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Wr ——— affen⸗ 
viſeye je Schwäche. Es datce 

* —— hen? — wollen, es halte 
eine Sache, die nur gefuͤhrt werben konnte durch Ueberzeugung 
und durch bie Predigt, geführt mit ber. Hand ber Gewalt. Die - 
Vollkommenen ber. Evangeliſch⸗katholiſchen Kirche waren. getoͤd⸗ 
tet ober zerſtreut met bush · die Lander der Erde Die Glaͤubigen 
wagen wieder in den Schooß des herrſchenden Kirchenthums ges, 
preßt werben. Auf die Juͤrſten war: dia Furcht gelegt, daß fie: 
verlieren würben, mad. ihnen das Wertheſte war, wenn fie ber. 
Kirchengewalt ungeherfem zu fein ſich unterſingen. Auf pie: 
Menſchen alle war bie. Beforgnig geworfen, daß Freiheit und, 
Ehre, Güter und Leben, Kinder und Kindergluͤck auf dad Spiel 
geſetzt werbe, wenn fie fich. berausbemegen. wollten gqus dem 
Kreiſe, welchen das mächtige Sacerbotium um. fie gezogen hatte. 
Die Kirche, nicht mehr wandelnd auf. ber ‚Straße. bet Herrn: 
und det Apoftolen, hatte Gewalt gelegt. auf. die Menichen, hatte. 
daß laute Bekenntniß ber. evangelifchen Feriheit zum. todeßwuͤr⸗ 
dign Srbrechen geſtempeit, hatte die ſtillen iauyinthaden ge. 
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fhlagen, welche den Apoftolen nashftreben 1 im Lehre und Leben 
mit dem ewigen Worte der Liebe und des Friedens durch die 
Welt gezogen waren. - 

Dieſe Gewalt hatte allerdings ben äußern, wohl nicht mehr 
allzufernen, Triumph des Evangeliumd zu hindern vermocht, 
aber der Geift deffelben war ynübermwältiget geblieben und das 
roͤmiſche Kirchenthum wußte ed wohl, daß derfelbe noch Durch 
die Welt fchritt. Die Inquifitton war beftimmt, jeglichen Laut 
deſſelben aufzufangen und in der Nacht des Todes oder des 
Kerkers zu begraben... zit Wein er gekömmen:. Aber theils war 
es unmoͤglich, die Inquiſition allenthalben hin zu verbreiten, 
oder, wohin ſie verbreitet worden, ſie auch immer fortzuerhal⸗ 
ten/ damit wirklich jeder einzelne Laut des Evangelii aufgegrif⸗ 
| fen und jeder: Gedanke, welcher wider das herrſchende Syſtem 
der Kirche wär, zum Schweigen gebracht werde, theils konnte, 
Da: diei Kirche icnmer behauptete und Behaupten mußte, daß fie 
quf demſelben Coangelioflünde, welches fie andererſeits zu uͤber⸗ 
waͤltigen ſtrebts, ſelbſt mit der Inquiſi ition nicht jeder Ton aus 
deirmſelben erdruͤckt werden⸗ Daher fehlte es zu keiner Zeit an 
Ideen; WVorſtellungen · und Lehren, die, ans. dem Changelio ent 
floffen, gewiſſermaßeneine⸗ ſchweigſame Proteftation: gegen: die 
Keche einlegten.: Dieſe verfolgte: dann oft ſolche Meinungen 
ung Lehren weiter nicht, wenn aus ihnon nicht die Confequen⸗ 
zen ind Folgerungen gezogen wurden, durchſwelchen die hetrſchenbo 

Klgheuweiſe! erſt direct· gefäugnet: ade verworfen warb, Sie 
ort Rent: veoſolgen / wenn ſienirht ſagen wollte, was ſie 
are mnicht· ſagen forms) dab: fie das: Ebangelium "gärk be 
CEICH deicht Habe, ! :Dußer- mußte die Kiche’fo Vieles! uͤberſe⸗ 
hen ichs‘, weni: Wh kein öffehien: Widerſpruch FOR"; gegen‘ 
sie? doch! Zoeiſn an · Ahret Mehrheit. aufregen Konnte: Wenn 
ben Menſchen geſtigte warb, daß imtev: ben Geboten des Wertn 
A hathfien das Webbt wert Die Liebe ſtehe, und wenn ſie die 
vetrachteken die: immer: in Kainpff / und Streit lag yrdie 
when Bannſtrahlen · und · Verwuͤnſchungen I Munde: ‚führte, ſo 
a ER ‚Behtahe unmoglich, daß nicht Zweifel und Bedonkiich 
Niten in die Sehen derern: geworfen Anden, Welche: usiderflen 
vermochten: -Unbıfoiwar-es mit. vleken: andern. Gäken ; He 
verkuͤndẽt werden’ mußten /rvb ſie wohl. auch: in dieſer⸗ ober in 
enerWeiſein Widetſptuch· mit der jetztgen Kirche ſtauden. 
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Alſo konnten die Laute bed Evangelii nicht ganz unten" 
brüct werben, wie fehr man fie auch zu unterbrüden wünfchte. 
Sie haben immer fortan getönet mitten aus dem Schuoße ber 
fleiſchlichen Kirche heraus und die Seelen ber Menfchen aufrecht 
erhalten , daß fie nicht ganz unter die Laft ſanken, welche die⸗ 
felbe auf fie gelegt hatte. Aber felbft das aͤußere Belenntnif 
des Evangeliums gelang dem römifchen Kirchenthume nicht ganz 
zu unterbrüden: 

Waldenſiſche Gemeinen find befonderd im fühlichen Frank⸗ 
reich und an den Markungen zwifchen Frankreich und Stalien 
übrig geblieben. 1) Unmittelbar nach ber großen Verfolgung, 
welche am Anfange des breizehnten Jahrhunderts begann, ſchei⸗ 
nen fich die Waldenfer ſtill gehalten zu haben. Die katholiſchen 
Kirchen wurben wieber befucht und die Batholifchen Bräuche bes 
obachtet. Aber bie reine Lehre erhielt fih im Stillen, und ſelbſt 
die Inquifition war nicht im Stande, bad Innere der Fami! 
lien zu burchfpähen. Die Päpfte des dreizehnten Jahrhunderts 
haben fichtbar der Waldenfer vergefien, deren Name zumel: 
len noch in einer apoflolifchen Verordnung erfcheint:- Auch ber 
Armen von yon wird dann mit gedacht, doch mehr, um Altes 
zufammenzuftellen, was an Kebern und Ketzernamen bekannt, 
als um eine noch jetzt lebendige Kegerfecte zu bezeichnen. Alt⸗ 
mälig verliert fich der Name der Armen von Lyon gänzlich. Sie 
find. ja niemald etwas Anderes geweſen ald die MWaldenfer und 
dad Intereſſe der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, die enangelifch- fa- 
tholifehe als ein vielfach in fich ſelbſt Getheiltes barzuftellen, if’ 
nicht mehr vorhanden. Aber im vierzehnten Jahrhundert iff Ron 
wieder ſehr beforgt wegen der Waldenſer. Die Inquiſition iſt 


H Auch im Innen Italiens fehlte es noch im funfzehnten Jahrhu⸗ 
dert wicht an Waldenſern. Bericht eines Ketzermeiſters. "Transivi:in: Lois - 
bardiam, ubi continue ‚prasdicavi in cunotis, eivitatibna, villis eti@autgie: i 
et ultra, scilicet in dominio Montisferati, praecipue in dioecesi Larinensi. 
Eas omnes et singulas valles hereticorum tam Waldensium gqnam Gpta- 
rorum per ordinem visitavi praedicando. Causani'reperi in eis pragci- 
pıam heresum et erroram ebsentiam praeilicatorum: nam ut yeräditpr . 
peroepi ab incolis illis, triginta anni erant elapsi, ex quo sfüllus eis“ 
prasdicaverat nisi Waldenses heretici, qui Ad eos consuetuding. venitBant 
de Apalia bis in anno, Raynald, Aunales eccheise: an. 1404. Xxvu. 
Pag. 274. Mipufien Gig waldenfiſcher Gemeinden, :‚Obn denennoch Glau— 
bensboten ausgehen. 
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m Frankreich in Verfall gekommen,) die Biſchtſe ua ſehr 
nachlaͤſſig geworden und haben, fich ym, bie, Unterbrütfung, diefer 

Ketzerei faſt gar nicht gekuͤmmert, 2). der Adel nimmt; hin, und 
wieder bie. Waldenſer unter feinen: Schutz und die Fuͤrſten muͤſt 
fen zu neuen Verfolgungen gegen fie ermahnt werben A). Im: 
Savoien und Piemont find Waldenſer zu finden. In Frank⸗ 


reich ſcheint Die Dauphins ihr Hauptſitz zu ſein. Die Dioͤceſen 


von Vienne, Yverdun, Tarantaiſe, Valence, Viviers ſind voll 


von ihnen. Im Jahre 1375 muß die Inquiſi ition, welche ver 


fallen iſt, in Frankreich wieder hergeſtellt werden. Die Verfol⸗ 
gungen beginnen dann mit neuer Kraft. In Vverdun — 9— io, 


J 


viele Waldenfer im Gefuͤngniß, dag man nicht mräßg wie ıman: 
fie ernähren foll, und doch müffen noch nee Gefaͤngniſſe erbaut. 


werben, *) Doch unter aller, Berfolgungen erhalten ſich viewal⸗ 


denſiſchen Gemeinen fort, ob mohl. ihre aͤußere Kirche Seiner , 


mehr und mehr zuſammenſchmilzt. 


Es verdient bemerkt zu werben, daß nach. der. graßen, Beraı F 


folgung des dreizehnten Jahrhunderts in Frankreich immer nur 


von, den Waldenſern in den apoftolifkhen Decreten und nicht 


auch van. den. Katharern die, Rede. if... Alierdings-⸗ betrachtete 
der romiſche Stuhl beide gern als identiffker ugh, dies Acten der 


Inquiſition von Toulouſe weiſen nach, daB esn noch einzelne 


Katharer gab. Doch laͤßt ſich aus dem Cchmeigem der apoſto⸗ 
liſchen Decrete uͤber die Katharer in‘ Frankreich weht Tchliefen, 


daß fie. überhaupt bier an ‚Zahl weit. iwepiger, bebeutend geweſen 


als die Waldenſer. Die. Katharer theilen das Schicfal, herlelben _ 


— der alten eoangelifch« katholiſchen Kine: Mer Katharnßsmus 
windet allmaͤlig aus dem mittleren Europa und ſcheint fich 
porn zuruͤckzuziehen, von wannen feine Urfprünge gelommen. 
Um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts zählt Reiner. noch 
viertauſend Vollkommene ber Katharer und meint, daß die Zahl 
ibrer Gtaͤubigen noch fe groß fir daß fie fih nicht berechnen 
DT; 3 : 
2) Limborch. istpria Imgeistjon ne TE Br 
..2) Gregor IX. Epjet, apd. Na . AnzmiptAlinpenin-a. 1376. pr — * 


329— 331, : OB ‚Unwihar 
3) Biele Edle in Savaien Dultgienauicundah, dig Fnanifitign: Die Pros 


zeſſe gegen „die Walbenfer begann, Gregpu,lifudivieh) ad A m, pomit, . 
siil,... . 


Sabandiae 4. 1375. „Wadding. Annales Minorum VIII. pag- 
4) Wedding. 4 Annales Minorum a. 1375 VIH. pag..315, . 


[4 


\ 


dien, Dalmatien und Bosttien im bebeutender Anzahl u 


u: 
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ließe. 3) Aber gegen das Ende des breizehnten Ilhrhunderts 
ſcheint aus Italien und aus Frankreich des Kathariſsmus ver 
7 ** zu ſein, in ſo fern er eine größere Benoffenfchaft 
| a; Drgarkfattor‘;“ oder, um nach: feiner eigenen 
A —5 fe auch aͤußerlich erſcheinende · Kircht geweſen 
‚ Wan. 8 eben Freilich uͤbrig.?) Vaͤpſte nennen zwar 
Aauch bie. atharer noch. oftmals init, 4 wenn. fie’ Tim Allge. 
meinen bie Ketzer benamen. Reben fie aber von ben Katharern 
thabkfondeve; fo: zeigt ſich, daß fie nur noch: in Ungarn, Ser⸗ 











find. Die Paͤpſte nennen fie jest gewoͤhnlich Ram 
Gararer.:) Diefe Form war auch ſchon früher bemi 
und: fie: war vielleicht herzuleiten von ber Heinen Stadt Gaza- 
res beit Zousuſe. Wenn man aber dieſelbe jetzt braucht, ſo 
ſcheint dabei an das Wolf der Chaſaren gedacht worden zu fin. 
Die Khthcter hatte man auch Bulgaren genannt, weil ber Ka’ 
muß. unter dieſem Volke bereichen follte. Jene Keper aber 
| en ‚mögen wohl eher Paulicianer alß wirkliche 
Ä — —— geweſen ſein. Die apoſtoliſchen Decrete 
reden vonr eignen Slaubendmeinungen nicht. Sie finden ſich in 

Eier noch im funfzehnten Jahrhundert, und, wie es 
„urn, bebeutender Zahl;*) Im funfiehnten Jahrhundert 

der Koͤnig Stephan Thomas von. Bosnien einmal 
dieſenu Muntchätäinus yugeihan.*) Aber: bie Fortdauer dieſes 
Geiftes⸗ Wes Widerfiandes’figet ber roͤmiſchen Kieche nicht an 
dem’ Hergen und fchabet Ihr nicht. 

Der Sieg, welchen” das römifche Airchenchum bet die Be 
kenner des Evangelii erfochten, war kein Sieg, ber ihm Sicher⸗ 
. beit gemäßste.. : Dad Weſen ber Unficherheit unb der Gefahr 
ruhete ˖ initihhen ſelbſt. Denn indem es dem Evangelio micht ganz 
etſagen konnte und wollte hatte es den Geiſt beſſelben immer 

ie M I SE 

1) Reiner. adv. Catharos pag. 125. De La Rigne. Max. Bibl. Pate. 
xxv. 

. 9) Muratori Andi. Ital. V. pag. 172. 

3) Raynald, Annales coelekiae KV. pag. 34. 

4) Als Ludwig der Große Bulgarien erobert hatte, ſolen dort 200,000 
Manichaͤer im Jahre 2360, belehrt und getauft worden fin. Raynald. An- 
naley esrhenine XVI. pug. 466. 

5) Raynäakl, Annalas ‚vcclesiad. an. 10. xvmui. Pos: zu. 





zu fuͤrchten und hat auch niemals nor bemſelben rechte Ruhe 
gewonnen. Zwar geſchah Vieles gegen die heilige Schrift, in 
.mahlber. man, wie wenig es auch eingeſtanden, ja wie hoch 
. fie auch gepriefen ward, doch ein feindfeliges Sein erkannte. 
Den Laien war fie in der Sprache, in welcher ‚fie ihuen allein 
frommen konnte, genommen worden. Deufelben Laien warb 
098, Gregor IX, Unterfuhung über die Schrift anzuſtellen ver- 
boten. Der Laie follte/nicht mehr fragen. Dürfen nach dem 
runde, auf dem die Kirche ſtehen wollte, weil dieſer Grund 
ein anderer war, als auf dem fie ſtehen ſoilte Auch der Kle⸗ 
xu8 beſchaͤftigte fih entweder nicht mehr mit der Schrift, oder 
er bebanbelte fie in der feltfamen fcholaftifchen Weiſe, die ſich 
‚tief in- die gelehrte Welt eingezwängt hatte, welche angefehen 
‚warb‘ für Die allein rechte Gelehrſamkeit. Er behandelte fie. im 
Hemer. Weife, welche Alles, was man eben wollte, je nadidem 
es noͤthig, heraus und hinein erflären konnte. Doc war. jelbfl 
ſolche Arbeit in der heiligen Schrift, welche mit ber Erklärung 
der dunkeln Apocalypſe fih am meiſten befchäftigte, nur den eis 
gentlichen Gelehrten überwielen. Die Sacerdotes fragten nicht 
mehr nach der Schrift und die Kirchenfürften fahen ed. gern, 
daß. fie nicht mehr darnach fragten. Dahin kam es im vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert, daß folche Prieſter, welche dad Wort Gottes 
noch trieben, verlacht und verfpottet wurden. Ia dahin Fam es, 
daß fie betrachtet wurben ald unnüte und felbft gefährliche Mens 
fchen, die fi) unwuͤrdig bed Sacerbotii machten, das ja in et: - 
was ganz Anderem beftehe, ald die Menfchen zu lehren und fie 
zu den Quellen bed Helles zu führen!) Die Schrift ward in 
ben Dintergfund gedrängt, fo weit man es vermochte; aber dus 
Letzte und Aeußerſte konnte gegen fie nicht gefchehen. Alfo blieb 
der Kirche immer ein Fundament, welches mit ihr ſtritt und das 
' fie darum zu. verhüllen fuchte. . . 
’ Dad Aufhören ber evangelifchen Staubenebotfhat, welche 
1) Si quis fortasse pastor surrexerit qui praedicatione animas ‚ıert- 
facere studeat, extemplo in morsub ipsins omainin dentes acuentur: UHlum 
pvorsus ineptum nec dignum sagerdotio olamitabunts” Quippe qui legum 
humanarım neseius, jura sua defendere non idoneus: sit, suos subditos 
regere, muldiare'gt Coercere per canoniess gensuras’non noverit, nihil- 
que aliud didicerit, nisi inerti otio aut sermociaationi incumbere.' Cie- 
mangis. de ruina ecclesiae, apd. von der.Hardt I, pag. Mn "' 


! 
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in ſo ſchoͤnen, kraͤftigen und geſunden Anfängen verheißen hatte, 
das menſchliche Geſchlecht zur rechten Erkenntniß ‚ded Chriſten⸗ 


thums, durch diefe zum wahren chriftlichen Leben zu führen, da: . 


mit dad Reich Sotted auf Erben nach Möglichkeit verwirklicht 
werbe, führte ein unermeßliches Refultat für die europaͤiſche Voͤl⸗ 
ferwelt herbei, ein Refultat, welches :erfüllt mit ben herbſten 
Schmerzen und mit ben truͤbſten Gedanuken. Denn die roͤmiſche 


Kirche ging nun fort auf ihren. Bahnen, aber es warb finſterer 
und trüber noch auf benfelben, ald es früher geweien war. €& - 


war fchon früher nicht helle geweſen auf diefen Bahnen, aber 
es wird fühtbar anders und ſchlimmer vom Anbeginn deö drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts, und dieſes Schlimmere bauert mit unges 
minberter Kraft fort, durch die folgenden Jahrhunderte. Die 
Kirche lehrte nicht, oder was fie lehrte, warb nicht verftanden 


und dienete auch nicht zur Erkenntniß des Chriſtenthums und 


dad chriftliche Leben zu fürdem. So vollſtaͤndig hatte tie Pre 


bigt noch niemald bei der weltlichen Geiſtlichkeit aufgehört al, 


- jest... Die Kirchenfürfien fchämten fich der Predigt und des uns 
‚ tere Klerus that ed ihnen nach.!) Aber bie Wunder mebrten 
ſich und die Zahl der Zefle warb gefteigert, bie Reliquien ſchie⸗ 
nen eben, wie man bie Epangelifchen zu belämpfen hatte, ans 
der. Erde zu wachſen. Aber die Froͤmmigkeit, die Liebe, der 
Glaube, ſie waren nirgends mehr zu finden. Sie ſagen es ja 


felbft , die im vierzehnten Jahrhunderte Ichen, und. es ſagt es 


nicht einer, fondern mehrese und ſelbſt Freunde des Klrchen⸗ 
thums fagen ed, daß ed auf das Aeußerſte gefommen fei, ‚Daß, 
die Kirche verwandelt zu fein fcheine in eine Höhle bei Boͤſen, 
bag man nicht mehr aus noch ein wiſſe und den Zuſammenſturz 
des Gebäudes. des Chriſtenthums befürchte, wenn: nicht. Gott 


bazmifchentrete mit einem Wunder. ?) Es kommen Stimmen 


— 


1) Praedicandi oflcium ita viluit, ut nihil magis indignum aut ma- 


gis suae dignitati erubescendum existiment.  Clemangis. de ruina eccle- 
siae. pag. 22. 
. 2) Insignis illa Christi aula , illa olim ı arx divini cultus eximia 'im- 


magium spelunca latronum fagta est. Fız.,uno quideın fonte desoendit: 
orico mali. Acoedunt fontes alii minores, ex quibus iagens omnimeder. 
miaeriaß Qaman exneatuat. Quo. neceſsase est propediem pereamus ad me 
humanze perfidige divina pietas nccurrerit, triste aaufragium patiatus ‚00-. 


clesia. Petrarca. Epistolae sine. titulo XV. 


“ 
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rxedlicher und quittiqer Dänkher: ans ehe —* in dem 
‚Glauben an diele Kirche, ‚geblieben: Yirtd Nobn vbenenre hile Bruſt 
tiefergriffen werben muß ‚Die, welche in dieſern Glauben 
‚bleiben; vermoͤgen das * vochandeue Rettungkmittel, das 


Evangelium, nicht zu fehen. Darum begehren fie wiederholt ein 


neues unmittelbared Wunder Gottes; daß die chriſtliche Welt 
hinweggeriſſen werbe von. dem Rande bes Unterhanges, als ſei 


bad ‚Evangelium noch nicht gegeben und das ‚ga noch nicht 


| gewieſen 


Das Chriſtenthum ſchien feine Kraft. verlsıen ur haben un: 


ter den ‚Händen biefer Kirche. Es ward Teinbehentender Fort: 
gang mehr gewonnen. Die Fuͤrſten ber Lithauer wilden noch 
durch politifche Gründe / beſtimmt, in bie chriſtliche Kirche einzu⸗ 


—RV 


kreten, und fie zogen allmaͤlig ihr Volk nach ſich. Sonſt aber 
ward nichts mehr erreicht. Glaubensboten auf Slaubensboten | 
wurben zu den Mongolen geſcabet, aber die oſt und laut ge .. 
rühmten Bebkehrungen, welche vorzuͤglich von den Dominieanern 
und Franciscanern betrieben wurden, ſanken ſchnell in nichts 


zuſammen. Dagegen ſchwankie unter. ben Chriſten ſelbſt das 


Chriſtenthum hin und her, haltlos geworden, weil es auf ſei⸗ 


nem alleinigen Grunde, dem Evangelio, in der Herzen und in 
dee Ueberzeugung ber Menſchen nicht ruhete. Katholiſche Glau⸗ 


bensboten, zu den Moslemen geſendet, traten ſelbſt zum Islam 
uͤber.) Dann troͤſteten ihre Bruͤder in Europa, bie Mönche, 
fi) mit nicht felten gewiß erfonmerten Legenden, wie die Äb⸗ 
telinnigen vor ihrem Bode zum Chriſtenthume zuruͤckgekehrt, als 

Märtyrer geftorben und: große. Wunder gethan. Bekehrte Mod: 
lemen und bekehrte Juben traten: oft zu dem Wahne zurüd, . 
aus dem fie da gekommen, weil ihnen die Kirche: nichts bot. 
Ja die Faͤlle, daß Chriſten im Judenthume und im Sðblam ei⸗ 


nen Troſt ſuchten, den ihnen die Kirche nicht a, ſcheinen 


immer baͤufiger geworden zu ſein. ) 
1) Raynald. Annales ecclesine XV. Pag. 18, 2 
„+2): Turbato corde audivimtus, quod now solam güklam de Indacae 


" onöchtatis ‚errore ad lumen fidei Christianke conversi ad plörem revers® 


"perfidiam dignosewmtur, verum etiam quampfariri.- Ohristiemi · veritatem 
.. @tholicae ſidei abneganter, se-dammabiliter ad ritum Judasbkum tranktu- 
lerunt. Nicolaus IV. apd. Wadding. Arnnales wehörum”W. pag. 19% 

Nicht minder findet Uebergang - zum Islam fattı Admodum dolenter au- 


— 
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niffen über den entſetzlichen Stand der Dinge ⸗hervor. 
Volle muß ed erſt noch eingefchärft werden, daß «8 el unb 





nicht mehrere- Götter gäbe,t) denn unbekannt iſt bad erfle Fun⸗ 


dament bed-chriftlichen Sthubens geworben.2) Die Kirche hat 
dad Heidenthum nicht zu uͤberwaͤltigen vermocht. Diana wirb 
noch angerufen, bie Auguriew: Rudy begeigen, ‚und fried⸗ 
lich ſcheinen die Heidengötter noch immer neben den-dwifllichen 
Helligen geflanden zu haben,?) deren immer häufiger gewordene 
‚Aufflellung und Anbetung am Ende des viergehnten Jahrhun⸗ 
* von Glaͤubigen der Kirche felbft eine Abgoͤtterei genannt 
wird, . Auch das nordiſche Heidenthum mit ſeinen Daͤmonen 
| —— m Dünkel waltenden zauberifchen. Kräften iſt noch 
da. und, Ber Slaukesan: fie ſcheint vom breigehnten Jaht hundert 
am; ſelbſt geſtiegen tin. Mit den Menſchen liegen: dieſe Daͤ⸗ 
monen in ſtetem Kampfe, und beſonders haben: vielhönde viel 
von ihnen zu erbulden. Ya den Sternen ſuchen die Menſchen 
das Schickſaß FR. Eſen und beir Bielen mitt‘ ſelbſt der Kultus ber 
Heiliger Dingen’ in” den Hintergricabi ‘ 9 14 


divimas, quod non solım quidam de Saracena impietate ad Christionen 
fidem cowuversi, ad eandem ent impietatem reversi, veram etlam quam- 


plurimi Christiani se damnabiliter ad eorum perfidiam transtulerant. Gre- 


gor IX. apd. Wadding. Annales Minorum VIN. 


Br Concil. Veurens, a. 13001 Mansi. - in RK p. 48 


—AI ertiebousitns quasi’ ninnero plarimi Seperiun- 
ai ok URAN efigalkiäntelligunt wat: de’articalis ineoessariis ad aa- 
wi —IX Aobaroui⸗ de 'Refommatiene eoelesiae: emp. I. 
3) Coneil: Trevir. a. 1310, ‚Mansi. vou. Conc. XXVI. pag.: 368.. 
- Diana wid dil diugurien ° 


4) Jndionte Wi —RRE et Abtlıraram in. eoclesin varietas 


expediat᷑·dt Mail Hiktes Hui Fönengne ad alkzuam idololatriaın per- 


vertat. HHeariei ‘de Langenstein . Consilium Pacht, Gerson: Opera Il 


pag. 839. 
5) Das norbifche Heidenthum iſt noch am lebendighen- yon ihm re⸗ 
den die apoftolifchen Konftitutioner. am bäufigken. : In Infeser Racht uns 


ter greuekvollen Ceremonien werden die Dämenen angerufen, Alyayın Pela- 


give. de ‚plamcta. englenise H. 45.. Uber auch, der Gtemendienft ſpielt nicht 
wmindere Mole, und wirt Jeibſt et deu Epriftenthun zuſammeng molzen. 


De lege Ckriatina“ꝰ dicuut, quod est lex-solis et regnum ejus regnum 0- _ 


ls et propter hoci:selebriorem habet 'genz Christiangrum diem Soli, Pe- 
tras de :Alliaco..turitra Astronomss.; Gerson. ‚Opera L pag. 780.. Noch im 
funfzehnten Jahrhundert iſt dieſer heidniſche Kultus förmlich organiſirt vor⸗ 


* 
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Wie Hin Abeil der Menſchen zuruͤckkehrt zum Islam, zum 
Judenthume oder zum Heidenthume, welches letztere ſich am 
oͤfterſten auf bie ſeltſamſte Weiſe mit dem chriſtlichen Cultus 
verſchwiſtert, ſo greift ein anderer zu noch entſetzlicheren Dingen 
‚and lehret, es gäbe weder Gottheit noch Unſterblichkeit der 
Seele,) über die Gottheit kuͤmmere ſich wenigſtens nicht um 
die Welt, um. die Kirche, und glächgültig wären alle menſch⸗ 
liche Handlungen.?) Keber, welche ſolche und ähnliche Dinge 
Ichren ‚ find fehr häufig zu finden, und fie treten. bald bier. und 
bald dort, bei in. n dieſer und bald in jener Weiſc auf. Unter 


' ! . 
/ 


banden. Daeinonibus Immolant, eos adorant, ab ipsis responsa prae- 
stolantur et acceptant, illis homagium faciunt et in zignum. .desuper 
ebartam seriptam vel aliqufd.aliud traduat cum ipsia obligaterin,. ut solo . 
verbo, täctu vel signo , ‚maleficia, quibus velint, inferant. sive tollant. 
Bulla Engenii IV. a. 1445, Raynald. Annales ecclesiae XVII, p. 317. 

1) Der Atheismus findet fich aller Orten in Europa, in Spanien und 
in England: dicere audent, quod non sit resurrectio mortuorum nec vita 
alia fatura. ' Conc. Tarraeon. a..12%2. Mansi. ‚Coll. Conc. XXIV. pag. 
1109. In England ift befonders der Udel dem Atheismus zugethan. Nam 
eredebant nullum Deum esse, nihil esse sacramentum altaris, nullam 
post mortem resurrectionem, sed ut jumentum moritur, ‚ita et, hominem 
finire. - Thom, Walsingham, Hist. Ans. Rerum J Script. Franco- 
furti 1601. pag- 266. 

2) Quod Deus nihil habet i in terra fanere, nes da factie hominum 
nec de mundo hunjusmodi intromität. ‚Item quod eoolesin- Rofkana est 
"nihil et quaedam harataria, neo vera: evalesia est censenda; :item quod 
non sit pecoatum spoliare eccleaias Dei'#t ministros earum. Dieſe Ketzerei 
war befonders in ‚Italien heimiſch Bulla Joann. XXU, a. 1338, Raynalil. 
Annales ecclesine XV. pagt 354. 

Philoſophen lehren, nicht eine Gottheit, welche nicht da ſei, fondern 
Naturkräfte enwirkten killes. Sub philosophorum seu naturaliam doctorum _ 
specie sacras soripturas laborant pervertere. Malunt vocari naturales seu 
philosophi, cam antiqui philosophi ab. hereticis param distewi et moder- 
norum naturalium plures haeretica labe sordescant. Attribuunt anim na- 
turae ea quao .cotidie mira dispositione Dominus operatumn Kucas Tu- 
densis adversus‘ Waldens. De I.a Bigne Max. Bibl. Patr. XXV. pag. 240, 
Mit einer den roͤmiſchen Kirchenthume ganz gewöhnlichen Taktik wird das 
Emporlommen ‘des. Atheismus nus in’ der Trennung von der berrfchenden 
Kirche geſucht. Aber der Atheismus und Die wirklichen abſcheulichen Köges 
reiten ; von denen das dreizehnte und das vierzehnte Jahrhundert vo ift, 
famen offenbar daher nur, daß die Kirche: den Menſchen das Evangelium 
verfchlöffen, daß ſie nichts lehrte und‘ daß fie die Gemürher der Menfihen 
nicht befriedigte. 


dem hohen Klerus, dicht in der Nähe bes apoflolifchen Stuh 
les, ſcheinen ſolche Lehren im viergehnten Jahrhunderte bereits 
fehr verbreitet geweien zu fein. i) Sie rühmen zwor laut bey 
Heren und fie madjen der Worte viel vom Glauben, wird bemerkt, 
aber das iſt Alles nur die entießlichfie Heuchelei. Dieſe Peft 
ſcheint fehr weit verbreitet geweien zu fein unter Peieflern wie 
unter Laien. Obwohl men es den Menfchen ſo bequem ald 
möglich macht und die Mefle nicht lange dauern ‚darf, damif 
ihnen die Zeit nicht laug werde, fo wir doch gellagt, daß das 
Volk die Kirchen Teer ſtehen laſſe, daß es bie Yrieſter ermarde,2) 
daß es wilde Blasphemien außfloße- und daß das Leben roh und 
entſetzlich ſei über alle Begriffe.) - | 

Alſo die Dienge der Wunder und der Reliquien „bie Baht 
der Büßungen und der Feſte hatten keinen Einfluß gehabt auf 
das Leben, und ſie vermochten nicht eine chriſtliche Geſinnung 
zu erzeugen. Ueber die eine Haͤlfte der Welt herrſchte fichtbar 
ber Unglaube, über die andere der Aberglaube. Der Unglaube 
war keinesweges, wie dad freilich wohl zu allen Beiten ſtin wird, 
vorhanden bei einzelnen Perſonen, ſondern er war in einer ſehr 
großen Zahl. Die Kirche hatte ihn ſelbſt geboren, denn ſie er⸗⸗ 
zeugte in den Menſchen ein Gefuͤhl, bag man ſich nicht auf der 
Bahn ber Wahrheit ‚befinden koͤnnte. Nun fehlte aber bei die⸗ 
fem Gefühl die Leuchte des Edangeliums, welches Die: Kirche 
verborgen hielt. Da warf fich die trofllofe Welt der Lehre bey 
Verzweiflung, dem Atheismus; in die Arme, ‚oder ſie ſuchte 
Rettung im Zölam und im Judenthum. Und trieb der Zwei⸗ 
fel an der Kirche auch nicht bei Allen, welche zweifelten, bis zu 
diefer Spiee, fo war er boch vorbanden, und wie weit er vers 


1) In regno Avaritian aibil damno adscribitur, modo pecunia —* 
sit. Futurag.ibi vitae spes inanis quasdam fabula et quae de an 
narrantur fabulosa omnia et resurrectio 'carcis 'et Christds ad judiei 
venturus inter naenias habentar. Petrarta: ’Epistolae aine titulo XXV. 

2) Raynalf. Annales ecelesine XIV. pag. 208. Waddiog. Annales: 
Minorum VI. pag. 218. 

3) Theodoripi x Nigm de schismate eoolesine I. 37. pag. 40. Volvandrie 
und Polygamie herrſchte in Liefland. Henrici de Langenstein consilium 
pacis: Gerson. Opera ll. pag. 839. Katholiſche Priefter lehren, daß Uns 
jucht feine Sünde ſei. Actum, curnalem efägım inter non legitime oonju- 
gatos peccatum non.esse, publice asserere, et praedicare non .yerentur. 
Bulla Eugenü IY. a. 1446. Raynald. Annalgg gcclesigg XVII. nag. 324. 
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Ungewißheit geworfen.Ader ſie wurden: ſeltener (aus, nachdem 
die’ Inquiſttion aufgeſte litund eee nit Angft ſerfuͤllt 
worhden waren. Fihetfel wat noch hist Ucherguguhe, daß eine 
Waͤhrheit anderswo liege/ er war der Gerd dieſct Wahrheit 
noch: nicht: Der Weg. aber zu diefer Wahrheit war den Men: 
ſchen verſchloſſen, nachdem ihnen die Schrift entzogen und bie 
evangzeliſchen Glaubensboten faft hatten verſtummen müffen. 
: Yyayyld ſchiwiegen Die Menſchen zum groͤßeren Theil, ließen die 


Dinge gehen, wie fie gehen wollten, und das roͤmiſche Kirchen⸗ 


thum erhielt fih fort. So wenig erfüllte :die Kirche ihr erſtes 
Amt, die Welt zu troͤſten zu erfreuen, fo: wenig trat das 
erfte Ergebnig bervor, ne chriftliche Kirche bringen follte, 
ein chriftliches Leber unter den Menſchen. 

‚Wie wehig fie aber. vernwuchte, das zeigte fie fortngährend 
durch nichts deutlicher, als durch ‘den Zuſtand derer, welche bie 
Kirche im engeren Sinne bifbeten, welche das auderwaͤhlte Volk 
Gottes genannt wurden; der Sacerdotes, der Möriche, der Non⸗ 
hen. Auch hier trägt die Zeit ihre Früchte und es gehet Alles 


fort in ungeheurer Verwirtung. Das tiefe Sinken des clerita⸗ 


liſchen Standes war niemals ſo bemerkbar geworden, als im 


dreizehnten und im vierzehnten Jahrhundert. Niemals waren 


ſolche Klagen über denſelben gekommen. Niemals wär-der Zu: 
ſtand der inge ſo ergreifend. geſchildert worden. Zwar redete 
die Prieſſerſchaft von ſich ſelbſi in immer höheren Ausdruͤcken. 
Der ſchlechteſte Priefter war befier ald die heilige Jungfrau, unb 
wenn ein Prieſter in ſeinem Amte war, ſo war er der Vater 


9 Jac. da Ciereq XIV. 4. 
.D "Knyghtoh. de 'eventibus Angline ‚mag. 2663. De detem 
hist, ‚angl. "London 4652. 0, 
3) Raynald. ad an, 1267. Anhales ceclerias «XIV. dag. 1a. 
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Gottes, der Schöpfer bei. ———— rg 
ſah man nichts davon, daß ba8ı ———— —7 — | 
nahe geftellt fei, man fah:. nat. baßnuobe>Bufle-amd Alaıgröfte 
Unwiffenpeit, In dem orſteren giugem':bie: Seiefler gleichfam Ay“ - 
Laien worauf und zeigten Ihnen bie! Wege, 2) - ee 
Das Baker keirfihte non. en -aReren ‚Stiebe bie, n den 
unteren . Wollte man alleı-Snlianigieich perſonifllirte ſeh “BR 
durfte man nur Die Kardindfe. ber röjmifchen- Kirche b N 
bei denen fich fand, was man— nut — u 


Biſchoͤfe verftanden ma Ka: 
quaͤlem mit tungen a yarh- Tr 
Predigt und nach der Pr Mn nicht fragen; Kin. 
Biihf, der nach feiner Vibliotpell gefiagt wword, führte Den Bros, 
gendem an feine Waffenkammrr.i) Die oͤſter woran bie geoͤhne 
tätten der fleifchlichen Luft geworden, und: —— 
einkleiden hieß fie zu Etwas machen, wa. bie Bi 12 

nicht gern in den Mund nimmt. 9) Anter taufend ‚Pris 
fand Sich. etwa ‚einer, ber feines Pflicht getron ‚blieb, Ban ‚auch, 
einmal’ din. tugenbhafter Mann im: dad. Sacerdotium, trat, es war,, 
ald wenn gain böfer Zauber auf Denifelben Lige, ev ourd: in fur 
jer 3 wie ‚bie andern weren. a würben, ſich Ichäpeny: 
en wenn is LE wege, Br abe 
Bir ar, nt; 


N —— postgoam officiat est creator orpori Dei. Condepes 
denter praedieant, quod ‚pessimus sacerdon est dignior beata virgine ma- 
tre Christi. Joang. Huss copt..praediggt.., Pliznens. Opera I. zug. 181.. 

2) Clemangia. de zuing eccdlesise, pag. 17. . . 

3) Quidquid inclementias auperbiasgus., ; quidguid Impgdiciise efire- 
nalaegue kibidinis, quidquid denique impietatis et morum pessimorum 
sparsim habet aut habuit orbis terrarum toturı istic. cumunlatim videas , 
soerratimgue reperiss. Petrarca: Kpistplae aine titulo XIX. i 

4) Simplices et pauperculos agrestes, vitam satis i innocaam in suls 
toguriis. .agentos, et (randis urbanse nescios, in jus saepe pro nihilp vo- 
cant. Causas et erimina contra 608 sedulo confingumt, vexant, terren 
minantur , sicque eos per talia secum compönere et pacisci soguat, C Cle- 
mangis. de rulma eoclesiae, pag. 23%, 

6) Lenfant, Histoire da ‚concil de.Pise L pe. 0. „v 

6) Inde in ore valgi tantus saserdotum contemptus, .tanta. yilipen- 
üo. Inde totius ordinis ecclesiastici dedetus, ignominia „ opprabriam et 
‚ nimis erubescenda, si erabescere scirent confusio. Bed "frons multorum . 

ıtrita erubesogze ndn novit. Jam ancerdotio nihil abjecfim. ant despica- , 
bilias. Clemangis: de rulnn eoclesine, zug. 13. an 
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ihre Stim iſt frech geworben. !) Wenn fie hreblhen, ſo iſt es 
als üͤber den Wert, daß es ſehr unnuͤtz und olbern ſei, vom 
ihren Laſtern zu reden. 2)" Die Venus dowinirte vor Allem bei 
dem prieſterlichen Stande, aber es fehlten auch die Genoſſen der 
Venus nicht.) j 
So wenig das entſetzliche Leben ber Laien Wunder nehmen 
kann, fo wenig Tann auch Wunder nehmen das Leben des Kler 

"mi. Die Laten waten nicht da, um belehrt zu werben, und 
Dir Klaͤus wär nicht da, Kit zir-Tehren,. alfo braudte er auch 
nicht belehrt zu fein. Nur.die Macht und Höhe der Kirche follte 
angeſtarmt, nur die Wunder, init denen die Gottheit bie Macht 
etnes Heiligen und beſonders die Macht der Kirche erwies, ſollten 
gefeiert: werden. Zu den Kumſten, mit denen man bie Wunder 
machte „bräuchte man Fein: gelehrtes Wiſſen und am wenigften 
eine Erkenntniß vom Evangelio, welche felbft gefährlich war, 
va flo natürlich fo gar leicht auf Irrthuͤmer über die Kirche 
führen‘ Ponnle: Die Wunder fagten aber freifich den Laien fo 
wenig: als -den- Hrieſtern, wie man chriſtlich geſinnt zu ſein und 
chriſtlich zu leben habe. Die Kirchenfuͤrſten, welche ſelbſt nichts 
wiuußten/) ießen den unteren Klerus gern bei feiner ungeheuren 
uUnwiffenhelt, obwohl fie es zuweilen mit Umwillen: bemierften, 

daß derſelbe aus kauter Unwiſſenheit nichts als Ketereien her: 

vorbringe. 5) j 

.i . 76 Tee - : 

H Nam quid, beeero * want’ hoo kempore puellaram. mona-. 
btdria ,- misk dien," non dico- Dei simctueria, sed Veneris execranda' 
- prostibula, sed Iascivorum et᷑ imptidiöörum jüvenum ad ‚Mbiäities bxplen- 
däs réceptacula.“ Ut idem 'hodib sit puellam velare, quod ad pablice 
scortatidam exponere. "Clemangis: de ruina ecclesid, pag. 38. Oculos 
apetite et'Inguirite, si quae ‘hodie 'claustra Monialium, facta sint quasi 
prostibula meretricam. ‘ Henrici’ de Lasgenstein Conaitium päcis , apd. 
Getsoft! Opeen'Tt pop: sss 

" 4) Fredtinter ’clerus ässerit,‘ god’ praedicare contra ejus erimina 
et inutile. Idann. Hdss. de 'arguendo clero. oper⸗ 1. eg. ‘187. u 

Sy’Petrarca. Epistolae sine titulb XX. zu 

4) Ubi scientia praelatorum, ubi‘ sapientia. in stulfitlam commu- 
tata est. Quia sapiäntiz hujusmodi stultitia est apud Deuom. Ignorantia 
scriptittäe' sactae plures fſocit erräre. Theodorici-Vrie Hin. ‘Conc. const. 
Von’der Hardt Epag. 82. u 

5) Säne, 'sicut intellexinfus ;"in nonnaltis Burgundine partibus ple- 
rique- prestiyiteht' vel· ex ——— -fiv& Inadrertentia; aut linguae la- 
psu „ etiam nonnunquam in’ sermöonibus publicis alfa 'plarum aurium 
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Begreiflich aber iſt es, wie die Rohheit des Lebens bei dem 
Klerus noch groͤßer ſein konnte als bei den Laien. Die Kirche 
war unermeßlich reich geworben. Es gab deutſche Prälaten, 
welche um die Haͤlfte mehr Einkuͤnfte hatten, als Der Koͤnig.) 
Jebesfalles bot daB Sacerdotium ein ſicheres, bequemes und bei⸗ 
nahe arbeitsloſes Leben, wie kaum ein anderer Stand es bieten 
konnte. Doher vraͤngte ſich Alles mit Ungeſtuͤm in dieſes Sa⸗ 
cerdotiinm-ein.?) Es gab aber daffelbe immer noch einen ſchweren 
Zwang, und ed verpönte ber rechtmäßigen Freuden des Lebens 
viele. Die Menfchen, welche ſich zu dem Sacerbotio entſchloſ⸗ 
fen, glaubten ſich in anderer Weiſe entfchäbigen zu muͤſſen und‘ 
entſchaͤdigten ſich. Die wilde-&ufl'trat an die Stelle der erlaubs 
ten. Hin ! und wieder kehrte ſich aber auch der ‚Klerus gar nicht: 
an bie-Gefühbe:: Beweibte Kftricer werden oftmals erwähnt: 
Andere hatfen ſtich auf andere Weiſe und erkauften von ihren! 
Bifchof Firmilihe- Erlanbniß eine Eoncubine zü halten. 3) Die 
Kirche aber‘, welche die gewlihnte Heiligkelt des facerbotalifchen! 
Standes feſthalten wollte, bat das niemals gebilligt. Die Liebe 
zum Gelbe war bei dem Klerus vor anderem an bie &telle er⸗ 
laubter Freüden grireten. Es wurd Alles verkauft, ‚Fein Vers: 
brechen - ‚wat ſo ſchwer, das nicht mit Gelde geloſet werden 
konnte. 

Seinen Hauptthkon aber ſchlug dieſe Sucht in der bevor⸗ 
ſtehen den Zeit in dem roͤmiſchen Stable ſelbſt auf?’ Roͤm nahm 
mit Verachtung!alle beſtehteaden Rechte, auf deren weitere Aus⸗ 
uͤbung eb Mnathem ſetzte, aſaſieſe bie: welrüang der ei 


offehsivä’ ef“ &udesihnino —* ie et illius articilie ac säneterum 
patrum et’ estholikorum doctofüht tfaditionibus conformis non -sunt, dog-: 
matizarunt- et: praedicarüht. "Bälle Wichtal IV. a 1448; Rayitald, An-' 
mies etelkafäd RYIH, pag. 35% 

1) Theodorkll = Niemi. de. veiemate ‚oockesiae u; — pag. W. 
Argentorätt' 1669. 

2) Si quii Kölfie desidiosui’’est, si quis a Iaböre söhorrens, N 
que‘ in otiö' Takurfäri volens ad’ saderfotium convolat. Quo stmulae per- 
ventum est, fornices et cauponulas seduli frequentant, potando, commes-' 
sando, pransitahdb, "ooenitändd, tesserks et pild indendo. Orapulati vero | 
et inebriati * uagnrant, cdlamäht‘) tumuitdantar, nomen Dei’'et' sanctorum j 
morum 6 finde labii⸗ — 2 — "Clemangis' ae runs eccleain, 
Pag: 26. 

9 — a ruina —— pag. 23. 
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lichen Stellen in Anſpruch. Man koͤnnte glauben, die Yäpie Hätten. 


biefed Racht in Anfpruch genpmmen, um rechte Hirten ben Kir⸗ 


chen zu geben, aber es iſt mit Haͤnden zu greifen, meint der 
Zeitgenoſſe, daß ed nur um des Geldes willen geſchehen iſt. 1) 
Wie dieſes nun geſchehen und es geſchieht allmaͤlig durch das 
dreizehnte und vierzehnte Jahrhundert hindurch, ſo ſcheinet die 
wenige Ordnung, die ſich noch in der Kirche fand, vollſtaͤndig 
ſich aufzuloͤſen. Jetzt ward die Kirche zu einem großen Han⸗ 
delshauſe. Alles ſtuͤrzte nach dem roͤmiſchen Stuhle, um von 
ihm die erſehuten Beneficien gewinnen. Bei dieſem roͤmi⸗ 
ſchen Stuhle aber galt kein An kein Anſehen 
der Gelehrſamkeit oder hmm — nicht nt 
ob einer nicht etwa mehr lateiniſch ala er arahiſch Fonnke und 
alfo. nicht einmal, bie vom Wolfe fo. Algkf. Beriianpenen'lafeini- 
ſchen Formeln deßs Sottesditnſtes Morhe heransſtammeln koͤn⸗ 
nen.?) Nur nad. einem warb gefragt;ch Der —— Gelb 
genug, habe, ‚um ber apoſtoliſchen Gnade wuͤrdeg zu fein, Dem 
e3 ward ein offener Handel mit Allem getrieben, was ſich nur 
verhandelg ließ... Sie wuͤrden am päpftlichen Hofe ben Herrn 
und Heilgnd verhandelt haben,..wenn fie „feiner haͤtten habhaft 
werben. Eönnen.?) Der, welcher das Beneficium eyungen, kehrte 
nun in bie Heimath zurüd, umlauert: wieder. von Anderen, bie 
ſpaͤhettn, ob er nicht etwa krank ſei und. balb ſterven werde; ‘ob 


— 


nicht bei-feiner Einſetzung ixgend ein, Fehley porgegnnigen , daß 


die Stelle ibm doch noch entwunben werben. — Solde 


9 Clemangis: de ruina eoclesiae pag. 16. 

2) Non tantum a studiis aut schola, ‚sed ab aratro etiam. et servi-, 
libas artibos, ad paroohias regendss, ceteraque henefigia, passim profi- 
ciscebantur.. Qui paulo plus Latinse lingnae quam Arabicao intellige-. 
rent. Imo qui nihil legere et quod referne pudor, jalpba vix possent a 
betba disceragge. ; Clemangis. de ruina ecclesiae pag. 10. 

Am beſien forgten natürlich für ſich die Kardindle” der roͤnuſchen Kirche. 
Zur Zeit des Schisma ſah sun deren, die fih dreihundert geiſtliche Stellen 
zuſanmmengehracht. Henrici de „‚Langenntein Cansilium.. ‚Racite Gerson., 
Opera Il. pag. 839. 

3) Uns salutis spes in aurg est, auro plncatgr ax Werus auro. 


iumune monstrum vincitur, aurg aalnfare Jorum, texitur, anro durum, 


limen ostenditur, auro vexes et saxa ‚franguntur, auro ‚teistis janitor. 
molitar, auro coelupn panditur, quid multa „ auro Christus venditer Pe- 
trarca. Epistolae sine titWo XI. : ,.,.. un 


f 
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ein Huger Handelsmann befonnen, fein Kapital fo oft ald mög 
lich umzuſchlagen und dad Beneficium ſo oft als möglich von 
neuem zu verkaufen. Unter den Avignener Päpften bildete: fich 
ein roͤmiſches Pluͤnderungsſyſtem über die, Kirchen, eine ſo wilde 
Ordnungsloſigkeit, Daß man ed kaum faßt, wie dad Sanze noch 
sufammenhalten konnte. 4) 

Troſtloſer als es gedacht werden mag, obwohl es an Ein⸗ 
jelnen nicht fehlte, die in dem Schooße des roͤmiſchen Katholis 
aität eine reine Erkenntniß des Chriſtenthums hatten. und in dem 
chriſtlichen Geifte lebten und wandelten, war im Allgemeinen 
der Buftand der chuſtlichen Gefellichaft zu der Zeit gerade, da 
die Kirche. am höchiten fland, da fie faft Alles gebildet, was fie 
batte bilden wollen. Der Priefter war eine unermeßliche Schaar, 
bie Länder der Erde waren erfüllt mit Mönche: und Nonnen: 
Höftern, geiftliche Brüber- und Schwefterfchaften gab es in gro: 
er Bahl, die Faſten, die Felle, bie Ceremonien nahmen Fein 
Eube, allenthalben, in.dem Leben der Menfchen trat die Kirche 
hervor gebietend und verbietend, Die Kirche beftimmte ſich felbft, 
fie ſelbſt gab fich ihre Gefege, Niemand durfte wagen zu. bins 
bern oder zu wehren... ‚Konnte auf diefem Wege etwas erreicht 
werden für den erhabenen Zweck, daß dad Chriſtenthum auch 
unter den Menfchen: eine Wahrheit werde, fo mußte es je&t ges 
ſchehen fein, oder es konnte niemals geichehen, und wenn: ed 
nicht gefchehen, ſo war durch die Erfahrung ein fchlagender Be⸗ 
weiß gegeben, daß ed ein falicher Weg fei, welcher eingefchlagen 
worden. Diefer Beweis aber ftellte fich hin fo klar und fo ums 
zweideutig, als we einer gegeben werden konnte. Judaismus, 
Heidentbum und Mheismus fchiegen dem Chriſtenthum feinen 
Sieg wieder entreißen zu wollen, und das Leben der Chriſten 


1) Befonders in Stalien ſchien Alles in Truͤumer geben zu wollen. 
Kirchen und, Kloͤſter verfieien. Per has depraedationes et rapinas nitra 
guam dici potest Cathedrales ecclesiae et monasteria Italiae destructa 
sunt et pauci in eis, scilicet monssteriis, ministri et monachi tegunt. 
Tbeodorici a Niem Nemus Unionis, pag. 503, 

Die Gefinnung der Welt macht ſich Luft durch Spott. Dam Papfte 
Clemens VI. ward im Jahre 1351 ein Brief des Teufeld zugeſtellt, darin 
ihm verfihert ward, daß er fehr gut bei ihm finde, Diefer Brief ward 
in fehr vielen M6fehriften perdreitet, Fleury: Histoire ecclasiastique AV 
pag. 122, 

'D. Theit. 2 
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ſprach den Geboten des Chriſtenthums den entſetzlichſten Hohn. 
In dieſer Troſtloſigkeit, dieſer Zerriſſenheit aller Verhaͤltniſſe be⸗ 
wegt ſich das Leben fort noch drei Jahrhunderte lang. 

Die Kirche concentritte ſich ſeit dem dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert’ mehr und mehr in dem römifchen Papſtthume. Der fleiſch⸗ 
lich, grobſinnlich aufgefaßte Gedanke, daß die Kirche eine Eins 
heit fein müffe, "hatte dieſes Papſtthum geſchaffen. Noch viele 
- andere Dinge hatten dad Papſtthum allmälig emporgehoben, aber 
die grobfinnliche Aufftelung jened Gedankens war der Grund 
und Böden, ohne den die andern Baufteine nicht hätten ſchaf⸗ 
fen koͤnnen. In dem Papſtthume wat die Kirche ein Eins, 
dad Jeder mit Händen fühlen und faſſen konnte. So hätte es 
die Zeit begehrt. Es follen indefien auch höhere und veinere 
Gedanken hinzugetreten fein nach Vieler Meinung, welche mit 
an dem Aufbau des Pontificatd gearbeitet "hätten. Einer kraͤf⸗ 
. tigen Obficht bedürfe die rohe Welt und es -fei gut, wenn die 
Kirche, um recht gut und ficher geleitet zu werben, von einen 
Punkte aus geleitet fei. Die Richtigkeit dieſer Gedanken, mit 
welchem das roͤmiſche Kirchentbum fo oft entſchuldiget worden 
ift, kann theilweife zugegeben werden. Ald nach bem Falle. ded 
roͤmiſchen Reiches bei der Belehrung der Voͤlker, welche bie 
Räume deffelben erfüllten, einmal der ungeheure und folgewich⸗ 
"tige Mißgriff gefcheben war, daß fie nur Außerlich und riicht 
innerlih zum Chriftentyum gebracht worden’ waren, ba hätte 
eine folche Obficht und Macht, wie fie jenem Gedanken zu Folge 
in dem Papſtthume liegen follte, unendlich wohlthätig wirken 
innen. Bon Rom aus konnte dann geboten werben, daß: das 
Verſaͤumte nachzuholen, das Evangelium unter die enſchen zu 

bringen ſei. 

. &3 findet ſich aber nicht, daß das roͤmiſche Vontificat für 
einen folchen Zweck jemals wirklich gearbeitet. Das Pontificat 
zieht nicht allein auf ber Straße fort, welche bereitd eingeſchla⸗ 
gen worden ſondern ed treibt auch die Welt immer tiefer auf 
diefelben. ein. Die Gentralifation der Kirchengewalt auf ein 
Haupt, welche, obwohl an fich felbft hoͤchſt gefährlich, doch uns 
ter verworrenen Verhaͤltniſſen als etwas Gutes, bis diefe Ber 
bältniffe gehoben find, wenigftend gedacht werden kann, führte 
bie Kirche und bie Menfchen eben in den Zuftand hinein, wel 
er im Allgemeinen gefchilbert worden ift, und fchien ih för- 
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dern und mehren zu wollen. in aller Weiſe. Das PP 
konnte feine Freude haben an ber Verwirrung, welche fi ‚das 
durch über die Welt verbreitete, aber es fah Doch hinweg, über 
fe um ber Macht willen, aus deren Yebung fie hexrvorging. 
Mochten die ertheilten und verkauften Indulgenzen beinahe: bie 
Möglichkeit eines chriftlihen Denkens und Lebens, ‚unter, Dem 
Volke hinwegnehmen, mochte dad Berkaufen ber Beneficen, und 
dad Zufammenfchlagen vieler berfelben auf. ein Haupt die Heew 
ben um ihre Hirten bringen, was kuͤmmerte es das Ppntificad, 
ward dadurdy nur Macht und vor Allem Geld gewonnens.... - 

Es ift im Ganzen genommen immer ein und derſelbe Geiſt 
in den römifchen Biſchoͤſen, der Geift der Herrſchaft, welcher 
in-allen Prieftern- ifl. Wenn’ fie fireben, dag Kirche und Papſt⸗ 
thum vollkommen identifch werden möchten, und fie firebten ‚wird ' 
lich nach dieſem Ziele, ſo geſchiehet es, um eine Leitung zu ge⸗ 
winnen, welche zum Beſten, nicht des Evangelii, ſondern des 
roͤmiſchen Stuhles diene. Es iſt eine Gedankenxeihe ſeit pielen 
Jahrhunderten in der Welt, die ſie wohl: zu benugen werfiehen. 
Die Kirche iſt identifch mit dem Chriſtenthum, das Chriſtenthum 
ſoll die Welt beherrfchen, folglich muß biefe beherrſcht werden 
von der Kirche. Die Paͤpſte haben in dem Laufe der Zeit noch 
en Andered anzuknuͤpfen verftanden,, Die Kirche ift das, Papſt⸗ 
thum und das Papſtthum iſt die Kirche.) Daraus, folgert 
ſich nun wiederum wie- von ſelbſt, alſo muß das —2 
welches die Kirche iſt, die Welt beterrſchen. . 

Dieſe Gedankenkette druͤcket ſich in der Lehre, daß we 
Gemalten der "Schwerter gäbe, von benen bie Welt. heigerzicht 


werden müffe, ein geiftliches und ein weltliched, aus. 2). Dgb . 


geiftliche Schwert, das Schwert der Kirche, Dad Schwert: des 
Papſtes, ſtehet hoch erhaben über dem weltlichen. Es war fchon 
lange gefagt worden, daß urfprünglich und eigentlih ed nur 


4) Namentlich batte Nicolaus TI. den. Papft und die. roͤmiſche Kirche 
volftöndig Identifiirt. Wilhelm Occam bekämpft dieſe Anſicht. . Dialogus 

pag. 493. apd. Goldast. Monarch. Ron. Imp. IH. 

— Dieſe Lehre war ſchon zu Zeiten der Karolinger vom Klerus, der 
Welt recht oft eingefchärft worden. Sie wurde jetzt nur wieder recht kraͤf⸗ 
tig daran erinnert. Wergeflen war fie niemals worden. Am Unfange des 
jwölften Sabrhunderts hatte Geoflroi de Vendome das Bild von den beiden 
Schwertern aufgeſtellt. 
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‚ne Gewalt in ber Welt gäbe, bie Gewalt der Kirche. Es ward 
deutlich und beſtimmt zu verſtehen gegeben, daß das weltliche 
Schwert nur ein ſubordinirtes, delegirtes ſei. Es war ein Lieb⸗ 
lngsgedanke des roͤmiſchen Stuhles, die weltliche Macht, wo 
nicht ganz zu vernichten, doch ſie zu einer Delegation, zu einem 
Lehn -ded roͤmiſchen Stuhles zu machen. Dieſer Plan hatte ſich 
ſchon fruͤher in Gregor VER. ausgefprochen, er fprach ſich noch 
deutlicher aus feit Innocenz II. Die Umftände wirkten fichtbar 
darauf ein. Es war eine Regun gegen die Kirche unter einige 
Fuͤrſten gekommen, es war felbft ein nicht unbedeutendes fürft. 
liches Geſchlecht von einer Ketzerei angeftedt worden, die in fi 
eine gänzliche Aufhebung der facerdotalifchen Macht trug. 
Dead’ Pontificat mußte auf die Vorſtellung kommen, daß 
es nothwendig ſei, die fuͤrſtliche Macht unmittelbarer dem roͤmi⸗ 
ſchen Stuhle zu unterwerfen. Was im Anfange ein Gedanke 
geweſen, entſprungen aus der Luſt zu herrſchen, die in einem 
verkehrten Begriff von Kirche und von Chriſtenthum ihre Wur⸗ 
zel hatte, das ſchien jetzt geboten zu ſein durch die Nothwendig⸗ 
keit. Seitdem ſich die Lage der Kirche fo: ſchwankend und bes 
denklich gezeigt, wie im zwölften Zahrhundert, war nöthig, daß 
daß Papſtthum allenthalben hinfchauete und ale Mittel heran 
309, durch welche ein Halt gewonnen werden zu Binnen ſchien. 
Darum warb feit Snnocenz III. befonvers verfucht zum wirkli⸗ 
chen, von den Fuͤrſten ſelbſt anerkannten Recht zu machen, was 
früher nur mehr im Allgemieinen der Welt verfichert worden war, 
daß bie Reiche eigentlich Lehen des apoſtoliſchen Stuhles wären. 
Der Macht des Satzes, daß das Papſtthum, weil es die Kirche 
fei, auch: die Welt beherrichen müffe; vertrauet der römifche 
Stuhl nicht mehr und nicht allein.!) Er will auch ein weltlie 


1) Die weltliche Macht erfannte ja die Sache niemals fo an, wie «6 
‚ ber apoftolifche Stuhl wollte. Es mußten alfo wohl Mittel vorausgefeben 
werden, daß fie dereinft gezwungen werden koͤnnte. Viel trug es nicht 
. aus, wenn einzelne Züriten in’ großer Noth die Säge der Päpite zuweilen 
- anerlannten. So geſchah es freilich in einem Schreiben des Kaifers Mi⸗ 
chael Palaͤologus an Johannes XXII. Diefer fagte: Summae supereminentiae 
Apostolicae sanctitatis, cui fidelis quilibet in Christo subesse non debet 
ambigere, spe certa et fide praeclara ıne totum confidenter exponens il- 
fius imperio , cui servire perpetuo est regnard, Epist. Mich. Imp. apd. 
Wedding Anaales Minorum V. pag. 9. 


Pen haben, durch. weiches die Reiche an ihn ‚gefnäpft 
wären, und dieſes war das Lehnsverhaͤltniß. Der roͤmiſche Stuhl 
ſollte ſich der Welt darſtellen als eine Macht, welcher Gehorſam 
zu geben ſei aus einem doppelten Grunde, zuerſt weil er die Kirche 
war, weil er der Statthalter Gottes auf Erden, dann weil er 
auch in weltlicher, Hinſicht der oberſte Lehnsherr. ‚Wie in dem 
Biſchof und in dem Abt der weltliche und der geiſtliche Charak⸗· 
ter ſo in Eins zuſammengefloſſen war, daß die Menſchen ſie 


kaum mehr zu trennen vermochten, To. ſolite ein ſolcher Zuſam⸗ ur 


menguß weltlicher und ‚geifliger Bebeutfamkeit auch in dem 
Papfttyum flattfinden.. Die Päpfte wollten die Sache factifch, 
bie Gelehrten follten fie dogmatiſch begründen. 1) Diefes -Stree 
ben gelungen, fo war ber legtmögliche Grad der facerdotalifchen 
Macht verwirklicht. Nur einige leife Anfänge haben die Päpfte 
in der Prarid legen Tönnen. Schon diefe waren genug, um eine 
Erſchuͤtterung hervorzurufen, in ber bie. zeitherige Kirchenweiſe 
unterzugehen drohete. Eine Verwirrung, eine Verzweiflung, 
von welcher es ſchwer iſt, ſich einen vollſtaͤndigen Begriff zu 
machen, kam über die Welt. Dieſes war, was noch zu man 
geln fchien, um die. Begriffe der Menfchen über das roͤmiſche 
Kirchenthum aufzuklaͤren. 


Wie daſſelbe die einzelnen Theile des menfehlicen Sehens 
zu Troſtloſigkeit geführt und zu Sammer, fo fchien es auch 
einmal dad gefammte Dafein zu einem heftigen und wilden Zu: 


4) An KHoffchriftftellern Tonnte e6 nicht fehlen und hat es niemals ge⸗ 
fehlt. Auf unabhängige Gelehrte war freilich nicht zu zählen. Solcher 
gab es zu aller Seit. Im vierzehnten Jahrhundert war der Unabbäne 
gigfeitsfinn . befonders rege geworden, Selbſt die Gewalt der. Päpfte 
über die Kirche greift er vielfach an: De principatu ecclesiae Romanae 
diversi diversas et adversas uffirmant sententias, Quibusdam dicentibus, 
quod nec beatus Petrus neo aliquis successor ejus nec Romana ecclesia 
super alias habuit a Deo principatum. Imo dicunt, quod nee beatus Pe- 
trus ex ordinatiene Christi ‘superior fuit aliis Apostolis neo aliquis Epi- 
scopus ex ordinatione Christi est superior alio. Unde quingue sssertie- 
nes probare nituntur: quod beatus Petrus non habuit ex ordinatione 
Christi principatum, quod Petrus non fuit Romanus episcopus, quod 
Petrus ex ordinatione Apostolorum principatum obtinuit, quod ex ordi- 
natione Christi nullus sacerdog super alios habet petestatem, quod Re- 
mana eoclesia a Constantino Imperatore principatum obtinuit. Geil: de 
Odeam. Dialogus pag: 483. Goldast. Monarch. Roman. Imp. IM. 
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ſaͤmmenſchlagen “führen zu muͤſſen, im fich beit Menfchen gang 
zu erhaͤrten. Wo aber die Leuchte des Evangeliums fehlte, da 


ſthien auch die Heffigfte Zerwuͤrfniß, in welche die Kirche. mit 


fich felbft und mit der Welt gerieth, zur "Belehrung der Men⸗ 
ſchen Im Ganzen genommen nur wenig beitragen zu fönnen, als 
follte e8 eitpiefen werben, daß es zulegt nur em Heil gäbe, bie 
Erkenntniß der Wahrheit aus dem Evangelio. | 

Diefe Verwirrung lag in’ der Verlegung be. apoſtoliſchen 
Stuhles nach Avignon und in dem großen Schisma der Kirche, 
ivelches ſich daraus entwickelte. Mit dieſen Dingen iſt es ſelt⸗ 
ſam und natuͤrlich zugleich gekommen. Die Evangeliſchen haben 


ine ſtarke aus der Schrift gewonnene Ueberzeugung, daß es ein 


Papſtthum in der chriſtlichen Geſellſchaft nicht geben koͤnne, daß 
die Ideen, aus denen ed erwachſen, falſche und verkehrte wären. 
Darum’ haben fie das Papftthum verworfen, fo wie die ges 
fammte römifche Kirche, : "Eine evangelifche Welt, wäre fie noch 
‚im Mittelalter gebildet worden, müßte in ſich felbft immer voll 
Fändige Ruhe zwifchen Staat und Kirche gehabt haben, deren 
feindſeliges Zuſammenſtoßen hier etwas rein Undenkbares iſt. 
Die katholiſche Welt hatte jene Ueberzeugung nicht gewon⸗ 


nen. Faſt unbedingt glaubte fie Alles; was die Kirche ihr zu 


fagen-für gut fand, da die Möglichkeit. der Beurtheilung ihr 


. genommen war. Da aber die Kirche fo Vieles fagte und fo 


Vieles that, was auf die Verwirrung, ia auf die Zerſtoͤrung 
des Lebens hinarbeitete, fo war es nicht anders möglich, als 
daß ein fchweres Mißbehagen fich unter den Menfchen geftaltete. 


Wie vft. preßte der Buftand der Dinge frommen Seelen Töne 


der Verzweiflung aus. Was aber die Päpfte zu fagen. für gut 
fanden von den doppelten Schwerterh und von der ˖ Gewalt, 


welche fie über die. ganze Welt hätten, das könnte wenig Glau⸗ 


hen. finden bei den fürftlihen Geſchlechtern. Sie Epnnten es 
bon darum nicht glauben, weil fie daun an. ihre Nullität vor 
dem römifchen Stuhle, ja an ihren Untergang geglaubt hätten. 
Auch fagten die Paͤpſte und ihre Freunde es allein, daß das 
Herrnthum Über die Welt im Pontificat liege, und Andere hat 
ten oft genug gefagt, daß die geiftliche und die weltliche Macht 
zwei grundverfchiedene Dinge wären, die in ihre gegenfeitigen 
Befugniffe nicht einzugreifen hätten. Alſo erhielt ſich der Ge 


danke, top die fürftliche Macht etwas Freies und Selbſtſtaͤndi⸗ 


ged se, das von dem eömifchen Sobl⸗ nicht abhange. Pe 
bei denen erhielt fich dieſer Gedanke, welche nicht zu. beurtheilen 
vermochten, daß der Begriff von ber Kirche, aus welchem fi 
die Prätenfion auf die weltliche Macht erhoben, ein falſcher und 
verkehrter ſei, welche nicht ſahen, wie ſeit Jahrhunderten die 
Kirche bemuͤht geweſen, Welt und Kirche durch einander zu 
werfen. 

Es waren nun aber mehrere Vorgaͤnge gekommen, welche 
einen tiefen Eindruck auf die Fuͤrſten machen mußten. Dahin ge⸗ 
hoͤrte, daß Papſt Innocenz III. den Koͤnig Johann von England 


genoͤthigt hatte, ſein Reich unter die Lehnsoberhoheit des roͤmiſchen 


Stuhles zu ſtellen, der Fall des maͤchtigen Grafenhauſes Tou⸗ 


louſe und vor Allem ber um die Mitte des dreizehnten Jahrhun- 


derts durch die Päpfte herbeigeführte Sturz der Hohenflaufen. Wei 


dieſem leßteren Ereigniß war ed Jedermann klar geworden, daß 


die Papfte, obwohl fie immer nur für religiöfe und Eirchliche Zwecke 


zu arbeiten behaupteten, eigentlich doc, gelämpft aus einem po⸗ 


litifchen Grunde, daß fie die Hohenftaufen geflürzt hatten, weil 
biefe nach der Herrfchaft Italiens frebten und weil eine folche 


Herrſchaft dem apoftoliihen Stuple unbequem war. Der Fall 


der Hobenflaufen hatte in den andern Fürflen und befonders in 
denen, welche durch die Lage ihrer Länder leicht in nähere Bes. 
rührung mit bem römifchen Stuhfe kommen konnten, das Ges 
fühl erzeugen. müflen, daß die Paͤpſte es trefflich verftünden, den 
Namen der Kirche zu brauchen, wenn fie ein fürftliches Ges 
ſchlecht zerichlagen wollten, das ihnen in weltlichen Dingen zu⸗ 
wider war. 

Die Fuͤrſten kamen in Verlegenheit und Sorge. Wie ſollte 
man ſich gegen das Pontificat ſchirnen? Es war ſchwer, den 
Päpften zu beweiſen, daß fie feine Macht hätten über die Melt, 
nachdem die Welt und bie Kirche feit fo vielen Sahrhunderten 


dur einander geworfen worden, ed war noch fchmerer, eine _ 


Linie zu ziehen zwifchen: ben Firchlichen Dingen, über welche ber 


Papft zu walten, und ben weltlichen, über welche er nicht zu” 


walten habe. Alſo konnten felbft die beften Fatholifchen Fürften 
von den Päpften jeden Augenblid in die Gefahr bed Untergans 
ges gefloßen werben. Dagegen fhienen Mafregeln genommen 
werden zu muͤſſen. Die katholiſche Welt in ihrem, Mißbehagen 


über den Zuſtand ber Dinge, in welchen fie fich befindet, greift. 
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J bald hierhin und bald dorthin, um ſich zu ſchiemen vor Verwir 


rung. ‚Aber dad angemendete Schubmittel it oftmald me: eine 


neue und größere Verwirrung. 


"Seit langer Zeit waren bie Päpfte Jtaliener, die Karbi 
näle, von denen fie gewählt, aus deren Mitte fie großentheils 
genommen wurben, ebenfalls Italiener. Dieſes ift nun “offen 
‚bar um die Zeit, da der Untergang der Hohenftaufen einen gros 
sen Eindrud gemacht, dem franzöfifhen Königöhaufe bedenklich 
vorgefommen, und ed ift der Gedanke aufgefaßt worden, dab. 
Kardinalskollegium mit Franzofen anzufüllen und nach Möglich 
Feit nur Franzoſen auf den- apoftolifhen Stuhl zu bringen, um 
fich vor dem Pontificat zu ſchirmen. Dem franzöfiichen Klerus 
trauet man nationales Gefühl zu und hofft von dieſem, daß 
er dem facerdotalifhen Geifte Die Waage balten werde ,- alfo 
dag dann für Frankreich nichtd, zu befahren fei, da man vor 
dem Pontificat, an welches man glaubt oder an welches man 


. bei Gefahr des Unterganged auf eine andere Weile zu halten 


genöthiget ift, auf der andern Seite doch des Schuges bedarf. 

Die Paͤpſte in ihrer Verblendung gegen die letzten Hohen⸗ 
ſtaufen, welche ſie als ein gefaͤhrliches Geſchlecht noch ſtuͤrzen 
wollten, als ſie die Herrſchaft uͤber Deutſchland, uͤber das obere 
und mittlere Italien aufgegeben und ſich auf das untere redu⸗ 


cirt hatten, führten die Franzoſen ſelbſt nach Italien, brachten 


dadurch eine naͤhere Verbindung herbei und gaben gleichſam der 
franzoͤſiſchen Politik die Handhabe, an welcher ſie ſelbſt erfaßt 
werden konnten. Nachdem der Plan, ſich ſelbſt in ben Beſitz 
des untern Italiens zu bringen, mißlungen war, ward dieſes 
Reich — es verſteht fich als ein Lehen des apoſtoliſchen Stuh⸗ 
les — dem Grafen Karl von Anjou, dem Bruder König Lud⸗ 
wig IX., aufgetragen. Die Franzoſen ſind zwar ſelbſt bedenklich 
und fehr bedenklich über das Werfahren des römifchen Stuhles 
gegen die Hobenflaufen und gegen andere Fürften ‘geworden, 
fie geben fich aber zur Vollziehung der apoftolifchen Entwürfe 
ber, aber nur unter einer Bedingung, daß dadurch die frans . 
zöfiiche Macht gefteigert werde. Gerade bei diefem Zufammen: 
arbeiten mit ben Paͤpſten, welche man auf ber andern Seite 
doch fürchtet, iſt ed vecht dringend nothwendig geworben, Kar⸗ 
dinalskollegium und Pontificat mit Franzoſen anzufüllen. 

Karl von Anjou, nicht ohne Hinderniſſe vielfacher Art, 


% 
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de nit. hne BR; ud Gelbitk. fauet dam: ſenen (Einfluß 
das Kardineiöfolegium: ‚mit Fronzolen an, und durch dieſe foms 
men immer „häufiges. Franzoſtan auf. ben apoſtoüſchen Stuhl. 1) 
Dadurch "wird eine fürmliche Revolution herbeigeführt, . ‚Das 
Yantificot; frinkirieine freie und abhängige Stellung ;verloren 
zu hahen, wenn. eier Franzos Papſt geworden: ed arbeitet dann 
mehr nach bem Antereffe: der: franzöfiichen Koͤnigshaͤuſer ald nach 
dem Interefle: der Kirche. Zwiſchen dem hohen franzoͤſiſchen und 
dem hohen italieniſchen Klerus, ber.fih unwillig um das Pon⸗ 
tificat gebracht ſiehet, bildet fi %- eine bittere Spannung. Kail 
yon Anjou,: aber, ‚indem er eine gute Zahl Franzoſen in das 
Kardinalskolleglum brachte, hat dabei zuerft. in. dem allgemei⸗ 
nen Gedanken .feined Hauſes, dann aber auch in feinem beſon⸗ 
beten Intereſſe gearbeitet. Er ‚denkt großen Entwürfen. nad: 
ganz Italien will er unter. feiner Herrſchaft vereinigen und das 
Reich der Palaͤologen erobern, Zu allen diefen Dingen follen 
die franzoͤſiſchen Paͤpſte dienen. Auch gehen die Sachen gut, 
wenn Franzoſen Paͤpſte find, ..und es verdient beachtet zu wer⸗ 
ben, daß bem facerbotalifchen.. Geiſte wirklich ein Gegengewicht 
von dem Nationalgefuͤhl des hohen: franzöfifchen Klerus gehal⸗ 
ten wird. Kommt aber, da Franzofen und Italiener ſich etwa 
noch in gleicher Staͤrke in dem Kardinalskollegium entgegenſte⸗ 
ben, ein Staliener:auf den Stuhl, fo, findet ein, Streben gegen 
die Plane Karls- fett, vor dem er ‚oftmals wieber, einen Schritt 
zuruͤckthun muß, - 

Die Haupfinig des franzoͤſi fühen Königehaufes. "scheint fi ich 
vor der Hand wenig um bie Bemühungen Karls von Anjou 
mit dem Pontificat zu kümmern. Sie hatte aber. auch gar nicht 
nöthig, thätig einzugreifen, da von Karl fchon geſchah, was im 
Intereſſe des Gefammihaufes zu thun war und ba ed von Dies 
fem beſſer gefchehen konnte ald von ihr. Ein Bufammenhang 
der Yafihten, der Berechnung und der Politik ſand jeden Fal⸗ 


1) Es war belenbers nach dem Eode des Papſtes Ricelaus u. im Jahn 
181, daß der franzoͤſiſche Einfluß bemerkbar hervortrat. Karl von Unjow, 
der fon früher "mehrere Franzoſſen in das -Kardinatetokiegtun gebracht 
datte, erzwang die: Wahl -eines- Framoſen zum Papſt, Simons, des Kar⸗ 
dinals, der fruͤher Tanonicus von Tours’ geweſen war, und welcher den 
Namen Mactin IV. annahm. Sismonde de Bismondi: "Eisteire des re 
pabliques ktallennes AL. ‚pag: 452, 468. ' “ s 
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les ſtatt. AB Eindringen der Franzoſen in das Navdinalotot. | 
legium, "die daraus entſtehender Spannung mit den Ntalienern 
war ber erſte Orund ber’ ſich Amine "weißer. geſtattenden Be; 


wirtung: J 
*wWie aber ie apoſtollſche Gewalt beinahe in die Haͤnbe 


ber Franzofen gegeben iſt, fo ſcheinet ber Haube ver. Bat an | 


fie etwas zu ſchwanken. Dad zeigt fih in einem Vorgange 
ber, weil er faft unmittelbar folgend auf den Untergang : ber 
Hohenſtaufen, Befremden erregen inuß. Sicilien empört, ſich ges 


- gen das Haus Anjou. Der König Pedro III. von: Xragonien 


wird zum König diefer Inſel gewaͤhlt.' Die franzoͤſi (dien Paͤpfte 
fahren mit, einem ungeheuren Ungeſtuͤm gegen Die-Aragonefen 
und Sirilianer los. Alle Mittel, durch welche fo eben die Ha 
benftaufen‘ gefallen find, Bann, Excommunication, Interdict, 
werden gegen das koͤnigliche Haus von Aragonien in Bewegung 
geſetzt. Es bleibt Alles vergebens‘ und der apoſtoliſche Stuhi 
fleht Ir genöthigt, ben König von Aragonien abzufesen. Ein 
franzöflicher Prinz , Karl von Valois, Bruder: Philipp III., 
ſoll —— empfangen als ein apoſtoliſches Sehen. 1) Die 
Franzoſen lafſen ſich Die Weite der Paͤpſte wiederum wohl ges 
fallen, wenn fie nur- zu {rent Vortheil laͤuft. Sie beginnen 
den Krieg gegen Aragonien. Aber indem es ſi chtbar geworden 
iſt, daß die Donner des apoſtoliſchen Stuhles für die Franzoſen 
in Bewegung geſetzt werden, ſcheinen fie ſich zugleich auch ab» 
geftumpft_zu haben. . Das Nationalgefühl der Aragonefen wird 
aufgeregt und die Franzoſen und. die Päpfte koͤnnen nichts hin 
ausführen. Die Sache zog ſich fehr lange hin und es ‚mußte 
endlich ein Ablommen. mit dem Haufe Aragunien getroffen - 
werben, durch welches bie Autorität des roͤmiſchen Stuhles 


kaum noch bem Namen nach gerettet wird. 


1) Durch die Bulle Martin w., des Franzoſen, vom m Jahre 1283. 


j Roynald. Annales ecclesiae XIV. pag. 342. Der neue Koͤnig hat zu 


ſchwoͤren: plenum et legium  vassalagium et homagium facians ab hac 
hora fidelis et obediens ero beato Petro et Domino meo Martino san- 
staoque ecciesise Romanae. Raynald. Annales ecclesiae, XIV. pag. 346, 
Bonifaeia VIII. ſchloß im -Igbre, 1303 mit. Friedrich von Gicilien, 
zinem..Bchne Pedro HI. einen Tractat, vermöge deffen ihm die Infel als 
ein von Noeapel: getrenntes Reich verhlieb. Raynald. ad.an. 1303 Annales 
ecclesiae XIV. pag. 574. Die Aragenefen. hatten: dauter Bortbeil gehaht 
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Dicſes geſchat erſt/ als das Verhaltnit yatfahen -dunıBrane 
zoſen und. den Paͤpften Schon eine ſeltſame Wendung geriommen 
hatte. Die italieniſchen Kardinaͤbe muͤſſen mit⸗ dem · hoͤchſten Un⸗ 
willen geſehen haben, was: die Franzoſen mit dem Pontificat 
vorgenommert. hatten. Die Macht des Hauſes Anjow.in Italien 
finkt durch die Sodteißung Sicitiens, Es gelingt,. mit Hous⸗ 
rius IV. wieder eine: Reihe italieniſcher Paͤpſte zu ‚heginnen: 
Auf denſelben folgte Coͤleſtin V., weichen im Jahre 1294 Bes 
nifacius VEIL vor apoſtoliſchen Stuhle drängte: Mean kann 
nun dad Betragen ber italieniſchen und der franzöftfchen Parthei 
genau unterſcheiden. Jene ſtrebt nach einer freien und unbe⸗ 
dingt freien Stellang bes‘ Pontificats, dieſe, ohne ſich aller 
pontificalifchen. Ideen zu entföhlagen und. ohne geradezu aufzu⸗ 
hören für fich zu arbeiten, verfolgte Doch: noch ein anderes Ins 
tereffe,, dad mis dem Interefls des’ roͤmiſchen Stuhles zumeile 
ſchlechthin nicht- vereinigt werden Tomte. Aber es hatte wieber 
eine Reihe italieniſcher Paͤpſte begonnen, und Bonifacius war 
der erſte unter ihnen, der die Verhaͤltniſſe wuͤrdigte und ſich 
wieber ganz frei bewegen zu müffen glaubte . 


Er wor den Sranzofen.im Allgemeinen nicht zumider, *) 
Es hatte ihn aber etwas ſehr bedenklich gemacht. Seit länge? 
ald einem ‚Jahrhundert hatten feine Vorgänger faſt fleten Kampf 
mit den deutſchen Koͤnigen, die zugleich Herren Staliens fein 
follten, ‚gehabt. _ Sig hatten die Bildung eines ſtarken und 
kräftigen Koͤnigthums verhindern wollen. Dieſes war nun er⸗ 
reicht. Unterbeffen hatte man Frankreich außer Acht laſſen miüfs 
fen. Ohne Breifel fah Bonifacius mit tSchrecen, vo es # 


von dem apoſtoliſchen Zorne. garob I, griedrichs Bruder , parte zum 
Scheine die Infel Sicilien. aufgegeben und von Sontfacius: Ful. das 
für die Belehnung mit Sardinien und Korfifa lerhalten. Sismonde !de 
Sismondi:. Histoire des republiques italiennes iv. pag. W. Die königliche 
Samilie von Aragonien verftändigte fich aber in ſich ſelbſt. Friedrich batte 
‚nun die Herrſchaft Siciliens übernonimen, und mit dieſem müßte fick der 
Hapft durch den Tractat vom Jahre 1303 ebenfalls abfinden, Gardinien 
eroberten die Aragonefen nun fpäter Im Jahre 1328, und nun hatten fie 
afen apoſioliſchen Donnern zum Trotz zwri Länder gewennin, Sardinien 
und Sicilien. 

1) Bonifacius vmu. war es je: :befonders, ber einen gweig ve. —* 
lianiſchen Kapetinger auf den Thron: von.lingaen befoͤr derte. 


Ü 
‘ 


wet gdummehj:baß eine eigentliche Staatogewalt ich: in Frank. 
veich . bilden. wollte. Mehrere . son: den kleineren franzoͤſiſchen 
Fuͤrſten waren‘ bereits verſchwunden. Die. Kinche ſelbſt Hatte: die 
Grafſchaft Koulöufe den. Könige gewiſſermaßen: in die Hände 
geliefert. ::: Mnr- einen namhaften’ Nachteil hatte Frankreich ers 
fahren. : Budwig IX. - hatte dem Könige won ‚England aus uns 
politifcher Frömmigkeit einen Theil der englifchen Provinzen in 
Frankreich zurhdgegeben, welche unter Philipp Auguſt bereits 
eingezogen worden waren.!) Der Zeitgenoſſe bes Papſtes Bo⸗ 
nifacius, König Philipp der Schöne, fehien bie Sache wieder 
gut machen zu:wollen. Gr bat.:im Jahre 1294 Krieg mit 
Eduard I. dem König von England begonnen, welcher den Zwed 
hatte, bie verlornen Provinzen wieber .an die Krone; zu brins 
gen. Der König hatte auch, wie fich bald zeigte, noch andere 
wichtige Gedanken. Der. Graf von Slandern hatte ſich in bie 
fer. Kriege. mit Eduard. von. England gebündet, und der König 
wollte dies benutzen, um die Grefſchaft dlandern ebenfallg an 
bie Krone zu bringen. 

Das war etwas, was das Pontificat durchaus nicht dulden 
konnte, wenn es auch nur ſeine gegenwaͤrtige Stellung behaupten 
wollte. Was ſollte, wenn einer von den franzoͤſiſchen Fuͤrſten nach 
dem andern verſchwand, einen König von Frankreich wohl no 
nöthigen, dem Papfte gehorfam zu fein? Die Päpfte waren bie 
natürlichen Beſchuͤtzer des Feudalweſens, in dem einer fich braus 
then ließ gegen den andern, und die natuͤrlichen Gegner der 
unelngeſchraͤnkten Koͤnigsmacht. 

u Denn Bonifacius den Kampf mit dem Koͤnige beginnt, 
ſo iſt er deshalb in feiner Stellung als Papſt genugſam ˖ ges 
rechtfertiget. Es galt die Moͤglichkeit des gegenwaͤrtigen Ponti⸗ 
ficats für. die Zukunft, und das Hoͤchſte wollte an das Hoͤchſte 
‚gefegt fein. Der’ Papft ſcheint bie Entwürfe des Königs: beſon⸗ 
berö wegen Flandern genau gekannt zu haben. Der Koͤnig hat 
Die, Tochter des Grafen als Geißel bei fi ch behalten. Der Graf 

‚wendet fich deshalb an den Papfl. Bonifacius begehrt, daß 


: .3) Der fromme Ludwig gab. im Jahre 1258 an Heinrich III. von Eng⸗ 
land für die Eeffion der Normandie, Unjou, Zouraine, Maine und Poitou 
-guröd. Suientſe, Simoufin, Quercy und Perigord. Philipp. de Is legis- 
kstioa en Frame a Favénamont de de Saint Lonis pag. 183, 


m. 
jene freigelaffen werbe.2y . Aber den Rinig: kuͤmmert Vicſes Me. 


gehren nicht. - "Bohifadus, weil Frankreich ımb England bie 


Kirchen befteuert Hatten, erläßt im. Jahre 1296 die Bulle ole- 


ricis laicoe, in ‘welcher der’ alte Sag, daß die Welt nichts am 


dem Kirchengute zu ſchaffen habe, neu eingeſchaͤrft iſt. ) Mit 
den Hauptgedanken des Papſtes haͤngt dieſe Bulle weiter. nicht 
zufammen? dein da Philipp ſtark und beſtimmt: das Gegentheil 
behauptet, nimmt ſie der Papſt; info weit fie ſich auf. Frank⸗ 
reich beziehn, zuruͤck. In allen billigen Dingen ‚giebt der Papft 
den Franzoſen -gern nach, abes: bie Bildung einer großen: fraus 
zoͤſſſchen Monarchie: kann Fein Papft: geduldig anfehn -:: .- 
Philipp der Schöne aber verwirklicht feine Gebanten: Gr 
bemeiftert fich Flandern, nimmt den; Grafen im Juhre 1309 
gefangen und täßt durch feinen Lehnshof die Srafichaft für die 
Krone confisciren.) . Der Papft iſt auf Alles‘ bereitet:: Som 
gleich fendet-er als feinen Legaten den Biſchof von mers an 
den König. Inder fchärfften Sprache mußte biefer. eben und 
deutlich mit Bann und Interdict drohen.. Der. König Jolie, lau⸗ 
tete das Gebot, nicht. allein den Grafen ven: Flandern frei 
laſſen, fondern auch felbft mach dem . Morgenlande zlehen den 


bedrängten Chriften zu Huͤlfe. Philipp aber ſtand feſt. Dhne 


fih weiter um des Papfled Gebot’ zu. fümmenr, läßt er den 


Legaten in feine Didcds Führen. "Diefer ‚nun fucht unter dem " 
feanzöfifchen :Adel bereitd einen Aufſtand gegen ben König zus 


fommenzubringen und redet lauk davon, dag Philipp ein Bas 
flard fei und daß jet überhaupt .das Achte Blut Karls des 


Großen nicht mehr auf dem Throne fiße.*) Damit Händelte | 


der Legat jedes Falles nach dem: Willen bed Papſtes. Das 
aͤhte Blut Karls des Großen hätte. dad Pontificat ‚gewiß in 
dem Fürften gefunden, ber dem Papſte fein Schivert. gelichen, 
um Philipp den Schönen und die Kapetinger zu flürzen. 
Philipp‘, entfähloffen, von feinen Planen ben gontificalis 
[hen Entwürfen zu Liebe nicht zu laſſen, ließ den aufrührerie 


9 Capefigue. Histoire constitutionelle de la Erance I. peg. M. 


2) Preuves da different entre le pape' Boniface VIII. * t Philippe ie 


Bei, pap. 28. 
3) Chronicon Nangil ad an. 1300. - or 
4) Preuves du difförent, pag. 677. 633. 640. von . 


1 


. 


ſchen Biſchof greifen: ei ihn vor ein: Gericht ſtellen. Run 
entſpann ſich ein Kampfzwiſchen dem Papſt und dem König, 
deſſen Ausgang für die Kapetinger bedenklich werben: konnte: 
Venn es befanden ſich viele Leime der Unzufriedenheit in Frank⸗ 
reich, die für den Papſt aufſtehen konnten, wenn er Zeit ge⸗ 
wann; feine Mittel zu organiſiren. Weber die Entwürfe deſſel⸗ 
. ben aber. kann. man’ nice: zweifelhaft fein, : Die. Kapetinger, 
wenn. Philipp der Schöne fi; nicht fügte, ſollten geftürzt ‚wer: 
den wie.die: Hohenſtaufen; ein: gelehrigeres Gefchlecht mit weni⸗ 
. ger. ‚hochkliegenden Gedanken folite, natürlich. mit ;der gewöhnli« 
‚hen Bedingung, daß Frankreich fortan ein. vom apoftolifchen 
Stuhle ubhängiger Staat: sei, auf den Thron geſetzt werben. 
Eine apoftolifche Bulle berief im Jahre 130%- die Aebte, die 
Biſchoͤfe Frankreichs und. die Doctoren ber Theologie nach Rom, 
um zu’ rathfchlagen über die Angelegenheiten drs Reiches. !) 
Diefe Synode. follte dem Papſte die Abſetzung bes. Koͤnigs nach⸗ 
ſprechen. ——— ſtand im der Bulle des Papſtes Fein Wort 
von der. :Sentralifation. der. Böniglichen Gewalt. und von Flan⸗ 
dern, ſondern nur von den Bedruͤckungen, die ſich Philipp ges 
gen das Bolk erlaubt habe-:und..befonders von. feiner Feindſchaft 
gegen dir heilige Kirche. Uber der König.und. bje Franzoſen 
wußten,: wie ‚dad Alles genommen werden mußte. Endlid mußte 
die Welt gewoͤhnt werben, in den apoflolifchen Schreiben und 
Decreten.:zwei Dinge wohl ven einander zu unterfeheiden, die 
Sprache, ‚welche nur von der Religion und von ber Kirche ver 
dete, und. die Tendenz, welche nur. auf die Welt lief. 
Die 'beiden Partheien ruͤſteten ihre Mittel zu einem enb 
ſcheidenden Kampfe. Man kann nicht fagen ; daß eine don ih⸗ 
nen thoͤrigt und unbefonnen in denſelben eingegangen. ober ohne 
Berechnung ihrer Mittel: and. Kräfte. Beide kaͤmpften für dad, 
um beffentwillen fie da gu. fein ſchienen. Philipp ‚ber Schöne 
für das Koͤnigthum, Bonifacius für das Pontificat.in der Be⸗ 
deutung, in weicher es zu Rom immer genommen warb und 
mit welcher feine weltliche Macht beſtehen konnte. Raſch und 


.3) Tractare, dirigere et statuere, prooedere. füeeze et ordinare, 
quae ad honerem.Dei et Apostoligae sedis, augmentum satholicae fidei, 
- eonservatianem 6oclesiasticae libertatis ac reformationem Regis et regnk 
oorrectionem praeteritorum excesanum et bonum regimen regni ejusdem 
viderimus expedire. Raynald. Annales eoclesiae XIV. pag.-557. _ 





kuͤhn, in dem Bewußtfein der großen Madht,meldker ber Kirche 
war, handelt Bonifacius. Die Reformationdfynapg, die er nach. 
Rom ausgeſchrieben, kommt zu . Bitande und. kann, poͤffnet were 
den. Denn-ob auch Philip Den Schöne den Toh auf bad Ges 
hen nach Rom geſetzt, ſo waren doch viele franzaͤlßſche Pfaͤlaten 
gegangen. So viel war des Nationalgeiſtes nis in ihnen, daß 
fie ſich des kirchlichen ganz za Lntaͤußern vermocht. Wie die 
Synode eröffnet ‚worden, toͤnten auf. derfelben, die ſchwerſten 
Klagen über Philipp, und leicht iſt gu ſehen, warum fie töns _ 
- ten. ‚Der König fei ein Unterdruͤcker bes Volles, ain Raͤuben 
an ‚der heiligen: Kirche, wuͤrdig der haͤrteſten Strafen, Es ward 
ſchon von der Nothwendigkeit der: Ahſetzung geiprachen. 3). Phi⸗ 
lüpp ber Schöne warb vor das Goncil citirt, Damit. die Abſetzung 
in der gewoͤhnlichen Form vor ſich gehen koͤnnte FE 

Es iſt keine Frage, dab Bonifacius ed zu. diefer Übfesung, 
bringen wollte... Die Kapetinger., hatten einen ſehr Petährlichen 
Geiſt gezeigt, umahläffig arheiteten fie am der Wiygrünhung einer 
wirflihen Koͤnigsmacht, wenig dabei die; Freiheiten Der Kirche 
beachtend. "Die Päpfte hatten. das deutſche Koͤnigthum auf dies 
ſem Wege zerfiöort. Sie mußten fühlen, es fei, damit nichts 
gewonnen worden, wenn daneben. in Frankreich eine-. wirkliche 
Koͤnigsmacht ſich bilde. Bauifaeius erließ nun die beruͤchtigte 
Bulle „Unam sanetam ooolegiam““ gleichſam an: die Schritte 
ju rechtfertigen, melche geſchehen -folten. 2). Denn nach den 
ehren biefer Bulle war der Mapſt der unbedingte Herr der 
Welt, der in 1 feinem Recht Par, wenn er Vriſipr abſette. 


1) Capefigne. Histoire conititutionelle de France 1. pag. 0. . 

2) Unam santtam eoclesiam wiholjicam etipsam apostolicam credere 
@gimur, In cujus potestate duos zise gladios, spiritnalem videlicet et 
temporalem erangelicis diotis instraimpr. Üterque in potestate ecclesise 
spiritualig scilicet gladius et materialis: sed is quidem pro ecclesia, ille 
vero ab ecclesia exercendus; ille sacerdotis, is manu regum et militum, 
sed ad nutum et patientiam sacerdötis.- Opertet autem gladiem esse sub 
tladio et temporalem:auctoritätem spicitnali subjici potestati.. Het auteen 
taec auctoritgs etsi, data sit homini, non. humana sed potis⸗ divina po- 
testas. Quicungue huio potestati restitit, nisi duo, sicat Manichaeus, 
fingat esse principia, quod falsum et 'hereticum esse judicanius.- Subesse 
Romano pontifici omnem humanam creaturam, declaramus, dicimus et 
üfieimus omnino esse de neoessitate ‚salakia. Rayuald. ‚Anmalee ocole- 
eiae XIV. pag. 600. 
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alte der Etanvn warb ei Bw, Rien et Meine, nah 
Frankreich heſendet. 

Der Koͤnig über. mußte Sur Ye Schritte. dei. Papfıes in 
ſchwere Verlegenheiten kommen. Un ein Zuruͤckſchreiten war 
kaum zu denfer.' Was wuͤrde der Papſt nicht Alles begehrt 
haben, wenn Mhmipp ſich gedemuͤthiget. Das Mühen non Jahr⸗ 
hunderten zur Begruͤndung der Koͤnigsgewalt wäre verloren ges 
weien. Datim"Häfte der König:Thon, ehe die. Iegterwähnten 
"Sihritte des Papſtes erfölgten, iss Berfammlung der General⸗ 
fläaten’närh Patis berufen. Bonifneius rief: das ' Bolt in den 
Streit hereiii, indem er von Philipps Bebrüdungen gegen dad 
Koll redete; auch der König: rief 28 -für ſich Herein. "Zum ers 
ſtenmale waren! im April: des Jahres 1302 die Deputirten des 
britten Standes‘ mit zu den Staaten 8 gerufen, welche bis dahin 
nur aus Ael und Klerus’ beftanden. Stark ſpruchen ſich be: 
fonderd Adel und dritter: Stand: Kir-.den König aus. In voelt: 
- Men Dingen fe das Reich Niemandem unterworfen; ſchrieben 
| Re ben Karbindien, Bonifacius muͤſſe gezchtigtiiweäden.” 1) 

Nadidein’iäber der Legät: mitt der :Gitation <erkhienen unb 
Philpp Alled erfannte, was der: Papſt wollte, ward auch er zu 
dem Arnpeiflen‘ getrieben. Zur. Hälfte fcheint die Weit aus dem 
Zauber des alten Glaubens getreten zu ſein. Philipp, um ſi⸗ 
cherer den WApft zu faſſen, grriſt ihn in dem Namen: der Kirche 
an. Da, ve- nach jetzt herrſchender Meinung die Kirche war, 
ba wo das Weitdameht des Glaubens ruhte ib ſollte Ketzerei 
* den Papf anklagen als einen falfehen Hirten, einen 
Ketzer. Die willigen Generalfiaaten ‚beauftragten ben König, 
dieſen falſchen :papft greifen. zunlaſſen, damit er- ber. ein allge 
meines Conril geſtellt werben koͤnnte.) 

Dieſes war. viel auf, eimal Die Welt dethachtigte ſi 
venioſtens eines vorläufig, igen AUrtheils uͤber Kitzerel, felbft wenn 
fie in Paͤpſten war. Die Bedeutung des Popſithunis, welche die 
Paͤpſte ſelbſt wollten, ward. aufgehoben, wenn es kezeriſch fein 
konnte. Der Streit müßte aufwachen, ob"die: Kirche zuletzt 
in dem Ppeynt er ober in elner beumeniſchen Synode ruhe. 


» —— Histoire eomstitutioneile IE. pag. n. 
2) Capefigue. Histoire constitutionelle 11. pıg. SR, 
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Bonifacius aber, nachdem er dieſe Dinge erfahren, fuhr erſt 
mit der Ercommunication, dann mit einer Art Abſetzung auf den 
König 108.1) Nun ward der Papft auf den Staaten, die zum 
brittenmale zulammenfanen, förmlich für einen Keber erklärt, die 
Appellation an ein zukünftiges Goncil aufgelegt. Philipp aber 
mußte fich durch einen raſchen Schlag aus der ſchweren Lage reißen, 
in die er geftellt war. Der Papft war eine ungeheure Macht, und 
viel Unzufriedenheit gegen ihn, den König, war in Frankreich 
vorhanden. Der Adel bejammerte im Grunde doch den Unter. 
gang feiner alten Feudelunabhaͤngigkeit. Schon hatte Bonifa⸗ 
dus an Albrecht von Deſtreich, den König der Deutichen, da&, 
Rei geboten, leicht Eonnte, nahm biefer es nicht, ein anderet 
ſich finden, der König von Frankreich fein wollte als Lehuöträs 
ger des apoftolifhen Stuhles. Nichts war ficher, befam ber 
König den Papft nicht in feine Gewalt, ftopfte er den Mund 
nicht zu, durch welchen die Aufregung erfolgen konũte. Alfo vers 
anfaltete Philipp, daß Bonifacius zu Agnani am 7. Sev⸗ 
ttmber 1303 ergriffen ward. Dabei war derfelbe koͤrperlich 
fhwer verlebt worden. Dad Volk von Agnani befreite ihn 
indefjen wieder aus ber Hand ber. Franzofen. Bonifacius 
konnte nach Nom zuruͤckkehren. Aber er KHarb wenige Tage 
nach des Scene zu Agnani qm 11. Oct. 1303 an den Verlet; 
zungen, an innerer Wuth. 

Daß es fo kommen follte, hatte der König nicht gewollt, 
ia der Tod des Papſtes war für ihn ein ungeheurer Schlag. Bonle 
facius war in diefer Stunde ein rechter Papſt, denn rechtlicy hatt, 
noch Niemand über ihn entfchieden. Und diefes Papfted Tod katte 
der König herbeigeführt, wenn er ihn auch nicht geradezu hatte ers 
fhlagen laſſen. Viel’ geringere Dinge hatten die mächtigften Fürs 
fen vom Throne geworfen. Philipps Noth und Verlegenheit 
mußte unendlich fein. Die ganze Zukunft war bedroht. Das 
Papſtthum Eonnte jegt gegen ihn, es konnte fpäter gegen fein 

1) Die: Bulle, welche nicht publicirt zu fein ſcheint, ſteht bei Raynald 
zum Jahre 1311. Sie if eigentlich nur die Einleitung zu der Abfegung, 
welche noch folgen fol. Es ift noch auf Schrauben geftellt, ob Philipp fich 
fügen werde. Omnes fideles et vasallos ejus eique juratos & fidelitate et 
jıranientis, quousque idem rex in excommunicetione permanserit, apos- 
tolica auctoritate absolvimus et ne eidem fidelitatem observent sub. inter- 
minatione anathematis, quia magis Deo qnam homnibus obedire  oportet, 
Raynald. XV. pag. 84. , 

1. pet, 3 
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Geſchlecht ſprechen, daß Moͤrder eines Papſtes nicht auf einem. 


Throne fißen koͤnnten. Alle mögliche VorfichtSmaßregeln fchies 


‚nen ergriffen werden zu müffen gegen dieſe Gefahr. Darin 


liegt der zweite Schritt zur Verwirrung, in welche das zeithes 
rige Syſtem der Kirche fommt, daß dig Franzoſen für ihre: eis 
gene Rettung genöthiget_werden, dad Papſtthum gefarigen zi 
nehmen und es franzöfifch zu machen, wozu von ben Anjoud bes 
reitö der Anfang gemacht worden. Ä 

Mas erft nur eine Berechnung gewefen, bad warb von 
nun an, wenigftens auf geraume Zeit hinaus, eine unabweis⸗ 
Gare Nothwendigkeit. Eine Regung unter feiner eigenen Nas 
tion, namentlich unter dem Adel, hatte Philipp der Schöne zu 
fürchten. Kam fie heute nicht, fo Fonnte fie mörgen kommen. 


Darum arbeitete er anfangs darauf hin, daß er gerechtfertiget ' 


werben möchte durch die Kirche ſelbſt. Eine folche Rechtfertis 
gung ſchien kaum anderd möglich zu fein, ald wenn bie Kirche 
felbft erklärte, daB Papſt Bonifacius ein Keber geweſen, daß 
der König in feinem Rechte geweſen, ald er diefen Ketzer habe 
greifen laffen, über deffen Tod Niemand Magen koͤnne. Darauf 
beftand auch der König, fo ange er eine Volksbewegung fuͤrch⸗ 


tete. Erſt ald ei® geraume Zeit verlaufen und. nichts ſich ges 


regt, ließ er vonder Strenge der Anforderung nach. Aber uns 
ter welchen Vorſi ichtsmaßregeln! Fiel aber jene Erklaͤrung, daß 


der Papſt ein Ketzer geweſen, wirklich, fo war die Welt für bie 
Zukunft auf das wildeſte verwirrt. Durch die Inquiſitionsge⸗ 


ſetze und die Inquiſitionsmaßregeln hatte ſich die Kirche, das 
heißt, der Klerus, die Bequemlichkeit gemacht, fuͤr einen Ketzer 
zu erklären, wen fie wollte Die Verdammung des Bonifacius 
wäre ein Beiſpiel geweſen, daß die Welt fich gegen ben Klerus 


dieſelbe Bequemlichkeit machen könnte. Denn die Gründe, welche 


für die Kegerei des Bonifacius aufgeftellt wurden, konnten mit 
Leichtigkeit auch auf die Mehrzahl der. Päpfte, der Biſchoͤfe, der 
Aebte angewendet werden. Wo fand ſich nicht Simonie, Uns 
glaube, Sittentofigfeit, wie fie dem Papfte Bonifacius Schuld 
gegeben worten waren? Da hätten bei jedem Zuſammenſtoßen 


J 


beide Theile in Zukunft am lei hteſten auszukommen, den Geg⸗ 


ner am leichteſten niederzutreten meinen. koͤnnen, wenn fie den⸗ 


ſelben als ber Ketzerei verdaͤchtig tödten ließen. Ob auch die Bew _ 


widelungen ſchon ſchwer genug waren, in benen bie chrifttiche 
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Geſellſchaft fi befand, fo droheten fie doch mehr als einmaf 
zu einem Labyrinthe zu werden, aud dem Niemand mehr einen 
Ausweg gefunden hätte. König Philipp der Schöne aber fonnte 


kaum anders handeln, als er gehandelt hat, und er konnte nichts  - 


dafür, Daß die Kirche ihn hineingetrieben hatte in “eine Noth, 
aus welcher nur durch einen Gewaltfchlag herauszukommen war. 

Die Kardinaͤle der römifchen Kirche, unter denen fich ges 
nug Sranzofen befinden, daß das Intereſſe Frankreichs vertreten 
werden Tann , fhlagen nach Dem Untergange des Papfled Bo» 
niſacius fogleich einen andern Weg ein. Sie fcheinen zurüdzus 
beben vor der Hyder der Verwirrung, bie ſich vor ihnen erhes 
ben wi. Sie wählen einen milden Mann, den Kardinal Nis 
colaus, zum Papſte, welcher den Namen Benedict XI. ans 
nimmt. Diefer widerruft fogleih ale Maßregeln, welche von 
feinem Vorgaͤnger gegen den König ergriffen worden waren. 
Dieſes fcheinet eine Einladung an den König zu fein, daß er 
auch feinerfeitd Alles zuruͤcknehmen möge. Auf Philipp dem 
- Schönen aber liegt unverkennbar eine ſchwere Angfl. Er mei: 
net, was fich jet nicht bewege, koͤnne fid wohl in Zufunft bes 
wegen. Darum will er die möglichfte Sicherheit. Er beftehet 
auf dem Verlangen, baß ein allgemeines Concil verfammelt 
werde, um zu entfcheiben in diefer Sacye. !) Ein ſolches fuͤrch⸗ 
tete der roͤmiſche Stupl auch in anderen Dingen. Trotz des 
Geiftes der Unterwürfigkeit gegen ben römifhen Stuhl, der im 
Allgemeinen in ber, Hochpriefterfchaft war, fürchtete derfelbe doch, 
daß ein folches allgemeines Goncil den Boden unterfuchen moͤch⸗ 
te, auf dem die Papfigewalt fand. Dad aber, was Philipp 
der Schöne eigentli meinte, die Verdammung des Papſtes 
Bonifacius ald eined Ketzers, das konnte die Kirche um einen 
Preis zugeben. Wo die Einheit bed Glaubens wohnte, wie 
konnte da Keberei fein? 

Die Unterhandlungen dauern noch, als Benedict XI. fliche, 
Diefer Papft fol vergiftet worden fein, und zwar durch feine 
Karbinäfe. ?) Diefe waren zum Theil Sranzofen, welche in dem 
Solde ihred Königs fanden. Die Sache ift wahrfcheinlich. von 


1) Raynald. Annales ecclesiae. a 1304. XIV. pag. 54. | 

2) Giovanni Villani VIM. 80. apd. Moratori Rer. Ital. Sczipt. XIII. 
BB: | 446. \ 
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demſelben ausgegangen. Nachdem er hineingeworfen worden in 
eine Gefahr, aus der er nur einen Ausweg zu erblicken glaubte, 
um nicht das Reich zu verlieren fuͤr ſich und ſein Geſchlecht, 
konnte es dem Manne, deſſen Leben auch ſonſt nicht als rein 
erſcheint, auf ein Verbrechen nicht ankommen. 

Alle Anſtalten, ſcheint es, waren getroffen. Die franzoſt 
ſchen Kardinaͤle waren unterrichtet, was ſie thun ſollten. In 
dem Conclave war langer Streit zwiſchen den Franzoſen und 
Stalienern. 2) Philipp der Schöne war fo nahe ald möglich. Er 
hatte fich- nach Lyon begeben. Endlih, da das Conclave fich 
nicht über die Wahl eines Papfted aus fich felbft vereinigen 
kann — bie Stanzofen wollten einen Sranzofen, die Staltener 
einen Staliener haben — fchlugen die Sranzofen ihren Gegnern 
vor, fie folten drei fremde Kandidaten ernennen, aus denen 
dann fie — die Franzofen — den Papft zu wählen hatten. 


Die Italiener wurden überliftet. Die Franzofen hatten fich, 


nachdem ihnen bie Kandidatenlifte würde zugeferfiget morden 
fein, noch eine vierzigtägige Bedenkzeit ausbedungen. In diefer 


Zeit hölten fie von dem König Befehl ein, wen fie ernennen 


ſollten, und ber König unterhanbelte wieder mit dem, welchen 
er für’ feine Gedanken am erflen gewinnen zu Tonnen glaubte, 


mit Bertrand de Got, Erzbifchof von Bordeaur. Was nun zwi: 


fchen dem König und dieſem unterhbandelt worden, ift nicht mit 
Gewißheit zu ermitteln.?2) Der Erzbifchof aber wird gewählt 
und nimmt den Namen Clemend V. an. Erft aus bem, was 
derſelbe nachmals gethan, iſt zuruͤckgeſchloſſen worden, daß der 


| Erzbiſchof dieſes und jenes dem Koͤnig verſprochen haben muͤſſe. 


1) Der apoftolifche Stuhl blieb überhaupt wei Jahre und beinahe vier 


Monate ledig. Bernardi Guidonis Vita Clement. V. Baluze I. pag. 66. 


2) Giovanni Villani VII. 80. apd. Muratori Rer. Ital. Serip. XIII. 


pag. 416, Sechs ſollen dieſer Bedingungen geweſen ſein, darunter ſteht 


die Verdammung des Bonifacius oben an. Intereſſanter, als Zeugniß, wie 
ſchon Zeitgenoſſen das Papſtthum betrachteten, iſt Villanis Beſchreibuug von 
dem Betragen des Erzbiſchofs, da er vernimmt, daß der Koͤnig, ſein al⸗ 


ter Zend, ihn auf dieſe Bedingungen zum Papſte machen will. TI Gna- 


scone convidoso della dignita Papale, veggendo cosi di subito, comenel 
Re era al tutto di poterlo fare Papa, quasi stupefatto d’ alegrezzo li si- 
gitto a’piedi e disse „‚Singore mio hora cognosco que m'ami piü che huomo 


‚que sia e vuommi rendere bene per male; tu hai a comandere e io a 


ubedire e sempre sard cosl disposto, - 
7 I 
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Der Papft ward angefehen als der Statthalter Gottes auf 
Erden, ald der Hort ded Glaubens, in dem er untrüglich fei, 
ald dad Band, durch welches die Kirche fi barftelle als eine 
Einheit, durch welce fie mit dem Himmel in Verbindung ſtehe, 
ja es ward felbft gemeint, daß ein Papft, deſſen Wahl aus⸗ 
gebe von dem heiligen Geifte, ein lebendiger Heiliger fei.!) Nun 
fühlte die Welt wohl, baß, wo Dinge vorgingen, wie die eben 
berichteten, ber heilige Geift nicht gerade nahe gewefen fein 
Eönnte. Als mit dem Zortgange der Zeit das Papftthum in 
immer feltfamere Verwickelungen kommt, da fleigert. ſich dieſes 
Gefühl und der Widerſpruch wird bemerkt, in dem man ſich 
befindet, und bad Mißbehagen wird größer. Aber zu löfen ver⸗ 
mag diefe Räthfel nur, wer aud dem Evangelio die Wahrheit 
gefunden. Wenige finden fie, denn es ift Daffelbe ein gefchlofs 
fened Heiligthum geworben. Wer fie gefunden, fchweigt ſtill 
oder die Kirche läßt ihn ald Keber verbrennen. Daraus erflärt 
fih einfach, wie trotz der immer fleigenden Verwirrung, bei dem . 
fi mehrenden Mißbehagen, doch bei der Mehrheit der Men 
Ihen dee Glaube blieb. Je länger indeflen die Verwirrung 
dauerte und je mehr dadurch die Gefühle gegen die Kirche fie: - 
gen, befto fchwächer mußte doch allmälig auch jener Glaube . 
werden. Das Gefühl ward fo flarf, als die Widerfprüche 
fhreiend hervortraten, daß ſelbſt ohne die Leuchte des Evanges 
liums bei Vielen die Meinung fich feſtſtellte, hier könne Wahr⸗ 
heit nicht fein. Dadufch haben auch diefe Verwirrungen beige - 
tragen, den Weg des Geiſtes zu foͤrdern, 

Die Abſicht des Koͤnigs aber ging zunaͤchſt darauf hinaus, 
daß von dem neuen Papſte und einem Concil Bonifacius noch 
verdammt werden moͤchte als Ketzer. Aber man wußte es auch 


bereits ſeit langer Zeit, daß es gut ſei, das Pontificat im frans 


zoͤſiſchen Intereſſe zu halten, man wußte, daß durch daſſelbe 


. 


1) Johannes Gerfon belämpfte nachmals die Herrſchaft dieſer Mei⸗ 
nung. Ecce ponatur Papa. Est homo de homine, limus de limo, pecca- 
tor et peccabilis, filius ante duos dies pauperis rustici; erigitur in Papam. 
Numquid iste absque aligua poenitentia peccatorum , absque confessiohe, 
absque cordis- contritione fit angelus impeccabilis, fit sanotus. Quis eum 
sanctum fecit. Non spiritus sanctus quia dignitas non solet trahere spi- 
ritam sanctum sed solum. Dei gratis et charılas.- &arson. ds unienda 
ecciesia. Opera I. pag. 167. 
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gar Vleles erreicht: werden koͤnne zu Nutz und Frommen des 
franzöfifchen Reiches und des koͤniglichen Haufes. Die Päpfte 
und die Kardinäle follen franzöfifch werden. Der Gedanke der 
Anjou’3 wirb von ber Hauptlinie kräftig aufgefaßt. Der König 
hält den neuen Papft ganz in feiner Gewalt. Er darf nicht 
nach Stalien. Immer ift er von: Franzofen umgeben, bewacht, 
Vergebens will Elemens V. einmal nad) Bordeaur entweichen.) 


Die Franzoſen laflen ihn keinen Augenblid-aud den Augen, und 


. der Papft hat nicht den Muth, fich auszufprechen und vielleicht 


durch ein Fräftiged Wort vor Europa zu erklaͤren, daß er ein 
GSefangener des Franzoſen fei. Das Schidfal des Bonifacius 
ſteht drohend vor feiner Seele. Nach Avignon wirb endlich im 
Jahre 1310 der römische Stuhl gelegt, welches zwar nicht dem 
Könige felbft, aber doch den Anjous "gehörte, nach Avignon, 
wo bie Franzofen immer dominirten. 

Clemens windet fi nun’hin und her wie in Wurm, das 


mit es gar nicht zur Unterſuchung uͤber die angeblichen Ketze⸗ 


reien des Bonifacius kommen möge. Philipp aber, immer zit. 
ternd vor dem Volke, vor feinen Gegnern, die unter dem Kor, 
wande, daß er der Mörder eines Papffes fet, gegen ihn aufftes 


ben möchten, befteht darauf. Clemens muß endlich das Aus; 
-fchreiben erlaffen, in welchem jedoch vorläufig Bonifacius mit 


ben größten Lobſpruͤchen überhäuft wird.2) Indeſſen gelingt es 
noch zu umgehen, was der härtefte Schlag für dad Pontificat 
gervefen wäre, Clemens bat fehon viel gewonnen, daß bie Beit 
verlaufen und Philipp ruhiger geworden, benn es hat fich nicht 
geregt. Alſo Darf auf dem Goneil zu Vienne im. Jahre 1311 
Die Erklärung ausgefprochen werben, daß Bonifacius Fein Ket⸗ 
zer, ſondern ein guter Katholik und ein rechter Papſt geweſen 


ſei. Doch durfte Dad nur ausgeſprochen werben unter den größ: 


. ‚ten Vorſichtsmaßregeln für, den König. Auch fein Betragen 


ward auf das vollftändigfte gebilliget und hergeleitet aus ber 


“ großen und reinen Serge für die Kirche und für den Glau⸗ 


ben, ?) 


. R [ 

4) Joannis Canpnici Vita Clement, v. Baluze: Vitae Papar. Avo- 
wien. I. pag. 5. . 

2) Ptolemaei Luscensis vita Clement. V. Baluze I. pag. 35 

N Apelogis pro orthodoxia Bonifacii, Cont. Vienen, a. 1311: Manai. 
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Eine Menge von Gefaͤlligkeiten haben dagegen bem König 


erwieſen werben müfjen. Die Einkünfte ber Kirche mußten oft« 


mald bald unter dieſem bald. unter jenem Vorwande dem Koͤ⸗ 
nige überlaffen werden. Sein Drängen um Gelb war oft fo 
heftig, daB Papft und Kardinaͤle bitter und böfe wurden, ſich 
zuletzt aber doch fuͤgen mußten. Als die Paͤpſte die Kirchen im 
großen Style zu beſteuern begannen, mußten ſie nicht ſelten den 
weltlichen Fuͤrſten einen Theil der Beute uͤberlaſſen.) Und, 
# fcheint, im Ganzen genommen thaten fie das nicht ungern, . 
* die Kürften erhielten dadurch auch ein Intereſſe an ber 
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Kirchenſoͤſtemes. Eine ſol⸗ 
he Gefaͤlligkeit war auch die Aufopferung bed Ordens der Temps 


‚ler, deſſen Güter und Schäge, fo weit fie in dem Machtbereid) 


Philipps lagen, zum großen Theil in feine Taſche floffen. 
Eine Hauptfache aber war, daß der König ben Papſt noͤ⸗ 
shigte, faft nur Franzoſen zu Kardinälen zu creiren. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Politik liegt Dabei auf flacher Hand. Philipps Rechts 
fertigung ift durch die Schlüffe von Vienne nicht fo vollfländig 
geworden, als fie hätte gegeben werben fünnen durch die Ber: - 
dammung des Papfted Bonifacius. Zür die nächfte Zukunft 
und fo lange die Sache in der Erinnerung der Menſchen iſt, 
fol es durch franzöfiiche Päpfte und franzöfifche Kardinäle zur 


Unmöglichkeit gemacht werden, daß noch Etwas unternommen 


werde gegen dad Eönigliche Haus, welches ſich befledt hatte mit 


dem Blute des apoftsiichen Vaters. Diefes iſt zu der Betrach⸗ 


tung hinzugetreten, welche fchon die Anjous und bie früheren 
Könige über dad Papſtthum und über fi hatten anftellen 
muͤſſen. 

Die Operationen der Franzoſen mit dem Pontificat mußten. 
große Aufmerkſamkeit in der Welt erregen. Bald wird auch 
bitter darüber geklagt, daß fie das Pontificat förmlich in Be⸗ 
fhlag genommen, franzöfifirt hätten. Dabei freilich machten - 


‚Nichts: Staliener die Bemerkung, daß es früher italienifch gewefen 


fei und daß diefed ebenfalls nicht fein dürfe, dag zur Papſt und 
Kardinalwürbe allen Nationen der Zugang offen fein müßte. ?). 


1) Clemangils de ruina eoclesiae apd. Von der Hardt I. pag. 30. 
2) Primo tollendus esset ille detestabilis abusus, & quo praesens 
schisma originem traxit, scilicet quod usa natio alive regnum, aliquande 
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Indeſſen traten Def Klagen nur allmälig ‚hervor und fie wärs 
den gewiß lange ganz wirkungslos verhallt ſein, wenn das große 
Schisma nicht. ausgebrochen waͤre. Der hohe Klerus fuͤhlte im 
Allgemeinen, daß er auf einem ſchwankenden Boden ſtand und 
da wollte man keinen Streit in der Familie ſelbſt aufregen. 
Wenn man die Frage unterſuchen wollte, wie die Franzoſen in 
das! Papſtthum und in dad Kardinalscollegium gelommen, fo 
mußte man den ganzen Boden bed Papſtthums unterfuchen und 
dad wollte man nicht. Auch fpäter wäre es ſchwerlich gefchehen, 


häfte nicht dad Schisma eine grimmige Berlegenheit gebracht. 


Auch war ſchwer zu beweifen, baß die Italiener größeres: Recht 
auf das Pontificat haͤtten, als die Franzoſen. Gerade in Avignon 

wurden ſich die Paͤpſte des Vortheils recht bewußt, in dem ſie 
ſtanden, Darum fingen fie ſo keck an, die Stellen zu beſetzen und 


Stenern auszufchreiben, weil fie wußten, daß die andere Hochprie⸗ 


fterfchaft fchweigen wuͤrde. Auch redete fie wirklich erft dann, als 
der Drud der Päpfte ganz uͤbermaͤßig geworben war. Wie in 
ber Ausübung der Gewalt über die Kirche fih die Päpfte in 
Avignon Feine Grenze mehr fteden zu müffen glaubten, fo wenig 
glaubten auch Päpfte und Kardinaͤle, daß fie mit ihrem Leben 


noch einen Ruͤckhalt zu machen nöthig hätten. Wie Mage 


hicht Petrarca über dad neue Babylon zu Avignon, welches das 
alte weit übermeiftere an jeglicher Zuchtlofigkeit, an jeglicher 
Frechheit. . Der Italiener Petrarca leitet dad Verderben zum, 
Theit von der Wegſetung des Stuhles had Rom ab, 9 der 


ultra, ‚aliquando citra montes, in ‚scandalum residuae' Christianitatis ita 
dia Papatum tenuit, ut posset dicere: Hereditate possideamus Sanptua- 
rim Dei. Petri de Alliaco Tractatus de reformatione apud Gerson, 
Opera H. pag. 06. 


1) Petrarcas Beſchreibungen des Hofes von Avignon ſtraͤubten das 


Haar empor. Nulla pietas, nulla charitas, nulla ſides. Pessimus quiaque 


- . provehitur et nunifious praedo ad coelum tollitur, justus pauper oppri- 


mitur, simplicitas amentiae, malitia sgpientiag nomen habet. Deus spernitur, 
wdoratur nummus. Irridentur boni usque adeo, ut jam fere nullus, qui ir- 
. rideri possit; adpareat, Civitas simul obscenissimarum voluptatum flüxus 
involvit atque incredibilis quaedam muliebrium criminum procella, Epis- 


tolae sine titulo XIII. Ad extrema dedecorum atgqne nequitiae, quae ut- 


cunque. olim steterat, prolapsa res est, ex quo sancta et potens tunc 


Romana nunc Avenionensis ecolesia tangit vertice sidera et digito coelum 


volrit, Kpistelae sine tituloe XX, 


u . 
Franzoſe Elemange aber behauptet, burch bie roͤmiſche Kirche 
nad Avignon verſetzt, wären die Sitten in Frankreich vergiftet 
worben. 1) Paͤpſte und Kardinaͤle hielten fich Durch die fo lange 
und fo Eräftig verkündete Heiligkeit des ſacerdotaliſchen Stans 
bes für hinlaͤnglich gebedt. Auch die Art diefer Lehre warb 
durch ihre Früchte der Melt immer mehr kund. 

Die franzöfifche Politik aber muß fortbauernd "über das 
Papſtthum wachen, wenn auch Philipp ber Schöne wird geflors 
ben fein. Die bonifacianifhe Sache mußte erft ganz in Wer 
geffenheit kommen, che die zwingende Nothwendigkeit es feflzus 
halten aufhörte.. Darum hatte der König geforgt, daß unter 
brei und zwanzig Karbindlen fi) nur noch ſechs Staliener bes 
fanden. Diefe aber bilden eine Parthei, welche ber alten und 
vollen Unabhängigkeit ber Kirche zugethan tft, die nur im 
Stalien zu finden. Bei dem franzöfifchen hoben Klerus geflals 
tet fi immer deutlicher ein Etwas, das von der Politil des koͤ⸗ 
niglichen Hauſes unabhängig, doch auf daſſelbe Ziel hinarbeis 
tet, dad Papſtthum den Franzofen..zu behalten. Es iſt eine 
fhöne Ausficht für die franzoͤſiſche Hochpriefterfchaft, Kardinals⸗ 
collegium und PapfitHum zu ihrem Eigenthum zu haben. Wa, 
zum follten denn beide immer und ewig ben Italimern bleiben? 
Nur wenn einer von ihnen dad Hoͤchſte erreicht und f eibft auf 
den apoftolifchen Stuhl gefommen ift, ba regt fi) auch in ihm 
‚wohl. der Sinn für die volle Unabhängigfeit, Sie möchten nach ' 
Rom zuräd. Aber fi gehen nicht, wie oft auch die Römer 
darum bitten mögen, Die Furcht hält fie zurüd, dag ein Schisma 


lonmen möge, daß bie Branzofen ſich ihren, bie Italiener auch 


ihren Papſt wählen möchten. Ein ſolches Doppelpapſtthum 
aber konnte zu den unfeligften Dingen führen. 
Das Schisma fehwebte auch über dem Haupte ber Kir 


1) Ex illo plane suam oladem imminere praenosse debuit, ex que 
propter suas fornicationes ödibiles, Romuli urbe reliota Avenionem con- 
fagit. Ubi quanto liberius, tanto apertius et impudentius vias suae Si- 
moniae et prostitutiones exposuit, peregrinosque et perversos mores, 
ealamitatum inductores in nostram Galljam invexit, reotisque usque ad 
ilia tempora moribus frugalibos, disciplina instante, nunc vero luxı pro- 
digioso usque adeo solutam, ut merito ambigere possis, utrum res ipsa 
audita mirabilior an vise misersbilir. Clemangiis de ruina ooclerias 
pag. 64. on, 


x 


ce, ſeitbem Eemens den Sit zu Avignon aufgefäglägen, &s 


drohte auszubrechen nach feinem Tode. 015 Clemens V. 1314 ſtarb, 


war die Bitterkeit der Italiener ſchon auf das Hoͤchſte geſtiegen. 


Der apoſtoliſche Hof war eben in Carpentras, wo auch der 


Papft geſtorben war. Die Italiener behaupten fogleih, nur 


‚in Rom könne das Conclave gehalten, nur in Rom könne cin 


Papſt gewählt werben. Sie wollten aus der feanzöfifepen Ge 
welt heraud und fie bachten wohl an die Sefinnung ber Ri 
mer, welche felbft die franzoͤſiſchen Kardinaͤle noͤthigen würden, 
einen Italiener zu ernennen. Aber die Franzoſen wollten bie 
Beute nicht fahren laſſen. Das Conclave warb eröffnet, aber 
es kam zu nichts. Es wird erzählt, während bed Conclaves 
wären bie Diener ber beiderfeitigen Kardinaͤle an einander ge. 
rathen, es fei ein häßlicher Lärm entflanben, bei dem ‚die Stabt 


Carpentras in Slammen aufgegangen, das Conclave habe fi 


gerſtreut, jebo Hätten bie Kardinaͤle ſich verfprochen, wiederzu 
fammenzulommen wenn bie Ruhe würde hergeftellt fein. :) Es 


ſcheint, die Italiener hatten den Lärm aufgeregt, damit wenig» 


ſtens nichts aus der Mahl eined franzöfifchen Yapfıs werden 
möhte. 2) 
Die italienifchen Kardinaͤle in ihrer geringen Zahl wagen 


| nicht, etwas Enticheibended zu unternehmen, etwa nad) Rom zu 


gehen und fich einen Päpft zu wählen. 2) & verlaufen Fafl 


zwei Jahre und es wird fein Papſt erwmählt. Philipp der 


Schöne iſt unterdeffen bald nach bem Tode des Papſtes Cle⸗ 


miens geflorben. Ludwig K., fein Bruder ift König non Frank 


reich. Dieſer unterhandelt durch feinen Bruder, Philipp Ga 
fen von Poitou mit den Kardinaͤlen, baß fie doch wieder einen 


1) Amalsici de Angerü Biterris. vita Clement. V. pag. III. Baluze. 
2) Auch die Zranzgfen werden befchuldiget, das Zeuer angelegt zu bas 
ben, aber es iſt unwahrfcheinlicher. Joannis Canonici vita Joan. XXH. 


pasg · 114. Baloze. 


3) Daß fie daran dathten, gehet ſchon aus einem Schreiben Philipps 
des Schönen an die franzoͤſiſchen Kardinaͤle hervor. Nam si in Avenione 


‘ ‚vel Oarpentorate, exoeptionibus ef reeusationibus aliorum contemptis ad 


‚eleotionem ipsis absentibus vos prooedere fortasse oontingeret, inter eos, 
‚sicut pro certo didieimus, ooncordi deliberatione firmatum.est, quoll ad 


electionem procedant aliam de porsona generis et amicorum suffulti‘ po- 


.4entia. Epist, Reg: Phil. apd.. Balaze. Vitae Papar. Arsnionens, U. 


Paß. 295. 
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Papſt wählen möchten. Auch bringt fie dieſer, nachdem er ge; 
fhworen, daß er fie nicht zwingen wolle, fo weit, daß fie ſich 
alle in yon zur Wahl verfammeln. Aber die Sache zichet 
fih lange bin und «8 kommt nicht3 zu Stande. Unterdeffen ftirbt 
1316 der König Ludwig und der. Graf von Poitou muß na 
Paris, um die Reichöregierung zu Übernehmen. Bald darauf be 
fleigt er den Thron. Die italienifhen Kardindle hatten wahr 
ſcheinlich fortwaͤhrend gegen jede wahl proteſtirt, die nicht 

in Rom ſtattfinde. | 

Der Graf von Polton aber wollte ä inen franzöfiſchen Papfl. 
Erſt Hatte er den Kardinaͤlen geſchworen, fie nicht zu zwingen. 
Da er aber fort-mußte nad) Paris, erffärte ex ihnen, daß er 
feinen Bruder Karl zurücdlaffen werde, welder fie eingefpert 
halten folle, bis fie gewählt. Da, feheint ed, gaben die italies 
nifchen Kardinaͤle den Widerſtand auf und der Franzoſe, Jakob 
von Oſſa, welcher Biſchof von Avignon war, ward gewählt.) 
Derfelbe verlegte fogleich den Hof wieder nad Avignon. Das 
Geflecht aber ber Kapetinger flarb aus wie von dem Schatten 
des ermordeten Pabfled verfolgt. Philipp der Schöne war ohne 
männliche Leibeserben geſtorben. Es herrſchten nach Ihm bie 
drei Brüder Ludwig, Philipp, Karl. Auch fie flarben ohne . 
foiche Erben und es kam die Seitenlinie Balois mit Pilipp va, 
auf den Thron im Jahre 4328, 

Seht veranderte fih der Stand der Dinge Die Veleis 
hatten das dringende und unmittelbare Intereſſe wicht, welthes 
die Kapetinger an den franzoͤſiſchen Päpften gehabt. Sie was 
ten nicht die Mörder des Bonifacius und ed war feit Diefem - 
Ereigniß überhaupt eine Yinlänglich lange Zeit verlaufen, ohne 
daß ſich etwas geregt hätte. Die Übrigen Intereſſen aber bleis 
ben und franzöfifche Päpfte werben noch immer gemünfcht. Solche 
Päpfte, oder die, welche einmal im franzöfifchen Geift gearbeis 
tet, haben Die Franzofen auf bie Throne von Ungarn und Neas 
pel gefördert. Es if ihre Schuld nicht gewefen, wenn fie nicht 
auch auf den Thron von Aragsnien gefommen find. Man . 
weiß nicht, wozu man fie noch weiter brauchen kann. Darum 
werden biefelben Künfte fortgetrieben und nad dem Tode Jos 
hannes XXII. der auch einmal in Gefahr geflanden, von dem 


1) Joanılia Oanenici vita Joan. XXI. pag. 116. Baluze. 
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König für einen Ketzer erklaͤrt zu werden, kamen hinter einan⸗ 
der noch drei Franzoſen, Benedict XII. Clemens VI. und Ins 
nocenz VI: auf den apoſtoliſchen Thron. Nach dem Tode aber 
des Letzteren gefchah, daß einmal ein Italiener gewählt ward, 
ber ‚ven Namen Urban V. annahm. Die Umflände waren fehr 
guͤnſtig. Frankreich hatte einen ſchweren Krieg mit England 
zu führen. ‚Der Papft fühlte fich frei von den Banden ber fran« 
zoͤſiſchen Politit und der Italiener kuͤndigte feinen Entfchluß dn, 
dad Papſtthum wieber zu italienifiren, ben Sit wieder nad 
Rom zu verlegen.) Dieſes fcheinen bie franzöfiichen Kardinaͤle 
mit dem größten Unwillen ‚aufgenommen zu ‘haben. Sie blei⸗ 
ben in Avignon zurüd. Urban aber geht 1366 nach Italien, er 
kommt auch nah) Rom. Aber fein Betragen iſt fichtbar zweis 
felhaft und ungewiß. Er ziehet mehr in Italien hin und ber _ 
als daß er in der ewigen Stabt bliebe. Auch ihn quält offen: 
bar die Zucht, daß bei feinem Tode bie Sranzofen in Avig⸗ 
non ſich einen eigenen, die Italiener in Rom auch einen eige⸗ 
nen Papft wählen Fönnten. Urban V. fcheinkt. fich krank gefühlt 
zu haben fchon in Italien. Auf einmal. verkuͤndet er, daß er 
nad) Avignon zuruͤck muͤſſe, um ben Krieg zwiſchen Frankreich 
‚und England zu fchlichten. 2) Konnte er überhaupt gefchlichtet 
werden durch geiftliche Waffen, fo mochte dad von Rom aus 
ebenfo gut gefchehen wie von Avignon aus. Aber das Schis: 
ma mar es, was ber Papft fürchtete. Nicht lange war er auch 
nah Avignon zurüd, als Krankheit ihn übermannte. An bers 
felben flarb er. Die franzöfiichen Karbindle glauben fich fichern 
zu 'müflen. Sie wählen wieder einen Franzoſen, den Kardis 
nal Roger, welcher ben Nanien Gregor XI. annimmt. Sie 
hatten ſich doch dieſesmal vergriffen und waren an den undech⸗ 
ten Mann gekommen. 

Denn in dieſem neuen Papſt aberwältigte der faerbotali 
fche den nationalen Geiſt. In der That befand ſich ein fran⸗ 
zoͤſiſches Papſtthum in einer durchaus falſchen Stellung, welche 
dem ganzen Pontificat Gefahr des Untergangs drohte. Es mußte 
nothwendigerweife der Glaube erhalten werben, daß der Papft 


[4 


4) Suam intentionem manifestavit super transiatione curiae versus 
Romam. Prima vita Urb. V. apud Baluze I. pag. 373, 
2) Prima Vita Urb. V. apud Baluze I. pag. 391. 
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als ber Statthalter Gottes und Jeſu Chriſti auf Erben durch 
bad Wirken des heiligen Geiſtes auserlefen werde. Eint Hie⸗ 
rarchie, die einen ſolchen Zuſammenhang mit der Gottheit nicht 
auf das ſtrengſte behaupten wollte, loͤſte ja ihr eigenes Weſen 
auf, und fie müßte vor den Menſchen fofort in Nichts zerfal⸗ 
len. Nun mußten aber ſelbſt franzöfiiche Prieſter fühlen, daß 
der Glaube der Welt an den Bufammenhang zwifchen der Gott 
beit und ihrem Haupte geſchwaͤcht werben muͤſſe, wenn das 
Papſtthum in Avignon, und wenn ed franzoͤſiſch blieb. Die 
Menihen waren gewohnt, ed in Rom und italienifch zu ſehen. 
Der Glaube hatte bis jeßt keinen Anftoß baran genommen, daß 
es meift italieniſch geweſen. Dieſer Glaube mußte in dem 
Stande der Ruhe erhalten, er durfte nicht in Bewegung ge⸗ 
bracht werden. Dieſes aber mußte geſchehen, wenn das 
Papſtthum eine dauernde Veraͤnderung erfuhr. Eine ſolche num 
war begonnen worben durch die Mebertragung des Pontificats 
auf die Franzoſen. Sie war In kiner rohen und. gewaltfamen 
Weife gefchehen; jedermann wußte, wie Philipp - der .Schöne 
verfahren und warum er fo verfahren. Blieb dad Papfithum 
noch lange franzöfich, fo konnte felbft der hohe Klerus anderer 
Nationen, namentlich der Italiener, ſchon durch Neid dahin ges 
bracht werden, das franzöfifche Pontificat wegen feines body ofs 
fenbar weltlihen und gewaltfamen ‚Urfprunges anzugreifen. Ein 
folher Angriff war von der hoͤchſten Gefahr für das Pontificat 
ſelbſt. Mit weicher Leichtigkeit konnte in bemfelben dargethan 
werden, daß das Pontificat einmal nicht auögegangen fein könne 
vom heiligen Geifte, da es fo fichtbar ausgegangen von der 
franzöfifchen Politik. Jede Unterfuhung überhaupt, fie mochte 
beginnen, wo fie wollte, mußte ben Glauben an bie Goͤttlichkeit 
des Papſtthums erfchüttern. Bon jener Stimmung, die gefuͤrch⸗ 
tet werden mußte, hatten fich nun wohl fchon bedenkliche Zei⸗ 
hen aufgethan. Mit welcher Bitterkeit wird, nachdem das 
Schisma ausgebrochen, geklagt, daß die Franzofen die Karbis 
nald: und Papſtwuͤrden zu ihrem Erbtheil hätten machen wols 
len und noch wollten. 1) Darum fchien es die höckfte Zeit zu 
fein, Alles zurüdzuführen auf den alten Stand. | 

1) Am deutlichften tritt immer die nationale Gefinnung der Italiener, 


hervor. Darum wird nochmals dem Papfte Gregor XII. gerathen, ja nicht 
auf den Weg der Abdankung einzugeben, weil es da Leicht geſchehen koͤnn⸗ 
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In folchen Betradytungen lagen gewiß die Hauptgruͤnde, 
welche Papſt Gregor XL. bewogen, wieder nach) Italien zu gehen. 
Es kamen auch andere Gründe nicht geringer Art hinzu. In 
Frankreich hatten die Päpfte nicht Die mindeſte Ausficht, fi ein 
unmittelbared Reich zu gewinnen. Die Nothwendigkeit, ein fol, 
ches zu befiten, fcheint den Päpften diefer Zeit allgemein eins 
geleuchtet .zu haben. Sollte die Hierarchie noch vervollſtaͤndiget 
werben, dad heißt, follte Die weltliche Macht entweder noch ganz 

verſchwinden, oder doch in eine fehr untergeordnete Stellung zu 
bem Prieſterthum gebracht werben, fo mußten die Päpfte noth⸗ 
wendiger Weiſe daran denken, ein groͤßeres Land zuerſt feſt zu 
gewinnen, von dem aus weiter operirt werden koͤnnte. Die roͤ⸗ 
miſche Hierarchie wollte ſich aber in dieſer Weiſe verpollſtaͤndi⸗ 
gen. Darauf deutet. unendlich Vieles hin. Jede Hierarchie muß 
"die weltliche Macht ganz zu übermeiftern fuchen. Sie ift jm⸗ 
mier nur halb, wenn noch Etwas neben, nicht. unter ihr fleht. 
- Sie muß Alles fein wollen, denn fie ift Gott auf Erden. 
Die Paͤpſte hatten ſich nun fichtbar Italien auserfehen als 
den Anknuͤpfungspunkt. In Italien hatten fie .einen Anfang 
gemacht. Das Reid von Neapel ging vom apoftolifhen Stuhle 
zur Zehn, Sicilien und Sardinien follten demfelben ebenfalls 
gehören, nach alten Schriften und Meinungen war. der Umkreis 
bes nachmaligen Kirchenſtaates ebendeflelben Eigenthum, obwohl, _ 
befonders feitdem der Stuhl nach Avignon gelegt warden, Alled 
bort aus einander gegangen war. In ben übrigen heilen des 
mittleren und bed oberen Staliend rangen eine Menge Tyran⸗ 
nen und Freiſtaaten unter einander, die, ohne daß es bei den 
andern Maͤchten allzugroßes Aufſehn erregte, wohl uͤherwaͤltigt 
werben zu können fchienen. Darauf hatten die avignoner Päpfte 
immer, obwohl immer vergebens hingearbeitet. Wenn aber noch 
Etwad gewonnen, wenn bereits früher Gewonnened nicht auf 
tmmer verloren gehen follte, fo mußte der Stupl zurüdgelegt 


fe, daß die Ftanzoſen das Pontificat wieder ganz für ſich gewönnen: quod 
ex tam vitiosa renuntiatione, Roma et Italia perpetuo verisiniliter spo- 
‘ liaretur sede apostolica et Petri fides transferretur ad Gallicos, quibus 
nomen Romanum semper extitit infestum, ex schismatici Gallici in uni- 
Versum a ‚fliis hujus ‚saecnli praedicabuntur prudentes, docti, seonsati, 
honortbus digui, hominibus prasferendi. Catholicae Meditationes. Theo- 
ütrkäi ia Nem Nensus Dalnla, pag. 336, 
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werden nach Rom. Nur in Stallen de fic auf allen kraͤf⸗ 
fig wirken. 

Wegen fo hoher Dinge meinte Gregor XI. ſich binwegſeten zu 
muͤſſen uͤber die Bedenklichkeiten, welche ſeine Vorgaͤnger gehabt. 
Er kuͤndigte ſeinen Entſchluß an nach Italien zu gehen, doch 
wie er ſagte, nur um bie verworrenen Haͤndel dieſes Landes zu 
fhlichten. 2) Aber die frauzöflfchen Kardinaͤle bemerkten fogleich, 
worauf ed eigentlich abgefehen war. 2) Sechs von ihnen was 
ten nicht zu bewegen mitzugehen und fie blieben in Avignon 
zurüd. Die Uebrigen folgen dem Harn und Meifter, Der -ents 
ſchloſſene Gregor XI. ziehet nicht wie Urban in Italien ängftlich 
hin und ber, fondern 1377 geradewegs auf Rom, wo er bleibt, 
immer nur kurze Zeit abweſend und wenn Nothwendigkeiten 

es erheiſchten. Die Welt ſoll ſehen, daß Rom wieder Rom, 
daß es wieder der Sitz des apoſtoliſchen Stuhls geworden ſei. 
Zu der Zeit, wo dieſes geſchah, hatte ſich das Intereſſe der 
Koͤnige von Frankreich an einem franzoͤſiſchen Pontificat ziem⸗ 
lich verloren. An Bonifacius VIII. konnte kein Gedanke fein: 
die Beit hatte die Erinnerung an bie ungeheure Frevelthat 
des ausgeſtorbenen Hauſes der Kapetinger hinweggeſchwemmt. 
Man hatte geſehen, daß ſich das Pontificat auch zu weiter nichts 
Beſonderem nutzen laſſe. Der Gedanke durch die avignoner 
Paͤpſte, während dieſes Zwiſtes zwiſchen dieſen und Ludwig dem 
Baiern, dem Koͤnig der Deutſchen, einen franzoͤſiſchen Prinzen 
auf den beutichen Thron zu, bringen, war gefcheitert. Zulegt 
bat man’ alle Kraft aufzumwenden gegen England, um es aus 
Frankreich zu treiben, wo es fich feiter als jemals geſetzt. Waͤh⸗ 
renb des Schisma's fiehet man es deutlich, daß ed dem Haufe 
Valois nicht eben mehr um einen franzoͤſiſchen Papft zu thun 
fl. Sie nehmen bie franzöfifhen Päpfte nur, weil fie fich übers 
zeugt halten, daß dieſe die rechten wären. 

Das andere Intereſſe hat fich Dagegen erhalten mit aller‘ 
Stärke, das Intereſſe der franzöfifchen Hochpriefterfchaft, weiche 
die Staliener um Beinen Preis wieder auflommen laſſen will. 
Das italieniſche Intereffe war in dem Karbinalsfollegio freilich 
kaum mehr vertreten. Es gab in bemfelben nur noch vier Ita⸗ 


1) Prima vita Gregorli XI. Balaze I. pag. 437, 
2) Martene. thesaurus aneodot. V. pag- 1081. 
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‚Itener: Aber ber @eift Italiens unb beſonders der Stadt Rom 
war für fie. Rom wollte feıne Päpfte wieder haben, mit ben 
‚Däpften ven Glanz der Stadt. Noch war Gregor XI. nicht 
tobt, als die Bewegung in Rom begann. Die Hauptleute ders 
felben, die Banneretd, kamen zuſammen und beredeten, ba ein 
Römer zum Papft gewählt werben müßte, 1) Diefes war bie 
Stimme der-Stabt, beſonders des geringeren Theiles ihnen Bu 
völferung. 


. Gregor xt. aber ‚farb. Düfere Gedanken Randen an ſei⸗ 
nem Sterbebette. So "genau Tannte 'er die entfchiedene Meinung 
feiner franzöfifchen Kardinäle, das Papſtthum den Franzoſen zu 
behalten, ‚daß er ein Schisma prophezeite. Daß aber daſſelbe 
werden wuͤrde; wie es geworden, das haͤtte Papſt Gregor in 
ſeiner Todesſtunde wohl nicht gefuͤrchtet. Wer haͤtte auch wohl 
vorausſehen koͤnnen, daß in ihrer blinden Sucht nach Herrſchaft 
die franzoͤſi iſche und die italieniſche Hochprieſterſchaft die Lehre 
von der Einheit der Kirche, die ſo weſentlich und ſo nothwendig 
war für Alles, was jest ſtand, factiſch vor der Melt würden 
brechen wollen, ja daß fie diefelbe auch beinahe theoretifch bres 
hen würden. Mitten in dem Schisma warb behauptet, daß 
man. es nicht’ wiffen fönne, ob ber heilige Geift nicht etwa wolle, 
dag wirklich zwei Päpfte für immerdar fein follten.- Konnte 
man zwei haben, fo konnte man auch drei haben, und man 
empfing fi fie wirklich einmal. Man konnte weiter vier und dann 
immer noch mehrere haben. In dem großen Schiäma war bie 
römifche Kirche auf dem beften Wege dazu, fich in diefer MWeife 
felbft aufzuheben. Da aber eine Zerfldrung der Kirche in dieſer 
Art den Geift des Evangeliumd nicht gefördert haben wuͤrde, fo 
iſt fie auch nicht gekommen und das Schisma hat nicht ewig 
gedauert. 


\ 


9 Rectores sua vocabulo Baderenses nuncopati coadunatis sibi alii⸗ 
geamplurimis civibus, adhuc virvente dicto Gregoris, deliberaverunt auo⸗ 
cedente obitu ipsins omnino sic operari et facere, quod a cetero in Roma 
vel saltem in partibus Italiae curia resideret et remaneret. Quod se non 
posse obtinere aestimantes nisi per electionem in Papam alicujus Ro- 
mani vel Italici. Continuatis et-iteratis vicibus sua fecerunt consilia, in 
quibus firmiter decreverunt, Cardinales omnibus modis  sompeliere. Prima 

vita Gregor Xi. Baluze L | pag. 443. 
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Kein Ereigniß hatte ſchon ſo ar und unzweideutig gezeigt, 
daß die Kirche auf einer falfchen und verkehrten Unterlage ftehe, 
als dad nun ausgebrochene Schisma. Wie wenig auch bis jegt 
die Kirche unter den neuen europäifchen Voͤlkern ihre Beſtim⸗ 
mung erfüllt hatte, wie vielfach Verwirrung, Unglaube und 


Aberglaube aus ihr emporgewachſen war, fo hatte man Seitens, 


der Priefterfchaft doch immer behaupten koͤnnen, daß die rechte 


Kirche da fei und der rechte Glaube durch fie in der Welt herr: . 
ſche. Aus diefer Kirche war das. Papſtthum emporgewachien, 


und es fand daffelbe jebo an deren Spite. Es war der Welt 
undenkbar geworden, baß der rechte Glaube und bad wahre 
Chriſtenthum anderswo fein könnte als in diefer römifchen Kir⸗ 
che, unter diefem einen Papft, dee mit der Kirche ſelbſt gleich⸗ 
ſam in Eins zuſammengefloſſen war. 

Aber auf einmal erhielt man zwei Paͤpſte und zwei Kir⸗ 
chen durch ein Ereigniß oder durch einen Zufall, welcher nicht 
die Schuld der der Kirche gehorchenden Menſchen war. Dieſe 
Paͤpſte und dieſe Kirchen ſtellten ſich einander entgegen und be⸗ 
haupteten, daß fie nur bie wahren wären, bei denen ber wahre 
Glaube berrfche, daß Alle, die dieſes nicht glaubten, fich in eis 
ner falfchen Kirche befanden und den rechten Glauben nicht hät: 
ten. Die Welt. fpaltete fich zwifchen diefe beiden Päpfte, zwi⸗ 
fhen diefe beiden Kirchen Es gab nichts, wodurch bie eine oder 


die andere ſchlagend beweiſen konnte, daß fie die rechte fein’ 


müffe. Jeder heil aber verdammte den andern ald ſchisma⸗ 
tifch und ketzeriſch. Und diefer andere Theil that doch nicht das 
Mindeſte, was nicht auch von dem gethban ward, welcher die 


Verdammung ausfprach, glaubte nichts Anderes, ald was die⸗ 
fer glaubte, nur einen anderen Papft nahm man, von dem ſelbſt 


bie Widerpart nicht fchlagend beweifen Tonnte, daß er ein fal: 


ſcher fei, obmohl: fie es fagte und behauptete Es war Alles 


zweifelhaft und ungemwiß, und’ im Grunde genommen wußte kei⸗ 
ner ber beiden Theile fo ficher, daß es über allen Zweifel erha⸗ 
ben, ob er auch in’ der rechten Kirche fei. 


Ungemiein leicht hätte man die Entdeckung machen innen, 
daß die chriſtliche Wahrheit gar nicht mit dem Anerkennen des 


einen oder des anderen der gegenwaͤrtigen Paͤpſte und uͤberhaupt 

irgend eines Papſtes in Verbindung ſtehe: denn man mußte ja 

fühlen ‚ dag man ben rechten chriftlichen Glauben deshalb nicht 
. Theü. 4 


koͤnne verloren ‚haben, hatte man benfelben fonft nur, wenn 


“man ſich auch bie Möglichkeit dachte, daß man ben fallhen an 


erkenne ald den rechten Papfl. Denn man glaubte ja. inamer 
noch, was man fonfl geglaubt ‚hatte. Man mußte bemerken, 
daß zwiſchen diefem und dem Chriſtenthum eine nothwenbige 
Verbindung gar nicht vorhanden fei. 
Wenn man diefed gefühlt, fo fcheint ed, mußte man wei: 
ter bemerken, daß Einheit der Kirche und Kirche überhaupt 
„mohl nichts Aeußerliches, Faßliches, Handgreifliches fein Tönne, 
4 weil dieſes, als ſich in Menichen darkellend, zur Zwei, zur 
Drei und zu Mehr werben Eönne, fo wie ed im Schisma wirt: 
lich geſchah. Und alle diefe Betrachtungen hätten im weiteren 
Fortgange des Denkens darauf führen müflen, daß bie äußere 
. und fihtbar werdende Kirche ein Menfchliches, und nur Die, un⸗ 
ſichtbare Kirche das Chriſtenthum, das Göttliche fe. Wer 
möchte laͤugnen, daß Hunderttaufende eben durch die lange Ver: 
. wirrung des Schiöma zu folden Gedanken und ihren nothwen⸗ 
digen Folgen gebracht worden find. War doch ein Jahrhundert 
nor. ber großen Reformation die Meinung, daß man auf einer 
falſchen Bahn ftehe, verbreitet durch alle Lande Europa’s. 
Indeſſen bei der großen Maſſe der Menfchen haben fie fih 
ſichtbar nicht geftaltet, jene Gedanken, und fie konnten fich auch 
fchwerlich geflalten. Sie bedurften eines Anknuͤpfungspunktes, 
einer etwad genaueren. Belanntfchaft mit dem Chriftenthbum, fie 
bedurften als Leuchte für ihren Fortgang und zum Gewinn eis 
ned Reſultates die vollfte und klarſte Erkenntniß des Evangeli. 
Beides hatte die große Maſſe der Menfchen nicht, und es fehlte 
ihnen an Führern dazu. Die römifche Kirche hatte ja den 
evangelifchen Slaubensboten ben Mund gefchloffen. Daher fuͤhl⸗ 
ten die Menfchen wohl und fie fprachen ed aus in ben ſtaͤrkſten 
Ausdruͤcken, daß eine entfepliche Verwirrung: über die Welt ge⸗ 
kommen, daß man in ein Labyrinth gefallen fei, aus dem mon 
feinen Yusweg wifle,!) — war man doch, wie es fiheint, alles 
Ernſtes hin und wieder auf den Gedanken gelommen, daß bie 
Einheit der Kirche Durch: die Ermordung bes einen Papſtes her: 
1) Perspicuum est in quali Jabyrintho vix egressibili positi sumus et 
vinculis vix extricabilibus irretiti; quasi videlicet posuerimüs in retibus 


pedes et in maculis eorum ambulemgs. Gerson. Tractatus de chismate. 
Opera II. pag. 22. Ä 
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‚gefiel werden muͤſſe. i) — Daher fleigerte fih das Mißbeha⸗ 
gen, das fchon früher vorbanden gemefen, aber eine Rettung, 
für welche man bie Wiederherfiellung des einen Papſtthums und 
ber einen Kirche anfah, hätte man damit nun und nimmermehr 
gewonnen, ob man auch ben Juden und den Moslemen noch 
mebr, ald ed war, zum Hohn und Spott geworben wäre mit 
feinee Qual. 2) 

Die Gelehrten der damaligen Beit verließen die Dienfchen 
Sie gehörten dem Prieſter⸗ oder dem Mönchöflande an, und 
hatten im Ganzen genommen ein Intereſſe mit diefen. Weil 
ber allgemeine Geiſt des Sacerdotii auf ihnen lag, konnte von 
ihnen wenig ober nichts erwartet werden. Es konnte von ihnen 
ferner nichtö ermertet werben, weil fie fich tief eingelebt in bie 
Scholaſtik, tief eingelebt in bie Weile der Schriftdeutung und 
Schriftbehandlung, mit welcher Alles gewonnen und Alles ges 
läugnet werden konnte. Sie haben allerdingd während des 

Schisma Mehrered gethan und ed thun müflen, was wider 
die zeitherige Kirchenlehre oder doch wider bie Säge und Bu 
bauptungen war, über denen bie Päpfte ihre Macht über bie 
Belt und die Kirche aufgeftelt und die bis jigt angenommen 
worden waren ald Iektgültige Entſcheidungen. Sie mußten bie 
ſes thun, ald endlich die Hartnädigkeit der Päpfte der franzöfis 
fhen und ber italienifchen Parthei die Kirche und bie Herrſchaft 
des übrigen Sacerbatii bebrohete und der Sammer ber Denfchen 
nicht mehr zu uͤberſehen war. 

Sie gingen aber auf nichts weiter aus, ald bie Kirche wies 
der berzuftellen, wie fie vor dem Schtöma geweſen war. Das 
bei wollten fie etwa noch bie Gelegenheit benugen, die Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes da einzuſchraͤnken, wo ſie dem andern Sa⸗ 


1) Es war. in Zrankreich, daß einige auf den Gedanken gekommen, 
die Unität der Kirche durch gewaltfame Toͤdtung Beredict XIIL wieder bers 
beizufähren. Gerfon rehet davon ganz klar und beſtimmt. Ad secundam 
similiter in convenientia sequuntur primum incommodum super diffienl- 
tate executionis hujus viae; quoniam fieri_non poterit nisi vel de facto 
interficiatur. Remsnebit nota apud postexros seltem de facto, quod Gal- : 
Bei aut alii Papam suum interfecerunt. Gerson. de restitutione obedien- 
tise Bemedicto. Opera II, pag. 33. 

9) Quid porro de paganorum infideliumgue fahuler probro & irri- 
sione adversus Catholioos. Gerson. Propositio faeta coram Anglicis. Opera 
NL pag. 128. 4 

& 
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cerdotio laͤſtig geworden war. Sie ſuchten die Welt zuerſt zu troͤſten 
und ſagten, daß Niemand durch das gegenwaͤrtige Schisma in 
eine eigentliche Ketzerei gefallen ſei. ) Es war ja ſchlimm, 
wenn haͤtte zugegeben werden muͤſſen, daß die Weiſe der Kirche 
ſelbſt ohne alle denkbare Schuld der ihr unterworfenen Menſchen 
in Ketzerei bringen koͤnne. Weil ſie ferner mit keinem der Paͤpfte 
auskommen konnten und ſelbſt zugeſtehen mußten, daß ſich nicht 
erweiſen laſſe, wer der rechte Papſt ſei, ſo geben ſie zu, daß 
man die Einheit der Kirche nicht ſo grob und materiell auffaſ⸗ 
ſen muͤſſe, wie es zeither geſchehen, daß dieſe Einheit eine mo⸗ 
raliſche und keine mathematiſche ſei, daß der Papſt unter dem 
Evangelio ſei, daß er fein Gott auf Erden geworben, über deſ⸗ 
fen Rechte man gar nicht flreiten dürfe, daß man bie Fatholis 
fche Kirche unterfcheiden müffe von der römifchen, und baß bie 
erfte fehr füglich ohne Papſt fein Türme?) Sie mußten über 
die Lehre von ber Einheit der Kirche im Papſtthum, weil ſich 
in bemfelben die Einheit eben zufälliger Weiſe ‚zerriffen hatte, 
eine höhere Macht ftellen, weil die Einheit ‚nicht anderd wie 
der. zu Stande gebracht werden konnte. Darum warb nun 
die: Kirche bargeftellt von einem Öcumenifchen Concil und diefem 
der Charakter der Unfehlbarkeit aufgeftempelt.3) Sie festen au‘ 


1) Tota res praesens magnis dubiorum .involucris contecta est et 
utriusque colorata, sed nec sunt aliqua, quae proprie et nude contin- 
gant opposita fidei; quoniam magis in factis. diversis et diversimode re- 
ceptis, quam in jure consistunt. Nulli idcirco possunt aut vix possunt 
de schismate et heresi pertinaces convinci. Gerson. de concilio generali 
unius obedientiae, Opera II. pag. 24. 

2) Unitas ecclesiae ad unum certe Chıristi vicarium dum procuratur 
per epikeyam seu bonam aequitstem non exigit in sic cpikeyentibus seu 
Legum positivarum interpretibus quod habeant evidentiam mathematicam, 
sed satis est si certitudinem moralem attulerint. Gerson. Commopito- 
rium. Opera II. pag. 1%. Catholica universalis ecelesia constat ex om- 


nibus in Christum credentibus et in hac ecclesia et in ejus fide omnis 


homo potest salvari, etiamsi in toto mundo aliquis Papa non possit 
reperiri. 

Ecclesia Apostolica in Catholica ecclesia inclusa ex Papa, Cardi- 
nalibus,, Episcopis, Praelatis et viris eoolesiästicis compaginata solet diei ' 
ecelesia Romana. Et haec errare potest et potuit falli et fallere, schisıma 
et heresin habere, etiam potest deficere. Gerson. de modis uniendi eccle- 
siam. Opera II. pag. 163. 

3) Jocobi Almaini Expositio: Gerson. Opera IL. pag. 1071, 
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faetifch die Wahrheit ihrer Behauptung durch und beendeten zus 
legt das] Schiöma durch fie. . 


Damit hatten fie aber weiter nichts gethan, als daß fie 
den Traͤumen, durch welche das Papftthum emporgefliegen war, 
andere Träume entgegenfeßten, welche doch nur ben Hauptzweck 
hatten, das Doppelpapſtthum zu überwältigen und die früher 
in, einem Pontificat erfcheinende Einheit wieder herzuftellen. Eine 
‚ große und evangelifche Kolgerung aus ihren gegen bie unbedingte 
Papftgewalt gerichteten Saͤtzen zu ziehen, büteten fich die Ges 
lehrten und Prälaten. Sie fprechen auch ihre Säbe mit einer 
gewiſſen Zurädhaltung aus und fie fehen fihrimmer vor, daß 
fie nichtö fagen möchten, was gegen die ganze fleifchliche Kirche 
laufe. Auch blieben ihre Lehren, die jebt wenigftend neue wa⸗ 
ren, immer ſchwankend und unbeflimmt, wurden von Vielen 
ganz geläugnet oder nur zur Hälfte zugegeben.) Auch ruhe 
ten fie auf keinem tüchtigeren Grunde, ald bie Lehre von der 
unbedingten Papfigewalt. 


Mit dem Schisma aber fam es fo. Wie Papft Gregor 
geftorben, kam bie Stadt Rom in noch größere Bewegung als 
früher. Die Banneretd hielten Zufammenkünfte mit den italtes 
nifchen Karbinälen und begehrten von ihnen, daß ber apoſtoli⸗ 
Ihe Stuhl fortan wieder in Rom fein müffe, Daß es dazu Fein 
anderes Mittel gäbe, ald wenn ein Römer oder doch wentgftend 
ein Italiener zum Papft gewählt werde. - Die italienifchen Kar⸗ 
binäle fcheinen darauf Feine Verfprechungen gethan zu haben 
und fie konnten fie auch nicht thun, da fie fo ſchwach waren. 
Auch den franzöfifchen Karbindlen theilen die Bannerets baf: 
felbe Verlangen mit. Diefe berufen ſich aber darauf, daß fie 
jest nicht wiffen könnten, was ihnen der heilige Geift im Cons 
clave eingeben würde. Sie warnen vor einer durch Gewaltfam: 

feiten abgenöthigten Mahl, weil durch eine folche kein wahrer 
Papſt, fondern Kur ein Eindrängling an dad Tageslich würde 


1) Schon Elemange behauptete, daß die oͤcumeniſchen Eoncilien auch 


irren fönnten. Falli non possunt.promissa Domini... Sed ubi etcum qui- 


bus per gratiam in ecclesia sua sit, non nostrum sed illius est nosse. 
Novit Dominus qui sunt ejus. Nos autem quomodo nosse possumus. In 
sola potest muliercula per gratiam manere ecclesia Clemangiia Vota Emen- 
dationis. Von der,Hardt I. pag. 65. j 
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gefoͤrdert werden. 1) Die Bannerets aber, welche freilich wuß⸗ 


ten, wie ber heilige Geiſt bei den Franzoſen zu entſcheiben pfle⸗ 
ge, trafen ihre Anftalten. Sie jagten den Abel, dem fie nicht 
traueten, zur Stadt hinaus und riefen vom Lande viel gemeines 
Volk herein,) Darauf ſchwuren ſie jedoch den Kardinaͤlen in 
den gewöhnlichen Formen Freiheit und Sicherheit?) Die Kar 
‚ binäle gingen am 7ten April 1378 in das Conclave. Es wa⸗ 
ren ihrer eilf Franzoſen, ein Spanier und vier Italiener. Das 
Conclave ward nicht, wie es in der Regel war, zugemauert. 
Als die Franzoſen in das Conclave gingen, fhinen’ik noch 
ziemlich guten Muthes und feſten Entſchluſſes geweſen zu fein, 
ihrer Nation das Pontificat zu behaupten. Wie follten fie das 
auch nicht. Ronnte ihnen doch Niemand erweifen, daß ber heis 
lige Geiſt einen Franzoſen dieſes Mai nicht haben wollte. Ihre 
Meinungen waren aber getheilt und fie hatten zwei Franzofen 
im Sinne.*) Wie fie in dad Conclave gingen, hörten fie freis 
Et?) fchon von allen Seiten das Gefchrei des römifchen Wolfe, 
„einen Römer, einert Italiener, ober ben Tod!“s) Es trug 
fuͤr den Fortgang der Dinge wenig oder nichts aus, daß die 
Franzoſen unter einander ſelbſt nicht recht einig waren. Die 
aus Poitou’ wollten einen Landsmann zum Papſte, bie aus 
Limouſin wollten ebenfalls einen ihrer: Landöleute, damit er an 
fie mit freigebiger Hand fpende. Nach etwad Anderem als nad) 
Gelde fragten die Fuͤrſten der Kirche nicht mehr. Wäre bie Pos 
itik der franzöfifchen Könige noch vorwaltend gervefen, fo wis 
ben fie gleich gewußt haben, wen fie ernennen follten. Jetzo 
aber fanden die Sranzofen keine Zeit, den Streit unter fich felbft 
zu fchlichten. "Weber die eingeftoßenen Thuͤren hinweg ſtuͤrmten 
bie Bannerets in das Conclave hinein eine beſtimmte Erklaͤ⸗ 
rung fordernd, dag ein Römer oder ein Italiener zum Papſt 
gewählt. weaden n folk. 6) Die Kardinaͤle geben darauf zur Ant⸗ 


8 


Prima vita Gregorii xl. Baluze I. Pag. 43. 
2) Declaratio Cardinalium. Baluze: Vitae Papar. Avenionens. IL, 


pag. 832. 


3) Acta väria gone Pisanl. \ Martene et Durand, Coll, Vet, Script. 
V. pag: 425. 0 

4) Raynald. Annales ecclesiae XVII. pag. 12. 

5) Prima vita Gregorii XI. Baluze I. pag. 443. 

94 Acta varia concilii Pisani pag. 47. 
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wort, daß ſie zu nichts ſich wuͤrden zwingen laſſen, daß eine 
erzwungene Wahl keinen Papſt geben wuͤrde⸗ Die franzoͤſiſchen 
Kardinaͤle wollten ſtandhaft Front machen in Rom ſelbſt gegen 
ben Ungeſtuͤm ter Römer. Lieber wären fie freilich gleich aus 
Kom gegangen, aber fie hatten nicht gekonnt, denn mit dem - 
Tode Gregors hatten die Barnmeretd die Thore der Stadt fchlie: 
ben und bemachen laſſen. Nach diefer gewaltſamen Scene ward 
freilich im Innern des Conclave die Ruhe einige Zeit hergeſtellt. 

Aber am folgenden Tage tobte die Stadt Rom entfeglich auf. 
Die Sturmglode laͤutete und alles Volk firömte nach dem Gon: 
cdave zufammen. Die Thuͤren wurden zum zweiten Male ers 
brochen. Das Volk ftrömte in den Palaft hinein und begehrte 
tobend einen Römer oder einen Staliener. Es drohete die Kar: 
dinäle zu maffacriren, wern fie nicht auf der Stelle wählten, 
wie von ihnen begehrt ward. Die nochmalige Verficherung der 
Sranzofen, daß nur eine ganz unzweideutige Todesgefahr fie zur 
Wahl bewogen habe, verdient allen Glauben, wenn au) Schrift: 
ſteller der römifchen Parthei über alle Gemaltthätigkeiten, welche 
ſtattfanden, ſtillſchweigend hinweggehen wollen. In diefer Noth 
wählten die Kardinäle Bartholomo de Prignano zum Papft, wel: 
ches nach Einigen einmüthig,’) nach Andern ohne Einmuͤthig⸗ 
keit geſchah. Dabei iſt es natürlich gleichgültig, ob gerade in 
dem Augenblicke der Wahl dad römifche Volk noch forttobte 
oder nicht. Das Ganze war doch vor fich gegangen unter dem 
fichtbarften Zwange. 

Die weiteren Nachrichten werden feltfam und verworren. 
Wie diefe Wahl dem Wolke mitgetheilt worden, fo habe es das 
Bott mißverflanden.?) und erft gemeint, der Kardinal Petrus, 
dann ber Abt Petrus fei zum Papfte ernannt worden, Andere 
fagen, aus Furcht hätten die Karbindle die Wahl gar nicht 
bekannt gemacht, weil fie meinten, dad Volk würde fie nieder 
hauen, da ein Römer nicht gewählt‘ worden fei.*) Indeſſen 


1) Theodorici a Niem de schismate ecclesiae, pag. 3. 

2) Gersoniana lib. I. pag. 12. Gerson. Opera I. 

3) Es werden erſt Beamtete hereingerufen, welchen die Wahl mitgz- 
theilt wird. Die Kardinäle follen dabei erklärt haben: quod populus pes- . 
set bene eos interficerc omnes sed non habere Romanuın ista vice. Ray- 
nald. Annales ecclesiae XVII; pag. >» 

4) Gersoniana lib. T. pag. 12. 
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ſcheinet, daß ordnungswidrig oder auf dem gewoͤhnlichen Wege 
dem Volke etwas bekannt geworden, aber nicht das Rechte, und 
daß es im Anfange gemeint, es ſei ſeinem Verlangen durch die 
Wahl des einen oder des andern von jenen beiden Maͤnnern, 
welche den Namen Petrus führten und die Römer waren, voll⸗ 
ſtaͤndig Genuͤge geſchehen. Daruͤber entſtand eine wilde Freude, 
und in derſelben fanden die Kardinaͤle Gelegenheit, aus dem 
Conclave zu entweichen.i) Einige gingen aus der Stadt, an 
bere flüchteten fich auf bie Engelöburg, welche von frameſiſchen 
Truppen beſetzt war. Seltſam ſtehet die Nachricht da, daß 
ſchon in dieſem Conclave Robert von Genf, der nachmalige 
franzoͤſiſche Papſt, erwaͤhlt worden ſei. Sie ſcheint indeſſen un, 
begruͤndet zu ſein: denn die franzoͤſiſche Parthei wuͤrde nicht 
unterlaſſen haben, ſich nochmals auf dieſen Umſtand ganz vor⸗ 
zuͤglich zu berufen. Aber es geſchah nicht. 

Bald indeſſen erfaͤhrt das roͤmiſche Volk, daß eigentlich 
der Erzbiſchof von Bari gewaͤhlt worden iſt. Es beruhigt ſich 
dabei, weil es nicht ſowohl auf die Perſon ankommt und auf 
einen Roͤmer, ſondern darauf, daß der Stuhl in Rom erhalten 
werde, was von einem Italiener, bei der Staͤrke des herrſchen⸗ 
den Nationalgeiftes, eben fo gut erwartet werben kann. Bars 
tholomeo Prignano aber, ber früher, wie die Franzoſen erzähl: 
ten, felbft gefagt haben ſoll, daß unter ſolchen Umſtaͤnden eine 
zechtmäßige Papftwahl gar nicht flattfinden koͤnnte, bat fich 
darin anders befonnen, feitdem er felbft Papft geworden, und 
er ladet nun die Karbindle zu ſich, bamit die Inthroniſation 
vorgenommen werben Fönnte.”) Auch. ſammeln fie fih um ihn. 
Es gefchah aber nicht von allen in Freiheit: denn biejenigen 
Sranzofen, welche auf die Engelöburg geflüchtet waren, wurden 
nur durch Drohungen bewogen, herauszulommen. Die Franzo⸗ 
fen haben immer behauptet, daß auch alles Nachmalige noch) 
unter ber Gewalt bed Zwanges vor fi gegangen fei, und Nie 
manb konnte ihnen beweifen, daß ed anders fel. Hier) wo man 
ſich in dem Gebiete des Gefühles bewegte, war es unmöglich, 
zu beflimmen, was Freiheit und was Unfreiheit fei. Die Ines 


1) Theodorici a Niem de schismate ecclesiae I. 3. pag. 5. 6. 
2) Auch fagen die Zranzofen, fie wären überzeugt gewefen, daß nie: 


mand meinen Tonne, er ſei unter ſolchen Umftänden rechtmoͤhis gewaͤhlt. 
Prima vita Gregorii XI. pag. 450. 
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thronifafion des Papftes, welcher den Namen Urban VI. an 
nahm, ging nun ruhig vor fich, und das hatte allerdings angefehen 
werben koͤnnen wie eine freie Beſtaͤtigung ber Wahl, wenn die 
Sranzojen nicht eben nachmald behauptet, daß. fie auch jest noch 
unfrei gewefen. 1) 

Die Kardinäle ſchreiben nun auch an ihre in Avignon zus 
rüdgebliebenen Brüder. In diefem Schreiben wird ‚tein Wort 
gejagt von einem 8wange, fondern die Wahl des heiligen Wa: 
terö Urban ift ein Werk des heiligen Geiftes. Sie erkennen nun 
auch den Papſt fofort an, fie laſſen ſich Beneficien «von ihm 
zulhlagen, fie fchreiben feinetwegen Briefe an das Ausland. 2) 
Aber alle dieſe Dinge, auf welche bie rämifche Parthei fih nad» 
mals flüßte, fielen fofort in Nichts zufammen, als die Franzo: 
ſen immer ‘behaupteten, fo lange fie in Rom geweſen, hätten 
fie fi) in dem Zuftande der Unfreiheit befunden.>) 

Den franzöfifchen Kardinaͤlen kam ed nicht auf eine Per 
fon an, fondern auf die Behauptung bes jetzt herrfchenden Sys 
ſtemes. Sie hatten ja noch zu Avignon ausnahmöweife Itas 
liener zu Päpften ernannt. Das Syſtem aber begehrte, daß 
ber apoftolifche Stuhl zurüdgelegt werde nach Avignon. Darum 
treten die Karbinäle bald nach ber Inthronifation mit biefem 
Begehr an Urban VI. hervor. *) 


1) Theodorici a Niem. de schismate ecclesiae, I. 4. pag. 6. ı 

2) Epistola Cardinalium apd. Baluze II. Vitae Papar. Avenionens. 
pag. 839. oo. | 

3) Raynald. Annales ecclesiae XVII. pag. 8. 

4) Papft Urban felbft erzählte von diefem Verlangen dem Thoma 
Petra. Requisiverunt enim nos, ut transferremus curiam Avenionem, et 
nos excusavimus nos, quod non poteramus nec debeamus, cum praede- 
cessores nostri ad restaurandum sanctuaria ufbis in parietibus et devo- 
tione collapsis et reducendum populos ad devotionem ecclesiae et paci- 
ficandam Italiam quod nondum erat factum, et quod si etiam vellemus. 
non possemus habere galeas. Tunc ipsi responderunt ad hoc dicentes: 
Italia nunquam pontificabitur per Sedem apostolicam et quod non debea- 
mus de iis curare et ad finem dixerunt, quod venderemus totum quid- 
quid habeat ordo Joannis Hierosolymitani in universo toto et tuno satis 
haberemus. Quibus auditis infremuimus spiritu et respondimus eis, quod 
citius paterer mille mortes, quam sic destrueremus brachium fidei chris- 
tianae, Haec responsio fuit eis turbationis causa. Raynald. Annales eq- 
clesige XVII. pag. 11. Diele Erzählung iſt auch deshalb intereflant, weil 
man daraus wohl fieher, daß die, Herren Kardinaͤle, nachdem unter dem 
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Der Papſt ſcheinet gefuͤhlt zu haben, daß der Boden et: 


was hohl fei, auf dem er ſtehe, daß gegen die Rechtmaͤßigkeit 


feiner Wahl gar vieles eingewendet werben koͤnne. Er weißet 
die Forderung der Franzoſen wegen Avignon‘zwar ab, er weißt 
fie aber fichtbar doch fo ab, daß denfelben noch nicht alle Aus: 
Acht und ale Möglichkeit abgefchnitten war, daß der Stuhl 
durch ihn bereinft doch wieder nach Avignon kommen koͤnne. 
Das war nun den franzöfifhen Kardinaͤlen jedes Falles bie 
Hauptfache, daß fie erfannten, Urbans GSefinnung fei Rom und 
Stalien zugewendet. Es war ihnen eine Nebenfacdhe,. daß ber 


"Dapft ihnen ihr Leben und ihre Sitte vorwarf in harten Aus: 


druͤcken. 2) Solche Dinge tönen im Schiöma gar oft und ganz 
erfolglos in die Ohreu der Kardinaͤle hinein. Die ausführlichften 
Darftellungen über ihre Verbrechen und ihre Nichtswuͤrdigkeit fchei- 
nen fie mit der größten Seelenruhe angehört zu haben: 2) Won 
etwas größerem Einfluß mochte ed etwa auf fie fein, daß Urban 


ſogleich die Königin Johanna von Neapel mir der Abfegung be: 


drohte, da er gern feinen geliebten Nepoten, Prignano, auf 
den Thron von Neapel gefördert hätte. Schon unter dem rein: 
franzöftichen Papſtthum von Avignon war ber Nepotismud fehr 
bemerkbar hervorgetreten. Der Verluſt Neapeld wäre allerdings 
eine Nationalfache für die Franzofen gewefen. 

Wie nun die franzoͤſiſchen Kardinäle erkannt, daß ed mit 
der Rüdverlegung des Stuhles nad) Avignon nichts werben 


vn 


Borwande der Keperei der Orden der Templer zerftört worden, was befons 
ders dem König von Frankreich ein ſchoͤnes Geld eingetmgen hatte, nun 
auch daran dachten, mit den Iobannitern zu ihrem eigenen Beften in gleis 
her Weife zu verfahren. Sie waren auf dem beſten Wege fih_unter einander 
ſelbſt aufzuzehren. Die Templer waren nicht fhuldiger als die Johannit⸗ 
ter und diefe nicht mehr als die anderen Orden alle. 

1) Theodor a Niein. de schismate ecclesiae I. 5. pag. 7. 

2) Bon ihren Verbrechen werben die Kardinäle oftmals unterhalten. 

Culpas vestras tempori, quaeso, neque diebus adscribere nolite: sed 
scelera vestra abjicite. . 

Vulnus grande, obsecro, pertimescite, super capita vestra ooelo 
quoddam non haesito breviter descendere, hostili mucrone loricam pene- 
trante. Solche Allocutionen dicht geſtellt neben die KHöflichkeitsformel: Re- 
verendissimi patres, nehmen fich freilich fehr ſeltſam aus. Es ift die Rede 
von den avignonenfifchen Kardindien. Joannis de Varennis Epist. 7. Acta 
varia ad Concilium Pisanum, pag. 586. 
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würde, fo faſſen fie einen Entſchluß. Ausnahmsweiſe hatte man 
fetbft in Avignon Italiener zu Päpften erwählt; auch den Ita⸗ 
liener Urban hätten fie gebuldet, wenn er fih nur nicht offen 
losgemacht hätte von bem 'franzöfifchen Syftem. Um die Mitte 
des Maies entfernten ſich bie franzoͤſichen Kardinaͤle einer nach 
dem andern. Sie ſammelten ſich zu Agnani. Nachdem: fie 
nun von dem Papfle vergebens verlangt, daß er abdanken follte 1) 
feßten fie die Welt von der Art und Weife in Kenntniß, wie 
Urban Papft geworden. Sie hätten ihn nur gewählt, weil fie 
gefürchtet von ben Römern auf ber Stelle niebergehauen zu 
werden. Eine ſolche Wahl fei natürlich null und nichtig an ſich 
felbfl. 2) Antworten, ‘welche die Karbindle erhalten, “find eben 
nicht fehr ermuthigend. Der König von Frankreich felbft ent: 
gegnet ihnen, über diefe fchwierige Sache koͤnne nur eine oͤcu⸗ 
menifche Synode entfchieben. Schwerlich Fönnten die Kärbinäle 
Ankläger, Zeugen und Richter zugleich fein. >) Die ſtrenge Uni. 
taͤtslehre wird durch bie immer häufigere Erwähnung der deu: 
menifchen Synoden gebrochen. 

Dapft Urban aber, fo wie die Franzofen fi) aud Rom 
entfernt, war nach Zibur gegangen. Er fuchte mit ben Ab⸗ 
trünnigen zu unterhandeln. Auch er mollte die Sache ſofort 
einer oͤcumeniſchen Synode uͤberwieſen wiſſen. Gern haͤtte er 
die Kardinaͤle nach Tibur gehabt. Sie huͤteten ſich wohl zu 
kommen. Sie fuͤrchteten boͤſen Verrath. Sie kannten ſich und 
ihre Leute. *) Vielleicht hatten fie eeft ſelbſt den Papſt in Rom 
ermorden wollen, um den Italienismus auf einem kurzem Wege 
wieder niederzubrüden. Das Verbrechen ift fo beimifch ge: 
worden unter ben Haͤuptern der Kirche, daß fich ein jeder um⸗ 
lauert meint von dem Verbrechen ded andern. Die fchlauen 
Franzoſen haben dielinterhandlungen wohl benußt. Die drei ita- 
lieniſchen Kardinaͤle, welche fie leiteten — der vierte Italiener 


1) Raynald. Annales ecclesiae. a. 1278. XVII. pag. 12. 

2) Declaratio Cardinalium adversus Bartholomeum Barensem. Bäluze. 
‚vitae Paparum Avenionens, II. pag. 821— 836. 

3) Raynald. Annales ecclesiae a 1278. XVII. pag. 20. 

4) Venit Tiburim, qui Iocus etiam distringitur per Romanos, ad 
quem eos saepins evocavit, quasi eos volens prioribus vel aeguis peri- 
culis implicare. “ Qui de iis juste sibi timentes suae advocationi rationa- 
biliter obtemperare recusarunt. Declaratio Cardinalium, I. I. pag. 832, 
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war gefiorben — bewogen fie. ebenfalls überzufreten, indem fie 
jedem im Geheim verfi cherten, daß gerade er zum Papft erwählt 
werben follte. Der ganz verlaffene Urban mußte fich ſechsund⸗ 
zwanzig neue Kardinaͤle machen. Dabei druͤckte er ſeine italie⸗ 
niſche Geſinnung ſtark aus, denn dieſe ſechsundzwanzig waren 
faſt lauter Römer. !) | 
Das dcumenifche Concil, welches vorgefchlagen worden, 
Ä papt in den Gedanken der Karbinäle gar nicht hinein, fo we. 
‚nig ald e& in den ganzen Geift der papiflifchen Kirche paßt. 
Die Kardinaͤle ftanden fich‘ treflich bei der hohen Steigerung, zu 
welcher dad Papſtthum gefommen war. Ein dcumenifched Con: 
cil Eonnte unterfuchen wollen, auf welhem Boden daffelbe ftand. 
Es Hat fich feine Geſetze ſelbſt gemacht und die geſetzgebende 
Gewalt ſich ſelbſt gewonnen. "Niemand hatte fie gegeben, dieſe 
Gewalt, ald die Lehre von ber einen Kirche. Diefe Lehre konnte 
. vielfach anders gewendet werben als fie, der roͤmiſche Stuhl ge 
ſtellt. Den Kardinaͤlen konnte nichts gebient fein mit einer fol: 
‚hen Unterfuchung. 

Daher fuhren fie raſch zu, gingen in das Konclave und 
wählten am 20ften September des Jahres 1378. ben Kardinal 
Robert von Genf zum Papite, welcher den Namen Clemens VII. 
annahm. Diefer Robert war nicht auf dem Boden des fran- 
zöftfchen Reiche geboren. Eben barum wählten fie ihn. Ge 
rade jest folte &8 nicht den Anfchein haben, ald wollten fich die: 
Franzoſen dad Papſtthum zum Erbtheil machen. 2) Aber dur 
feine Gefinnung gehörte Robert den franzöfifchen Anfichten und 
Sntereffen an. AS follte es niemand bezweifeln, daß bad 
Ganze eine Nationalfache fei, welche zwifchen den Sranzofen und 
ben Stalienern verhandelt werbe, tobte die Stadt Rom entfeb: 
lich gegen die Franzofen, ald die Nachricht von ber Wahl zu 
Agnani kam. Männer, Frauen und Kinder wurden ermorbet, 
wo fie fich betreffen liegen.) Dennoch bat e8 in der Stadt 


1) Theodor a Nidm. de schismate eccelesiae 1. pag. 19. 

2) O Caesar non de regno Franciae, sed de solo i imperi, de domo 
comitatus Gebennae. Nam aliter fuisset vulgaris opinio, quod doniini 
cardinales Papatum quasi quoddam jure- hereditario in regno Franciae 
'vellent perpetuare, fagt der Gefandte des Papftes Clemens mild genug 
um beutfchen König Wenzel. Acta varia de schismate Pontificum pag. 4172. 

3) Theodor a Niem. de schismate ecclesiae. I. 7. pag. 14. 
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Rom ſelbſt den franzoͤſiſchen Papſten niemals an Anhaͤngern ge⸗ 
fehlt, denn zuweilen weicht die Nationalſache entweder dem 
Glauben oder einem anderen Intereſſe. | 
So fland das Schisma da, vollkommen gerüftet. . Frank 
reich, Kaſtilien, Aragonien, Navarra, Neapel, Schottland er: 
fannten den Franzofen, die andern europäifchen Staaten ben 
Römer an. Der neue Papft Clemens war von Feiner Macht 
fogleich anerfannt worden. Es fanden genaue Unterfuchungen 
felbft in Frankreich flatt, wo der Hof fi von ber National: 
fache immer weiter entfernte. An allen Höfen ließen beide Päpfte 
ihre Sache führen. Wo der franzöfifhe anerfannt ward, ba 
arbeitete für ihn eine Ueberzeugung, fo weit nämlich Ueberzeugs 
ung in dieſer Sache überhaupt flatt finden konnte. Immer 
waren die Franzofen im großen Vortheil, wenn von bem Rechte 
die Rede war. Die Römer hatten den Namen Rom und ein 
Gefühl unter den Menichen für fi, daß ber hohe franzöfifche 
Klerus im Grunde genommen doch eine Nationalfache treibe. 
"Das Schiöma iſt. von dem beiderfeitigen hohen Klerus, von 
ben Franzoſen und von den Stalienern fefl gehalten worben mit 
der eifernften Confequenz. Freilich wünfcht wohl jeder Theil 
den andern niederzulämpfen und die Welt wieder zw vereinigen 
unter feiner Herrſchaft. Da man aber: bald gewahrt, daß es 
damit nicht gehen werde, wird der Entſchluß ſtark das Doppel: 
paſtthum feft zu halten. Diefe Meinung ward ganz unzweis 
deufig auögefprochen und vertheidiget. 1) Selbſt bogmatifch 
fuchte man daſſelbe fchon zu begründen und nachzuweiſen wie 
es wohl in dem göttlichen Willen begründet fein möge. 2) Erſt 


1) Die Vertheidiger de6 Doppelpapfttbums fasten: Item fortassis di- 
vina voluntas est, quod uterque electorum regnet et Papatus sit divi- 
sus pro tempore yel perpetuo. Deus propter peccata praesidentium im- . 
mutat quandoque irrevocabiliter statum populi et regiminis modum. Scis- 
sionem regni David, quod semper ante fait unum, in duo regna, tem- 
pore Roboam factam, Deus voluit perseverare, Non constat clare de 
divina voluntate et in casu istius Papalis divisionis repugnare powent 
Deo laborantes ita cito pro rennione eoclesiae. Hearici de Langenstein, 
Concilium Pacis. Gerson. Opera II. pag. 82. 

- 2) Den beiden Päpften Benedict XI. und Bonifacius IX. wird 
der Gedanke; das Doppelpapfttfum feftzubalten‘, offen Schuld gegeben, 
Et haec omnia secreta colloquia sine scitu cardinalium dant cansam sus- 
piconis de volendo tenere eoclesiam sic divisam , praesertim quia pro- 
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hoͤchſt allmaͤlig und durch die ſchwerſten Beſorgniſſe über bie ganze 
Kirche genoͤthiget, hat wenigſtens die Mehrzahl des beiderſeitigen 

Klerus von dem Doppelpapſtthum abgelaſſen. Das Verfahren 
der beiden Paͤpſte, der beiden kriegführenden Mächte fuͤhret felbft 

_ ohne daß fie ed eigentlich wollen herbei, daß das Doppelpapſt⸗ 
thum nicht dauern kann. Beide Päpfte thaten den Gegner und 
alle feine Anhänger in die Excommunication, beide, um alle Mit- 
tel zu brauchen, welche bie Ueberwältigung des Gegentheild herbeis 
führen konnten, erklärten denfelben für ſchismatiſch und kegerifch. 
Jeder machte feine Anmerkung zu einem Glaubensſatze, jeber 
erklärte, daß nur.er die wahre und rechte Kicche fei. Nun war 
die Welt feit langem gewohnt, den Glauben und dad Chriftens 
thum zu ibentificiren mit dem Außerlichen Kirchengerüft und bie 
Kirche — die Päpfte und ihre. Freunde hatten ed ja fo oft ge 
fagt — in dem Papftthum zu fehen, Daß ed kaum ander& mög: 
lih war, als dag durch die Behauptungen der beiden Paͤpſte 
felbft gefördert und emporgetragen, Zweifel und Ungewißheit 
ſich über die Melt verbreitete. 

Ganz fiber, fo. ficher, daß er über alle Zweifel erbaben 
geweſen, fcheinet Niemand gewefen zu fein, daß der der rechte 
Papſt, welcher von ihm erlannt ward. Das beweilen ja fchon 
die Unterfuchungen, -welche man anftellte, fo wie bie Faͤlle, daß 
von dem einen hinüber gegangen warb znbem andern. Zeitge⸗ 
noffen fagen es mehrfach, daß zuleht bad gegenwärtige Schiöma 
ein Etwas fei, aus dem man nicht herausfommen könnte, ein 
Labyrinth, aus welchem ein Ausgang nicht zu gewinnen. Schon 
die lange Dauer bed Antipontificatd, das mit benfelben kühnen 
- Behauptungen, mit derfelben Zuverfichtlichleit auftrat, wie das 
Pontificat, welches man anerkannte, mußte daſſelbe zweifelhaft 
und ungewiß machen. Da Niemand ganz ficher wußte, ob er den 
rechten Papft habe, fo wußte auch Niemand mit fchlagender Sicher: 
beit, ob er in der rechten Kirche fei. Diefe Kirche allein war den 
Menfchen die wahre Bewahrerin des Glaubens. Chriftenthum, Glau⸗ 
beund Kirche wurden nicht anders mehr gebacht als in der innig« 
ſten Verbindung. Es konnte das Eine nicht beſtehen, das Eine 


cossus alias solitos fieri contra intrusum ab utragne parte suspenderunt. 
Consultatio de recusanda obedientia Peiro de Luna a. 130, Acta varia 
de schismate Pontificam, pag. 1172. 
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nicht da fein ohne. das Andere.1) Da man zweifelte, ob man 
ben rechten Papſt und bie rechte Kirche babe, fo mußte man 
auch zweifeln, ob man den rechten Glauben noch beflge. Die 
Univerfität von Paris ſagt es felbft, daß die Welt fich in bie 
fem Zweifel befände und was noch mehr fagen will, fie fcheis 
net denfelben zu theilen. 2) Wie viel auch dad römifche Kir⸗ 
chenthum in der Welt fchon zerrüttet, wie wiel Antichriftliches 
esin feinem Schooße emporgetrieben, dad hatte ed den Menfchen 
noch immer mit Zuverfichtlichleit fagen Tönnen, daß ber eine 
und rechte Glaube in der einen und rechten Kirche von ihm ges 
boten werde. Nun aber hatte dieſes roͤmiſche Kirchenthum ſich 
gefpalten in eine Zwei. Die Spaltung war hervorgegangen aus 
ihrem eigenen Schooße, aus den Anfichten, aus den Inflituten, 
auf denen es fland, und jene beunruhigenben Zweifel waren bie 
Stüchte, an denen die Welt dafjelbe erfennen konnte. 

Es ging ein Schreden durch die Welt glich beim Begin⸗ 
nen des Schiömg, Schen traten Mehrere auf, welche es beile 
gen wollten, der Eine auf dieſe, ber. Andere auf jene Weiſe. 
Bon bem oͤcumeniſchen Epncil ward fogleich gefprochen. König 
Wenzel von Deutichland und König Ludwig der Große von 
Ungarn befendeten fogleich Clemens VII. und wollten ihm verbies 
ten, Papft zu fein. Die Boten dieſer Zürften entgingen ben 
haͤrleſten Mißhandlungen nicht.) Die beiden Paͤpſte und bie 

1) Der gegenwaͤrtige Fall mit dem Papſttbum betraf nach Vieler. 


Meinung den Glauben. Et si dicatur quod dicta concilia congregata 


fuerunt propter causas fidei decidendas et contra hereticos et hereses, 
respondetur, quod casus hodiernus est maximus casus fidei, eo quod 
tangit caput fidei in terris. Conradi de Geilenhusen 'Tractatus de con- . 
gregando ooncilio tempore schismatis. Martene. Thesaurus Anecdot. II. 
pag. 1205. 

2) Movepitur, Deus immortalis, et semper turbabitur gen» chris- 
tiana, opprimetur ig dies magis ac magis ovile tuum, ac saevis luporam 
faucibus devorabitur, laesa laceraque semper fluctuabit navicala Petri, 
scopulis atque procellis et pene ad interitum perpetuo concutiotur eccle- 
sia. Quamdiu convalesoet tam horribilis et tam paci infesta pestis, magna 
et perniciosa schismatorum sentina ? tot-mortales sub consoisntiarum scro- 
pulo perditissimorum hominum scelus detinebit, tot animas fidelium, imıno 
pene totam genus hamanum quod hac luce fungitur paucorum ambitiosa 
libido, fraudis perjuriisque conscientia in periculum aeternae dammatio- 
nis adducet? Apellatio interposita per Universitatem Parisiensem a Do- .. 


:mino Benedicto a. 1406. Martene. Thesaurus Aneodot, Il. pag. 1295. 


3) ‚Theodor a Niem. de schismate ecclesiae, 1. 11. pag. 23. - 
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beiden Kardinalscollegien fragen’ nichtd nach dem Sammer der 
Melt. Sie fcheinen nur Alles zu tun, um die Verwirrung fo 
groß zu machen, ald fie nur gedacht werben Eonnte. Sie feßen ſich 
über Alles hinweg, wenn ed die Ausſicht gilt, Die andere Parthei zu 
- überwältigen. Dann war felbft das fonft fo hoch gehaltene Sa- 
cerbotium nichts mehr. Klericer, bie zur Gegenparthei gehör; 
ten, behandelten beide Päpfte, wenn fie ihnen in die Hände 
fielen, mit der entſetzlichſten Wildheit. Sie wurden beraubt, 
- auf die Tortur gefpannt, ermordet. Clemens ließ die gefange: 
nen Anhänger Urbans ins Waffer werfen, lebendig verbrennen 
ober fonft auf abjcheuliche Art erwürgen. Um Bisthuͤmer, die 
von beiden Päpften zugleich befeßt worden, wurben blutige 
Kriege geichlagen. In der ganzen Welt fah ed abſcheulich und 
verrucht aus. Nach Religion durfte man gar nicht fragen, beſon⸗ 
ders aber bei dem Klerus nicht, am allerwenigſten bei den oberen 
Ordnungen deſſelben. Die Kirche faulte oben und unten. !) 
Ein ſolches Schisma im Pontificat, das fich fo tief in dad 
Keben der Kirche und ded Staates einfchnitt', hatte bie Welt 
noch nicht gefehen, folhe Früchte hatte ihre Das römifche Kir. 
chentbum noch nicht entgegengehalten. Wohl: zerrüttete dad 
Schisma am meiften die Kirche und den Glauben. Aber aud 
für,den Staat und die Fürften war es im höchften Grade ge 
fahruch. Einen der Paͤpſte natuͤrlich konnte jeder der Fuͤrſten 
allein anerkennen als den rechten. Eben dadurch aber ward er 
in den Augen des Papſtes, den er nicht anerkennen konnte, weil 
er uͤberhaupt nur einen anerkennen konnte, zum ſchwerſten Ver⸗ 
brecher. Denn dadurch, daß er den andern anerkannte, war er 
in den Augen des nicht anerkannten nicht in der rechten Kirche, 
er war ein Ketzerbeſchuͤtzer, welcher in einer ſtrengen Auslegung 
der Kegeredicte dem wirklichen Keber gleich ſtand. Als ein fol: 
“cher nun war er nach dem päpftlichen Rechte ohne weitere Frage 
. alle feined weltlichen Herrenthums verluftig. | 
Ob ſich wohl auch Päpfte und Kardindle allmälig an den 
Gedanken gewöhnten, daß dad Doppelpapſtthum wohl bauen 


koͤnne auf immer, fo Tonnten fie doch den Kampf für den Allein- 


befig des Pontificatd niemals volftländig aufgeben. Das Dop: 
pelpapfithum mußte fletö nur ald ein Schweres erfcheinen, bis 
I 
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1) Theodor a Niem de schismate ecclesiae. II. 3. pag. 27. 
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dem Rechte, in deffen Befig jeder zu fein behauptete, der Sieg 
werde geworben fein. Beide mußten alfo immerfort ‘auf ben 
volfländigen Sieg arbeiten, Beide mußten Alles hinwegzuräu: 
men-füchen, was demfelben entgegenftand. . Dabei mußten beide 
Paͤpſte es Für volllommen rechtmäßig halten, und es war auch 
wirklich in dem Rechte begründet, welches fich Die Kirche geſchaf⸗ 
fen, wenn fie alle Fuͤrſten abfesten, von denen fie nicht: aner: 
fannt wurden, wenn fie alle Mittel in Bewegung festen, um 
diefelben wirklih zu flürzen.. Dadurch fehen die Fuͤrſten der 
Welt fi) auf einmal in Würde und Belt ohne einen Schat⸗ 
ten von Schuld und Faum mit einer Möglichkeit, anders zu 
verfahren, bedroht. 

Es war wahrhaftig nicht die Schuld der Papſte, n wenn zu 
den bereit8 vorhandenen Verwirrungen nicht diefe neue Verwir⸗ 
sung in ihrem vollen Umfange hinzutrat. Sie haben gewuͤnſcht, 
daß «ihrer Gegner Anhänger auf den Thronen entfernt werden 
möchten, fie. mußten es wuͤnſchen, wenn fie Päpfte fein woll- 
ten. Sie machen auch diefes Wunfches fein Hehl. Als Johann, 
der König von Kaflilien, zu dem franzöfifchen Papfte Übergetre- 
‘ten ift, thut Urban VI. ihn in den Bann, fegt ihn ab, entbin. . 
det die Unterthanen des Eided der Treue, fordert fie auf, fich 
gegen ihren König und Herrn zu empören, ihn gefangen zu 
nehmen. 3a die Unterthanen werden mit allen Strafen ber 
Kirche bedroht, wenn fie dieſes unterlaffen würden. König Io: 
hann, nur weil er den anderen Papft anerkannte, iſt ein Sohn 
der Verruchtheit, ein infamirter Mann, der nichtöwürbigfte und 
abfcheulichfte der Menfchen, der gedacht werben mag. !) 

Gewiß war ed die Schuld Urbans nicht und nicht fein 
Wunſch, daß auf diefe Bulle nichts erfolgte, und König Jo⸗ 
hann im ruhigen Befiß Kaftiliend blieb. Die Verhaͤltniſſe ge: 
flatteten es jetzt den Paͤpſten durchaus nicht, das, was eigents 
lich in ihrem Willen und Streben liogen mußte, auch wirklich 
hinausfuͤhren. Gerade dad Schisma machte ſie abhaͤngiger von 
der weltlichen Macht, als ſie es jemals geweſen, indem daffelbe . 
jedem Kürften die Macht gab, als Papſt anzuerkennen, welchen 
er wollte. Mußten doch die Vaͤpſte ihre Sache fuͤhren laſſ en 


1) Bulla Urbani VI. apd. Raynald. Annales ecclesiae a. 1282. xvu. 
pag. 102 - 105. 
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vor den Fuͤrſten wie vor Richtern. Sie mußten ſich daher huͤ⸗ 
ten, ſie anzugreifen und ſie ſehen zu laſſen, was das Papſtthum 
eigentlich fuͤr die fuͤrſtliche Macht ſei. Die Fuͤrſten und Staa⸗ 
ten blieben meiſt unbeunruhiget ven den Gegenpaͤpſten und bie 
Verwirrung kam nicht, welche das Papſtthum eigentlich Wollen 
mußte. Was Urban VI. gegen Johann von Kaflilien gethan, 


fand höchftens eine matte Nachahmung, die aber fo wenig fruch⸗ 


tete, wie Urbans Maaßregeln gegen Kaftilien felbfl. Nur auf 
einem einzigen Puncte in Europa trat ed wirklich entſetzlich ger 


nug ein, was bie Doppelpapfte im Allgemeinen wollen mußten, 


in dem Königreich Neapel. . 

Papft Clemens VII., der Anfangs eine Hoffnung gehabt, 
fih. in Stollen zu behaupten, Italien felbft feinem Gegner zu 
entwinden, hatte diefe bald aufgegeben, war im Jahre 1379 
auf franzöfifhen Boden gegangen .und den. Sig in Avignon 


aufgeſchlagen.) Der Papft Urban nun hatte in währender 


Zeit ſich ſchon einen andern König von Neapel gemacht, da bie 
Sohanna den franzöfifchen Papft Clemens anertannte. Er hatte 
dazu den Karl von Durazzo, einen Prinzen des Böniglichen 
Haufes, genommen. Dur biefen Karl von Durazzo , ber fi 
ald König Karl der Dritte nannte, fand die Johanna ihren 
od. Sie warb erwärgt am 12ten Mai des Jahres 1382. 
Der franzöfiiche Papft aber konnte ſich dad Königreich Neapel, 
wo nun von König Karl die Obedienz bed römifchen Biſchofs 
auögeführt ward, nicht ohne Streit entgehen laſſen. Er ftellte 


in dem Haufe Anjou, einem Seitenzweige der koͤniglichen Fa: 


milie der Valois von Frankreich, welchen auch von der Johanna 
dad Suceeffionsrecht zugefprochen worden war, einen andern 
König auf, der ihn anerkannte. Lubwig von Anjou fam auch 
bereitö im Jahre 1382 mit winem flarken franzöfifchen Heere 
nad) Italien. Es entbrannte ein eben fo langer als heftiger 


Kampf zwifchen ben Anjou's und Durazzo's, in dem Unterita⸗ 


lien auf das entſetzlichſte verwuͤſtet ward. Die Anjou's nahmen 


freilich leicht das ſchoͤne Fuͤrſtenthum Provence hinweg, welches 


bie ältere Linie Anjou von Neapel ebenfalls beſaß, aber Nea⸗ 
pel vermochten fie trog der langen Anſtrengungen nicht zu ge 


winnen. Dieſes Verhaͤltniß hat nun auch etwas zur Feſthal⸗ 


1) Raynald. Annales eocleine: a. 1379. pag..57. _ 
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tung des Schisma beigetragen. Die Durazzo wollten. italieni⸗ 
ſche Paͤpſte, um ficher zu fein gegen bie Anſou's, und die An⸗ 
jou's wollten franzöfifche Päpfte, um die Anforliche auf Neapel 
noch hinausführen zu Finnen. Wie ed hist in Neapel ging, fo 
hätte ed allenthalden gehen Binnen, nach dem Wunſche der 
Paͤpſte auch gehen follen. Wie um bie Welt zwei Paͤpſte ftrit- 
ten, fo würben darin wieder über jedes Weich zwei Könige ge 
zungen haben, jeder gehalten von bem einen Papſt und von 
bem andern verflucht al3 Ketzer. Der Wunfch war da, aber 
wicht die Kraft, fo Umgeheures allenthalben in dad Werk zu 
fegen. .. 

Da Glaube und Kirche an Perſonen geknuͤpft worden, ſo 
waren ſie der Gefaht, durch menſchliche Verhaͤltniſſe immer wei⸗ 
ter auseinander gebrochen zu werben, preibgegeben. Beinahe 
wäre das Doppelpapfitäum gleich in feinem Anfange noch wei⸗ 
ter audeinander gezogen. Das italieniche Pontificat drohete fich 
wieber im fich ſelbſt zu zeripalten. Urban, wie.es. fcheint, ein 
wüfler und unruhiger Kopf, war Anfangs dem Karl von Nea: 
nel fehr befreundet. Selbſt die Kirchen hatte er geplündert, um 
feine Sache zu halten. Bald aber zerfieh er mit diefem feinem 
Könige. Derſelbe Eonnte dem Nepoten Prignand fo viel nicht 
fchenten und geben, wie ber Papſt begehrte. Urban hatte die 
immer unruhige Stadt Rom verlaften, ‚bie aud) gegeii ihn in 
Empörung aufgeflanden war. !) Er ging in dad Reich Neapel 
mit der treulofen Abficht, feinen eigenen Schuͤtzling Karl wicher 
zu flürgen Dad Reich wollte er entweber an feinen Neffen 
Prignano bringen, ober es vielleicht, nach Dame Wunſche frühe⸗ 
rer Paͤpſte, fuͤr den apoſtoliſchen Stuhl ſelbſt einziehen. Da 
Karl bie Treulofigkeit des Papſtes wohl gewahrte, fo gab es 
vielen Zwiſt zwifchen Beiden. Dieſer nahm zuletzt fo bittere 
Wendung, daß der. König den Papſt in. die Stadt Luceria ein- 
ſchloß und ihn belagerte, wobei man den npoflolifchen Water 
Tag für Tag auf den Mauern d.r Stadt erſcheinen fa, um 
dem Könige und feinem ganzen Heere zu fluden. 

Das Berfahren des Papſtes kommt den Kardinaͤlen ſehr 
thöricht und ungereimt vor. Sie Hasten ihn meift verlaffen, wi; 
der Streit mit dem König fo bittere Wendung genommen und 


1)_Reynald: Annales ecelesiae a. 1379: XVII. pag: 89. 
, 5* 
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waren zum König: Karl gegangen. Und bei bemfelben rath⸗ 
fchlagten fie einmal darüber, ob fie den Papft für wahnſinnig 
erflären und ihm einen Vormund feßen, ober ob fie fofort zu 
. einer neuen Wahl frhreiten follten.!) Daraus würde fich nun 
jedes Falles eine Spaltung des italienifchen Pontificatd ergeben 
"haben. Auch hatte Urban VI. bereits feine Anftalten getroffen 
und fich neue Karbinäle — die nichtöwürbigften Neapolitaner — 
ernannt. Aber ed warb weber aus bem einen noch ‚aus dem 
andern etwad. Die Furcht vor. einer weiteren Vervielfältigung 
des Papſtthums feheint Urband Karbinäle jeben abgehalten zu 
haben von entfcheidenden Schritten. Es war hier fein großes 
Nationalintereffe im Spiele. Die Sache hatte indeffen doc an 
einem Zaben des Zufalld gehangen. 
. Papſt. Urban ſchien feinen franzöfiichen Gegner übermeiltern 
zu wollen in jeglicher Abfcheulichkeit. Das Verbrechen war ihm 
vertraut... Einft hatte fein Nepote eine Nonne geſchaͤndet. Koͤ⸗ 
nig Karl mwollte.ihn flrafen, der Papft duldete es nicht.2) Ihre 
Meife und. Sitte trugen die Italiener nicht minder zur Schau 
ald die von Avignon. Urban hatte etwas bemerkt von der Ber: 
ſchwoͤrung der Kurbindle.. Mehrere feiner alten Karbinäle wa: 
sen bei ihm in Luceria geblieben. Sie fanden mit denen in 
Berbimdung, die zum König Karl gegangen. Sechs ber Geblies 
benen [ließ Urban greifen und fie behandeln wie die gemeinften 
Verbrecher, als follte die Welt aufmerkſam gemacht werben auf 
den ‚hohen Klerus. "Sie wurden gebunden, gefchlagen, gefoltert. 
Urban‘, ber feinen eigenen: Foltermeifter hatte, war Dabei, wenn 
fie.gefoltert wurbens Einen dieſer Kardinaͤle bat Richard IE, 
ber. König von England, frei gebeten. Die fünf andern fchleppte 
Urban noch mit-fidy fort, als er aus Luctria entwich. Niemand 
kennt die. Weife ihres Unterganges, aber untergegangen find fie. 

Urban. VI. war zuerft nach Genua geflüchtet. Dann kehrte er 
nach Rom zuräd, und er war eben im Begriff, das Reich Nea- 
pel anzugreifen, ald er am 18ten October ded Jahres 1389 in 
großer Verachtung flarb. Solche Scenen wenigftens ‚gingen an 
dent Hofe von Avignon nicht vor. Daher hatte fich auch beffen 
Obedienz in dem. oben angegebenen Umfange ausgedehnt. le 
‚ mend VII. überlebte: feinen xömifchen ‚Gegner. . 

1) Theodorici a Niem de schismate 'ecclesiae I. 28. W. 31. 32. 
. ”) Theodorici a Niem de’schismate eoclewize I. 33. pag. 36. 


. Die Welt mochte gehofft haben, daß ſich das Schisma mir 

dem Tode des einen: eder des andern Papfted beenden: werde. 
Sie warb bitter getäufcht in biefer Hoffnung. Schon warider 
Unwille ber Welt fo groß geworben wie ihre Zweifel. Die Ge⸗ 
lehrten hutten fich vielfach in Bewegung gefeht, wie bas Schisma 
wohl beigulegen und die Einheit ber: Kirche wieder berzuftellen 
fi. Kaum konnte dies anders gefchehen, als wenn gefünbiget 
ward gegen bie zeitherige papiſtiſche Kirchenlehre, daß Alles ums 
bedingt. in: ben Händen des Papfles ruhe.Es findet :aber fo 
wirtes Wogen ber Meinungen unter einander, fo harter: Widet⸗ 
ſpruch Statt, daß man wohl erkennet, in gar nichts war. man: 
feft und ficher. Es Eonnte kaum mehr geglaubt werden, daß 
dad-Papfithum Alles fei, weil diefer Glaube fich beinahe wider: 
legt hatte durch die That, da man ein Doppelpapfithum erhal 
‚ten. Nun wußte Niemand mehr, wad bie Kirche eigentlich je, 
wo ihre Unfehlharkeit zu finden und wie fie zu finden. ſei. 1y 
Der Eine meinte ſo und der Andere ſo. Jedem fehlte es nicht 
an Beweiſen fuͤr ſeine Meinung, aber ſie waren von der Art, 

daß ſie ſchlagend zu uͤherzeugen nicht vermechten. Darum er⸗ 
hielt ſich immer mit Gluͤck die Lehre von der ſtrengen Unitaͤt 
im Papſtthum, dieſelbe, welche die Kirche jetzt geſpalten, welche 
ſie noch weiter ſpalten konnte, welche durch das Factum wider⸗ 
legt worden. Eindruck indeſſen auf die Welt, müffen Die andern 
J u 

‚ 1) Uhiversalis ecclesia, eujus concilisın generale est repracsentati-' 
um, non patest ertare neq mortali peccate esse obnexia, itaque est su- 
perior collegio catdinalium cum Papa. 

"Collegium Papae eum cardinalibus non videtur magis confirmatum 
quam eollegium beati Petri et cetarorum Apostolorum. Petrus ter nega- 
vit Christum et omnes Apostoli fugerant a ipso et in fide vaciliaverunt. 

Quis igitar dicere audebit collegium Papae et cardinalium impecea- 
bile esse, ‘cum etiam a Christo institutum non inveniatur. Non desant 
dioentes, Papam cum oardinalibus saepe isdignissimos ad praecipuas dg- 
nitstes promovisse. In quo utique hoo oellegium esravit. 

Lioet habetor ex seriptaris, quod Christes ex constituit unum Apo- 
stoloreim generalem Viecariuin ecclesiae suae in terris, seilicet beatum Pe- 
tram et volaerit sibi aycoedere in eadem regitiva potestate a!ios usque ad 
consumationem saecnli, tamen quia Christus non. tradidit determinatum 
modum constituendi sucoessores Petri, sed commisit hoc ordinationi etdis- 
pesitioni eoclesiasticae, ideo non uno medo semper Papa fuit constitutum. 
Henrici de Langenste, consilium Pacis. Gerson. Operalll, pag. 823.826. 


- 


Scheren auch maden, welche aufgeſteit werben. Die Kirche, 
weiche doch nicht irren. kann, wird von einem oͤcumeniſchen Con: 
A dargeſtellt. Päpfte und Kardinaͤle koͤnnen irren, das liegt 
auf der flachen Hand; wie hätten fie ſonſt Die Schlechteſten fa oft 
 gusden hoͤchtten Wuͤrden gefördert, ‘ Das Collegium der Apofber 

ken, von dem fie abſtammen, hat ja auch geirrt. Der Pape 


iſt zwar das Haupt ber. Kirche, aben er if nur das zweite, 


Haupt. Chriftus hat- bad’. Papfitbum zwar ‚eingefegt als ſein 

Bicariat auf Erden, aber Die Art und Weife, wie es forige- 

Pflans waden (ol; hat sr niht bfiimmt, fonbern iefe Me 
ſtimmung ſeiner Kirche uͤberlaſſen. 


Von Rlericern, welche die Nothwendigkeit, das Schielia 
zu Beendigen, fühlen, wird die ſtrenge Unitätölehre angegriffen, 
Ste wollen dabei fo wenig als möglich aus dem Geiſte der 
Kliche heraustreten. Daher find ihre Angriffe fo ſchwankend 
and To ungewiß. Eine Hauptſache für bie, Beendigung des 
Schisma war, daß bad oͤcumeniſche Concil, "welches bie allge: 


meine Kirche barftellen und in diefer Streitfache Richterin ſein 
| ſollte, nicht von einem der’ Päpfte berufen werde, ‚nicht abhaͤnge 


von einem derſelben oͤder von beiden zugleich. Daher warb ges 
lehrt, wenn eine Notpwendigkeit fei, von welcher das gewoͤhn⸗ 
liche Geſetz durchbrochen werde, ſo koͤnne ein Concil auch wohl 
von jemand Anderem, namentlich von ber fürftlichen Macht, 
berufen werden. In der Regel freilich müßte bad Concil von 
dem Papfte berufen werben. ı) | 


Jedermann ſiehet die Haltloſigkeit dieſer auch damals ſchon 
vielfach beftrittenen . Säge ein. Die Nothmendigkeit, welde das 


1) Concediter, qued conımaniter et regulariter veram ast, quod sine 
angtoritate Papae Cosoilium eonyocari non debet. Veruntamen ingruente 
neccegeitate, gingulari, qguae fraugit Legem et etiam in multiplici caau 
possibili potest et.dehet feri concilium generale sine auotoritafe Papae. 
Nun kommen die Zäle und Worausſetzungen, mean das gefchehen Häunte 
und aus dem Munde des Orthodoxen ſelbſt kommen Dinge, bie der voͤnri⸗ 
ſche Stuhl für Lehercjen grlären mußte, z. D. wenn ein Papſt in ‚cine 
Ketzerei gefallen ſei. Kt nuns patet, non esse de prupria vel gasentiale 
idtione concilil generalis, ut fiat per Papam, sed est per accidens. Klon- 
- rci de Langenstein oopgilium päcis. Gerzou. Opera, I. peg. 831. Die 
fürftliche Macht ruft ex yur Berſammilung us Bonds auf, ebenſo Sheodor 
a Wem und Petrug de Alligco. 
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gewöhnliche Geſetz burchbrechen ſollte war nach den Behaup⸗ 
tungen Anderer gar nicht vorhanden. Jeder Theil der Weit 
hatte feinen rechten Papfl. Wenigftens konnte Fein Menfch auf 
ver Belt es dem einen ober dem anbern fchlagendb beweifen, baß 
er der. unechte Papſt fei. Durch Gewalt, nicht durch fiegende 
Gründe hat das roͤmiſche Kirchenthum feine Einheit wieder hers 


Pellm koͤnnen. Gerade wie ed gegen die Ketzer verfahren muß, ' 


muß es verfahren gegen bie. Berwirrung, die aus feinem eiges 
nen Schooße hervorgelommen ifl. Aber noch töneten die Stim⸗ 


men, die Beendigung des Schisma begehrten, ganz vergebens 


Durch bie Welt. Nur bitten und rathen glaubte fie den Karbind» 
im und. den Päpften zu koͤnnen und ben aufgeftellten Satz von 
bee Superiorität ber oͤcumeniſchen Goncilien wagte Niemand 
zu verwirklichen. Wie nun Urban VIE. geflorben, fo waren die 
rͤmiſchen Karbinäle gleich zufammengetreten zu ‚einer neuen 
. Wahl. Es hatte fie zwar König Karl VI. von Frankreich bit: 
ten laſſen, die Wahl wenigftend aufzufchieben, aber fie achteten 
nicht darauf. Bielfach haben fchon Zeitgenoffen ben beiberfeiti» 
gen Kardinaͤlen vorgeworfen, baß fie auß Furcht, ihre Benefi⸗ 
cien zu verlieren, nach dem Tode eined jeden Papſtes fogleich 
wieder zu einer neuen Wahl gefchritten wären unb dadurch das 


Schisma fortgepflanzt Hätten.) Nun, biefer Vorwurf iſt gewiß 


unbegründet. Wie gem würbe die Gegenpart den Kardindlen 
Alles gelaffen haben, wenn fie ihn nur hätten anerkennen wol⸗ 
im als alleinigen Papfl. Die Nationalfache war es allein, 
welche die beiderfeitigen Kardindle immer zu neuen Wahlen ges 
trieben hat, bis fie gewahren, Daß dad Doppelpapſtthum durch⸗ 
aus nicht mehr zu halten fei. Die Roͤmer wählten am 2tem 
Rowember 1380 den Kardinal Peter be Tomacelli, der ſich Bo: 
mſacius IX. nannte, einen Neapolitaner, zum Papſte. 


Nun einen ſoichen Papſt hatte die Welt noch nicht geſehen. 


19:0 oodlentis eulee utinem militos, ubi tellus est namgue crasse, 


perällionie Amor videlioet beneficierum vestrorum aut verius :malelicio- 
ram, une ita cite pedes vestros fergae pras pinguedine deelinare non 
expavent a pacis reoto et suavi tramite. Aliud quoque gestio non nesli- 
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Geld. und nichts: als Geld fand Gnade vor ben Augen dieſes 
neunten Bonifacius. Mitten in der Meſſe frug er feine Secre⸗ 
taire, ob ſie Geld brächten.!) Der römifche ‚Stuhl ward ein 
großes Handels⸗ und. Wucherhaus. Kein Verbrechen war. fo 
f chwer, für welches die Dispenſationen nicht, für Geld zu, haben 
wären, Keiner war fo. vergucht, ald daß er ein Biöthum nicht 
hätte ‚gewinnen koͤnnen fuͤr Geld. . Alles. verkaufte der Papfi, 
und wenn er konnte, verkaufte er es lieber zweimal als eins 
mal.2) Die Welt war geheilt zwifchen zwei Päpfte, die Eins, 
kuͤnfte Fonnten nicht mehr fo reichlich fließen; . dennoch ſollte 
nicht3 nachgelaffen. werden von der alten Pracht und Herrliche. 
keit, und. der Kampf ‚gegen bad Antipontificat mochte auch Geld 
genug koſten. Daher mußte Alles höher, hinauf getrieben wer: 
den. : Bonifacius IX, flellte die Annaten. für immer auf und 
erfand die gratias exspeetativas. So fchändlih war ber 
Mißbrauch, der mit dieſen Dingen getrieben ward, daß man in 
Kom für nöthig fand, die Lehre aufzuflellen, daß in folchen - 
Sachen ein Papft gar nicht fündigen und daß er überhaupt in 
das Verbrechen ber Simonie gar nicht fallen koͤnne.“) Wer. fich 
arın gefauft hatte an folchen Erſpectanzen, bie. er nicht erhielt, 
empfing von dem geizigen Papfte nicht ein Stuͤckchen Brod. Den, 
Klerus fchleppte in: Rom! für die großen Bauten ded Papſtes 
dje Steine zufammmen, um fi ihm zu empfehlen, und lief in 
Italien ‚herum, nachzufehen, ob- nicht etwa ein Stanbeögenefie 
fran? ſei, ‚Damit auf jeine Stelle eine gute Speculation gemacht 
werden: fönnte.. ’ 
ln ‚Keine Ruͤckſicht Tonne ben apoſtoliſchen Siuhl mehr aufs 
halten ‚in, feinem Gange, wern ed Geld galt. Bonifacius VIII. 
hatte im Jahre 1300 zum. erfien Male ein Jubeljahr auege⸗ 
fchrieben, _ Diele safe. Sundenoergebunge ſaſe hatten erſt am 


nsei8 je lu . 


41) Theodorici a Niem de schismate ecolesiae I. 11. pag: 86. 

» 2 .Im vierzehnten Jahre feines Pontificats yesfaufte sr ae, Erpettan⸗ 
SER HH. einmal indem 9 die wiedearief, Auch Man, nahm Die,Alapfk- 
ſtatt Qaeraohlung, . Tireodorik a.Diem de schismaie esalesige il. iD. dr 
pag· 85,86, en 

u vSlhlaet — tempors opani timore Dei. & varapundia homim Dei 
posita in tam freguenti, rat urn, quod -Curiales affiraabant „ talia:lieite‘ 


fiori,.cum Papa in talibus neccare non posseh, Theodorioi a. Niegrsda " 
schade, ectlesiae si» Tpap. 84, 
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nad dem Ablaufe eines Jahrhunderts gefeiert werben follen. Da 
fich aber die Sache für den roͤmiſchen Stuhl fehr Iucrativ zeigte, 
fo war der Termin allmälig immer mehr verkürzt worden, 
Schon Urban VI. hatte auf dad Jahr 1398 ein abermaliges 
Subeljahr ausgeſchrieben. Bonifacius IX. ließ es fein. Um 
aber die Sache noch lucrativer zu machen, fendete er Durch bie 
Stationirer oder Ablaßfränter den Leuten die Wergebung ber 
Sünden gleich in dad Haus. Die Krämer des Bonifacius gas 
ben, verfieht ſich für Geld, für jede Schuld, für jeden Frevel 
Vergebung, ohne nach einer Reue, ded Herzens zu. fragen.) 
‚Anders ging. ed nun auch an dem Hofe von Avignon nicht, 
Auch Clemens V. preßte feine Obebienz. um Geld. Der Avig: 
noner mußte fich immer ſehr nach der Luft drehen, welche am 
franzöfifchen Hofe wehete, und den Hofleuten die beften Bene⸗ 
ficien sufcplagen.?) Das Karbinalscollegium verlor. unter Cie: 


mend V. in etwas feinen rein. franzöfifchen Charakter. Die - 


Obedienz war bie kleinere, und bie Stimmung der nicht fran⸗ 


zoͤſſchen Staaten wollte gefchont fein. Clemens ernannte Kar⸗ 


dinäke auch aus andern Nationen, Indeſſen blieb das Franzoͤ⸗ 
ſiſche doch noch immer dominirend. Endlich geſchah ein ganz 
kleiner Schritt, der eine ferne Ausſicht auf die Beendigung des 
Schisma bot, Bonifacius IX. hatte eine Bulle an Frankreich 
gerichtet, um ben Srieben ber Kirche anzuempfehlen. ?) In all. 
gemeinen Ausbrüden verfehlten die Doppelpäpfte nicht, benfels 
ben immer anzuenapfehlen, aber jeder dachte bei dem Worte „der 


Friede der Kirche’ an nichts Anderes, ald daß die andere Obe⸗ 


dien, ihn noch anerkennen follte, da.er doch der rechte Papft 
fei. Nicht felten gaben fie da8 ganz unzweidig zu verfiehen. Nun 
foßte aber die Univerfität zu Paris die Friedensworte bed Roͤ⸗ 
merd auf. Sie fehlug dem Könige brei Wege vor, dad Schisma 
zu beenden. Es follte entweder gefchehen durch ſreiwilliges und 
gleichzeltiges Abdanken beider Päpfte, oder durch einen ſchieds⸗ 
richterlichen Spruch, welcher der rechte Papſt ſei, oder endlich 
durch eine ocumenitche Synode. *) Clemens ward Aug with 


1) hend a "Niem de schismate oociesine I. 48. pag. B. 

2) Clemangiis, de ruina eoclesiae pag. 19. 

3) D’Achery Spisilegium VI. pag. 5%. 

4) Gegen. bis:beiden- lebten Wege wird eingewendet, daß der lerus 
viel zu verdorben ſei, als uf elmas'Ontesvon ih erwartet werden koͤnne. 


» 
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- dablıı gebracht, daß er + den Weg der Abbankung als demenigen 
anerkannte, welcher zur Beendigung des Schisma der geeig⸗ 
netſte fä.t) 
Es war ſchwer für einen Yarft, fo etwas anzuerkennen. 
So lange indeſſen den Paͤpſten ſelbſt uͤberlaſſen ward, wie die⸗ 
fer Weg eingeſchlagen werben ſollte, konnten fie e& Immer ohne 
Gefahr verſprechen, daß ſie ihn im Allgemeinen annaͤhmen. Es 
Heßen ſich ja immer noch Hinderniſſe auf Hinderniſſe haufen, 
nund man burfte von deren glüdlihem Erfolge um fo mehr über: 
zeugt fein, da man wußte, baß auch ber Andere das Seine 
vedlich beitragen werde, daß aus ber ganzen Sache nichts wer: 
den möchte. Unterbeffen hatte fich Clemens über diefe Sache fo 
geärgert, daß er plöblih am 16ten September ded Jahres 130% 
ftarb. 


WBie nun ber Papft geftorben, faßte die Welt noch einmal 
die Hoffnung, das Schioma werde nun von felbft aufhören. 
Bon allen Seiten wurden die avignonenfifchen Kardinaͤle ange: 
gangen, doch nicht ſogleich einen neuen Papft zu wählen, damit 
man Zeit gewinne, wegen der Union zu unterhanbeln. Der 
König von Aragonien hatte’deshalb ausdruͤcklich an fie gefchrie: 
den. 2) Aber ed ging in Avignon, wie ed in Rom gegangen 
. and aud benfelben Gründen. Die Karbinäle eilten, um Allem 
zuvorzufommen, in dad Gonclave und wählten den Karbinal 
Geter de Luna zum Papfl, der fich den Namen Benedict XIII. 
- gab. Ein guter Geruch in der Welt galt den auignonenflifchen: 

Kardinaͤlen doch noch etwos. Peter de Luma hatte fi) in Pa⸗ 
ris felbft immer am träftigften für die Union andgefprodyen.>) 


Vaque adeo corrupti sunt mores et illa verae sanctitatis integritas evanalt 
et adeo fervet zvaritine rapaeitas et afleotio Inori , ‘guod vix possiat 
etiem privatorsm judicia vel publicaram rerum disceptstiones suspicionis 
serupulo munda oredi. Hpistola Collusii Fiorentiai. Acta varia de schis- 
mate Pontificum pag. 1162. 

' 4) Acta varia de schismate Pontificum pag. 589. 

2) Lenfant. Histoire de concile Pise I. pag. && 

3) Missus etiam Parisios idem Petrus ‘per praefatum Ciemeatem ad 
regem Francorum et universitatom stadii Parisienais, in ejas sermenibus 
‘et actibus semper innuit, quod si ipse dicto Roberto, postquam devede- 

‘ ‚rei, in ejus obedientia sucoederet,. modis omnibus unionem in universali 
ovclenia facere vellet, estendens za valde ad hos inclinatum, Theodo- 
el 0 Tiiem de schlumatn ‚opciesine II. 23. pag. 1%. . 
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Helnigen:: ‚gbaubte vom haben. Klerns jeber an ben Papft, von 
welchen: ber meiſte Vortheil ihm gewährt. ward. 1) Indeſſen 
uͤbertoͤnete bei Vielen die zwingende Nothwendigkeit, welche in 
dem eingetretenen Doppelpapſtthum lag, Bedenklichkriten und 
Intereſſen. Der franzoͤſiſche Klerus vom König nach Bene 
dict XIII. Wahl nach Paris berufen, entſchied, doß zwar ber 
Gewählte anzuerkennen: als Papſt, daß aber. zu gleicher Zeit 
heiden Paͤpſten die Ceſſicn -anempfohlen werben folte Eine 
. große Gefandtfchaft, bei der fick auch die Herzöge von Burguud 
und Berm:befanden, wurde im⸗Fahre 139%. nach: Avignon abi 
gefertiget. Kine lange Schrift wird: derfelben mitgegeben, in 
welcher alle Möglichkeiten das: Schiöma zu beendigen durchge⸗ 
gangen werben, Zwingen Zönne der König:von frankreich die 
‚ anderen Mächte und die anderen Länder, welche den Gegenpapfl 
anerkennten, ‚nicht. Dabei befindet ſich bie: fuͤr dieſe Zeit ge⸗ 
wiß auffallende Aeußerung, daß es uͤbethaupt ſeltſam ſei, wenn 
man in Glanbensſachen Jemanden zwingen wollte. Der Weg 
des Rechtes gehe auch nicht, da ber andere Papſt eben behaupte 
im Rechte zu fein, und in dieſer Sache ſich mit: Genauigkeit 
nichts ermitteln laſſe. Ein Concil koͤnne leicht dahin führen, 


das Schisma zu mehren und ed -bliebe nur ein Mittel übrig, 


die gegenfeitige freiwillige - Abdankung. Der franzoͤſiſche Hof 

hat fih noch die vergeblihe Mühe gegeben, aufzuſetzen, wie 
die freiwillige Abdantung ohne Gefahr eingeleitet. werben fall; 2) 
. Zange und fchwerfällige Unterhandlungen knuͤpfen ſich nun 
zu Avignon zwifchen bem Gefandten bes Koͤnigs und dem apo= 
ftolifchen Hofe. an. Die Kardinaͤle entfchieden ſich für die An⸗ 
nahme des Wege, den der; König vorgefchlagen hat. Man 
kann fie immer t annehmen, um ben König nicht zu reizen. Es 


R Die Obedienʒ keines Papſtes ftellte fich in itzend einem Bande vein 
dar, Hatte die Regierung eines Landes den einen Papft anerkannt, fo hiel⸗ 
ten doch viele Klericer in demfelben oft den andern für. den rechten. Selbſt 
in Italien war es fo. Miserrima verd Italia etiam- in haee duo chpita 
secissa est, nec pure tamen Omnes, quas praemisimus naticnes, auis pon- 
tifjeibus inhaerent. Nam et Gallicoruni et Hispanivorum aligul Urbano, 
Germanicigue Ciementi. Eoyue res dedueta est, ut quilibet Mi orelitu- 
rus esse videatur, a quo plus emolamenti receperit, Epistola Collusft 


> Alesentini. Martene. Thesaurus Amebdot, II. pag- 1406. - 


2) Acta varia ad concjlium Pisanum pag. 437 — 463. 


” 
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wird doch nichts aus der ‚Sache werden. Der :Payfl Benes 
dict XIII. ſcheinet mit feinen Karbinäten in’ Einverſtaͤndniß ge: 
weien zu fein. Damit nicht zu viel nachgegeben werde, muß 
einer'aus dem Collegio, der Kardinal Yacob, ein Engländer, 
mit der Behauptung auftreten, daß da diefer der unzweifelhaft 
rechtmäßige Papſt fei, Abdankung von ihm weder gefordert noch 
gegeben werden koͤnnte.) Während der größte Theil ber Welt 
getäufcht wird und dad Spiel nicht erkennt, welches Papſt und 
Kardinaͤle mit einander fpielen, fcheinen ed doch einige durchs 
ſchaut und das Hechte geſehen zu haben. Die Kardinäfe' redes 
ten vom Frieden der Kirche zum Schein und um des guten 
Leumunds willen. Sm. Grunde genommen thaten“fie nichts da» 
für und verſteckten fih hinter ihren Papſt.) Ueber Bene: 
dit XIII. aber vermögen die Gefandten nicht einmal die Er: 
klaͤung zu gewinnen, daß er den Vorſchlag im Allgemeinen 
onnehme. Er fchlägt etwas Anderes vor, den Weg der Ueber: 
einkunft zwifchen den beiden Papftthümern, weil er weiß, daß 
auf diefe Weiſe nichts werben fann. Den Weg der Abbanfung 
verwirft er in einer Bulle ausdrüädiih. Die Noth aber und 
die Bertegenheit der Menfchen wird immer größer. Der franzoͤſi⸗ 
Ihe Hof giebt ſich unſaͤgliche Mühe etwas zu Stande zu bringen. 
Er unterhandelt mit den Mächten feiner und der andern Obebien;, 
mit Kaftilien, Aragonien, Navarra, Deutichland, England und 
Schottland. Sie erklären faſt alle ihre Geneigtheit, daß das. 
Schiöma geendet werbe durch beiberfeitige freiwillige Abdankung. ?) 
Über zulegt koͤnnen doch weltliche Mächte nichts Enticheidendes 
tun und man muß immer wieder zuruͤckkommen auf den Papfl. 

Eine zweite Geſandtſchaft wird nach Avignon abgefertiget. 
Sie wird geſendet von Frankreich, und ſeltſamer Weiſe von Eng- 


1): Der Kardinal von Dampelona. Pro fandamento ‚umsiß, gupd. 
Dominus Benedictus sit verus Papa et volus vicarius Christi et per con- 


sequens tenemur ipsum diligere et intrusum odio habere et expellere, 


Ideirco dixit quod recta via est’ at intrusus expellatur aut sallem quod 
de hoe facjamas posse nostrum; nec caperg posset quomodo prosequendo 
pacem ecolesisc, incipere debamas ad. viam oessionis, quia 'hacc Yia est 
contra Daum. Acta veria ad conciliem Pisanum, pag. 270. - ‘ 

2) Joannis de Varennis Epist, 7. Aofa varia ad coneitium Piamum 
pag. 583. ..ı * 

3) Acta veaꝶa de schirmate Pontiäcum. Martene.- Thesioras Ance- 
dot, II, pag. 1180, | ’ 


‘ 
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land, welches boch den roͤmiſchen Papſt anerkennt. Da gehen 
die Sachen wieberum fo, .wie fie das erſtemal gegangen find. 
Die Karbinäle entfcheiden fi) wieber meiſt für Die Annahme des 
gebotenen Weges, der Papfi aber ift zu nichts zu bewegen, zu 
nichts, obwohl, wie der Koͤnig von Kaftilien fich nochmals. 
ausdrüdte, er fußfallig gebeten warb, der Kirche und den zer 


riſſenen Semüthern den Frieden wieder zu ſchenken. Die Sack, 


erklärt Benedict, fei zu fchwer; es müßten erſt weitere Rath 
ſchlagungen flattfinden, dann hoffe er jedermann werde zu frie 
den fein.!) Weiter iſt nichts ber ihn zu erlangen und bie Ges 


ſandten geben. Diefe Gefandtichaft ſcheint in dad Jahr 137 zu 


fallen. | 

Zu derſelben Zeit war nun auch vom Koͤnig von Seantreich 
mit dem Römer unterhandelt worden. Beinahe wäre etwas zu 
Stande gefommen, nicht eine That, aber doch ein Wort. Der 
Eremit Robert war zu dem Römer gefendet worden. Cine Ber 
fammlung von SKardinälen und Bilchöfen batte ſchon entſchie⸗ 


“den, daß ber franzöfifche Vorſchlag angenommen werben koͤnnte. 


Das mochte dem Papfte fehr unangenehm fein. Daher ließ er 
am anderen Tage feine Verwandten, der Karbindie und de 
Bilchöfe mehrere. zu fih fommen und fi den anderen Kath 
ertheilen, daß der, Vorſchlag durchweg: zu verwerfen ſei. Die 
Macht der Franzoſen fei weit, ed flehe zu fürchten, daß fie ſich 
des Pontificatd allein bemeiftern wolle: auf etwas Anderes denke 
auch die parifer Univerfität nicht mit allen ihren Bermittelungen. 


Da erinnerte ſich Bonifacius wieber daran, daß er ohne Frage 


der allein rechtmäßige Papſt fei und gab dem Robert die Aus: 


kunft, daß ed nur ein Mittel gäbe, den Frieden ber Kirche wie: 


berherzuftellen, wenn man ihn anerkenne. Beinahe hätte. es 
ihn wieber zweifelhaft-gemacht, ald Robert hunderttaufend Du: 
caten bot, wenn er ſich nur erfläre, daß er im Allgemeinen 
den Weg der Abdankung annehmen. Aber zulegt bfieb der Roͤ⸗ 


mer flandhaft, erklärend, wenn er dieſen Vorſchlag annehmen, 


1) Pro finali reaponsione dietis nustiis dixit, quod attesitä arduli- 
tate materise, nondum ‚neputabat se. deliberaturem, sed colebat adhuc 
deliberare plenius oum dictis Dominis regibus, antoquam suam intentio- 
nem significaret et sperabat in Domino quod esset talis, quod dicti Re- 
gbs deberent ratjonabiliter contentari. Acta varla ad conciiiam Pisanuın 
pag. 567. 
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wenn er etwas thue, was nicht gerecht fei vor Gott, fo welle 
es weder mehr eſſen noch trinken. !) Die Unficht dag man nicht 
wanken und weichen dürfe, daß man die Kirche durch Zuruͤckge⸗ 
hen ketzeriſch mache, ift von einem Theile der beiderfeitigen Kle⸗ 
ricer mit richtiger Gonfequenz fell gehalten worben bis zuletzt. 
Bonifacius IX. verbot nun in: Rom bei den härteflen Strafen 
von der Geffion zu reden. 

Da ber Avignoner vernahm, daß ſich der Römer fo bes 
fimmt geweigert und ba fchon aus diefem Grunde ed zu nichts 
kommen könnte, erklärte er gegen des Königs Gefandten Robert 
feine große Bereitwilligbeit zu Allem, was für den Frieden der 
Kiche begehrt werden könne Zu Etwas Bellimmten war ver 
aber niemald zu bewegen. Kaum konnte auch irgend ein wirk 
liher Schritt jegt von ihm verlangt werden, wo dee Römer fo 
beftimmt erklaͤrte, daß er Papft bleiben wollte um jeben Preis, 

Der franzöfiiche Hof aber ward ded Spieles müde Ges 
vode zur Unzeit nahm man ſtrenge Maaßregeln gegen ben Papft 
Benedict. Ein franzöfiiches Nationalconcil kuͤndigte ihm die 
Obedienz anf.2). Kaſtilien und Navarra nahmen den Gehorſam 
ebenfalls zurüd. 3), Aragonien, welches blieb, ermahnte bem 
Papſt Doch immer den von Frankreich vorgefchlagenen Weg ans 
zunehmen. *) Wie konnte man aber jetzt das begehren, wo ber 
Römer feine gänzliche Abgeneigtpeit fo unzweideutig audgefpros _ 
ben hatte. Darum erklärte auch Benedict jetzt noch, bag er 
feinem rechtmäßigen Pontificat nimmermehr entjagen werde. Sein 
Entiagen wäre ja ein abfoluter Triumph des Roͤmers gewelen. 
Der König lieg nun durch den Marfchall Boucicault den Papft 
in feinem Pallaſt zu Avignon belagern, um ihn zu nöthigen, 
man weiß nicht recht wozu. Sollte Benifacius allein abdanken, 
iolte er den Weg der Abdankung annehmen. Da der Gegen: 
papſt erflärt hatte, er werde nun und nimmermehr Darauf eins 
gehen, was konnte ed frommen. Auch feine Kardinaͤle hatten 
den Avignoner verlaffen und fich auf die Seite bed Königs ges 
ſtellt. Barum fie bedenklich geworben, über Die Zeichen, bie 


1) Relatio Domino Regi per Robertam eremitam, Acta varia ad, 
oonclieum Pisanum, pag. 591 — 59. 

2) Die koͤnigliche Drdonanz deshalb I vom 27. July des Jahres 1398. 

3) Acta varia ad conailium Pisanum, pag. 612. 

4) Acta varia ad oonciliem Pisanum, pag. 630. 
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ſich aus dem Schiöma hervorthaten, uͤber die Nationalconcile, 
uͤber die Stimmen, die ſich gegen die Unfehlbarkeit des Papft: 
Ä thums; gegen die Unfehlbarkeit der Karbinäle erhoben, über viele 
andere fogenannte Kebereien gegen die ganze Kirche, welche durch 
dad Schiöma hervorgebracht wurden oder welche man doch. nicht 
fo leicht unterdrüden konnte, weil man fich im Schiöma befand? 

‚Daß aber’ die Reiche wagten fi fidy der Obedienz zu entziehen, 


| | das mußte ihnen am bedenklichſten vorkommen. Zwar nicht 


theoretiſch und fuͤr immer, doch practiſch und fuͤr einige Zeit 
ward das Papſtthum damit vernichtet, und alle Vortheile, 
welche das Pontificat den Kardinaͤlen ſelbſt brachte, waren da⸗ 
Durch ebenfalls aufgehoben. Auch in der Obedienz des andern 
Dapftes kam es zu folchen bedenklichen Zeichen. - - Der König 
Wenzel von Böhmen mollte die Obedienz ebenfalls aufheben, 
obwohl es nicht dazu kam- Die Welt fonnte an. den Gedan- 
fen‘ wie an den Zuftand gewöhnt werden, ohne Papft zu fein. 
Es wär wohl kein Wunder, wenn die Kardinäle allmälig auf 
die Ueberzeugung Tamen, daß es mit dem Doppelpapſtthum 
nicht gehen werde, weil es dem ganzen- jegigen Rahmen dei’ 
Chriſtenthums große Gefahr bringe, Indeſſen ift ihnen dieſe 
Einfiht fihtbar Dod nur ganz fangfam geworden. So lange 
die Gefahr, daß ſich unabhängige Nationalkirchen, i in denen die 
ganze Verfaſſung leicht eine andere Geſtalt gewinnen koͤnnte, bilden, 
nicht ganz nahe- und unzweideutig iſt, ſuchten ſie doch das 
Doppelpapſtthum feilzuhalten. Bis es nun dahin fam, muß: 
- ten noch mehrere Dinge geſchehen , weiche fie bedenklicher 
machten, 

Alſo fam es noch zu einigen Scenen von derſelben Art, 
wie ſie bereits geſehen worden waren. Der Koͤnig Karl von 
Frankreich war in Wahnſinn gefallen, der nur kurze lichte Zwi⸗ 
fohenräume bot. Unterdeſſen riffen Die Partheien unter den 
Prinzen des Föniglihen Haufe das Reich hin und her. Des 
jüngere Haus Anjou hatte fi in den Beſitz der Provence ge 


ſeetzt, aber. des ‚Reiches Neapel, bad ihm von Elemens VII. ge- 


geben worden, hatte ed fich nicht bemeiftern Fönnen. Neapel 
befand fich im Beſitze ded Königs Ladislas, eines Sohnes des 
Karl von Durazzo. Nun wollten aber die Anjous Neapel nicht 
fahren lafjen und glaubten es nur gewinnen zu fonnen, wenn 
die franzöfiichen Päpfte die Oberhand uͤber die romiſchen erhiel⸗ 





tn. Rs" bewogen ſie den "A@pioadjen König dem Papſte Be 
nedle EEE, im Jahte EOS die Obebienz“ wiederzugeben. 1) 
Diefen· Echvitt entſchuldigte man Damit, daß das Entziehen ber 
Dbedienz: feine Frucht getragen und die Einhein der Kirche nicht 
gegtben Habe. 2) Auch ſel ben! m Der zu gewinnenden Ein⸗ 
hei der gefanminten Kirche willen bthig, daß Die franzoͤſiſche 
npi- ſich wieder darſtelle als eine geſchloſſene Gefammtheit, 


walchcomicht geſchehen koͤnne ohne ben Papft. >) Auch Kaſti. 


lien gab dem Papſte die Obedienz zuruͤck, auch feine Kardinaͤle 
und Aus Stäbe Avignen untenvarfen ſich ihm wieder. 


nbeffeh hatte Behebict XI. dod Alles dieſes nur ge 
ton! In, indem er den’ von ‚Frankreich fruͤher vorgeſchlagenen 
Weg der beiderſeitigen Üdanfung angenommen. Kaum war 
die Dhedienz nun wieder‘ hergeſtellt, als auch in ihn gedrungen 
ward, daß es nicht de dem leeren’ Worte ion” bleibe, joy; 
deri daß auch etwas Hafr gefchebe, Fu erließ man ed ben 
viyſten ferbft noch, „wie, fie für dab Cinigungswer handeln 
wollten ind man könnte dabei fidjer ; genug fein, daß es au 
nichts kommen werde. Benedict XIII. nachdem er nun eins 
mal nicht mehr ausroefchen koninie, fertigte eine Geſandtſchaff 
on den "Römer ab. Aber bie einfache —4 ion ſchlug er ihm nicht, 
wie er verfprocheni vor, ſondern etwas Anderes, von dem vorauß: 
zufehen war, Daß e eb zu hichts führen koͤnne. Es Dr eine Bus 
ſammenkulift gehalten —*8* zwiſchen den beiden äpften. Auf 
derfelban ſei auszumache, welcher ber ge Papſt ſei; 
der unrechtmäß e follte dann abdanken. In ſeiner Inſtruction 
hatte es nun —* ‚KU. bereits ‚su eifennen gegeben, daß 


RL F —VF .. 
1) Tonlank:Eioire.da ooncle do Bise 1. ag AM: u! 
9 Literse Revocationis. Acta yaria ad concillir Pisanum pag. 678: 


3 sc. aytem erat nensariım primupa tendendo cum aliis ad univer- 
nlem, pniongm ; nam quo ;pacto concardassemna,alioa nobiscumet nos oum 


‚ds, si in perpetua discordia v versati fuissemus, Gerson. Sermo de Saneıa 


Spirita. - fPpera 1. .pag- 39 .,, ee Boerse 
4) Nam praedictus Dominus 'noster pupa Beitödhetus prout nobis pu- 
blicia instrumentis et Miss legitime apparnit lan viam ' cessionis longe 
vberius , gulam 'Initio’ ab eu’ petita falsset, intraso videlicet cedente at- 
que asibus. 'aliis ectiesiae unfeni pröfuturis scceßtäfit." Litera Revoca- 
tomin. Acta varia ad oondlum Pimnam pag. 078." u \ 
N. Ze, "6 
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dahin gehracht, daß er + den Weg der Abbankung als demenigen 
anerkannte, welcher zur Beendigung des Schisma der geeig⸗ 
netſte fä.!) 
Es war ſchwer für einen vapft, ſo etwas anzuerkennen. 
So lange indeſſen den Paͤpſten ſelbſt uͤberlaſſen ward, wie die⸗ 
fer Weg eingeſchlagen werben ſollte, konnten fie es immer ohne 
Gefahr verſprechen, daß fie ihn im Allgemeinen annaͤhmen. Es 
Heßen fich ja immer noch Hinderniſſe auf Hinderniffe haufen, 
und man durfte von deren gluͤcklichem Erfolge um fo mehr über: 


"zeugt fein, da man wußte, daß auch ber Andere dad Seine 


redlich beitragen werde, daß aus ber ganzen Sache nichtd wer: 
den möchte. Unterdeffen hatte: fich Clemens über dieſe Sache fo 
geärgert, daß er plötlih am: 16ten September bed Jahres 1304 
ſtarb. 

WBie nun der Papft geſtorben, faßte die Welt noch einmal 
die Hoffnung, das Schiöma werde nun von felbft aufhören. 
Bon allen Seiten wurden die avignonenfifchen Karbindle ange: 
gangen, doch nicht fogläich einen ‚neuen Papſt zu wählen, damit 
man Zeit gewinne, wegen ber Union zu unterhandeln. Der 
König von Aragonien hatte deshalb ausdrüdlic an fie gefchrie: 
ben. ?) Aber ed ging in Avignon, wie ed in Rom gegangen 
‚ and aud benfelben Gründen. Die Karbinäle eilten, um Allem 
zuvorzufommen, in dad Conclave und wählten den Karbinal 
Peter de Luna zum Papfl, der fich den Namen Benedict XIII. 


gab. Ein guter Geruch in der Welt galt den avignonenflifchen: 


| Kardinaͤlen body noch etwas. Peter de Luna hatte fich in Pa⸗ 
ris ſelbſt immer am kraͤftigſten für die Union ansgefprodyen.>) 


Usgne adeo corrupti sımt mores et illa verae sunotitatis intogritas evannit 
et adeo fervet zvaritine rapacitas et affeotio Inori , quod vix possiat 
etiem privatoram judicis vel publicaram rerum disoeptstiones suspicionis 
serupulo munda oredi. Hpistola Collasii Florentini. Aota varia de schis- 
mate Pontificum pag. 1162. 

‘ 4) Acta varia de schismate Pontificum pag. 589. 

2) Lenfant. Histoire da concile Pise I. pag. 62: 

3) Missus etiam Parisios idem Petrus per praefatum Clementem ad 
regem Firanoorum et universitatom stadii Parisiensis, in ejas sermenibus 
et actibus semper innuit, quod si ipse dicto Roberte, postquam deoede- 
“ ‚ret, in ejus obedientia sucoederet,. modis omnibus unionem in univerzali 

eöclesia facere veilet, entendens se valde ad hoe inchnetum, Thaodo- 
el « Mita de schismate ‚onciesine 11. 23. ag. 10. . . 
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Drum wählten ihn die aminale, nicht, weit ſte wußten, Bag 
er die Union wollte, ſondern weil fie wollten, daß die Welt 
glauben ' folle, le wünfchten. Diefe Union insgeſammt, ob fie 
auch nichts weniger als fie: wuͤnſchten. Auch hatten fie Aue, 
che ſie ins Conclade gingen, geſchworen, daß, wer von ihnen 
Papft wuͤrde, der Würde auf. Requifilion der Kardinale entſa⸗ 
gen follte, dafern nur der Gegenpapft auch abdanken würde. *) 

Sie Hatten es gluͤcklich gefanden, was die Annahme der 
ſreiwilligen Abdankung wieder zu Nichts machen konnte. Die 
Betingung war es, daß Der Gegzenpapſt auch abdanken müßte. 
Da konnte num jeder, weil er doch der rechte Papft ſei und es 
ihm Gewiſſensſache fein muͤſſe, die Welt nicht einem falſchen 
Yapft zu uͤberlieſetn, füglich begehren, daß die Abdankung bei 
Segenpapfleg zuerft vor fich gehe, damit derſelbe nicht etwa, 
nachdem er, der rechte, abgetreten, Gelegenheit finde, ſich der 
Met zu benriſtern und das unermeßliche Unglüd der Kegerei 
bie ganze katholiſche Welt Überfalle. 

Die beiden VPaͤpſte hatten einen guten Moden, auf bem fie 
operiren onnten. Die Laien waren zum guten heil ‚noch im 
fitengen Glauben an fle und darum konnten diefelben gegen fie 
nur handeln mit halber Kraft. Ebenfo mochte der hohe Klerus 
gegen fie. nicht hanbeln mit aller Kraft, weil er nicht rüttelm 
wollte an dem Gebaͤude der ganzen Kirche. Die Geffion, das 
fühlte man wohl und ſprach es auch aus, machte bie ganze 
Sache des Papftthums zweifelhaft und: ungewiß. War der heis 
lge Geift einmal nicht bei der Wahl geweſen, fo konnte er auch 
in Zukunft nochfoͤfterer nicht bei derfelben fein. Man flicchtete, bie 
Spaltungen möchten fich mehren bis in das Unenblice 2) m 


1) Lenfant. Histoire du Concile de Pise I. pag, 6%. 

2) Ex tali renantistione certitudo Papatus in dubium vacari vide- 
tur. Taate fideliuum -oertitudo, de tam rudioalt fidei culmine, facto aut 
dicte, aut qeibascengae «etiam in minimo apud quoseungue sespicande, 
Yiolari debet, quia pefvas error in principio, magnus in fin 

Ex tell zenunälatione impils prasberetor materia , sweplug suseitandi 
schisma in enplesin militanti in feturum eo quod Papa et Antipapa re- 
nustiarent pro ecoplasia ‚pacificanda; imperii oontra Papse schisme 
tarent et miclPapa timens ot onrens, cogereiur condesoendere saopias in- 
jestis petitignibus &t desistere a multis jestitils exequondis, ne tamts 
mala sibi et ecclesime inferentur, . Catholione Meditationes. Thocdes a 
Niem Nemus Usignis pag. 334. 387. - 
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Hekrigen: ‚glaube vom haben Klerns jeber an ben Papſt, von 
welchem: ber meifte Vortheil ihm gewährt. ward. 1). Indeſſen 
uͤbertoͤnete bei Vielen die zwingende Nothwendigkeit, welche in 
dem eingetretenen Doppelpapftthum lag, Bedenklichkriten und 
Intereſſen. Der franzoͤſiſche Kierus vom Koͤnig nach Beue⸗ 
dict XIII. Wahl nach Paris berufen, entfchied, dag zwar ber 
Gewählte anzuerkennen: als Papſt, daß aber. zu gleicher Zeit 
beiden Päpfien bie Geffi -anzmpfohlen werden folte ine 
. große Sefandtichaft, bei ber: fick auch die Herzöge von Burguub 
und Berm:befanden, wurde im; Zahre 13095nach Avignon «bi 
gefertiget. Eine lange Schrift wird: derſelben mitgegeben, in 
welcher: alle Möglichkeiten das: Schiöma zu beendigen durchge⸗ 
gangen werben; Zwingen Zönne der KoͤnigvonFrankreich die 
‚ anderen Mächte und die anderen Länder, welche den Gegenpapft 
anerkennten, nicht. Dabei befindet fich. bie für.Diefe Zeit ge⸗ 
wiß. auffallenbe Aeußerung, daß «3 überhaupt ſeltſam fei, wenn 
man in Glanbensfachen Jemanden zwingen wollte. Der Weg 
des Rechtes gebe auch nicht, da. ber. andere Papft eben‘ behaupte 
im Rechte zu fein, und in-diefer Sache fir) mit: Genauigkeit 
nichts ermitteln laſſe. Ein Concil Eönne - leicht: dahin führen, 


das Schiöma zu mehren -und ed -bliebe nur ein Mittel übrig, 


die gegenfeitige freiwillige Abdankung. Der frangöfiiche: Hof 

hat ſich noch die vergebliche Mühe gegeben, aufzuſetzen, wie 
die freiwillige Abdankung ohne Gefahr eingeleitet. werben fall: 2) 
. Range und fchwerfällige Unterhandlungen knuͤpfen fi num 
zu Avignon zwifchen dem Gefandten bes Königs und dem apo- 
flolifhen Hofe. an. Die Karbinäle entfchieden ſich Für die Ans 
nahme des Meged, den der: König vorgefchlagen hat. Man 
ann fie immer annehmen, um ben König nicht zu we Es 


F Die Obedienʒ keines Papſtes ſtellte ſich in irgend einen Bande vein 
dar. Hatte die Regierung eines Landes den einen Papft anerkannt, fo hiel⸗ 
ten doch viele Klericer in denfelben oft den andern für. den rechten. Selbſt 
in Italien war ed fo. Miserrima verd Italia etiam im hace duo oapita 
scissa Est, nec pure tamen omnes, quas praemisimus natiches, auis pon- 
tifjcibus inhaereat. Nam et Gallicorumi et Hispanivorum aliqui Urbano, 
Germanicique Chementi. Eoque res dedueta est, ut quilibet Mi orellitu- 
ros ‚esse videatar, a quo plus emolumenti receperit, ‚Epistola Collusft 


- _ Mierentiai. Martene. Thesaurus Anebdot, IL. pag. 1156. - 


2) Acta varia ad concjlium Pisanum pag. 437 — 463. 


_ * 
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wird doch nichts aus ber Sache werden. Der Papfft Bene⸗ 
dict XIII. ſcheinet mit ſeinen Kardinaͤlen in Einverſtaͤndniß ge⸗ 
weſen zu ſein. Damit nicht zu viel nachgegeben werde, muß 
einer aus dem Collegio, det Kardinal Jacob, ein Englaͤnder, 
mit der Behauptung auftreten, daß da dieſer der unzweifelhaft 
rechtmaͤßige Papſt ſei, Abdankung von ihm weder gefordert noch 
gegeben werben koͤnnte.) Während der größte Theil ber Melt 
getäufcht wirb und das Spiel nicht erkennt, welches Papft und 
Kardindle mit einander fpielen, fcheinen ed doch einige Durchs 
(haut und das echte geſehen zu haben. Die Kardinäfe' rede⸗ 
ten vom Frieden der Kirche zum Schein und um des guten 
Leumunds willen. Sm. Grunde genommen thaten‘fie nichts da⸗ 
für und verſteckten fih hinter ihren Papfl.2) Ueber Bene: 
dit XIII. aber vermögen die Gefandten nicht einmal die Er: 
rung zu gewinnen, baß er den Vorſchlag im Allgemeinen 
annehme. Er fchlägt etwas Anderes vor, den Weg der Ueber: 
einkunft zwifchen den beiden Papftthümern, weil er weiß, daß 
auf diefe Weiſe nichts werden kann. Den Weg der Abdanfung 
verwirft er. in einer Bulle ausbrüdiih. Die Noth aber und 
bie Verfegenheit der Menfchen wird immer größer. Der franzöfis 
ſche Hof giebt fich .unfägliche Mühe etwas zu Standezu bringen. 
Er unterhandelt mit den Mächten feiner und der andern Obebienz, 
mit Kaflilien, Aragonien, Navarra, Deutichland, England und 


Schottland. Sie erflären ſaſt alle ihre Geneigtheit, daß das. 


Schiöma geendet werbe durch beiberfeitige freiwillige Abdankung. ?) 
Aber zulest koͤnnen doch weltliche Mächte nichts Entfcheidendes 
tun und man muß immer wieder zuruͤckkommen auf den Papfl. 

Eine zweite Gefandtihaft wird nach Avignon abgefertiget. 
Sie wird gejenbet von Frankreich, und feltfamer Meife von Eng- 


1) Der Kardinal von Pampelona. Pro fandamento sumsit, quod. 
Dominus Benedictus sit verus Papa et volus vicarius Christi et per con- 
sequcns tenemnr ipsum diligere et intrusum odio habere et expellere, 
kdeirco dixit quod recta via est’ ut intrusus expellatur aut sallem quod 
de hoe facjamus posse nostrum; nec caperg posset quomodo prosequendo 
pacem ecoleaiae, insipere debames ad. viam oessionis, quin 'hacc via est 
contra Deum.. Acta varia ad conciliam Pisanum, pag. 270. - -- 

2) Joannis de Varennis Kpist. 7. Aka varia ad coneiliem Pismum 
peg. 983: ’ “ 

3) Acta vaxja de schismate Pontifloom. Martene,. Thesiorar Ancc- 
J I, pag. 1180. 


land, welches doch den roͤmiſchen Papft anerkennt. Da gehen 
die Sachen wiederum fo, ‚wie fie das erflemal gegangen find. 
Die Karbindle enticheiden fich wieder meift für die Annahme des 
gebotenen Weges, der Papft aber ift zu nichts zu bewegen, zu 
nichts, obwohl, wie der König. von Kaftilien fih nochmals. 
ausdrüdte, er fußfällig gebeten ward, ber Kirche und den zer 
riſſenen Semüthern den Frieden wieder zu ſchenken. Die Sache, 
erklaͤrt Benedict, fei zu ſchwer; ed müßten erſt weitere Rath: 
fhlagungen flattfinden, dann hoffe er jedermann merde zu frie 
ben fein.1) Weiter iſt nichts uber ihn zu erlangen und die Ger 
fandten geben. Diele Geſandtſchaft fcheint in Dad Jahr 197 zu 
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fallen. 


Zu derſelben Zeit war nun auch vom Koͤnig von Feenkrich 
mit dem Roͤmer unterhandelt worden. Beinahe wäre etwas zu 
Stande gefommen, nicht eine That, aber doch ein Wort. Der 
Eremit Robert war zu Dem Römer gefendet worden. Eine Be 
fammlung von Kardinälen und Bifchöfen batte fchon entſchie⸗ 
"den, daß der franzöfiiche Vorfchlag angenontmen werben könnte, 
Das mochte dem Papfte fehr unangenehm fein. Daher ließ er 
am anderen Tage feine Verwandten, der Karbindie und ber 
Bilchöfe mehrere. zu fih kommen und fi) den anderen Rath 
ertheilen, daß der. Vorſchlag durchweg zu verwerfen fei. Die 
Macht der Franzofen fei weit, ed ftehe zu fürchten, daß fie ſich 
des Pontificatd allein bemeiftern wolle: auf etwas Anderes denke 
auch die parifer Univerfität nicht mit allen ihren. Bermittelungen. 
Da erinnerte fi) Bonifacius wieder daran, daß er ohne Frage 
der allein rechtmäßige Papſt fei und gab dem Robert die Aus: 
Zunft, daß es nur ein Mittel gäbe, ven Frieden ber Kirche wie: 

derherzuſtellen, wenn man ihn anerkenne. Beinahe hätte: es 
ihn wieder zweifelhaft gemacht, als Robert hunderttauſend Du⸗ 
caten bot, wenn er ſich nur erklaͤre, daß er im Allgemeinen 


den Weg der Abdankung annehmen. Aber zuletzt blieb der Roͤ⸗ 


mer ſtandhaft, erklaͤrend, wenn er dieſen Vorſchlag annehmen, 


1) Pro finali reaponsione :dietis nustiis dixit, qnod attenta ardui- 
tate materiae, »aondum neputabat se, deliberaturum, sed colebat adhuc 
deliberare plenius cum dietis Dominis regibus, antequam suam intentio- 
nem sigıtlficaret et sperabat in Domino quod esset talis, quod dicti Re- 
gibs deberent zatjonabiliter contentari. Acte varla ad concitiam Pisanuun 
pag. 667. 
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wenn er etwas thue, wad nicht gerecht fei vor Bett, fo welle 
es weder mehr efien noch trinken. *) Die Unficht dag man nicht 
wanlen und weichen dürfe, daß man die Kirche durch Zuruͤckge⸗ 

hen ketzeriſch mache, ift von einem Theile der beiderfeitigen Kles 
ricer mit richtiger Gonfequenz feſt gehalten worden bis zuletzt. 
Bonifacius IX. verbot nun in: Rom bei den bärteften Strafen 
von der Geffion zu reden: 

Da der Avignoner vernahm, daß ſich ber Römer fo bes 
fimmt geweigert und daß ſchon aus diefem Grunde ed zu nichts 
fommen könnte, erklärte ex gegen bed Königs Gefandten Robert 
feine große Bereitwilligkeit zu Allem, was für ben Frieden ber 
Kirche begehrt werden könne. Zu Etwas Bellimmten war ter 
aber niemald zu bewegen. Kaum Eonnte audy irgend ein wirk⸗ 
liher Schritt jegt von ihn verlangt werden, wo ber Römer fo 
beſtimmt erflärte, daß er Papft bleiben wollte um jeden Preis, 

Der franzöfifche Hof aber ward ded Spieles müde. Ges 
tade zur Unzeit nahm man firenge Maaßregein gegen ben Papft 
Benediet. Ein franzoͤſiſches Nationalcongit kuͤndigte ihm bie 
Obedienz anf.2). Kaflilien und Navarra nahmen ben Gehorfam 
ebenfalls zurüd. >), Aragonien, welches blieb, ermahnte ben 
Papſt Doch immer den von Frankreich vorgefchlagenen Weg ans 
zunehmen. *) Wie konnte man aber jetzt das begehrten, wo ber 
Römer feine gänzliche Abgeneigtheit fo unzweibentig ausgefpros _ 
hen hatte. Darum erklärte auch Benedict jebt noch, dag er 
feinem rechtmäßigen Pontificat niınmermehr entfagen werde. Sein 
Entjagen wäre ja ein abfoluter Zriumph des Roͤmers gewefen. 
Der König ließ nun durch den Marſchall Boucicauft ben Papft 
in feinem Pallaſt zu Avignon belagern, um ihn zu nöthigen, 
man weiß nicht recht wozu. Sollte Bonifacius allein abdanken, 
folte er den Weg der Abdankung annehmen. Da ber Gegen 
papft erlärt hatte, er werde nun und nimmermehr darauf eins 
gehen, was Tonnte es frommen. Auch feine Kardindle hatten 
den Avignoner verlaflen und fi) auf die Seite bed Königs ges 
ſtellt. Warum fie bedenklich geworden, über bie Zeichen, bie 


1) Relatio Domino Regi per Robertum eremitam. Acta varia ad, 
concilieum Pisanum, pag. 591 — 59%. 

NDie koͤnigliche Ordonanz deshalb I vom 37. July des Jahres 1398. 

3) Acta varia ad concdilium Pisanum, pag. 612. 

4) Acta varia ad oonciliem Pisanım, pag. 630. 


_ 
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ſich aus dem Schisma hervorthaten, uͤber die Nationalconcile, 
über die Stimmen, Die ſich gegen die Unfehlbarkeit des Papſt—⸗ 
thums, gegen die Unfehlbarkeif der Kardinäle erhoben, über viele 
andere fogenannte Kebereien gegen die ganze Kirche, welche durch 
dad Schisma hervorgebracht wurden oder welche man doch nicht 
fo leicht unterbrüden Eonnte, weil man fi im Schiöma befand? 
Daß aber’ die Reiche wagten ſich der Obedienz zu entziehen, 
| das mußte ihnen am bedenklichſten vorkommen. Zwar nicht 
theoretiſch und fuͤr immer, doch practiſch und fuͤr einige Zeit 
ward dad Papſtthum damit vernichtet, und alle Vortheile, 
‚ welche dad Pontificat den Kardinaͤlen felbft brachte, waren ba: 
durch ebenfalld aufgehoben. Auch in der Obedienz. des andern 
Papftes kam ed zu folchen bedenklichen Zeichen. - Der König 
Wenzel von Böhmen wollte die Obedienz ebenfall3 aufheben, 
obwohl ed nicht dazu kam- Die Welt fonnte an den Gedan⸗ 
fen’ wie an.ben Zufland gewöhnt ‚werden, ohne Papft zu fein. 
Es war wohl fein Wunder, wenn die Karbinäle allmälig auf 

die Ueberzeugung kamen, Daß es mit dem Doppelpapſtthum 
nicht gehen werde, weil ed dem ganzen: jeßigen Rahmen des’ 
Chriſtenthums große Gefahr bringe, Indeſſen ift ihnen dieſe 
Einficht fichtbar Dod nur ganz langfam geworben. So lange 
bie Gefahr, daß ſich unabhängige Nationalfirchen, ? tn denen bie 
ganze Verfaſſung leicht eine andere Geſtalt gewinnen koͤnnte, bilden, 
nicht ganz nahe- und unzweideutig iſt, ſuchten ſie doch das 
Doppelpapſtthum feſtzuhalten. Bis es nun dahin kam, muf- 
ten noch mehrere Dinge geſchehen, welche ſie bedenkticher 
machten, 

Alfo fam es noch zu einigen Scenen von derſelben Art, 
wie ſie bereits geſehen worden waren. Der Koͤnig Karl von 
Frankreich war in Wahnſinn gefallen, dee nur kurze lichte Zwi⸗ 
fohenräume bot. Unterdeſſen riffen die. Partheien unter ‘den 
Prinzen des Eöniglichen Haufed dad Reich hin und her. Das 
jüngere Haus Anjou hatte fich in den Beſitz der Provence ge- 


J 


fest, aber des Reiches Neapel, das ihm von Clemens VIL-ge: - 


geben worden, hatte es ſich nicht bemeiftern koͤnnen. Neapel 
befand ſich im Beſitze ded Königs Ladislas, eines Sohnes des 
Karl von Durazzo. Nun wollten aber die Anjoud Neapel: nicht 
fahren laffen und glaubten es nur gewinnen zu fönnen, wenn 
die franzöfiichen Päpfte die Oberhand über die roͤmiſchen exhiel- 











ten. ——— fie ben fhwachen König dem Papſte Be 
nedlet ME tm Jahte 19000 die Obebienz wiederzugeben. 1) 

Diefen· Schritt entſchuldigte man damit, daß das Entziehen ber 
Dbedienzdeine Frucht getragen und bie Einhen der Kirche nicht 
gegeben Habe. 2) Auch: fel- "eben! um der zu gewinnenden Ein⸗ 
hein der· geſammten Kirche Wwillen ‚iöthig, daß Die franzoͤſiſche 
Vacthet ſich wieber varſtelle als eine geſchloſſene Geſammtheit, 
welcheo micht geſchehen koͤnne ohlee ben Papft. ) Auch Kafli. 
lim gab dem Papfte-die Obedienz zuruͤck, auch feine Kardinaͤle 
und Die Städt Abignon untenibarfen ſich ihm wieder. 


Indefſeii hatte Behebict XI. doch Alles dieſes nur ge 

won en, indem er den’ von Frankreich fruͤher vorgeſchlagenen 
Big. der beiberfeltigeri Abbankung angenommen. Kaum war 
die Dbedienz ı tun wieder — als auch i in ihn gebrungen 
ward, "daß es nicht de dem leeren’ Worie Pre bleibe, Top: 
derfi daß auch etwas FJaffir geſchehe. Nu erließ man ed ben 
Mpflen feröft noch, wie fe für das“ ‚Einigungsmert handeln 
wollten. Ind’ man konnte dabei ſicher gen fein, daß es au 
nichtz kommen werde. Benedict XIII. nei dem. er nun eins 
mal nicht mehr ausroefjen koainie, fertigte eine Geſandtſchaff 
an den Römer ‘ab. Aber bie ‚einfache ce ion ſchlug er ihm nicht, 
wie er verfprocheni vor, ſondern etwas Anderes von dein voraus 
zuſehen war, daß ee; zu hichts fuͤhren koͤnne. Es fo sr eine Bus 
fammerffihft, gehalten werden zwiſchen den beiden pſten. Auf 
derſelben fei auszumachen welcher der vprmaft ge Papft ſei; 
der unrehtmäßi e ſollte dann abdanken. In ſeiner Inſtruction 
hatte es nu; Benebict Rum bereits zu erkennen gegeben, daß 


li F 7. 
1) Lonkind. Hlieeire.dä ounclie de Bine 1. dag AM: » ‚ Te: 
2) Literse Revocationis. Acta yaria ad concilfiin, Pisanum pag. 678. 
t s. 


3 —* autem erat nessarium primum tendendo cum akis ad univer- 
mlem pnioncen ; nam quo ;‚pacio conoardassemna. alios nobiscnmet nos cum 
eis, si in perpetua discordia versati fuissemus, Gerson. Sermo de Basen 
Spirita. ſpera I. page I... 0 Booeee 

4) Nam praedictus Dominus’ noster pipa Beisdtetus prout nobis pu- 
blicis instrumentis et Mias legitime apparnit nlam "yialn ' cessionis longe 
vberich, gum 'tnitio’ ab eo'petita falsset, intraso videlicet cedente at- 
que ensibus. aliis eociesiae unteni profuturis soceßtärit." Eitera Revoca- 
tonis. Acta varia ad oondlum Pieanum pag: 078. \ 
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er fi für ben . achten Papft halte. 1). Daher antıogriete vr 


Römer Bonifacius X. daß in dieſer Sache gar nichts weiter zu 
thun fei, ald daß, bey unrechtmaͤßige, b. h. ber anignonefifihe Yapfl, 
weiche, und er, ber. rechtmäßige, bleibe. Darauf zankten ach bie 
Sefandten und Bonifacins.XI. noch. etwas ?) und: in. biefom 
Zanke · entfuhren Erftesen die Worte, daß ihr Herx wenigfleus 
nicht durch Simqnie feinen Stuhl gewonnen "babe. ; Bunker 
ärgerte ſich der Römer ſo heftig, daß er..Ixenk ward rund am 
dritten Tage ſtarb (20. Septenibex 40). ) 2 cur ı. 
Die avignoneſiſchen Geſandten waren auch auf: Welse Sal 
geruͤſtet. Denn Benedict XIII. ‚ließ ſchon durch fig darauf an⸗ 
tragen, ehe noch Bonifacius ſtarb, daß Fein neuer Papft..ge: 
wählt werden möchte, wenn der Römer. mit Tode abgepen ſJoll⸗ 
te. %) Die Öefandten baten nun bie Kätdinäle Feine neue Rahl 
zü veranſtalten. Sie meinten der Bufale koͤnne benützt werben, 
um ihrem Herrn die Anerkennung der. Roͤmiſchen zu xgſeß 
fen. 5) Aber ſie taͤuſchten ſich, denn die ‚Römer, deren Obedjenz 
rubig geblieben, — noch nicht: die Belorgniffg "aufgefhßt, 
wie die avipnonefifhen Kardinaͤle ‚uab ihr —— war | 
Hoch in voller Kraft. . Sie eilten in das Conclave und wähls 
ten den Kardinal BGuhman zum Parſt, welcher den Titel Inno⸗ 
ten; VM. annahm.‘ " Dabei glaubten ' € "jedoch das alte Spiel 
forttreiben zu müffen. Daher hatten. ſie vor ber Wahl alle ges 
ſchworen, ‘wer von ihnen Papft würde, ſolle ber Wuͤrde entfa- 
gen, To wie nut der Gegenpapft freiwillig daſſelbe thun würde.) 
Die avignoneſiſche Geſandtſchaft hatte ſich mwährenh ber Wahl 


bereits nach Florenz entfernt. Sie mollten neue Unterhandlungen 
akknuͤpfen, äber Innocenz VII. ſchlug ihnen das fichere Geleit ab.) 


- 4) Benedict XIII. erjaͤhlt das Alles ſelbſt mit einer gewiffen Naivetaͤt. 

Bulla ad Caroluin VI. Regem Hrahootum,. Abta wariti adı: Smeiliun Pi- 
sanym pag.. 686 - RR. 

7 Pracdictae viae per ipsos nostros nuntios oblatae ib llatemus 


. non placebant, neque volebat' afiquaın: alla viam offerre 'seu elta’ ape- 


fird, addens quod ipse, ei potestatem haberet: a Deo, notebat tennn- 
tiere 1, 4 

3) Theodor a Niem de schismate eoclesike N. M. pag:: Br. 

.. 4) Acta varia ad concillum Pisaaym, pag. 705. ‚ 

.5) Theodor a Niem de schisingte eoclesiae M. 24. pag- 10. ‚ 

6) Der Schwur. Acta varia de schismate ‚Pontilioup „. PRg- 17. 
7 ) Salvum conductum denegaverat atque ‚eos eure rer Aam * 
riosa materia peeummverat absolute. Baia Bapanlicti. IX “ 
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Sie keheten zuruͤck und Benedict XIII. nahm Gelegenheit nun 

aler Welt feine Liebe für den Frieden, feine Bemühung für den 

Brisden: alıeinanderzufegen. 

MNaͤmiſche Angelegenheiten befchäftigten ben Papft Into: 
nz VER, die kurze Beit feines Pontificats hindurch. Sie hat; 
tm ihren Grund theils im der Krechheit feiner Nepoten, theild 
in dem Streben eines Theils der Römer die Stadt wicher zu 
republicaniſiren, theils in dem Streben des Königs Ladislas 
von. Neapel ſich der Herrſchaft Roms zu bemeiftern. 2) guͤr den 
Frieden der Kirche aber hat Innocenz nichts. Wohl: aber ließ 
er eine Gonfultation halten, ob der Eid auch gültig fein koͤnne, 
ben eu geſchworen habe. *) 

: Wie nun ‚aber biefer Papfk 1406 ftarb, war ber hohe Kierus, 
ber nicht in einem Der KHarbinaldcollegien faß, dem bie Hus- 
Kht auf Die Herrſchaft nicht unmittelbar lachte, immer. bedenk⸗ 
licher geworben über bie. verfchiedenen Zeichen ber Zeit und ber 
Freiheit, die fich im Echisma hervorgethan. Daher wurden bie 
roͤmiſchen Kardinaͤle von allen Seiten mit Bittichriften über: 
(hättet; daß fie dach nicht zu einer neuen Wahl ſchreiten moͤch⸗ 
ten.) Sie aber blieben noch kalt und feit mitten in dem Sam: 
mer ber Welt. Sie gingen in bad Eonclave und fhwuren aber: 

wmwals, wer von ihnen gewählt würde, follte dem Pontificat ent: 

Ingen, fo wie ed nur der Gegenpapft auch thue. Da man 

wußte, daß dieſes aber nicht geſchehen wuͤrde, ſo hatte der Schwur 

nicht vlel zu bedeuten und das Schisma konnte Jahrhun⸗ 
derte fortdauern trotz dieſes Schwures jedes neu eintretenden 

Papfted. ) 

Da die. Welt aber an das Doppelpapftthitm nicht gewöhnt 
war und noch unterhalten fein wollte von der Eintracht der 
Kirche, To wählten die Kardindle wieder den zum Papfte, der 
ſich für fie flet3 am beflen auögefprochen und noch im Conclave 
eine ſchoͤne Rede deshalb gehalten hatte. Gewiß aber waͤhlten ſie 


1) Theodof Niem de achiamats eoclesiae II. 6. W. pag. 151%, 

2) Lenfant. Histoire da concile de Pise I. pag. 132, 

3) Schon im Jahre 1406 ſchrieb der Herzog von Berry einen Brief, 
an die römsifchen Karbindie, nah fie Doch mindeſtens nicht fofort eine neue 
Vahl halten follten, wenn Innocenz VI. flerben würde, Acta varia ad 

| condlium Pisanum ,' pay. FM: 
| 4) Theodor. a Niem da schismate esclenine -III, 3. pag. 440 
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ihn nicht, weil fie glaubten, daß durch ihn die Einheit ber 
Kirche wirklich erzielt werden würbe. Dieſe Behauptung wird 
allerding® von den Betgenoffen ausgeſprochen. i) Aber ed iſt 
eine Behauptung aus dem Geiſte der Kirche, der aus. Trug 
und Zweideutigkeit befleht und den bie That immerfort Lügen 
ſtraft. Wenn die Kardindle ben Frieden ber Kirche wollten, 
warum wählten fle überhaupt, warum knuͤpften fie nicht. wes 
nigſtens vor der Wahl eine einzige, Heine Unterhandlung mit ber 
Widerparf an. Wenn fie immer nur bie wählen wollten,’ weis 
che für die Einheit wirklich geneigt. waren, wie Tam es benn, 
daß fie fih immer vergriffen und. immer: nur bie fanden, welche 
mit. hundert Schlangenwindungen bad Schiöma zu verlängern 
verſtanden? Kardinal Eorrario warb von. den römifchen Kardi⸗ 
naͤlen zum Papfl gewählt und er gab. ſich den Namen res 
gor XII. Bon ihm fagt ein Freund des römifchen Stuhles, wenn 
man alle Täufchungen, Nichtöwürdigkeiten und Betruͤgereien ers 
zählen wollte, durch die er auf den apoſtoliſchen Stuhl gekom⸗ 
. men, wenn man alle. Lift und ale Kuͤnſte ſchildern wollte, 
durch die er die Union zu hindern und die Belt am Narren⸗ 
ſeile zu fuͤhren geſucht, ſo muͤßte man ganze Bücher vollſchreiben. 2) 


Kaum ſtand Benedict XIII. und. viel wollte das ſagen, 
kaͤlter und feſter über dem Jammer dep Welt als Gregor XI. 
nur bedacht fich die Herrſchaft zu behalten. Von allen Seiten 
ſtuͤrmen Bitten auf ihn ein, doch den Jammer und das Schisma 
zu enden. Selbſt aus dem fernen Norden kommen die Boten 
nach Rom. Mit ſchlauer Kunſt verfaͤhrt der Roͤmer. Es ſoll 
immer den Anſchein haben, als thue er etwas fuͤr den Frieden, 
damit der Unwille der Welt zuruͤckgehalten werde, in Wahrheit 
darf auch nicht das Mindeſte geſchehen. Allenthalbenhin fragt 
er uni Rath, damit ihm doch auch einer ben Rath gäbe, daß 
er aus Gewiffenspflicht fein rechtmaͤßiges Pontificat nicht aufs 
geben dürfe und Fönne. °) 


1) In ipsum' vota nn ooneoräiter direxerunt credentes eum fore - 
‘ yirum bonae conscientiae. et cneteris omnibns habilisrem promptioremgque 
ad faciehdam unionem. Theodor a Niem de schlamate eoclesine IE. 1. 
pag. 141. 

2) Theodor a Niem de schlamate ecciediae II. 42, pag. 130. 

3) Theodor a Niem de schiamate ecolesiae IT. 12. pag. 100. 


m. 83 mans 
N 


- Die Lage der Verhaͤltniſſe if allmälig anberd geworben. 
Die Welt war ihred eigenen Jammers mübe und überbrüffig 
geworden und wollte heraußlommen um. jeden Preis. Der frans 
zoͤͤſche Hof hatte die Sache eines franzöfifchen Pontificats voll 
ſtaͤndig aufgegeben. Man erliärte bald, man wolle felbft nicht 
die Päpfte in Avignon weiter haben, es fei einmal der Stuhl 
des heiligen Petrus und ber muͤſſe wohl in Rom fein. !) Der 
Klerud mußte immer aufmerkſamer werben, mußte die Zerriſſen⸗ 
heit bed Bodens fühlen, auf dem er ſtand. Lief man doch im 
eigentlichften Sinne bed Wortes herum, um die Unfehlbarkeit 
der Kirche zu fuchen, die den Laien, ben Ketzern gegenüber fefl« 
gehalten werden mußte und fand fie nirgends, genau. Indem 
mon ſelbſt darüber flritt, wo fie num eigentlich fei, konnte die 
Laienwelt wohl die Entbedung machen, daß fie ba, wo fie ges 
ſucht ward, nirgends zu finden ſei. Um des Schimas ſelbſt 
willen hatte man den Fuͤrſten gar Vieles einraͤumen muͤſſen. | 
Bar: doch der Sat aufgeftellt worden, daß Fuͤrſten das Recht 
haͤtten die zerruͤttete Kirche wiederherzuſtellen, ein Concil zu be⸗ 
rufen?) Die Zahl: ber Ketzereien über das Papſtthum, bie 
Kardinaͤle, das Sacerdotium, bie ganze Kirche mehrte fih von 
Tag zu Zag.?) Die Maaßregeln konnten nicht mehr gehands 
habt werden mit ber alten Kraft, feitbem bie Stiche in ſich 
felbft gefpalten war. Der Eindrud aller diefer Vorgänge und 
Buflände auf den hohem Klerus mußte. bebeutend fein. 

Es war fein Wunder, wenn er auch auf bie roͤmiſchen 
Kardinaͤle kam. Die Veraͤnderung ſcheint durch irgend ein un» 
bekanntes Ereigniß ziemlich ſchnell vor ſi ch gegangen zu ſein. 


1) Que ie roi, n’avoit aucun dessein d’atlirer la cour Romaine à 
Avignon et qu’il aimeroit mieux 1a voir sieger & Rome qu’eu nulls part, 
tant parce que ce fuit le aiège deSaint Pierre que parcegue que le sou- 
verain Pontifice est Evesque de Rome et qu’il est bien: seant & un ovos- 
ge de r&sider en son diocöse. Moine de Saint Denis, 

- 2) Wie gefährli war es nicht, wenn ſelbſt Freunde der Kirche anfins 
gen, die Lehre von den beiden Schwertern zu laͤugnen, weil fie Die fürftliche 
Nacht gegen das Schisma zu Huͤlfe rufen zu muͤſſen glaubten. Fatue 
et adulaterie loqunatur illi, qui dicunt guod Papa sive ecclesia. duos ha- 
bet gladios, scilicet apiritualem et tamporalem, cum in evangelio Petro 
sit diotum „ oanverte gladium tuum in vaginam. Theodor a Niem, de 
sıhismate ooolesiae III. T..pag. 183; 

3) Raynald. Annales eoelsine a, 1304. XVII. ag 184. 


. 
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Vielleicht waren ed bis gFeanzoſen ſelbſt, a) welche Ihnen bie Se 
danken mittheitten, die unter den Karbinäten in Avignon ſchon 
ſeit einiger Zeit geherrfcht zu haben ‚fcheinen. Man findet, daß 
fie fehe bald nach Gregor XII. Wahl anderer Geſinnung ‘ges 
“ worden find, Sie verfprechen dem König von Frankreich Beinen 
neuen Papft zu wählen, wenn ber gegenwärtige fierben follte.?) 
Und fo eben- hatten ſie ein Interpontificium nicht einmal zur 
Anknuͤpfung einer leiſen Unterhandlung benutzen wollen: Einigen 
Eindruck hatte vieleicht auch Die Furcht auf die Kardinaͤle gemacht, 
mit dem falſchen Papfte.:mußten am Ende auch die falſchen 
‚Kardinäle fallen. Da wer natürlich, daß die Herren Karbindie 
auf den Gedanken kamen, fie müßten fich jebeöfalied falvieren, 
wenn bad Doppelvapfitbum nicht zu halten ſei. Sie, beſonders 
die Römer, fingen an ihre Sache von ber Sache. des Dapflıs 
zu trennen, ' 

Der Papft Brogor XII. hatte ganz ohne ſeine Schulb bei 
den Franzofen eine fehr günflige Stimmung über ſich erhalten, 
Er hatte an die parifer Univerfität, an ben anignonefifchen 
Gegenpapft gefchrieben, er hatte Boten nach Frankreich gefendet. 
Altenthalben hatte er, freilich unter großer Vorſicht, ſich zur 
Abdankung bereitwillig erklärt, wenn nur auch der Schismati⸗ 
ter abbanke,?) Gregor «XII, dachte dabei an nichts Anderes 
als an einen Schlag, ben er feinem Gegner beibringen wollte. 
Die Franjofen waren eben wieber ganz zerfallen mit ihrem Papfl, 
Ein Nationalconcil war wieber zufammen, eben wie in. Rom 
Innocenz VIE. farb. Auf demfelben war befchloffen worben, 


1) Das was nachmals wirklich gefchieht, daß die beiderfeitigen Kar⸗ 

dinaͤle fich vereinigen follten, das: hatte ja die Parifer Univerfität ſchon durch 
Gerſons Mund audgefprodhen. Gerson. de achismate tollendo. Opera II, 

pag. 78, Schon dies, wenn auch der Unterhandlungen nicht ausdrücdtich 
gedacht würde, wieſe darauf bin, daß die Brangofen in Rom ihren Adeen 
Eingang zu verſchaffen gewußt haben. 

2) Acta varia de achismate —E page sam. 
5) In der Bulle an alle Chriſten fagt er recht freigebig .. Nas er 1 
fein Leben laſſen wolle für:die U von. Quid adaaiquo jocandius, quam in 
nohis esse tantam faculiatem das etolesiae ,: pob quo andere 
alias dignitate, vel etiam, si opus sit vita in singulas horas ned paratos 
offeremus. Eis igitur exsurgits, fideles Cheistiani et hoc nostrem pro- 
positum piis ‚adjuvate precibus. Bulla “Gregezii .XIE ad upiyemes: Christ! 
fideles. Acta varia ad poncillapı Piayanm, mg ua | 
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daß en * aus belden Dbalengen berufen. werden muͤſſe zur 
Bemdigung des Schisma's. Andy ſei die Dbedienz dem half - 
ſtarrigen Benedict wiederum »zu entziehen.) Dieſer Schluß 
ward zwar bereits am 7. Januar 1407 vom’ König beſtaͤtiget, 
aber erſt ſpaͤter wirklich bekannt gemacht. 

Sichtbar glaubte nun Gregor XI, daB er die Spaltung 
für ſich denutzen könne, die in der anderen Obedienz eingetreten 
ki. Er hoffte, Haß fie zu ihm Abergehen werde. Solche Ueber> 
gänge: Hol: einem Yapfle zum andern, waren im Schisma öfte 
we sorgelommen. Darum meinte ex, daß er fih fo. freundlich 
und fü derelt als möglich zeigen müffe Aber der franzoͤſiſche 
Hof -faßte ihn bei feiner yusen Gefinnung auf eine andere Weiſe 
als 8. der Yapfl erwartet hatte. Er ſchlug vor, daß die beiben 
Gipftein Gegenwart der beiderfeitigen Kardinaͤle ſogleich abdan⸗ 
Im-foltens:2): Dis jent hutte man es ben -beiben Däpften ſelbft 
— wie das Abdankungswerk einzuleiten ſei und ba war 

es zu gar nicht gekommen. Jetzt, da man dad Wie voraud 
beſſttimte, ſchien ſich die Sache mit großer Beichtigkeit machen 
m maſſen. 
ie franzoͤſiſche Geſandtſchaft ging erſt nach Marſeille, 
wo ſich Benedict XIII. eben befand. Sie machte dem⸗ 
ſelben bikaunt, fo falle ed angefangen werben. Füge er und 
feine Kardinaͤle fich nicht, ſo würden fe für Ketzer erflärt wer 
den. Es war Uber ben Avignoner nichts. zu gewinnen. Nicht 
bie" Bulle kannte man erhalten, daß ex biefe Art Abdankung 
Die Geſandten aber, unter denen ſich auch ber gelehrte 
Johann Gerſon befand, umterhandelten viel mit ben Karbinds 
Im.) Sie gingen nun weiter nad Rom, Die Republik 
Guma ſchritt auch auf. Sie wollte die Stadt Saona herge⸗ 
ber Zur: Auſammenkunft, fie bot beiden Partheien alle mög» 
liche Sicherheit. *) - 

Der Papft Gregor XII. war nun gefangen in feinen eigenen 
Regen. Er haͤufte Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten. Da 
aber feine Kardinaͤle ihm nicht beiflanden in der alten Weiſe, 


1) Acta varia de sehlsmate Pontificum , pag- 1313, 
2) Epistola Careli VI. 2* Francorum. Raynald. Annalen eoele- 
tias a. 140%, XVII. pag. 308. " 
3) Lenfant. Histoire du eondlle de Pise I. pag. 187..108. 

4) Vhoodeoriei a Nem Yu schlymate oediesine ZI, 17. pag. 16B.. 
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ba er ſich fehher fo beſtimmt anbgefgeoen, fo konnte. cn ben 
Hauptpunct, daß ee. fih nach Sgona :begeben wuͤrde, doch 
nicht ganz umgehen, 2) Aber. er ‚that fein Moͤglichſtes damit 
nichtö werden möchte. Er. verfiänbigte.fich mit. dem König Bar 
dislas von Neapel, welcher fraugöfiiche Paͤpſte fuͤrchtete. Der 
folte die Stadt Rom, mit Truppen befeben und ihn an ber 
Reife hindern. Die Neapolitaner kamen auch in bie Stadt, 
aber die Römer. ſchlugen fie wieber beramß.. Endlich. hatte “ 
fich genöthigt geſehen, die Stabt-Ram im Monat Juni MOR. HL 
verlaffen, Zuerſt Hatte er fi ich nach Viterbo begeben: dann ging 
die Reife weiter mit ungemeiner Langſamkeit bis nach, Qiene 
Die Kardinaͤle drängten, Bitten umffünmten ben Papſt vnm;allen 
Seiten, daß er das Schisma beenden moͤge. Auf ber andern Seite . 
aber flanden die Nepoten flehend, daß. er. dad Papſtthum richt aus 
den Händen geben: möchte. Da. fann. Gregor XII. wie immwr; 
auf, nichts Anderes, als daß nichts aus der-Union werbenimöchte;? 
Er lieg Schriften fertigen, er ließ Prebigten halten, Die es ihm 
- Änfchärften als Gewiflensfache, daB er dem rechtmäßigen. Prati« 
ficat nicht entfage. ?) Wer dad Gegentheil zu predigen wagte, 
ward in's Sefängniß gethan. Ja et Heß verkünden, daß wenn 
er nad). Saona ‚ginge, er: fammt feinen Karbindien- von den 
Schismatikern würbe ermordet werben:+) Benedict XIII. aber; 
ba er ſah, daß fchon wegen bes sömifchen Papſtes nichte wer⸗ 
den koͤnnte, glaubte Bereitwilligkeit zeigen zu muͤſſen und. we 
gab fih nun wirklich nach Saona. 
Gregor aber, die Unterhandlungen: mit dem Segenpapfe | 
immer zum Scheine fortfekend, hatte fih von Siena nab Lu⸗ 
dia begeben. Die Kardinaͤle muͤſſen gefühlt haben, daß bie Telt 
“auf eine Außerfil. Spike getrieben fei, und fie war es. alle 
dings. Sie waren ungemein erbittert über den Papſt. Seins 
vi 

1) Theodorici a Niem de schismate’ 'ecclesiae IT. 7. Pag. 1N. 

2) Theodoridi "a Niem de schismate ecolesiae II. 18. 10. pag. 
168 — 173. , .. > Bu j 

3) Eine ſolche Schrift waren die Catholieae meditationes des. Erzbi⸗ 
ſchofs von Raguſa. Der Unwille der Welt. machte fih wieder auf eine eis 
gene Weife Luft. Es ward ein Brief des Teufels an die, welche gegen 
die Union ſchrieben, aufgefeht, Eipinola Satanas apd, Theodor: a ‚Niem 
Nemus unionis, pag. 

4) Theodor a. Niem de —*— —— I. Bi pag. 1B2., . 
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Palo get in: Me ch zoit die gate Kicche. HOregor XII. 


bemerkte. die, Verbindung, die fie mit ben Franzeſen hatten. Er 
ward, mißtrauiſch ;gegen:-fie, und creirte viar neue Karbindle, 
Einen ſolchen Vorgang ſchainen die alten Kardinaͤle erwartet zu 
haben, unn wit dem Papſte zu brechen. : Sieimblästen, daß 


fie die neuen Kardinaͤle niewals anerkeunen wuͤrden. Cie 


wollten fort. reger. XII. gebot ihnen bei: be. haͤrteſten Ahn⸗ 
bungen zu bleiben, verbot ihnen. alle Unterhandlangen mit ber 
Widerpart. Schon wollte: der Papſt zu gewaltſamen Maßregeln 
gegen fie verſchraiten, aber der Here der Stadt Lucca ließ ihm 
wiſſen, daß er es nicht dulden werbe: 

Doch gehm rinige heftige Scenen vor und die alten Karı 
dinaͤle ſcheinen einen größeren Ausbruch des apoſtoliſchen Zornes zu 
fuͤrchten. Sie verlaſſen Lucca und den Papſt und flüchten fich 
nach Pifa. Hier Iegen fie im Mai -ded Jahres 1408 vor dem 


Hyapſte eine: Appellation an-.sin, allgemeinge,. Concil auf. Er 


habe ihnen weder. gebieten Finnen, in Luccazu bleiben, noch 
verbieten Binnen, ihre befonperen Berathungen zu ‚halten und 
Unterhandlungen mit ben Franzoſen wegen ber Union zu pfles 
gen.!) Der Streit zwiſchen der Majoritaͤt der römifchen Kar⸗ 
dindle mit ihrem Papfte gewinnt ſehr bald eine große Heftig⸗ 


* 


keit. Gregor: XU,, der wicht wanken und weichen. wollte, wird . 


von feinen Kardinaͤlen ein Schismatiker und ein. Baer, ia ein 
Vorlaͤufer des Antichriſts ganaunt, 
Nichts Anderes, als daß ſie gewahrt, ba Schisma bringe 


die ganza Kirche. in Gefahr, und: doch wollte ihr Papſt fein 


Papſtthum behaupten auch mit ˖der Gefahr des Unterganges der 
ganzen Kirche, brachte ſie ſo in Harniſch. Sie waren aber 
hoͤchſt zweifelhaft und ungewiß, wie die Sachen zu veranſtalten 
wären. Das Schisma hatte ſchon ſo viel zerruͤttet. Die Kar⸗ 
dinaͤle mußten ſich huͤten, daß die Art, wie daſſelbe bei⸗ 
gelegt werde, die Lehre uͤber das Pontificat nicht noch weiter 
bloßſtelle. Der franzoͤſiſche Hof Hilft ihnen etwas auf die Ges 
danken An demſelben iſt die Lehre von ber Superiorität qllge⸗ 
meiner Concilien uͤber die Paͤpſte, beſonders in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Falle, da’ man gar nicht recht wiffe, » welcher der rechte 
Papft und ob‘ Wesen einer vorhanden fe, recht eingepraͤgt 


) Acta varla de schismate . Pontiioum,, me. 1395. 
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| worden. Des atrig von Frankreich hat nem‘ den Bapfk Be: 


mebict XIII. die Dbedienz wirklich auflänbigen laffen. Det 
Marſchall Boucicault hat Befehl erhalten, fich des Papfte zu 
bemeiflern. Dee Abignoner aber zieht ſich mit ſeinen Kardinaͤ⸗ 
len nach Spanien zuruͤck welches vorlaͤufig noch:in feinem: Ges 


horſam bleibt. Die Pariſer Univerſitaͤt, den Koͤnig/ ganz Frank⸗ 


reich belegt er auf dem Nuͤchzuge mit der: Ercommunitation. 2) 
Der Koͤnig aber ſchreibt an die beiderſeitigen Kardinaͤle; 


er fordert fie auf, ein oͤcuneniſches Concil zu berufen. Wie 
Benedict XIII. in Aragonien angekommen, verlaſſen ihn: acht 
bis neun Kardinaͤle, welche von dem: Könige. von Frankreich 


gewonnen worben find.?) Die Majoritaͤt feiner Kärdinäte:bleibt 
bei Benediet xm. Die Binorität aber ‚vereinigt‘ ſich mit den 


Römern. 


Den Karbindien Eonnte ber von Frankreich vorgeſchlagene 
Weg, das Schisma durch ein oͤcumeniſches Concil zu enden, 
im Ganzen genommen nicht willkommen ſein. Sie waren bie 
Quelle, aus welchen bie Fünftigen Päpfle fließen: follten. Es 
war ſchlimm, wenn fie die unbedingte Papſtgewalt dadurch an⸗ 
taſten ſollten, daß fie dad Concil über dieſelbe ſtellten. Lange 
deliberirten ſte zu Livorno, ob ſie das Recht haͤtten, ein Concil 


zu berufen, ob dieſes das Recht habe, VPaͤpſte zu: creiren und 


abzuſetzen. Sie entſchieden ſich endlich bejahend, doch nur wenn 
die Paͤpſte ein Scandal geben, wenn ſie ihre Eide nicht halten 


wuͤrden. Zweifelnd und ungewiß mie traten bie Kardinaͤle ge⸗ 


gen das Pontificat auf. Sie haͤtten es nicht gethan, waͤre nur 
eine andere Moͤglichkeit geweſen, das Schisma zu beendigen. 


ie ſchraben auf den März des Jahres 1400 eine scumenifihe 


Spnode aus. Geht es einmat nicht ohne ein folches ab, fo ifl 
am beften, fie, die Kardinaͤle fchreiben ed aus. Dadurch bleibt 
dad Coneil doch noch gewiffermaßen in den Haͤnden des Pontifi⸗ 


stats. Aber Zweifel ifl der Charakter der Kirche, die ben Kets - 


zern gegenüber nicht ein Jota teren zu Binnen behauptet.’ Die 
Kardinale bezweifelten ihre Gewalt, das Concil benweifelt ſeine 


-4) Exrcommunieationobulle vom man des Yabırk 1408 über ade feine 


Gegner von Perpignan au, Acta varia ad concilium Pisanum,. Pag. 


ur — 085. 
2) Theodorici a Niem de schismate eoclesiae III. 38: pag. 218. 
Beide Paͤpſte ernannten fi nd nene Ratbindle. © 








— 1 — . 
eigene Gewalt ebenſalls, die Welt dezweiſelt fie mit dem Concil 
und Niemand weiß genau, wo bie unzweiſelhafte Kirche eigents 
lich liege. Die Päpfte find die Einzigen, die nicht an ſich felbft 
zu zweifeln fcheinen, Es war zu ſchoͤn, ber alleinige. und uns‘ 
bedingte Herr der Kirche und ber Melt zu fein, als daß fie ſelbſt 
Bweifel am VPontiſicat Hätten aufregen ‚follen. . - 

In der Mitte diefer Zweifel fanden die Kardinaͤle fichtbar 
nicht ohne große Beſorgniſſe. Das Schlimmfle, was jet übers 
haupt: dem römifchen Kirchenthum gefchehen konnte, war, wenn 
ein Concil beide Päpfte für Schismatiker und Keber erflären 
mußte, um bie Einheit ber Kirche wieder herzuſtellen. Denn 
damit war ja nad) dem Syſteme, dad von den Kardknaͤlen als 
Kardinaͤlen wohl’ feftgehalten werben mußte, nach welchen bie 
Kirhe in dem Papſtihume lag, erftärt, daß es einmal keine 
rechte Kirche gegeben. Denn wo war ſie geweſen, als in Rom 
und in ˖ Avignon zugleich Schismatiker und Ketzer waren. Nach 
den Syſtemen, bie ſich in dieſer Zeit fo vielfach und fo unab. 
haͤngig gebildet hätten, war die rechte Kirche auch in biefem 
Falle freilich immer vorhanden gewelen. Aber diefe Syſteme 
fonnten won dem Geifte bed Papftthumes, der auch auf den 
Kardinälen ruhete, nicht anerfannt werden, und diefer Geiſt des 
Papfityumes zerflel, wenn die Karbindle nicht In ihm handel⸗ 
ten, offenbar mit fich ſelbſt. Ste haben dieſe Noth fichtbar ges 
fuͤhlt, unb eben. fo fichtbar fuchen fie einen Ausweg. Beide 
Päpfte werben eingelaben zu dem Concil zu kommen, jeber von 
feinen Kardinaͤlen. Nur findet fich eine fehr auffellende Ver; 
fhiedenheit. Gregor XII. wird von den Römern nicht mehr 
als Papſt behandelt und es wird auch mit ihm gexebet ın einem 
fehe rauhen Zone.) Benedict KIEL aber wirb von feinen 
Kardinaͤlen noch betrachtet als «in rechter Papſt und ber Ton 
gegen ihn ift in Wergleihung ungemein mild?) Sollte bas 
nicht auf eine Bensigtheit der Karbinäle deuten, fi mit Ber 
nedict XIII. auszuſoͤhnen, fallte ed nicht deuten auf ihren 


“4) Literag Cardinalium ad Gregorium. Raynald, Annalea eoclesiae u 
a, 1408. XVII. pag. 336 — 338, 


2) Epistola Cardinalium Benedicti ad eundem Benedictum. Aota 


vera ad oonciliam Pisannn, pag. 025-006. IR nur von flat Karbinä: 


len unterfehrieben. 


! 


— 
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Bm, daß Benebict yın. Pay bleiben moͤchte durch das 
Concil? Sie boten: ihm offenbar eine Hand F die andre ſollte 
er ihnen‘ geben. 

Es müßte ganz in ihrer wolitit liegen, haß nur einer der 
Paͤpſte abgefebt: würde als Keber und Schismatiker, der andere 
erklaͤrt würde für ben’ ia er rechten. So-mwar die Einheit der 
Kirche und das rechte Pontificat zu keiner Zeit verloren gewe⸗ 


, fen. Es wäre ein ſchweres Opfer geweſen, das die Italiener 


bem Geifte des Pontificats brachten. Aber: ed fchien unabweids 
bar nothwendig zu fein, und wie halöftarrig hatte fich nicht 
Gregor XII, erwiefen? Dim gemäß iſt zuerft dad Betragen 
bed römifchen Papſtes leicht. zu beurtheilen. Gregor XII. ſah, 
daß nichts fuͤr ihn zu gewinnen ſei. Alſo ſuchte er ſich nach 
Möglichkeit zu behaupten auf eigene Fauſt. Er hatte fich nicht 
lange in Lucca behaupten: fönnen und war auf dad Gebiet ber 
Republik Venedig gegangen, welche ihn noch anerkannte. Da 
ſchrieb auch. er ein Concil aus, welched-zu Ravenna oder Aquis 
leja gehalten. werben foßte.1). Aber ed ging ihm fehlecht, zumal 
in Italien. Die Republik Venedig fagte ihm die. Obebienz auf. 
Auch die Stadt Rom war abgefallen. Verkleidet mußte er in 
Dad Gebiet des Koͤnigs Ladislas von Neapel fluͤchten, der ihn 
anerkannte. Beinahe wäre er von den Gewaffueten des Pas 
ſriarcen von Aquileja gefangen worden. 2) 


Schwerer iſt es allerdings, das Betragen Benedict xmi. 
zu erklaͤren. Es ſcheint hervorgegangen zu ſein aus der unge⸗ 
heuren Heftigkeit und Hartnaͤckigkeit ſeiner Seele. Dieſe ſetzte 
die Kardinaͤle in eine Nothwendigkeit, in welche ſie nicht woll⸗ 
ten gefetzt ſein. Die roͤmiſchen Kardinaͤle hatten Gregor XII. 


unbedenklich, wie fie ihm die Obedienz entzogen, für einen 


Keber erflärt.?) Dem Benediet XIII. war von feinen Kardis 

nalen die Obebienz ebenfalls aufgefagt worden, aber_einen Ket⸗ 
zer hatte man ihn nicht genannt, man hatte ihn ſelbſt noch bes 

—8* 'ald: einen Vapſt. Die Kardinaͤle boten ihm eine Hand. 


9 Raynald. Annales evclesine a. 1406. xvı, pag. 30, 
‚». Tbeodorici a Niem de schismate ecclesise II. 6. pag. 232. 


a Canventus Praelatorum ad. subtrahendam a Gregorio obediondiam, 
Acta varia ad concilium Pisanum, peg. U36; \ 
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Sie wollten fihtbar eine Werftänbigung mit Wim: Gerbeiführen, 
noch ehe das Concil zu Stande kaͤme, weil daun die Sachen 


nicht mehr allein in ihren Händen. liegen wuͤrden. Sie konn -· 
ten nichts dafür, daß Benedict XIII. ihren auch‘ nicht einen 


einzigen Schritt entgegenkam; und sbaburch. alle : weiteren Ver⸗ 


handlungen zur Unmöglichkeit. machte. Er wollte nicht wauken 


und nicht weichen. Fern und yweibentig war bie Ausficht aller 
dings, welche die Kardinäle ihm boten. Benedict XIII. wollte 
fi feiner Unterſuchung unterwerſen und feinem: Bericht, Nies 


mand follte- zweifeln, daß. jemals. ein Anderer als · ex. ber. rechte ⸗ 


mäßige Papſt geweſen. In dieſer Geſianung Hat: ſtandhaft 


verharrt bis an feinen Led; ‚und. damit hat ex eben auch bie 


Karbinäle:in eine bittere Rothwendigleit verfekt,. weicher fie fehr 
gen entgangen wären. . Benediet XIII. fchrieb auch’ eine oͤcu⸗ 


menifche Synode · mach Verpignan amd; weiche ziemlich · zahlreich - 


beſucht wurde Und noch zahlreicher wuͤrde befucht. worden ſein, 


wenn nicht die franzoͤſiſchen Grenzen waͤren abgeſperck werden i) 


Das Concil Benedict XII. warb in aller Fommısiner. deu 
meniſchen Synode gehalten. Es war.:auch im Anfange zahle 
reich vom Klerus aus Kaſtilien, Aragonien, Navarra, Sa⸗ 
voien, Lothringen, zum Theil ſelbſt aus Frankreich befucht. Hier 
warb Benebiet XUI. Hoch gerhrt, er war ‚allein der rechtmuͤßige 
Bater der Chriſtenheit, er allein ſtellte bie wahre Kirche bar. 
Indeſſen machte die Gewalt bet Verhaͤltniſſe ſich doch auch hier 
geltend, und es ward von ber Nothwendigkeit, bie. Einheit der 
Kirche wieder herzuſtellen, gesebet. . Das. Concil Fam Darüber 
in harten. Streit mit fich felbft, wie. biefe zu gewinnen ſei. Im 
diefem Streite zerſtreuete fich der größte Theil ber Prälaten, und 
es blieben nur achtzehn berfelben zuräd: Aber felbft biefe begehr⸗ 
ten noch, :baß der Papſt den Weg der freiwilligen Abdankung an⸗ 
nehmen fol, daß bie Karbinäte zu Dita zu befenden, waͤren. n.) 


1) Benediets Anhang war in Brantel, gu bedeutend. Die univer⸗ 
ſitaͤt zu Toulouſe kaͤmpfte fuͤr ihn gegen den König und die Pariſer Univer⸗ 
fität. Das Schreiben ber Iehtexen. au bie Lerſtere iR norheuten. Gerson. 
Opera II. pag. 88— 9b. Nothwendigkeit ift der Pariſer Hauptgrund ges 
gen den Papft: potestatein Papalem-datain esse in aediſieationem eecle- 


sise, non in destructionem, quo allısu notorie ne € esom- 


plo Pauli, resistere ih facie. gerentiige ‚pro papa Hoeret. :: 
2) Lenfant. Histoire du condilö de Pige 3. pag. Wen. 


l 
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Die Spnein zu Piſa war. unterdeſſen am 1 2öflen ir, DB 
Gahres 140% wirklich eröffnet. werden. Nachdem dieſes geſche⸗ 
hen, hatten bie Kardinaͤle bie Seitung ber. Angelegenheiten ver 
tonen. Der für die Ehre des Nontificats wachende Seiſt, ber 


im ihnen ruhen mußte, war nicht in gleichen Maaße in den . 
Biſchoͤfen, Aebten und Dottoren, am wenigfſten aber im den 
Abgeordneten der weltlichen Mächte zu finden, and: denen ſich 


bie Synode allmaͤlig zuſammenbildete. Die Hartnaͤckigkeit bei⸗ 
ber Paͤpſte Hatte deu Kardinaͤlen fo ſchon ben: Weg zu. dem ver. 
fyerrt, was ſie Anfangs gewollt, und bie Dinge nahmen nuns 
mehr eine andere Wendung. Nur allmälig gewinnt bie Pifes 
ner Synode eine Art Hemfchaft uber die chriſtliche Wat, indem 
aus ber Obrdienz der beiben Paͤpſte eine Macht nach der andern 


ſcheidet. Die. Anhänger bed Papſtes Benebiet XIII. erweiſen 


fi im Ganzen genommen, getreuer als bie. Obedienz Gre⸗ 
gor XII. Bis zum Jahre 1446 bleiben Die. Meiche der: pyro 


naͤiſchen Hlbiuſel ihm Areun. Che Avignoner haben: vor Die 


Roͤmern immer das. haudgreiflicht Necht voraus. Die Abgeord⸗ 


nueten des Papftes Benedict XAIII. werben von den Piſanern 


gar nicht. vorgelaſſen, obwohl der Koͤnig von Aragonien für fie 
intexveniren will.) Es iſt⸗ſelbſt behauptet warden, daß ihnen 
mit dem Feuertode gedreht worden fei. 2) Sie finden daher, 
bieſe Abgedrdneten, für noͤthig, fich ganz in ber Stille aus 
Pifa zu entfemen. Mienebict XEH. hatte in der. That für die 
Union geiban, was von ihm Berlangt worden. Er hatte das 
ollerbingd.-— fein ganzes Leben bürgt dafırr — ‚nicht treu und 
aufrichtig. gethan. Er hatte ſich nur bereit erklärt für die Gef. 
flon, weil er gefehen, daß der Römer fie nicht wolle und daß 
ſchon darum .nichtd darans ‚werben koͤnnte, er hatte nur dann 
ſich genähert, wenn der Roͤnter zurüdgewichen, weil er es ba, 


dohne Gefahr thun konnte. Aber der. Mangel an Treue und: 


Aufrichtigkeit, war ihm eben / ſo wenig zu erweiſen, als erwieſen 
werben konnte, wer ber rechte Papſt fein muͤſſe in dieſem Schis⸗ 
ma.2) Niemand wird daher begreifen koͤnnen, warum Bene⸗ 


8 XML, der noch bar vocher von feinen „ebgefalenen Kar: 


1) Acta varin ad ooneillem Pisanuen, pag. AB0t. 

2) Leufant, Histoire da ‚ooncile de: Pise I. pag; 223. . 

3) Bonifseli Peuetii Tepotetns pri deiensihen Benedisti. XI: Mar- 
tene. Thesaurus aneodot. I. PAR Das 154. 


- 
& 
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_ Binklat; feih old .ein-udeinhfiger Wapfknüehänbelt worden, 


wuf ben Gncik.gn-Difa.ulm Arts mut Bichiämmn 


tiler.werdem dannte: . :; 

"Aner. die ‚Ririhenfuflen. In bes Both, weite ſie ſich fer 
bereitet, find genöthiget. mit lauter Gewaltſchlaͤgen zu handele. 
Auf der. Hpuede lelbſt beszichten ſtarke Zwnifel, ob fie auch Das 
Hecht habe. au alle bein, ‚oad, fie gefhan. und waß fie thun 
wollte. Es wat eine Parthei ‚vorhanden, welche meinte, man 
müflg uhterfjahen, welcher der rechte Panſt ‚fei.t) Niemand 
Tonne gegen sinen apft guftssten ‚ wenn er..nicht.notorifch in 
Slaubensfachen itre.2).. Nber. bie. Syngbe ſtand unter dem Ein 


fuß ber sifgenen. Nothioendigkeis; “in biefer geſchah Alles. Da - 
man aber die Nothwendigkeit nicht, hinftellen fonnte als ben ke 


ten ind alleinigen Grund, und da gefühlt ward, daß das rechte 
Pontificat ſich in dieſem Schitma nicht finden ließe, ſo war 
nun. wohl genötbiget, dogmatiſch zu begruͤnden, daß es no 
t gebe; melche Über dem Papfithum. ſtehe. Die Sy⸗ 
* Band unter dem ſtarken Einfluß der neuen, Lehren, welche 
ſich ſich auf der Parifer Univerſttaͤt gebildet hatten. Johannes Ger: 
fon. war der eifrigſte Verfechter derſelben zu Piſa. Dieſe Lehren 
berührten YA haͤchſten Spigen des Papſtthums und feine feſte⸗ 
fin Grunbfäulen, fie jogen es herab auß dem Kreife des Götts 
liher-in ben Rreiß des Menſchlichen, und vernichteten es damit 


beinahe: enigſtens konnte bas Papftthum vernichtet werben, 


werte Ipktee- ans dieſen Statzen die Gonfequenzen gezogen wurs 
den, die Au chnen gezogen toerben Eonnten.3) Daher betrach 
teten bie’ :Kicchenfürften dieſe Lehrfaͤtze gewiß mit Angſt, und ſie 


handellen nach ihnen mer wegen einer bittern und zwingenden 


Nothwendigkelt. Noch waͤhrend der Dauer des Schiäma ſuchte 
man ſie daher auch zu Gunſten des Pontifitats zu ermaͤßigen 


und Lu Bewalt beffelben wenigſtens neben der Gewalt der 


1) Der König der Denifeen, Rupueät, der. noch zu reger zur. 


hielt, gab fi) auch die Muͤhe, dem Concil durch eine eigene Geſandtſchaft 
beweiſen zu laſſen, daß es zum großen Shell aus Schismatikern und Ket⸗ 


jern beftebe, - Rayhald. Annales vecleius a. 41809. XVII. pag. 850. - ' 


2) ‚Gersprüü Tractatus de unitate ecclesiae, Operall, pag. 114. 


3) Gamenli Train pag. 
166. 167. j —X J 


t 
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aoͤcumeniſchen Synobra Zu: Wiiiuphnstyr: "Unter Beh Einſluſſe 
diefer Mothwendigkelt und :biefed. neuen. / Dogmen Tote nie Sy⸗ 
node die beiden Päpfte Benebict XIII. und: Bechor. XH.: ab. 
" Biel Hattmätligkeig: mit welcher I E77 Cine: sengWälten, 
au fe 3R Eecern geſtempett: abena): u, nn 
Einen Zugenbff‘ mochte Vie Weit die Vöffnung haben, 
* die Piſanfr Symode die unklar! der Kirche‘ wirkiich erde 
— haben, einen Augenblid hätte fie‘ auch die Hoffnung, 
‘86 werde durch dieſes Coucil zu "einer Neformatlön” der Kirche 
kommen. „Storm Männer hatten fich Im Schibihe mit dem 


7 Gebanken Fetrhſtet daß der Sach⸗ ne Wendung it Einer Kefors 


nation gegeben twerden koͤnnte. *'Won alten Gelteit ans jest 
der Rufnach einer folchen, vie ftattfinden müffe atn Haupt und 
ait den "Stiebern. Bas Mißbehagen neh den Stand’ der er 
bielmehr‘ die · Verzweiflung feiner” Ginoͤther daß das eh 

ſtenthum aus ver Kirche verſchwinbe "daß ‚nichts von dem su 
finden ſei, was vorhanden fein folkte "allenthärbehi, druͤckt fich in 
diefem allgemeinen Rufe auf das anzweideutigſte aus. Die Welt 
wandelte in Finffernig, und bay Wort „Reformation“, baͤs eis 
nen andern nicht Har gedachten Suftand vor bie hoffende Siele 
ftellte, ſollte die Frommen teöften‘ Aber” dieſe Sinpernife,,. 


ferr-) 


Die Stimme, der Welt. nach ainer Reformatign, ing an 


den Kirchenfuͤrſten ‚vergebens yoyiber, ... Eine Ermäßigung, der 


Sapfigewalt, ba wo. fie ihnen druͤdend war, eine Anzahi neuer 
Decrete gegen die untern cleyicalifchen. Orbnungen von derſelben 
Art, wie fie feit Jahrhunderten: pergebens exlaſſen, werdan, gon 


henen man faſt vorausſehen konnte, daß ſich Niemand piel um 


fie. kuͤmmern werde, bad war es, wgs fie eine Reforpsation ges 
hannt wiſſen walten. . Denn- um; etwas. Unberpd,.glß, ymı  füch 
felbft war es ihnen. niemals zu ‚tun, Woder ‚Die: Kirche noch 
der Glaube kümmerte fie, als nur in fo fen, als beide not» 
wendig waren unter ben Menfchen, bamit ihre Macht und, ihre 
Herrichaft Reben‘ koͤnne. So ‚urteilen über - fie zehnmal Bltger 


et. 


1) Dei de Alien de Genen. Opera 1. 


pag. 944 due: 

2) Tüdodorlei‘ a Niem de achismate eoclesine ih." 4. Dag! 230. 
Die Ginteng Ward: atmbten Yunt des Yabred 1400 ausge ſorochen· 

3) Clemangils de raine eoclesine, pag. 4. . 
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wofler, gernde der serifchen. Rinenttuunt, un in bemfelhen 
eipte zeigen fie ihre Thaten.) 

, Dis: Karkindier feibfi hatten mit. vieler. Zein deit darauf an⸗ 
getragen, daß ber. nun zu erwaͤhlende Papft ſogleich eine Me . 
ſermation der Kinche vorzunehmen habe. . Sie wollten immer 
ben Schein heben‘, daß auch fie daſſelbe wollten, was bie Welt 
begehrte," und bahei trafen. fie die beſten Auftalten, daß nichts 
werben. konnte und. daß nach Moͤglichkeit Alles verblieb. bei eit⸗ 
ler Reverel. So :hatten: fie im Schiäma immer non dem Fries 
den ‚der Kirche geſprochen und Schwaͤreauf Schwuͤre! leiſten 
leſſen und geleiſtet, und Dabei, ſo lange eä. moͤglich, alle An. 
Balten ſo getroffen, daß das Schisma hleiben mußte. Die Stim⸗ 
men, welche auf; dem Concil begehrten,: daß bie Reformatidn 
der. Kirche vorgenommen werden muͤſſe, vor ber Papftwähl, 
blieben von ben Kardinaͤlen und von der Majoritaͤt der Biſchoͤfe 
die mit, -ihmen gleiches Sinnes waren, unbrachtet:2)— Diefe 
Stimmen’ aber: find. gewiß hoͤchſt dentwardig. denn fie heweiſen, 
daß. Viele glaubten, mit. einem Papſfte fei: eine, Reformation de 
Kirche gar nicht möglich. Mit demfelben Papfte, der an ber 
Spige. der Kirche fland, der Gottes Birarıauf Erden, war: es 
nicht moͤglich, auch -nur die ſchreiendſten Ungebührniffe abzu: 


| fellen. Welche Gegenfäße, welche Widerſpruͤche in dem Glauben: 


Den Kardinälen und, ihren Geiftesverwandten war ed bar. . 
auf angekommen ,. fo bag ald möglich wieher einen Papſt zu 
haben. Die Lehre von der Suprematie ber Scumenifchen Sy: 
noden hing in ber Luft. Mit Leichtigkeit konnte 'man ihr eine 
Wendung geben,’ und mah gab fie ‘ihr, durch welche fie ganz 
unfhädlich ward, indem man fagte, gegen anerfahnt, rechtmaͤ⸗ 
ßige Paͤpſte finde fie nicht ſtatt.) Man befand ſich auf einem 
Sebies,i auf dem ˖ jeder behaupten konnte, was er wollte, und 
jeder hat es redlich gethan. Um die Einheit des Pepftihums 
wiederherzuſtellen hatten fie ſich der bittern Nothwendigkeit 

* Lenfant, Elistöire du conciie de Pise I. pag. WW. 

TP— Clemangiis vota emendalionis, Pag. 59. | 

3 Licet Papalis dignitas a Deo sit, unde ah bomine neo major: nec 
minor fieri.pofest, taman usus plenitudinis potestatis, ad exciadendum 
abusum. potest ooncilii genesalis auctaritafe.ennstringi. Petrus da Ailia- 
co, de ecciesiae et oet. poteatate, Gersan.. Opera IL. pag. 946. 

1. Theil. 7 
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gefkigt, rockt Satze anjuwenden, durch wilcht die Nacht 
dieſes Papſtthumes gebrochen warb. Sie wollten das ſv ſchnell 
als moͤglich wieder in Vergeſſenheit bringen und «8 ſullde ein: 
fach Alles wieder auf bew: alten Stand der Dinge zurucktom⸗ 
men. Ein ˖ Papft, von der Synode anerkannt, wieder angethanu 


mit dem Vollgehalte der: Macht, ſollte die Reformation verhin⸗ 
dern, welche die Welt, und, fo weit das Papſtthum ſelbſt refor⸗ 


mirt werben ſollte, auch ein. Theil des hohen Klerus begehrte. 
Der neue Pay, Petrus, Karvdinal son Kandia, welcher 
fi) den Ramen Alexander V. gab, erfuͤllte auch fogleich redlich, 


was feine Genoflen von khm. begehrten und erflärte, daß vor 


der Hand nichts amd ber Reformation werden könnte!) Um 
alle Stimmen zu beſchwichtigen, theilte ex freigebig rechts ‚und 
links reiche Benefitien aus. Und froh, klagt Clemange, gingen 
nun die Bifchöfe heim: Friede der Kicche Heißt ihnen nichts. An⸗ 
deres als ihre Macht und iht Reichthum, mit. trügerifchen Wor⸗ 
ten.reben fie immer vow dem Worte Gottes, und fie meinen 
Dabei. immer nur ſich ſelbſt. ) Nur eine weitere Autdehnung 


1) Die: Synode Gatte ein Cart an. ben Hark Alerander V. aufge⸗ 


ſetzt wegen der Reformation, ie ftellen.aber Darin nur zuſammen, was 
beſonders in Geldſachen, die Biſchoͤfe und den übrigen Klerus druͤdte. 


Sie reden gegen die Refervationen 'und die gratias exspectativan, weil 
man die Stellen in Rom fo theuer bezahlen mußte; gegen die Mnnaten 
und [gegen die fo oft amsgefchriebenen Zehnten, gegen die Appellatfos 
nen nach Rom, Wegen der. Gratin exspectstivae führen fie: an: Yuim 
per eas ingeritur votgm ' moxrtis' alienne , presbeiur aooasin mechi- 
nandi in mortem alterius et ad hoo viam aperit, neo non et bengfi- 
cia vacatura per minas et terrores, per dona et promissiones, cajus- 


modi ratione natarali ao poblicae utilitati papae potestas’et auctoritas est 


subjeöta;- et praesertim quia per dietas grutias et ipsarum ooeasione 
provenerunt illaquestiones, intrusiunes, mendicitstes et alia innumers 
inoonvenientia plenies, ai opus fuerit, deolaranda, Eingangsweiſe ſpre⸗ 
chen fie auch von der Kirchenreformation an Haupt und Sliedern. Die Urt 
und Weife, diefe herbeizuführen, wollen fie aber dem Papft überlaffen. 
Sie wiffen , daß fo gewiß nichts daraus werden würde. Auf das Ganze 


. giebt Alexander. V. eine Antwort, die fo gut war wie gar feine: "Libellus 
' supplex oblatus Papae in .concilio Pisano, continens articulos reformatio- 


nis faciendae com sumıni Pontificis ad eos reaponsione. Acta varla ad 
concilium Pisanum, pag. 114-113.  - 

2) Quae alia res in Pisana congregatione ooaldsiam Dei populumgue 
decepit et clamare feckt, pax, pax, cum nulla esset pax, niei quia car- 


nales et oupidi homines, qui abique ex rofrigeriis oharitatis anperabun- 
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parts: bee ‚ehrliche Slemange ſeiner Meinung noch geben ſollen. 
Get vielen. Ichrhunderten redeten Papſte, Biſchoͤſe, Aebte, 
Heesbyter von. dem: Werke Gottes, und fie meinten immer nur 
ſich ſelbſt. Und auf ſolchen Menfchen, fchließt Clemange feinen. 
Gtoßfeufzer,, ſo ſleiſchlich, fo nichlig;; wenn fie verfammelt find 
in sameniicher Synode, ſollte bex Heilige Geift ruhen?!) 

> Die andere Hoffnung ber Welt aber, daß das Schiema zu 
Ende kommen werde durch bie Pifaner Synode, erfuͤllte fich vor 
bee: Hand eben fo wenig. Denedict XAII: und Gregor XII, 


behielten eine, Auen auch Eleiner werdende Obedienz. Da bie 


wahre Uebereinſſumung auch bei einer fehr geringen Zahl vor⸗ 
hauden fein Tama,. ſal Fam. auf das Mehr ober. Weniger "der 
Medienz nicht. das Mindeſte an.:  Aterauiber-V. hatte mit Gre⸗ 
gen Al. unterhandelt, aim: ihn noch zu etwas zu bewegen. Aber 
ber anbeugſame Mans Ente mit einen Vorſchlage geantwortet, 
deſſen Weſentliches Darin beſtand, daß bis. beiden Gegenpaͤpfte 
ro und er; von--ber' Welt anerlannt werden moͤchte is ber 
kein rechtmaͤßige Papft. ) 

So ſtanden ſich drei Päpfte entgegen und drei Kirchen, vie 
79 gegenfeitig für. ketzeriſch und ſchsmatiſch erklaͤrten. Und ims 
wer noch mußte Niemand genau, welchen ber rechte und mo die 
wahre Kieche zu finden ſei, obwohl Die Gedanken der Menſchen 
reifer wurden und Birle Kirche und Papftthum nicht mehrtisden 
Maaße identificisten, ala ed früher geſchehen war. Nur ein. Mes 
fültat ſtellte fich- heraus, über bas Rom fich freuen mochte Die 


dant, beneficiorum ardore acoensi prorssaque exovecali, ‚eoolesiasticanı 
sefamajionem , quam boni et plerique fideles ande omnia fieri volebant, 
impedierunt ad merasngue mox eleotionem mox presesserunt... Qua faeia 
et geamotiqnibaa mactis, quas concupierant, pacem case olamarual, anla- 
toque convantu oum on, gan qusesiorand paoo, hoo est, promotighe, 
toyerei aunt. 

Viste fallacigae oande ad. aucra- Dei negotia acoedenten, Altunt ae 
quas Dei sunt, quaerers, quae pacis et aodificationis soriari ;ı um re- 
vera non quae Dei sunt, sed quae aua sunt, quaorant. Clemangäis. vor 
emendationis, pag. 58. 

4) Quid autem aliud quam carnales sunt, qui concili- negetia et 
iracande et clamorose, oum jurgio et amarltudine tragtknt? Si: autem 
caraales, quumodo apiritunies ? Si, oarnales. quomodo reram sjfrittalium 
idonsi judious ?_ Clemangils Vota emendationis, päg. 66. : "" "+. 

+2) 'Theodorici'a Niem de schismate eoclesiae. TIL. 46. pag. L34. 
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Iranzoſen waren gluͤdlich niebergefänpft worden. Die Ytalltuer 
durften boffen, bald vollſtuͤndig wieder MWeifter zu werben. BWe⸗ 
nebict XIII. war’ von dem hohen franzöfifchen. Klerus: doch 
groͤßtentheils aufgegeben worden, auch gehackten. fie eines Frans 
zöftfchen. Pontificats nicht: mehr. Gegen: Seeger XII. wiußte Dir 
italienifche Nationalgeiſt arbeiten. Wie: konnte der hohe italie⸗ 
nifhe Klerus auf bie Fänge ber Zeit gel Popſtchamer in Stas 
tien wollen? 

. 2. Darum wurden die Karbinäte Auexanders v. ſreier um 
unbeforgter. Sie glaubten nicht nöthigazu:haben, ihre: Weile 
und Ihren Sinn vor der Welt zu bergen. Ste wählten, als 
nad) .einem zehnmonatlichen Pontificat Alkranber V. —— 
war, ben Balthaſar Goffa im Jahre: 1410 zum Papfte, viel⸗ 
leicht den ſchlechteſten Mann, ben ſie uͤberhaupt ſiaden konnten. 
Er ſelbſt konnte doch noch roth vor Schaam werben, daB er 
gerade Papſt geworben ſei.) Aber fo arg wie jetzt hatte es bie 
tömifche Curie wohl Saum jemald gerieben. Unter Walthafar 
Coſſa, der ſich Johann XXIII. nennt, ſchrieb die Curie ſehr ot 
an reiche Klericer, daB dieſes oder jenes Beneficium erlediget 
werben ſei, obwohl man in. Rom genau. wußte, daB nicht 
erlediget ſei. Nun kamen die Menſchen, 'erfauften die. Stellen 
mit ſchwerem Gelbe, empfingen die apoſtoliſchen Einfeyungsbuf- 
len und erfuhren. hald, wie fie auf das Groͤbſte hintergangen 
worden.) Auch in dieſem Falle erhielt kein Menſch einen He: 
ler. von.der Eurie zuruͤc. ) Weil die Welt immer Reformatlon 


4) Clemanglis Vota omendetionis, pag. 67. ' 

2) Plaries etiam contingit, ut scribatur alloni, quod tale ——— 
vacet sitquo.reservaium, rovera tamen non vacet: et venit allquis- anbi- 
tiosus deu paciscitur cum aliquo ex mediatorikus ipsis ad hoc demmtatis 
in ipsa' curia juxta cursum consuetum et deponit pecunias suas, de qüi- 
bas pactum factum extitit apud mercatorem, ut traditis illi Baullis Papu- 
libus, ipse mediator peouniam recipiat; stäpulsiam autem statim solvie 
illam : sed postquam habuit ipsas Bullas, ei innotuit quod dietum Bene- 
- ficium non 'vacarit: certe propterea isti nihil restitaltur de eo quod 
solvit. 

Sed num lioeat etiam Summae Sedi sic. hamines. decipere etiam 
de plenitudine Apestolicae Potentatis mirandum est. Petri. da Alliaoe de 
nevessikate reformationis. Gerson. Opera II. pag. 901. . 

3) Won Sohannes XXIII. wurden auch die Refsrnationen ungenzein 
weit wusgchehnt, Im primordjo aui pontificatus reaervayit suae dispositioni 
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wielagte, hielt Iohannes XXI. auch / um fie zu taͤuſchen 
unb ſie hinzuhalten mit nichts, zu Rom im Jahre 1412 eine 
fogenannte Refermationsſynode. Diefe befchäftigee ſich mit Din; 
gen, auf welde nichts anlam, und. ging. dann aus einander, 
als fet wirklich etwas gefchehen. 1) Mit der Sehnfucht frommer - 
Menſchen und mit dem Jammer ber Welt trieb das romiſche 
Kirchenthum ein abfcheuliches Spiel. 
Sdo befand fich am Anfange des funfzehnten Jahrhunderte | 

die roͤmiſche Kirche noch in ber Unmöglichkeit, aus dem Laby: 
rinthe herauszukommen, in welches fie geratben war. Sie’ fuchte 
fih felbft immer noch vergebens, Niemand wußte genau, wo 
fie nun eigentlich ruhe. Die Behauptungen und Gedanken, 
welche zur Seit des Schiöma und wegen des Schisma aufge: 
fell: worden, von jebem gegeben al3 unumftößliche, auf Evans 
gelium ober Dradition begründete Wahrheiten, deren Verneinung 
zur Ketzerei führe, fianden im haͤrteſten Widerſpruch mit einan⸗ 
der. Der Klerus. war in fich felbit zerfallen und beſtritt ſich 
gegenfeitig mit großer Erbitterung. Darüber blieben fie freilich 
meift einig, daß fie die Kirche wären. Wer behauptete, auch 
bie Laien wären die Kirche?), der warb übel angelehen wie vers 
daͤchtig der Ketzerei. Zuweilen vergaß fich jedoch wohl einer, ber 


omnes Patriarchales, Metropolitanas, ac Cathedrales Ecclesins: nec non 
omnia Monasteria virorum, prout etiam nonnulli ejus ‚praedeoessores sum- 
mi Pontifices faeere oonssererunt, decernens irritum et inane, si seous, 
saper bes, aliquid contingeret. attentari. Item, ultra praedicta, omnes 
generales alias reservatipnes quarumlibet inferiorum Dignitatum et Bene- 
fiiorum ecclesiasticorum, per eum etiam factas, extra solitam consuelu- 
dinem 'reservavit suae dispositioni ; omnes Prioratus Eonventuales et ma- 
jores post Pontificales iu Cathedralibus, nec non principales Dignıtates 
in Colegiatis Eeciesüs abionnque vacantes et vacaturas. Petri de Al- 
liaco de difficnltate reformationis. Gerson. Opera Il, pag. 869. 

23 In quo ‚paucissimis concurrentibus extraneis, ex aliquibus ‚qui 
affaerant Italiois, sessiones aliquod tenuit, in rebus supervacaneis aihil- 
que ad utüitatem ecclesise pertinentibus tempus terendo conzumptas. 
Clemangis Vota emendationis, pag. 67. 

2) Nomine aatem ecolesine non solum episcopas, a0 jreshyleres 
ceterosque ecclesiae ministros intelligo. Sed omnes reges ac prinoipes 
catholieos, omnes, qui sonsu, scientia, gradu, consilio, potentia et au- 
coritate aliqua praeeminent: imo genernliter omnes fideles quomque vel 
devotio vol rellgio'vol'erohbitas vel zelus vol oaritas aligua commendat. 
Clemangiis Vota emendationis, pag. 32. : 


= 8 dem herrſchenben Syſterne aeherſarae, und ſuchte Diele. 


auch anderswo noch als in dem Klerus allein. Im Ganzen 
genommen aber: hielten: fie. feſt, belebb von einem Geiſte. Im 
wen aber unter ihnen die Kirche zu ſuchen ſei, daruͤber ſtritten/ 
fie viel hin und her, aber zu einem Ende und. zu einer Gewiß⸗ 
heit vermochten fie nicht’ zu kommen. Die Meiflen von. benen, 
welche gegen bie Allgewalt bed Papſtthumes redeten, wären: ges 
wiß gern ftill geweſen, denn fie fühlten, wie bad Kirchengebäude 
erſchuͤttert warb vor dem. Volke durch folhe Discuſſionen, aber 
die eiferne Nothwendigkeit des Doppelpapftthums erſt, bed deri 
fachen Papſtthumes jetzt, zwang zum Reden. — 

Im Uebrigen war. am Anfange bes. funfzehnten Jahrhunm. 
dert bei der großen Mehrheit des Klerud und des Volkes noch 
Alles, ‘wie es geweien war im dreizehnten Jahrhundert, Der 
Uebergang troſtloſer . und verzweifelnber Menſchen zum Jolam, 
zum Judenthum, zum Gögendienft fand nach immer flat‘) 
Niemand achtete Rom mehr, ?) und die Scheul und Greul, 
welche unter den Prälaten vorgingen und in denen die vorauf⸗ 
fanden, welche in Würden die hoͤchſten waren, bradıten den 


chriſtlichen Glauben unter dem armen- Wolfe; das ununterrichtet 


herumirrte, in die höchfle Gefahr. Denn dieſe Menfchen pflegten 
ſchon zu ſagen, wenn das Chriſtenthum, wenn das Evangelium 
eine Wahrheit wäre, wie koͤnnten bie Praͤlaten und Kirchenher. 
- zen leben, wie fie Ichen. Wenn Jeſus Chriſtus, der Herr. und 
Heiland wäre, wenn es eine allwifiende Gottheit gäbe, wie 

möchte der Klerus Tag für Tag feine Verbrechen verüben und 
das chriſtliche Volk verwirren, ohne daß er beſtraft wuͤrde. Auf, 
laßt und ein neues Geſetz machen, in dem wir die Freuden bed 
Lebend genießen mögen, und. laßt uns nicht kümmern um bad 
Geſet welches verkuͤndet wird von denen, die es ſelbſt am vr: 


1) Abierunt alius in legem Tartaricam ‚ allus in Mehnsnmediosmn 
alins in legem schigmaticam, alins in legem idololatricam „ allus in le- 
gem Judaicam, et dereliquerunt Dominum Jesum et reoesserunt a Deo. 
Andread Episcopi. Megarensis Gubernaoulgum ponciliorum. Von der 
Hardt IV. pag. 180. . v 

2) Et chare ostendit expeyientig, quae in lihro sine nomine Aidit, 
loguens de Roma, Qui vi vel sponte totns olim Orbis censit, nung, ptoh 


padar vulgus hominum insultant. Andreae Bpirooyi Megtwenaie Grben. 
nacnlum conciliarum, pag, 177, 
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has :übextieten.t) Ucherfleht man, was von glaubwärdigen Zeit: 
genoſſen berichtet wird über den. ganzen Stand der Dinge, fo 
erſcheinet die Belmuptung, daß bad Chriſtenthum felbft dicht am 
Rande des Unterganged unter ben Menſchen geflanden habe, 
leintswegs als uͤbertrichen, fonbern man muß geliehen, da das 
Boll unbelchet: geblieben im Evangelio ſelbſt, und ba es bie 
Weiſe und Sitte der Kirchenfuͤrſten fehen mußte, fo war es 
gang. eafady und natürlich, daß die Sachen fo flanden. Aber 
es fehlte zu keiner Zeit ganz an wärbigen Dienem Gottes, 
ve an Das ewige Wort des Deren mahneten, &ie waren Nie 
während der herrſchenden Parthei Gegenſtand des Haſſes, felbfi 
der Verfolgung. Wenige waren berfelben freilich. Unter tau⸗ 
ſend Prieſtern, meinte ein Zeitgenoſſe, mag wohl etwa einer 
fin, der wenigſtens feiner Pflichten eingedenk ifl.?) 

An dem Ausgange des Concils zu Piſa war mehr als ein 
Jahthundert verſloſſen, ſeitdem die Kirche in die ſeltſamſte Ver⸗ 
wirrung gekommen war, und noch immer wußte Niemand aus 
und Niemand ein. Seit dem Zuſammentreffen zwiſchen Papſt 
Bonifacius VIII. und dem Koͤnig Philipp dem Schoͤnen hatten 
alle ECreigniſſe Darauf hingearbeitet, die Menſchen aufzuklären über 
ben wahren Schalt einer großen Anzahl von Gedanken und von 
Inflituten, auf denen dad roͤmiſche Kirchenthum fland, Auch 
wer bie Zeit nicht vorübergegangen in bemfelben, ohne einen 
gewiſſen Eindruck zu machen. Derſelbe iſt aber immer unend⸗ 
lich geringer, als er hätte fein müflen, wenn eine Erfenntniß 
bed Chriſtenthums unter einer größeren Mehrzahl verbreitet ges 
weſen. Wie aber die Dinge fliehen, fo führet die Verwirrung 
ber Kirche mehr Zweifel und Ungewißheit, mehr Sammer und 


1) Si vera esset et sancta fiden Christiana et Lex Kvangelica, non 
sic viverent revera Praelati et ecclesiastici a6 majores et superiares Spi- 
ritunles regentes et viventes in ea, non talitge populum Christianum ° 
eonfunderent et scandalizarent per mala opera et perversa exempla, quin 
ille Ders Jesus Christus fundator hujun eorlcaige et Legis evangelicae 
eos sic perrerse viventes puniret quotidie, Si ergo hoc non facit, quo- 
modo ergo seit Denn ista? Et si haeo scientia in excelso? Venite ergo 
et iruamur bonia, quae sunt super terram, faciamua nobis leges specia- 
les, dimitkamus hano legem, quam nobis praedioant hujus legis praeva- 
rieatores. Andrene, Kipiscoopi Megarensis Gubernacslum conciliorum. 
Von der Hardt IV. pag. 179. 

2) Clemangiis de ruina eccksiae, pag. 42. 


- “ 


. 


Noth, als die Ueberzeugung herbei, daß die: ganze Kirche nicht 


die ſei, welche ſie ſein ſollte. Auch an dieſer fehlete ob zwar 
nicht, aber fie ruhete mehr auf dem Bahut als auf der Be 
bei, Indeſſen verlofch Die Leuchte nicht: 220 

- Kraurig war ber.. Kampf ber Celcheten unter mame⸗ 
während des Schisma, wie fie die Kirche und ihre Unfehlbar⸗ 
feit fuchen mußten und .fie beides nicht: zu finden vermöchten: ni 
Sicherheit weder hier noch dort. Gie“halter: Alles ſagen fr 
fen, was den myſtiſchen Bau. der: Kirche. zertruͤmmerm, wa den 
- Glauben ber Menſchen fchwächen konnte, die fie bad:-meeifl 
felbft erhalten wiſſen wollten. Je tieſſinniger die Unterſuchungen 
wurden, durch welche fie dem Schisma abhelfen wollten, che 
die Grundideen anzugreifen, auf benen die Kirche zeither geſtan⸗ 
den, deſto breiter und tiefer warb. das; Labyrinth, in welches fie 
hineinfamen. Stellte man bie verfchiedenen Behauptungen nes 
neben ‘einander, die negativen ober die pofitiven, ‚Die ausgefpros 
chen wurden und von bemen keine einer Begründung ermangelte; 
wie fle von ber herrichenden Gelehrſamkeit der Zeit begehrt warb, 


geben fie ein volllommen unentwirubäres Chaos, Bald war 


der Papft die Kirche, bald eine‘ drumenifche Synode, bald’ der 


gefammte Klerus, Bel dem einen ruhete der heilige Geiſt und 
bie Untruͤglichkeit bier, bei.bem andern dort, und ein britter 


vertheilte etwa fo zwifchen zwei, baß Niemand wiffen tonnte, 
wo fie eigentlich. waren. 4). Diefelben, welche die Kirche waren; 
bei. denen der.vechte Glaube ruhete, konnten auch einzeln‘ obes 
zuſammen irren und zu Ketzern werden. 


1) Die Art, wie Peter Any eine Machtooltlommenheit in das Baht 


thum und eine andere oder diefelbe Machtvollkommenheit in die Scumenifche . 


Spnode und die allgemeine Kirche fest ‚ wird füh zwar wohl, wenn man 
auf die Worte ſiehet, begreifen laflen, da er aber felbft die Eccolesia Ro- 
‚ mana für identifch erflärt mit: der Universalis. ecelesiae, das dcumenifche 
Concil .ebenfals für die allgemeine Kirche hält und- fein Richter da tft, der 


beftimmen fönne, wenn ein abusus plenitadinis potestatis ftattfinde, fo wird 
Niemand begreifen, wie fich zwei folche Machtvolllommenheiten neben eins 


ander bewegen fönnen. Primo plenitudo podtestatis’ est in Papa, tanguam, 
‚In subjecto ipsam recipiente et ministerialiter ‘exeroente. Secundo' est in 
Universali ecclesia, tanguam in objecto ipsam causaliter et finaliter eon- , 
tinente. Tertio est in Generali Concilio tangquam in exemplo ipsam-re- 
praesentante et regulariter dirigente. Petrus de -Alliaco, de eoclenic, Ger- 
son. ‚ Opere I. pag. 951. 


.- 


| 


| 








— I — 
Wenn das. Chriſtenthum flh nichts verſprethen kann oder 


wenig aus diefer: Verwirtung und aus dieſen Begenfäuek, wenn J 


es ziemlich gleichguͤltig iſt , welche von ben beiden mit’ einander 
kaͤmpfenden Hauptlehrern, ob der Papſt oder ob eine: varmeni⸗ 
ſche Synode bie Keche barfiulie, fo find doch in dieſem Streite 
noch andere. Gedanken aufgekyrimen, bei denen ſelbſt, welche 
ber Kirche zugechan, Die in dem Fortgange ber Zeit wahrhaft 
fruchtbringend werden koͤnnen. Dieſe Gedanken ſind zwar eines 
Theils ſicher Ergebniſſe der forſchenden Gelehrſamkeit, welche die 
Schrift noch nicht bei Seite gelegt Hatte, fie find aber anderen 
Theils auch wohl Ergebniffe. der Zeiteveigniffe und ber: Zeitvers 
haltniſſe. Der alte Grundſatz, daß die Kirche und das Evan, 
gelium eines ſei, daß das letztere ſeine Autoritaͤt erſt empfange 
durch die erſtere, konnte jeht Baum noch mit. ber. Strenge feſtge⸗ 
halten werben, welche dieſe Kirche zu ihrer Dauer begehren 
mußte. Ferner konnte das in ſich ſelbſt zerfallene. Sacerdotium 
kaum noch hehauyten, daß ed Alles ſei. Daher fingen an Zwei⸗ 
fel fih zu regen, ob dad Evangelium nicht über der Kirche fies 
be, und dieſe Zweifel wurben bei Einigen zur Gewißheit, baß 
es fo fei.t) War ed doch, als daͤmmerte die Idee auf, daß 
die Kirche, wie fie erfchien unter. ben. Menichen, auch etwas 
Menſchliches fei, menfchlihen Fehlen und Irrthuͤmern unters - 
worfen, unterworfen in ihrer Geftaltung zuweilen. ſelbſt gewalt⸗ 
ſamen Ereigniſſen, daß es eine hoͤhere Kirche gäbe, reiner und 
geiftiger Natur, bie allein identiſch ſei mit. dem. Chrifienthum, 
eine Kirche, welche fich- nicht: mit Händen - fühlen‘ -und greifen 


1). Sed jam venio — verbum Augustini, quo ecolesinstica anctoritas 
videtar maxime extolli. .Evangelio,. inquit ie, non credierem, nisi me 
aüctoritas 'ecolesige compelleret. Mirum sane: videtur, quod anetoritas 
peregrinantis in terra :ecclesiae -anotoritati: videtur evangelii onteponi. 
Cam in multis illa falli possit, illad omnino et heguaquam possit, ef cum 
ipsius ecclesiae auctoritas, 'quansum ad ipsius radieem ex Eivangelio ma- 
xime constet.' Imo ipsius institutis, potestas, aedificatio „ non aliunde 
tam expresse, ‚ quam ex ipso 'hgbeantur evangelio. 

‚Non certius autem videre ‚possumus de ecclesia atque evangelio, quod - 
altero excellentioris sit auctoritatis, quam si demus fieri posse, ut ali- 
quid evangelio -cantrarium constituat ecclesia. Quod utique scio fieri non 
pome, sed finkamus ‚gratia melius enucleandad · verktatis: Aieni- possb- Pu- 
tame in cast. ily;Adjftıstinum pro eoclesiastido' statate Alam fulsse ovan- 
gelii rejeeturum??. Ciemanglis Vota emendationis pag: 46. 


ur 
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oe. Dich Bebanken oder doch Amaͤherung am diche Gedan⸗ 
ken Haste ſich ausgedruͤckt in dem Unterſchiede, der mehrfach zwi⸗ 


ſchen einer roͤmiſchen und einer katholiſchen Airche aufgeſtellt 


worden san Aber die Lehre über den. ſrattſindenden Unterlchieb 
blieh -fehe. ſchwankend und unbeſtimmt. Der hohe Klerus und 
die Gelehrten des römiichen Kirchenthums konnten fich dazu 
nicht 'entichließen, eine. Hare und unzweidentige Erklaͤrung ‚zu 
gehen. durch :melche einer graßen Reformation der Kirche haͤtte 


die Bahn gebrochen werben Tonnen. Dazu hatten fie fich zu 


tief eingeleht in- die herrſchenden Grundbegriffe, dagu war daB 
Gefuͤhl zu. ſtark, daß fie ſellſt zufammenbrächen. mit ihrer Wuͤrde 
und ihrer Hoheit, wenn bie Kirche eine durchaus aridere Geſtalt 
empfinge, Aber Keime einer beſſern Zukunft warfen die Aeu⸗ 
ßerungen der Herren. bed Kirchenthums doch in die Welt. | 
Auch hat die Höhe und Breite, zu welcher das Fleiſchliche 
in der Kirche geftiegen- iſt, feine Ruͤckwirkung nicht verfehft. 
Es wird aufmerffam darauf gemacht, daß das Evangelium der 
Grund und Gehalt des Ganzen ſei, ) ed ergehen Aufforberun- 
gen, daß man zurüdfchreite zu dieſer Lebensquelle, in welcher 
doch Alles gefucht werden müffe. 2) Das Unwelen der Indul: 


gegen ward bekämpft, 5) ® ward geflagt über die nutzloſe Menge 


4) Solebant antiquf Patres et Theologi, quorum per ecclesiam ap- 


probata aumt seripta nihil dioere vel adstruere, nisi quod scriptararum 


possit testimonio confirmari. - Reotiesime plane: illi quidem, guoniam im 
his, quae divine sont, nihil debemms temere definire, nisi ex ooelestibus 


‚possit oraculis approbari: guae divinitns enuntiata de his, quae scitu de 


Deo sunt necessaria, aut ad salutem opportuna, si diligenter investiga- 
rentur, nos sufficienter instruunt. Nune autem plerosque videmus scho- 


. Iasticos sacrarum inconcuasa testimonia literarum tam tenuls aestimare 


moment, ut ratiooinationem ab anctoribus ductam velut inertem et mi- _ 


nime acutam sibilg ac gubsannatione irrideant, quasi sint majoris ponde- 
is, quas phantgeia hnmanae imaginationis adinvenit, quam quae divini- 


tas coelitus apernt, Clemanglis, Lib. de studio Theologioo. D’Achery. 


2 Ascendamus igitur in montem, ut invenlamug i ipsum fundamentum 
eoclesine, ipsam scilicet sacrae scripturae veritatem, Petri de Alliaco Re- 
eomniandatio sacrae soripturae. Gerson. Opera I. pag. 605 

: . 8)..Fatuse: et superstitiosae quaedam intitulationen de indulgentiis 
viginti mille annurum :-vel 4eli meoilo, qui dixerit quingue „Pater noster"* 
ante talem imaginem et ost. Et esaet per Praelatos providendum, quia 








der Jeſte und der Heiligen.*) : Die: hochſten Aiechenfünfien, bei 
denen bad Intereſſe an dem Fefthalten an Allem; waß einmal 
fand, am größten war. und. Die filh frei gemacht von jegkichene 
Glauben, kuͤmmerten fh um feiche, Saͤtze sicht; ſo lange Die 
Eonfequenzen, bie darin verborgen Tagen, nicht heuamdgezogen 
wurden. Sie fchtenen auch um fo ungefaͤhrlicher, dieſe Saͤtze, 
als fie allerdings an der bei weiten größten Dahl der Prieſter 
erfolglos vorkberhallten. Daß es aber kelnesweges bei Allen: der 
- Gall war, das zeigten ja bie Werke mehrerer, befonberö ber ſo⸗ 
genannten myſtiſchen Theologen, bie Merle Comonds von Can⸗ 
terbunp, Taulers, Thomas von Kempen. 

‚Kaum war möglih , daB ein Menfch von. gefunden und 
kraͤftigem Sinn dieſe ſtarken Ermahnungen zur Liebe und Froͤm⸗ 
migkeit las, ohne, wenn er auf den herrſchenden Unglauben und 
Aberglauben, auf die Heuchelei und die nichlige. Werkheiligkeit 
feiner. Zeitgenoſſen ſah, von dem Gefuͤhle uͤbermmaunt zu wer⸗ 
den, daß ein ungeheurer Widerſpruch vorhanden ſei zwiſchen 
dem Chriſtenthume und der Kirche, ohne ein ſehnſuͤchtiges Ver⸗ 
langen nach einer gänzlichen Reformation zu empfinden. Die 
alte Kraft aber des Sacerdotii fchien gebrochen zu werden Durch | 
die Aufſtellung mehrerer Grundſaͤge. Dahin gehörte die Dies 
nung, daß die Kirche keinesweges bei den Prirflan alkin, ſon⸗ 
dern überhaupt bei allem chriſtlichen Wolke zu finden fei, wie 
die Priefter behauptet, wenn vom der Kirche die Fede war als 
von einer Gewalt, von einer Wewahrerin und von einer Rich 
terin über dad Evangelium. Indem nun behauptet warb, da 
ber chriftliche Glaube überhaupt für alle Ehriften von ber hoͤch⸗ 
fin Wichtigkeit ſei und fie alle angehe,?) fo müßten auf ben 
dcumenifchen Synoden nicht. allein auch Laien anweſend fein 
fondern fie müßten auch das Recht haben mitzuflimmen, war 
die alte Bedeutſamkeit bed Sacerdotii angegriffen in feinen. fefle: 
fien Srundfäylen. Aber dieſes Sacerbotium wehrte fich freilich 


cedit hoo in oanteımptum et irrisionem indolgentiaruın, nes continst ve- 
ritatem. Gessonii Tractatus de absolutione sacramenfali. Opera Il. 
pag. 408. 

1) Gersonil Sermo de nativitate B. virg. Opera III. pag. 1358. 

2) Quaesito fidei ad omhes pertinet Christianos et non solum ad 
praelatos , img otinm ad Iaieon. Geil de Oocamı. Dialogus, Goldast 
III. pag. Na. 


\ 


abe fo EERIg: ann es nur vermochte, und behauptete, Daß auf 


ſolchen Synoden da von dem ganzen Wolke ſo ‚nicht die Rede 


"fein koͤnnte, auch. nicht die Abgeordneten der Fürften -und Ges 


- 


lehrten, ſondern nur die PYäpfte, bie Karbinäle, bie Biſchoͤfe 
allein ſtimmen khb richten koͤnnten, ba. fie allein doch die Nach. 
folger der Apoſtel wären, :da auf ihnen allein boc der Geiſt 
bed Herrn ruhe) Uber Die Verbreitung entgegengefegter Mei⸗ 
aungeh und: dee Befall, den fie.bei ber Weit finden, beweiſt, 
daß ber alte Slaube der Menfchen an bie facerbosalifche Herr: 
lichkeit zu ſchwanken begann. . 

Ein regeres wiffenfchaftlihes Leben begann beſonders mit 
dem vierzehnten Jahrhundert. Das Studium der klafſſiſchen 
Sprachen. und des klaſſiſchen Alterthumes belebte die Seelen, 
und die Gedanken der Menſchen wurden immer heller. Nicht 
ſelten förberten: bie Paͤpſte dieſe Beſtrebungen. Die Wiſſenſchaf⸗ 
ten: ſollten auch ferner der Hierarchie zum Dienſte fein. Jede 


Hierarchie bedarf der Stuͤtze bes Wiſſens. Ihre Mitglieder, 
welche durch den Geiſt über die Menſchen bereichen follen und 


bersichen wollen, müffen vor dem übrigen Menfchen das Wiſſen 
voraus haben.: Im früheren Mittelalter war faft alles Wiſſen 
bei dem. clericalifhen Stande geweſen. Im ſpaͤteren aber ges 
ſtaltete ſich eim Forſchen und ein Wiſſen auch außerhalb des fa: 
cerdotaliſchen Kreiſes. Aber nicht immer blieb der Geiſt der For: 
fung in dem Zirkel, in dem er, dem herrfchenden Syſteme 
gemäß; umſchrieben bleiben follte. Der neue Geiſt niachte füch 
immer mehr bemerkbar. in der ‚Aufflellung von Sägen, die dis 
rect oder imdireck wider Die Kirche waren. Nicht oft indeffen 
trat der gelehrte Stand mit Behaupfüngen hervor, welche direct 


"gegen bie Kirche waren. Es war zu gefährlich. Sie waren im 


Intereſſe der Kische, fie waren von ber Scholaſtik befangen. 
Wie auf. einen heil des Volkes die Heiligen, die Geremonien, - 
bie Fefte der. Katholictät einen zufammenhaltenden Zauber aus⸗ 
übten, fo übten Furcht, Intereffe, Gewohnheit und angelernte 
Gelehrfamkeit ihn auf die Gelehrten. Bei vielen berfelben find 
baher Die Regungen gegen die Kirche indirect, zuweilen nur 
dem fchärferen Auge bemerkbar. Solche vereinzelte Aeußerungen 
fonnten von feiner erheblichen Wichtigkeit werben. 


4) Andeeae Episcopf Magorensis Gubernsoulum Cöneiliorum j Paz. 
291. * 


Tee 
, Mber:bedeuteib war‘, win: uffnrkunts: uhpeillhriigBiäer, 


auf denen bie gegemwärtige Mndhi:Ranb, belkmpfuusdenen mil 


aus der Schrift, theils mit Gehen ber: Bennmft.::@5 fürs 
derte Alles den Weg des‘ Gaiflesz:nus gegen: Die-jehige Kirthe 
geſagt, auch wenn es in ſich folbſt keine volle Wahrhen cuthte, 
es förderte dadurch ſchon, daß die Beveifel u Antensipheifen 
der Menfchen immer größer: munbeni Laug iſt Ders Weg, ber 
gegangen werben: :muß, und ı Die: geortſchritte; : Die auf üben ger 
ſchehen, find. oftmals .halb umbemeitan .- -- 

Es iſt nachzewieſen worden, vois durch Das. Scköına * 
Kirche in große Ungewißheit gekommen: war uͤber fich / ſelbſt: Aber 
auch an anderen Erſcheinungen, ‚welche gleichzeitigauns anderen 
Dingen ſich rentwickelten, war die Beit ungemein teich. Es 
ſchien, als muͤßte kurz vor und während des Sthismä Alles 
aufwachen, um bie Menſchen zum Machdenken über Bie:Wirche zu 
führen... Einer der wichtigften Lehrſaͤtze, durch welchedie Hie⸗ 
rarchie emporlommen wollte :üben die europaͤiſche -Welt,- dar; 


daß auch die weitliche Macht: dem Pontificat unterthan' fe. Die 


Hierarchie kannte: ſich felbit nich: tanken ohne Dielen - Sb: Er 
berubete auf ber Verdrehung des gefimben Idee von der Kirche 
Die Kirche war das. Ehriftenthum,: das Chriſtenthum füllte die 
Belt behesifchen,, alfo mußte die Kirche, das hieß in dem De 
palfyſtem, der zömifche Stuhl; über ber Welt ki. Wer den 
Sat befiritt, der griff indirect den ganzen Zauberſchmuck an; 
welchen bie Kirche um ſich gezogen: Es war nit genug, zu 
fagen, daß der, Papſt die Welt micht / beherrſchen duͤrfe und ſolle 
es mußte dad Warum herausgeftelt:; werben, und kaum war es 
thunlich, die fadichen Gedanken, auf denen die Kirche ruhete⸗ 
nicht: zu berühren. 

Papſt Johannes XXI. ‚hatte: im Jahre 1322 einen: Steht 
. begonnen mit Ludwig dem Baiern, dem Koͤnige der Deutfchen 
indem er und feing drei Nachfolger bie ganze. Gewalt der Saͤtze 
in Anwendung zu bringen gedaditen, welche der achte Bonifa- 
ins ausgefpsochen. Die Franzoſen; unter beren- Einfluß die 


Paͤpſte damals flanden, ließen fie gern in dem höchflen Zone _ _ 


des Papſtthumes teden, weil fie meinten, ber Kampf zwiſchen 
den Avignonern und dem deutſchen Könige könne eine Wendung 
nehmen zu ihren Gunften, zu ihrer Größe. Auch gegen den 


Baiern erreichten - bie Päpfte nicht, was fie erwichen wollten. 


a 


Darin Dedaul· Den hans dur Gimache eh ſich in Eu: 
eu. überhaupt. nicht vwikiden. 

Hier iſt der Streit nur in fo. fern. zu beachten, als Se 
aus bem Klerus heraus Stimmen. gegen die Avignoner erhobem 
De König: der ‚Deutfchen: Batke da Freunde gefunden, mo er 
fie, wären nicht beſondere Verhaͤltniſſe eingetreten, ſchwerlich 
gefunden hate, unter ben: Franciscanern. Dir "Streit eines 
| Theiles der —— wegen. ber reiner und er 
apoflolifchen Armuth mit dem. Pontificat war: augebrochen, ein 
Streit, welcher in mehr als einer Veziehung hoͤchſt wichtig iſt, 
und. welcher noch von andern: Seiten beleuchtet werden muß. 
Erbittert gegen die Avignoner, welche. fie für Ketzer erflärten, 
‚ nahmen fie in. dem Streite Parthei für den König. Die Frans 
eiöcaner Michael. von Caeſena und Wilhelm Occam, fammt Mer 
filius von Padua nnd Johannes. von. Jandun, ſpielten bie ange» 
ſehenſte Rolle in dem Kampfe. Die Paͤpſte verkegerten fie, verdamm⸗ 
ten ihre Zieblingsmeinung von. der reinen apoftslifchen Armuth. 
Sie fuchten Waffen gegen das Pontificat und fanden fie leicht. Ey 
bitterung, Noth und Forſchung lehrten fie ihnen finden. Sie hatten 
bie Superiprität. ber allgemeinen Coneilien über. dad Papſtthum und 
deren. Unfehlbarkeit ‚behauptet. Sie hatten gezeigt, wie auch 
aͤpſte Set fein könnten und wie unter gewilfen Verhaͤltniſſen 

ſelbſt durch Raienhänpe Naͤpſie, bie. der Satan verdaͤchtig, vor⸗ 

laͤufig ergriffen werden koͤnnten. 

Die Dauptfache aber it, wie fie und belonders Markus 
von Padua fih ausdruͤcken uͤber Kirche, Papfk, Bifchöfe und 
Prieftestpum. Es war gewiß von ber Beſchaffenheit, daß es 
einen tiefen „Eindrud machen ‚mußte. auf denkende Menfchen. 
Die römifche Kirche beißt nicht darum fo, weil fie ein noth⸗ 
wendiges Haupt in Rom haben mäfle, jede Gemeinfchaft ber 
Glaͤubigen iſt eine römifche Kirche, weil in früherer Zeit alle 
Gläubige Römer genannt wurden!) Der Papft und die Bi⸗ 
fchöfe find die Nachfolger der. Apoſtel ‚nicht in dem Sinne, wie 
fie e8 nehmen. Und wenn fie es wären, ſo wuͤrden fie als 


1) Omnis lecclesia Roganoram ‚potest ecclesia Romana appellari, 
ded otnnes fideles’ possunt appellari | Romani, Unde et beatus Paulus ex- 
tra totam Italiam natus, anteguam Romam venſaset, se eise Romanum 
oiveın assaruit. .. Tota congregatiö -bondrum, ubionngue sint, potest ec. 
- clesia, Romana appellari. Guil. de Occam. Dialogs pag. 481. 


I» 


ſahe to ieh uber die Weit nicht audüben" Ebenen: 
Denn ver Herr: dam. nicht in die Weit; um eine weltliche Macht 
auszuhben. ‚Gr urfching fich Derfelben goͤnzlich and umerwarſ 
ſich ber, welche eben befand. ty "Auch eine richterliche Gewalt 
bat er nicht aubgeuͤbt.e) Die: abfcheulichfle und unerträglichke 
Zyrannei, eint fhlieıntexe,, ats fie bei den Bekennern des Ge⸗ 
ſehes des alten Mundes war, wuͤrbe in ber chriſtlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſtattfinden, wenn bie geiſtliche und bie weltliche Gewalt 


vereiniget wären in dem Papſte.“) Es iſt Ketzerei, die kaiſer⸗ 
liche Gewalt herzuleiten von ber päpfltichen und fie darzuſtellen ) 


eis einen. Audfluß derſelben, es: A abſcheulich, auch nue von 


eines vollguͤltigen Machtoollkemmenheit des roͤmlſthen Stuhles 


zu ſyrechen Chriftus ordnete: Dem Apoſtel Petrus die Kirche 


nicht unter. und: eb war kein. Vorzug beffelben vor ben ‚andern 
Biihöfen da. Der ift der erſte unter den Biſchoͤfen, welcher 
am chriſtlichſten lebt und am cheiſtlichſten gefinnt if. 5) Die 
Autorität‘ bes roͤmiſchen Stuhles iſt von menſchlichem, nicht von 
göttlichen Brecht. Gin oͤcumeniſches Concil ober tie oberfie 
weltliche Macht Bann viefe Autorität ertheilen.‘) Die Decretas 
len des roͤmiſchen Stuhles, welche von Rom aus ſo frech auf⸗ 
geſtellt werden wie allgemein verbindliche Geſetze, beinahe wie 
Glaubensartikel, find nichts weiter als ein frecher Trug.) 

Wie alle Biſchoͤfe dem Papße gleich ſtehen, fo ſtehen auch 
dieſen wisberum.alle Prieſter gleich, Das Prieſterthum iſt be 


am Dieken, zum Lieben und Bun Lehren. Eime Gewalt zu 


1) Marsil. de Pad. Deiensor pacis, pag. 094 — 102. 176, 

2) Marsil, de Pad. Defensor pacis, pag. 332. 

3) Si enfm hoe 'tsset, omnes Christiani essent servi et nullus esset 
iikerae conditions. Omues enim essent servi summi Pontifiäis. Lex 
christiana esset majoris- servitufis, quoad” teımporalia quam lex vetus. 
Guil. da Oosam. Dialogus, pag. 77 

-4) Güil. de Occam. Dialogus, pag: 896. 


5) Quls ergo episctoporum nut sscerdotum magis meretur Apostolo- 


ram dici suödkasor, is certe, qui eos ambfins moribus et operibus imita- 


tur. Marsil. de Pad. BDeßensor pack, yag. 208. 
6) Munil. Pad. Defensor padis, pag. 253. nn g 
7) Non enim sunt Decretales leges divinae aut humanae, sed narra- 
tiones aut doommmentk et in pluribus Oligargica quaedam 'statuta. Marsil. 
de Pad. Defemsor  puels, Pag: 39. Die Decretallen de falfchen Ifidor 
verwarf er gänzlich. 


— 
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lehren llein it: das Prieſterthutn, eicht eine Mwall; zu. zwingen 
irgend wann, irgendwie.) Free miuß uͤberboupt⸗ der · Glaube 
ſich aushreiten, Niemanden ſollte er aufgedrungen, Niemanden 
ufgenoͤthiget werden. Die: Gawait der Sehluͤffel iſt nicht: ſo 
da, wie ſie zetzt bie Kirche verſtehet. NurGatt: allinloͤſt des 
wahrhaft Reuerruͤthigen Schuld und flet.feinn Weisheit: wieder 
ber: : Der -Priehker Bann netz: meifen.:. und zeigan, mie ‚einer ge} 


1 


Inden ſei von. der Suͤnde oder wie er von ‚Gott: mieber’von 


‚besfelben ; erloͤſet morden.?) Aush dus wirdn beruhrt, daß die 
Schriften des alten Bundes auf nngehoͤrige· Meise angewendet 
worden fuͤr die chriſtliche Kinhengefelifchaft,; fir noelcheudoch Die 
Schrift, des neuen Bundes allein! guͤltiges Geſctnſei. Darauf 
wird wiederhalt · aufmerkſam gemacht, ‚daß ein gewiſſen nd zu⸗ 
nerlaͤſſigerGloube nur. aus; aieler Schrift genommen: warden 
tönnte.*) . Und Sedermann-ehäfrdeicht, melche Conſequenzen in 
biefen Säben lagen und. was aus ihmen nnd writer geſolgert 
werden, fonnte gegen daßs roͤmiſche Kicchetthum. Schon wirh 
eine Eheloſigkeit, der. Prieſtemſbatrachtet als nut von Menſchen 
eingeführt; und ·fie koͤnne ſomil auch von. Dieufchen: wieder auß⸗ 
gehoben werden.) ic * 


1) Quoniam sicut omnia carnalia in necessitate aunt, posita, spiritua- 
lia autem in Yoluntate, sic et iui prindipes sunt spirifuales;"Principatus 
‚ eorüm id.est praelatorum, in: dilevtione. debet esse positus’ non in more. 
Decet aufaw et vorporala obsequium! ab’his, qui praesident; .oflbrriexein- 
plo domini,tavantis pedes discigalarum,.: Marsil. ’de: Pad. Befiendor ‚pas 
cis, pag. 113. | 

2) Aliter ipse Deus solvit vel ligat, aliter ecclesia id est sacer- 
dotes. Ipse enim per se-tantum dimittit ita peccatum, quia et anunam 
mundat ab interior! macula et a. debita aeternae. mortis aolrit, non au- 
tem ‚hoc sacerdotihus concessit,. quibus tamen tribpjt ‚petgatktem. ligandi 
et splvendi, id est.ostendendi  homines, solutos ve) ‚ligstos, Marsi). .de, 
Pad, Defensor pacis, pag. IId. 7 
3) Objiciet autem! aliquis imperfegtionem evangelican.Iegis, si pen 
ipsam, ut diximus sufficienter zegulari nequeanf actns humgni contentiosi 
pro statu et in statu- praesentis. yitae. Nos antem dicamos, ‚gapd,pez le- 
, gem evangelicam sufficienter. dirigimur in agendjs.auf declinandis.in vie, 
_ praesenti, pro statu tamen venturi sacculi sen apternae salutis oonge-, 
guendae aut supplicli declinandi propter quae lata est, non. gnidem. pro, 
contentiosis nctibus hominum civiliter redusendjsad apgunlitaiem, eo quod 
Christus in mundum non venit ad hujnsmodi. rpgulandos. pro.. vita prae-, 
senti, sed fatura tantummodo, Marsil: de Pad. Defenaor ‚pecis, pag.ML.. 

4). Marsil. de Pad. Defensor pacis, pag. 13. ,:- .. ,. Wr 
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Kein gat des Nittelalters war fa reich gewwefen « an rei⸗ 
gibß« lichichen Bewegungen, ald bie, welche vom Anfange des 
dreizehnten bis zum Beginnen des funfzehnten verlief. Wohin 
ſich daß :Uuge wendet, findet ed dieſe Bewegung, welche in 
verschtebener Art und Meile den Zweifel ber Welt an ber vo: 
miſchen Kirche ansbrüdt: Bald iſt es heimlicher ober offener 
Abfall: som Ehriſtenthum, uͤber welchen die Klagen ber Zeit en 
toͤnen bob iſt es das allgemeine Stocken in dem Blutumlaufe 
bes Geſellſchaftskoͤrners, über den ber Jammer ber 
Welt Mh. fo derbe ausſpricht, daB dad Herz davon ergriffen 
werden mußz bald iſt es der Streit ber Gelehrten und das Vers 
wirren ber katholiſchen Doetrinen in fich felbft, weiches einen 
allgemeinen Berfal bes Kirchenthumes zu verkünden fcheines, 
bald toͤuet ein leifer Yaut bed enangeliichen Geiſtes wiber die 
cherue Mauer Roms, des Sacerdotii und der fleifchlichen Kiyche. 
an, Roch find dieſe Bewegungen nicht alle betrachtet, bie fich 
in dieſer Zeit aud.dem roͤmiſchen Kirchenthume vorthun und feinen 
Doctrinen ſelbſt, aus der reichen Fuͤlle der Widerfprüche ents . 
wickelten, welche in benfelben vorhanden waren, Es ttat noch 
eine Erfcheinung hervor, welche fich ungemein. weit verzweigte, 

Ueber einen ber Hauptgrundſaͤtze, auf welchem die Heilig: 
keit des Sacerdotü fliehen follte, erhob fih in der Kirche ſelbſt 
der bitterfte Iwiſt. Er betraf einen. fehr. wefentlichen Punkt, 
Etwas, was dad Sacerbotium zu einer Dauptitüge feines Heis 
ligkeit und Ehrwuͤrdigkeit gemacht hatte. Die Welt lernte durch 
den Steeit wiederum einen der vorhandenen Widerfprüche fuͤh⸗ 
im. Sie ward wiederum hineingeworfen in ein Labyrinth 
von Zweifeln; denn bie beiden kaͤmpfenden Partheien verfäums 
ten auch ‚hierbei nicht, fich gegenleitig hinzuſtellen als Schis⸗ 
matiker und Ketzer. Es iſt in diefer ganzen Zeit, ald müffe bie 
Kirche ſelbſt darauf hinarbeiten,, daß die Welt zu zweifeln an 
ihr genöthigt werde, auch wenn fie diefe Zweifel von felbft nicht 
auffaſſen wolle. Es kommt eine Sache nach der andern, Die 
fein einzelner Menſch hervorgewufen, welche ſich insgeſammt aus 
der Gewaltſamkeit der Verhaͤltniſſe entwideln, in welche - bie 
Kirche: fich ſelbſt vor Jahrhunderten geſtellt hat. Unter und wähs 
rend dieſes Streites Kimt eine reiche Saat ketzeriſcher Meinuns 
sen aus. ber Kirche hervor... Die halbe Tatholiiche Welt wird an⸗ 
gefuͤllt mit Kehterei, und Seste ei Geste tritt Denon, die bald . 

H. Theil. 
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in biefer unb bald in rener Weiße wider bie römiſche Bode wa⸗ 
ren. Dieſe Secten kamen nicht aus dem evangeliſchen Geiſte, 


obwohl einige von ihnen hin und wieder von demſelben, wie 


angehaucht erſcheinen. Sie kamen aus. dem Geiſte "dei. roͤmi⸗ 

ſchen Kirchenthumes, ben fie uͤberſpannten ober ben fe. varſte⸗ 
len wollten in feiner Reinheit, weil fie. falten, daß er im: jenem 
nur vorhanden ſei unter Wiverfprächen. Aber fie zeigten: durch 
ihr Dafein und. ihre Meinungen der: Welt biefe Waibdipeäche, 
fie mehrten die Verwirrung und die Zweiſel, und debug 9 haben 
auch ſie dem Geiſte der Wahrheit gedient. 

Birginitaͤt und apoſtoliſche Armuth ſollten Hauptfdgen des 
faterbotalifchen Anſehens fein. Sie waren hohe Mittel zur Voll⸗ 
kommenheit, fie waren ſelbſt Vollkommenheit. Thatfaͤchlich war 
freilich das Eine ſo wenig als das Andere zu finden. Die Kirche 
war unermeßlich reich: ſie zeigte im dreizehnten und vlerzehnten 
Jahrhundert dieſen Reichthum in einer prangenden Fuͤlle. Der 
Prieſter genoß indeſſen dieſes Reichthums nur, ſein Eigenthum 
war er nicht, er blieb der Kirche. Daher. mochten. bie. Biſchoͤfe 
ſich mitten in ihrem Glanze die Armen bed Herm nennen. Die 
Welt indeſſen hatte: gefühlt, daß diefed Doch immer eine ſeltſame 
Art der Armuth ſei, welche zugleich auch Reichthum wuͤre. Die 
Priefterfchaft war doch reich, wenn auch das But eigentlich nicht 
ihr, ſondern dem Begriffe „vie Kirche“ angehören follte Das 
Sacerdotium ſagte es uͤberdem ſo oft, daß es ſelbſt dieſe Kirche 
fei. Nun waren die Bifchöfe, bie Priefter, die Glaubsndboten 
der evangelifch s Batholifchen Kirche durch bie. Welt geyangen. 
Ste waren arm gewefen und ihre Kirche war auch arm gewes 
fen. Das roͤmiſche Kirchenthum war in Werlegenpeit gelommen 
mit. feiner apoftolifchen Armuth. In dieſer Verlegenheit waren 
die Orden der Dominlcaner, und ber Frantiscaner gegruͤndet 
worden. Beide hatten fich gleich ausgezeichnet nicht allein durch 
die Verfolgung ber Ketzer, fondern auch durch die Heftigkeit, 
mit ber fie Die Lafler des Klerus und ber andern Drben ent» 
huͤllt. Unter einander lebten fie in dem heftigften Zwift. Friede 
war in biefem Kirchenthunte nirgends‘ zu finden. Jeder ber 
Bettelorden behauptete an Helligkeit ımb Ehrwuͤrdigkeit über 
dem 'andern zu ſtehen. Wiederum lagen fle beide mit ben Unis 
verfitäten, ben Weltgeiſtlichen, den anderen Orben, in ewigem 
Kriege. Der apoflolifche Stuhl aber hielt einen wie. den andern 
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diefed Dicken hoch an berſchuttete fie hi Veilegien und mit ‘ 
Rechten: Fabel und Wunder, wurden in Bewegung gebt, uw 
tie: Deden zu. erhoͤherte vonchen Augen bes: Menſchen, Bean bus 
alten: Meartpyrer einer· uͤbar. den heiligen Franz. ua Aſſiſſ gelte 
pi merden fehlen; fo: Shob Th ein furchtharer Börse, und. dar 
unroeſichtige Pieſter, der es gethan, mard mit. Strenge gung 
gewicſen. mar. ſorgſam Die age verbeeitet, daß Me} 
heilige Frauz Gligtenks- an ſeinam Leibe grhabt, als wein 
ach: am Kreuze gelegen wie der Be und: Erköfer, 4 
wird Den chuißklichent. Melk aufgigebis, :dad And: Dalein dieſer Giger 
mats füe wahr. zur haltn: wien einen Artikel ‚Bei: Gloubens mir 
ſentlich athwendig ‚zum: Seligkeit.?) vun rin deß dwjelbaꝛ 
warb. noch als zuiffeiern gehoten.) 


NMNuñ hatte auch die apoſtolſche init: pr Franclbcaner, 
men nigt lange ausgepälten.*) & hatte große Reichthuner 


rag Aunbei Mindrom u. wi X. pas. 67. 


8 Bas war ſchon geſchehen von Gregor IX. Die Sache ward aber 
nadfiaits” ben @täubigen öfters einnefchärft. Admiranda illa salutis Domi- 
nious paskhunis Insignia, quae in ejusiem Sancti corpore, dum adhuc' 
vitali apiritu foreeeter, , sans comiestis op£rationis impresst, viderum 
namqus omli hideliter- inquantes at certissime contrectantium digiti, pak 
paveranf ‚ quod in manibns ejus ęt pedibus expressa undigue similitydo 
clavorum de qubjecto propriae carnis excrevit: quam equidem idem Sanctus 
staiose ab oculis hominum, quorum refogiebat gloriam, dum viveret 
sbsceiidebat. Invents ‚est dueque paientins in ipaliu defunoti corpere 
son inleta bumanitas nen faeta,. plaga vulneris Interalis, quasi aligeid 
instar Iateris Salvatoris, quod redemptionis humanae ia Redemptorp. nQ- 
stro prosalif Sacramentur. 

Si quis vero »piritn temerariae praesumptionis, divini monetis Invi- 
tus et Apostolicl jadichi säcrilegus impugnator, praemissa vel alia prodi- 
gieriin sigha, qeibus in eoclenia Dei sanofitas praedieti confessoris ‚elaxH 
improbae sanntitäsliotionis morsibns orederet abtreotanda,. voluimus et un 
darimas, ut eum sanae menti restitueret judicialis severitas disciplinne. 
Bulla Alexand. IV. a. 1267. Wadding. Annales Minörum IV, pag. 102. 
Bulla Nicol. III. a. 1279. Wadding. Annales Minorum V. pag. 88. 


3) das Zeſt für die Stigmata ward bei dem Orden ſelbſt im Safırg 
1304 unter Benedict XI eingeführt. Unter Sirtus V. im Jahre 1615 
ward das Zeft angeordnet für die ganze latholiſche Chriſten heit. Wedding, 
Annales Minorum VI. pag. 39. 


- 4) Schon der zweite Hrbensgeneral Denaventggn Host. Peounia —— 
omioi⸗ paupertati super omnia inimica, avids netitar, incaute recipi« 
— 8° 
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getostmen in. kurzet Zelt. Die beiden’ Bettelorden, . weil fie-ets 
was Anderes, etwas Hoͤheres werben. 3u wollen. ſchienen, 8 
die früheren Orden, waren mit reiches Gaben von. ber glaͤubi⸗ 
‚gen Welt überfchüttet worden. - Es lautete aber die Regel bed 
heiligen Franz ſehr beſtimmt, daß die: Ordensbruͤber weder im 
Einzelnen noch als Geſammtheit etwas beſigen follten: +). Kaum 
ſchien der Orden die Auskunft nehmen zu koͤnnen, mit-weicher 
fich ‚die übrigen Orden, die übrigen Sacerdotes, über bie ap 
flolifche Armuth hinmeghalfen. Die Paͤpſte wollten dazu. Die 
Hände bieten. Sie hatten die Habe des Ordens für ein Eigen⸗ 
thum des sömifchen Stuhles erklaͤrt.) Dadurch follte den Fran⸗ 
ciscanern auf bie Auskunft geholſen werden, welche die Uebrigen 
"hatten. Der Orden ſelbſt beſaß alſo nichts mehr, wie jeder rin⸗ 
zelne Prieſter oder Biſchof nichts beſiten ſoute „da Alles der 
Kirche war. 

Aber der in der Regel des heiligen Stanz ausgebrädte Se 
danke, daß ein wahrer Diener bed Herrn in bem Zuſtande der polls 
tommenften und unbebingteflen Acmuth, flüchtig Durch biefe Welt 
gehen müffe, ald wenn es feine Stättegar nicht fei, hatte. um fo 
tieferen Eindrud auf viele Gemüther gemacht, als geglaubt warb, 
auch der Herr und bie Apoflolen wären: in.einem foichen Bus 
flande immer geweſen, fo lange fie auf Erben gewandelt, ats 
die ganze Regel des Heiligen Franz angefehen wurd als der 
volfte und reinfte Erguß des Evangelii. Es geſtaltete fich eine 
herbe und eine mildere Anficht über bie ‚apoftolifche Armuth in 
bem Orden felbft, welche ſich mit bem Laufe ber Zeit ausbilbete 
zu.einem förmlihen Schisma. Der ntilderen Anficht lag ber 
Gedanke zum Grunde, daß doch Auch der Orden ber Francis⸗ 
caner ſich eine ähnliche Auskunft koͤnne gefallen laſſen wie bie, 
mit welcher die ganze Kirche die apoftolifche Armuth gluͤdlich 
umgangen hatte. Die Anhänger ber ſtrengen Anficht hielten 
fich feft an die Worte des heiligen Franz und flreng ‘an bie- 


tur .et incautius contreotatur. Wadding. Annales Minorum. a. 1257. IV. 
pag. 58. 

1) Expositio in Regulam Fratrum Minorum, Bonaventura Opera 
VII. pag. 321. 

2) Ale Päpftenon Gregor IX. an batten die Güter des Ordens als Ei⸗ 
genthum des apoſtoliſchen Stuhles betrachtet und dem Orden ſelbſt den Ge⸗ 
brauch gelaſſen. Wedding, Annales ocolesiad a. 1322. VI. pag: 402.408. 





— 1m — 


Behauptung, aus welcher fie geflofien waren, daß ber Her 
unb die Apoſtolen keinerlei Gigenthum beſeſſen, weder im Ein: ' 
zelnen ‚noch als eine Geſammtheit. Sie felbft behaupteten- nun 
gar. nicht& zu befigen, obwohl fie es al& Drbensmitglieber doch 
beſaßen, und ſelbſt was fie. verbrauchten zum Leben, wollten fie 
ein wahres: Eigenthum nicht genannt wiſſen. Die erflere Par: 
the. entblödete ſich fogas-nicht zu fagen, daß die Regel des hei. 
ligen Franz in ‚ihrer Strenge ganz unanwenbbar fei.!) Papſt 
Rieolaud TEL. glaubte. fie eines Geſſeren beiehren zu müffen, und 
w that ed 1279 in der Bulle „Exit, qui seminat, seminare 
aomen suum.‘“ In dieſer Bulle drückte fich der heilige Water 
etwas unvorfichtig aus, denn er behauptete‘ darin ebenfalls, daß ber 
Here und die Apoſtolen gar nichts befeflen meber im Einzelnen 
noch als. eine Gefammtheit, fo lange fie auf Erden geweilt.2) 
Dadurch wurde bie Macht. der Biſchoͤfe zweifelhaft, welche bie 
Kirche darſtellten, welche bie Nachfolger der Apoftel Tein wollten. 
BWVon mehreren Seiten ber, wenn auch, immer nur auf eine 
indireete Weiſe, warb bie roͤmiſche Kirche durch dieſen Streit 
bedrohet. Gegen bie Bettelorden traten bedeutende Gegner auf. 
Sie lehrten, daB die Armuth an fich felbft gar Fein Verdienſt 
ſei.) . Damit war eine dee Stüben, durch welche das Sacer⸗ 
dotium ‚heilig fein wollte, angegriffen. : Groͤßere Gefahr aber 
brachte der Kirche noch die Richtung, : welche ſich unter ben 
Srandidcanern felbft zeigte und in der behauptet ward, daß nur 
bie allervollkommenſte Armuth heilig, ebrwürbig mache, das wahre 
Sacerbotium darſtelle. Won diefer Seite her hat die römifche 


1) Sole Klagen, daß bie Regel ganz unpracticabel fei, wiederholen 
fd in dem Orben zu verſchiedenen Seiten. Wadding. Annales Minorum 
a 1279 V. pag. 73. Annales Minorum a. 1331. VII. pag. 120. 

2) Didwas, quod abdicatio proprietatis omnfam rerum tam in spe- 
dali qusm "etiam in communi propter Deum meritoria est et sanota, quam 
Christus 'Ylaın perföctionis ostendens verbo docuit et exemplo firmavit 

gquamque primi ecchesiae fundatores prout äb ipso fonte hauserant in vo- 
leates perfökte 'virere per’döctrinae ao vitae ipsoraum alveos derivarunt. 

3) Ur’ Geftigfter geſchah -diefes von Wilhelm von Sanct Umore in 
dem Werle: de..perioulis novissimorum temporum, -Richard Radolph, 
der Primas von Irland, kam im Jahre 1367 eigens deshalb nad) Avignon 
um dem. Papfte zu Ichren, daß Armuth und Bettelei nicht allein kein Ver⸗ 
dienſt, fondern das Ichters ſelbſt ſchimpflich dem Chriſten fc. Wedding. 
Annales Minorum’ a, 1357. VII. pag. 127. 
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Kirche um ſo gefährtichere Angriffe führen, je: weiter fich die 
Franciscaner durch die ſogenannten Morlärier unter: den: Laien 
uusgebreitet. Ja die ſchwaͤrmeriſche Auſicht einiger Frantistaner 
wor der Nothwendigkeit der reinen und unbedingten Aemuch 
hatte nicht allein Fr die roͤmiſche Kirche, ſondern für das Chei⸗ 
ſtenthum ſelbſt eine Gefahr erzengt. Bin Maren, ber kalabreſiſche 
At Joochimiſt 1202), hatte ſchon behauptet, drel Geſetze müßten 
auf einander folgen, das dritte erft werde ewig dauern. Das 
Geſetz des Vaters, weiches Moſes gegeben, Tel voruͤbergegangen, 
das Geſetz des Sohnes werde ebenfalls voruͤbergehen, ein Brite 
ted-aber, das Geſetz des heiligen Geiſtes, welches unbebiengee 
Armuth gebiete, werde ewig währen. 2) Er hatte auch ein neuet 
Evangelium aufgeſetzt, welches bad ewige ober das Edange⸗ 
lium bes heiligen Geiſtes genannt warb. Inbeſſen wird auch 
ein Franciscaner, Johannes von Parma, als Werfafſer ge⸗ 
nannt. Es koͤnnte fein, daß der Abt Joachim nur den Gedan⸗ 
ken aufgeſtellt und bie Franciscaner denſelben ausgearbeitet haͤt⸗ 
ten. "Auf der Unigerfi tät zu Paris: vertheidigten bie Francisca⸗ 
ner das ewige Evangelium, und jene erhob im: Jahe 1256 
Klage in Rom beim Papfte Alerander IV,, welcher: was: Buch 
zu verbrennen gebet:?) Aus’ dem Erſcheinen biefed neuen Evans 
geki bewies Wilhelm von. Sanct Amore, daß bat Reith hai 
Antichrifis herauffonfihen wolle, | 


9 Fingens, quod gicuf Pater habuerat suam legem temppre Moysig 
, et legis scriptae. Filius yero tempore legis 'gratiae et Evangelicae; ita 
Spiritus Sanctus legem inspiraret consumatam sub paupertate Legis Evan- 
gelioae. Gerson, de libris caute legendis. Opera I, pag. 114. Das 
ewige Evangelium des Geiſtes beftand aus drei Theilen, Liber concordia- 
rum, yel goncordige, veritafis, „Apopalypais nova, Psglieriup desem cbor- 
dargm, Dazu gehörte Iatroductorium in Kyangelium aeternum ven „einem 
gewiſſen Gerhard, Wilhelm von Ganet Umorr fagt davon; Aliqui labo- 
rant ad matuandum Eyangelium Christi in aliud Eyangelium quad diennt 
porſectius ef melias et dignins, quod appellant Evangelium. aeternum 
sire Evangelium Spiritus Sancti, . Aeternum cpngrue dici poieat, quia 
jam yulgare et commyna in: materna lingyg :et sic in aeteraa Meımeria. 


6) Fratres namgug quaedam nova praedicalient , Aegebant, dosehunt, 
delirampnta, quae de libro Jonchim Abbatis, ‚nujus scripta Gregorius 
Papa damnaverat, extraxerunt, Et quendam librum domposderunt, quem 
sio eis intitulare complacuit. Indipit erengelium: ‚Aslernnmn, Mateh. Paned 
an. 1257. Hist, Angl, pag. 899. 


— 
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Meſſelbe iſt ebenells in awer und ſchwetes Beugniß über 
ven: Auftaub ber Dinge und über die Gefühle der Wenſchen, 
welche durch ihm engeugs worden, Der eine fällt vom Chriſten⸗ 
thum ab, bes Andere. begehrt, daß durch ein unmittelbares 
Wunder Gottes die ‚Kirche aus dem Labyrinth gezogen werde, 
in welches fie gefallen, weil eine andere Rettung nicht fei; ber 
Dritte acklaͤrt, dag sin ganz neues Gefeh gemacht werben müffe. 
Kur Diefe Dinge zeigen ſich nicht bei einzelnen Menſchen, fon» 
dem fie zeigen ſich immer bei einer groͤßeren Geſammtheit. Es 
find die Ausbruͤche ber Verzweiflung über den oſtloſen Zuſtand 
der Kirche, es ſind Irrwege, auf welche die Kirche die Menſchen 
zum Theil ſelbſt gefuͤhrt hat. Was die Franciscaner in ihrer 
Schwaͤrmerei ausſaeten dos trug reichliche Fruͤchte unter den 
kaien. Es hatte fich ein Geiſt unter den. Franciscanern geregt, 
der den Kirchenfuͤrſten ungemein bedenklich erſcheinen mußte, 


wenn er fo, wie ex in dem Evangelio bed heiligen Geiſtes ſich 


darſtellte, ſich auch allerdings nur in einzelnen Franciscanern, 
nicht in dem ganzen Orden gezeigt. Aber aus dem Orden waren 
doch ſchon Stimmen gelommen und es kamen deren in Zukunft 
immer mehrere, baf das wahre und aͤchte Sacerbotium nur bei 
ihnen fein könne, die fie die die hoͤchſte Stäffel der apoftolifchen Ar: 
muth erfliegen und das anbere Sacerdatium ber römifchen Kirche 
als ein fleiſchliches, unchriſtliches nichts ſei. Indeſſen entwik⸗ 
kelte ſich dieſe Richtung mehr außexhalb als innerholb des ei⸗ 
gentlichen Franciscanerordens. 

Aber ſchon der Streit, welchen das Vontificat und die 
Kirche mit einem Theile des Ordens ſelbſt zu ſtreiten hatte, war 
von nicht geringer Wichtigkeit. Die Ordensregel war gebrochen 
worden: nicht mehr arm und bürftig, nur vom BBetteln lebend, 
sogen. Die Brüder durch die Welt, wie ed ber heilige Franz be⸗ 
gehrt hatte. Nicolaus III. in -feiner. Bulle hatte ihnen einge: 
ſchaͤrft, daß fie arm und dürftig Igben fohlten. Aber das Leben 
machte ſich trotz dieſes und trotz anderer Gebote, welche von dem 
Ordensobern ſelbſt ausgingen, inimerfort geltend, Die Bruͤder 
heideten· Sich wahl und lebten gut, fie legten ſich ſchoͤne Haͤuſer 
und ſchoͤne Gärten ap, fie nahmen Gelb au und gaben Geld 
aus, ſie haͤuften MBorräthe zuſammen, fie bezogen vegelmäßige 
Einkünfte von ihrem Habe, fie führten ihre Proceffe und Strei⸗ 


tigfeiten gerade fo, wie es die andern Orden auch thun zu 


— 
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Einen meinten. Dabei bettelten fie aber immerſoit unid be⸗ 


haupteten Fein Eigenthum zu beſitzen, da Alles zuletzt nitht dem 


Orden, ſondern dem apoſtoliſchen Stuhle gehoͤe. 

Nun war es aber ſeltſam, daß bei den Franciscanern in 
einer Minoritaͤt ſich ein ernſthaftes Streben gegen Lieſes Hin⸗ 
wegſetzen uͤber dad Geluͤbde ber apoſtoliſchen Armuth zeigtey ba 
doch bei den andern Orden Ale. üben folche Bedenklichkeiten 
leicht binweggefommen zu fein ſcheinen. Die Parthei der: Eifer 
ver wollte nun zwar auch nicht, daß der: Orden wieder Alles 
von ſich thun follte, was er gewonnen. Sie waren’ «8: auch 
zufrieden, Daß das, was boch eigentlich Eigenthum des Dtdens 


‚war, nicht ihr Eigenthum, fonbern das Eigenthum des oͤpoſto⸗ 


liſchen Stuhles genannt werden müffe. Aber fie behaupteten, 


daß ein armer und. dürftiger Gebrauch von dieſem Eigenthum 
gemacht werden müffe, und einen ſolchen fahen fie allerdings 


n 


bei der Majorität der Ordensbruͤder nicht. Diefe verficherten, daß 


ein folcher nicht vorgeſchrieben fei in der. Regel, und. darin hat⸗ 


ten fie Recht:t) weil in der Regel geboten war, baß der Om 
den fich durchaus nie etwas aneignem follte, ſo konnte auch 


"nicht die Rede davon fein, wie das Angeeignete gebraucht und 


angewendet werben follte. Diefe mildere Parthei meinte, bie 
Brüber wären nur gehalten zu einem mäßigeren Gebraͤuch und 
zu einen: noch vorfichtigeren ald die übrigen Ehriften. ee 

Beide Theile fpiekten mit Worten, fo wie bie ganze Kirche 


‚ wegen ber apoftolifchen’Armuth und der Keuſchheit vor. der Welt 


mit Worten fpielie. Rur der: Grundfaß, auf welchen die firens 
gere Parthei ihre Anſicht bauete, daß der Herr und bie Apoſto⸗ 
len gar nichts beſeſſen haͤtten in dieſer Welt weder im Einzel⸗ 
nen noch als eine Genoſſenſchaft, war von einer wahrhaften 
‚Wichtigkeit, weil, fo wie die Wahrheit dieſes Satzes erhaͤrtet 
oder glaublich gemacht werben Tonnte, bie Hierarchie al’ ihrem 
Boben verlor, Daher wünfchte der roͤmiſche Stuhl immer bie 
Sache in der Güte und in ber Stille beizulegen. Es war ein 
fauler Fleck, von dem am beflen ganz ‚gefchwiegen ward. Aber 
bie Päpfte Fonnten nicht Hera werden über bie Eiferer und ſue 
nicht begütigen, wie oft fie es auch verfuchten. rer. 

Die Mehrzaht der tranciscaner verachtete bası Geräbbe der 


1) Wedding. Annales Minoram «a. am, vı . Pag. „200. 
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Amuth Immer Mehr und Die Eiſerre mnben. immer sebitterter, | 


Papſt Elemend:V. mußte fehen, zwis-her Orden foͤrmlich in zwei 
Theile auseinanderging.) Mie, welche das Geluͤbdeder Ars 
muth halten wollten, gehen aud' den: Haͤuſern, in Penen fie den 
Greuel der Merwuͤſtung erblicken, und thun ſich zuſammen als 
eine eigene Gefellſchaft. Sie nennen ſich Frrateng: dei spirituall: 


tate. Die; weiche :68 ſich bequenner ‚geacht :mit- ber apoflolifchen. 


Armuth, ‚nennen ſich Fratren de sommanituker?) Die Sad 
wird vor ben Pupſt gebracht, und dieſer cher ſich :gumöthiget 


einzufchreiten. - Er läßt im. Sahrt 12 Hi Bulle „Exivi de | 


paradiso:°‘ In berieben erhalten bie Spiritualen im Ganzen 
genommen Recht. ‚Die Brüder: füllen ſich aͤrmer und duͤrftiger 
kleiden, ſie ſodlen ſich nichts ‚gu ſchaffen machen mit Gelb und 
mit watichen Dingen, ſie ſollen:keine praͤchtigen Haͤuſer haben; 
fie ſollen. Brite Worräthe zuſammenhaͤufen. Es neh. ihnen fer⸗ 


ner verboten/ von regelmaͤßigen und beſtimmten Einkuͤnften zu: 


lebhen, ein Gebot, das in ſeiner Strenge zu halten: fo lange um 
möglich war, als der Orden nicht auch.die reichen Schenkungen 
zumüdgeben follte, die ex erhalten. Zuletzt wird felbft geſagt, 
daß die Brüder mach ihrer Regel zu einem aemen und Pürftis 
gen Gebrauch alter Dinge verpflichtet wären. Dich wirb beiden 


Theilen verboten,‘ fich ob biefer Sreifeagt ber Ketzerei zu be | 


ſchuldigen. °): 


Der Papſt hatte bie Sathe fichibr baugen wollen ohne 
großes Geraͤuſch. Die Spiritualen, hoffte er, ſollten mit den 
Worten zufrieden ſein. Auch die andere Parthei konnte zufrie⸗ 
den fein. Denn Niemand beſtimmte je, was ein armer und 


dürftiger Gebrauch fei. Der Ordensconvent feldft gab mın ebem 


falls noch ſtrenge Gebote. Davon aber,'daß ber Orden feines 


Reichthums fich wirklich entfchlagen follte, redete Niemand. Es 


blieb aber Alles auch nach dev Bulle „Bxivi de paradiso,“ 
re es früher geweſen, ‚und der Grimm ber Eiferer dauerte 
ſort. Es flarb im Jahre 1312 Gemenb V., und zwei Jahre 
darauf ward Michael‘ yon vaeſei. ein großer Cirom für die reine 

s) Jonseis ———— — — Clement, v. Balıze L pa». 104 . 

2) Wadding: Anhales Minoremn -d. 1801- VI. pag: OL. - - -- ..; 

3 Die Bulls feet: bei: Wadälng.: Aunnien Misazam wi yı 
Pag. | he 


— 
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apofteliſche Mermith,; Bewerat Gib Didens.“) Johannes KXH, 
war unterdeſſen Vapft zeworden. Die Spaltung machte fich 


: wiebänm ſohr bemerkbar in Italien ſowohl ats in Frankreich. 


Mcht ſelten ſtanden die Heiden Purtheien mit den LBaften gegen 


- Anander und trieben ſich gegenſeitig aus den Wohnhaͤuſern.) 


Dem’ Papſte · Johannes XXII. aber kam der Spiritualsnuu 
der Fennckscaner immer bedenklicher vor. Konnten doch ſolche 
Sraneiräner, weiche ya den Spirimealen gezählt werben mußten, 
vor Ihm angeklagt werdet, Daß fir geleint, nur "bei ihnen fei 
das irechte Saeerbotium zu ſinden, ber Papft; ein Mann des 

Fleiſches habe ihnen, den. Maͤnnern des Geiſtes, zu gehorſa⸗ 


J ten‘, denn 06 gäbe zwei Kirchen, ‚eine fleiſchliche welche · ſich in 


ben Yeäfkten darſtelle, mb: eine::geiflige, weiche ſich darſtelle in 
ihnen. Seth Uebereinſtimmung amancher Meinungen zwiſchen 
ben Spititualen und den Valdenfern konnte behauptet. merben.?) 
Scher und Propheten truten unter ben: Franciacanern anf. Zo⸗ 
hannes IXXII. flurchtete offenbar. eine große "Gefahr von dieſer 
Sram und von ein: Gate auf welchen er ſich Büste, 


49) Wedding. Anneien Minorum 1346, VI. — * 243. 24. 

» 9) Vi at ermis ejjcienfes ceterop consodales ex suis domiciliis. Laudo 
bonum aonatum majoris poriprtionis ‚ot desiderigm. approbo perfectae ob- 
servantiae regularis , sed non condemnare non possum pfaesumptionis 
spiritum , contemptum superiorum et tumultuarium in his modum pro- 
‚cedendi, Wadding, Annales Minorum a. 1317. VI. pag. 6. 

“ 3). Plurima eis ebjecgrunt erimina Doram Joanne Pontifice, Bocnsa- 
runtüue 'praecipue de quinque heresibus, videlivet, quad does 
ecoleaias, anam ennalem, dixitlis, scelgreribus zuigenlatam, cui Romanum 


‘ Pontifloem, alinague ‚Rragletos:inferiores daminariasserebant, aliam spi- 


eitnalem frognlitate mundam, virtute decaram, panpertate syocinctem, in 
que: * aoli eornmque. complices continebantar. Becundo, quod cup 
Donatistis agseruerint, verherabiles Foctssiae' vacerdotes omni jurisdiolioni 
gt Ordinis auctoritate ‚ destittos ; nist cum Äpsis sentirent, apud quos si- 
ent spiritaalis vitae santtitateın,, ita auetatitatenı dieehant ‚petsbvorare. 
Tertio cum Waßleusibna:in nella pagu, absque mortalis oriminis nate, 
dicere jarare. Quarto cum eisdem, Spoardotes,. etsj rite et legitime gp- 
dinstos,. quibuslibet $qmen criminibus presäos, npn posse conficere vel 
öonferre ecclesiae sacramenta: Quintd’ Christi brangelium in se solis Ulo 
tempore fuisse completum atque 60 usque abjectgm, imo prorsus extin- 
ctum. Aka disshantur.idfkitire dentee ‚ sonjsigfi  vanerabils Saoramentum 
et somniare dettumu: tesperum, de :Amtichtisti ‚Adventn,. de fine seculi, 
qtem jainjem 'instage divalgabant, Wadding. Asnalse Misorun a. 1318. 
VI. pag. 312. 


ı 
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baß.bie Herr und bie Apoſtel gar nichts Apfeffenhäeiie. eich 
om Aufange feiner Herrſthaft iſt er geweint, Die. Spiritualen 

als Keber zu ieftachten, voennı fie fich. tisfegten von der Mies 
ſammtheit oder für üble Dinge lehrten. Aber einen Streit will 
er nicht haben, und sex glaubt die iferer: begütigen zu muͤſſen, 
dafern ſie nur in dem Sehorfarr ber Kische Neben. Darum 
eikft er im Jahre 1817 die Mälk „Auorundenr sxigit.“ Ge 
eifert darin gegen die Treunung, aber er;igebletet:dem ganzen 
Orden ben armen und duͤrſtigen Gebrauch wicder. Dabei ent⸗ 
führt ihm jedoch eine Aeußerung, die we bald darauf gewiß 
ſchmerzlich bereuete. De Entuͤußerung aillis Eigenthums im 
Beſonderen und ins Agemeinen ſei ein Verdienftbei Bott, ſel 
heilig. Chriſtus habe fie gelihrt als einen Deg der Bolllommen⸗ 
heit und in ihr gelebt, auch: die Stifter derchriſtlichen Kirche 
hätten "in The gewandelt. So hatte auch Nixofaieb EU. gelchel 
in feiner Bulle „Exlit, qui somigaks“ "er :suenn.die roͤmü 
ſche Kicche eine volle Hierarchie werben utı.biefe ber Welt er: 
harten wollte, ſo war es unneöglich, daß fle fo lehren kounte; 
oder fie kam in den fchweibenpiten Widerſpruch mit ſich ſelbſt 
Datum ward ber Papſt bald andem Sinnes. Mitter mochten 
die andern Priefierfürften die Lehre bed’ Papſtes vermerkt haben. 
Es geſchah, daß im Jahre 1324 eine Kein vor dem Inqui 

fitionstribunate zu Narbonne daſſelbe behmmtele, was nder 
Yapfl. . Die Inquiſttoren gerichgen in Streit umer einander 
ſelbſt: Der Eine ſagte, das ſei“ katholifch, der. Andere, bad 
ſei Ketzerei. Die Sache wand vor den Papft gebracht, und 
derſelbe gerieth in ſchwete Werlegenheit. Ein Gelehrter,Uber⸗ 
tino de Coſale, mußte ein Gutachten ausſtellen. Eine Entſchei⸗ 


u 


1) Ein folcher Aransiscaner, Frasciscus s Latra, iR im -obre 4 
in Deutfchland zu finden, Er behauptet son Gott. infpirirt zu fein, ner 
tündet Prophezeifungen und ‚meint, daß der Papſt ihm zu oehgriamgh 
habe. Ein Decret Zohannes XXII. gegen ihn. Baraald, Annales 
aias 2. 4341. XV. pas · 27. ne 

2) Der Woerſpruch dieſer Da wit.den X bon Boyle 
‚Har nachgewitſen. Es tft: keine Auskunft moͤglich, die Unfehlbarkeitdes 
upuftolifcen Sinhles zu reiten. Sohannes KKIT; hatten der Dutls „quo- 
rundam exigi? genau die Ausbrüde Micolaus Al. dufperinmen , dieſel⸗ 
ben, welche nachmals eine Ketzerei enthalten⸗ vom. ‚Caesent :'Gompehdiem 


. errorum, Papäe, PIE ZUR. ji 
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bung, beſſer als er ſte gab, konnte fügt) Niemand dertangen. 
Denn: da: jede Theil ben anbern für ketzeriſche erllaͤrte und Recht 
haben wollte, ſo erklaͤrte er jeben:: heil fit ketzeriſch, und da 
nun nieder Fein Theil ketzeriſch fein wollte, fü erklaͤrte er auch. 
jeben wieber für. sicht Toperlich- Diehes Hatte :er "Dadurch: möge 
lich gemacht, daß er einen Dappelten Sand iniidem Herrn und 
den Apoſtolen, da fie zugleich; Iaten der Kirche und‘. Vorbil⸗ 
der ‘der Vollkonmen heit geweſen, amb eine doppelte At: des 
— angemonmmen.t). Man ſiehet, wie gern ber roͤmi⸗ 
fihe Stuhl Sie Parthei der Eiferer mit Worten beſchwichtiget 
hätte. Aber bar Papſt gewinnt nichts. durch die Gubtilitäten 
feines ‚Gelehrten. Die Spiritualen ‚gehen nicht: auf die . feine 
Diſtinction ein, fie behaupten. aur immerfort ihren alten Satz, 
daß her: Herr und die Apoſtolen in-ihrer Allvollkommenheit kein 
Eigenthum befeſſen. Auch dauert der Streit in dem Orden ſelbſt 
immerfort.n:.Der Papſt erlaͤßt im Jahre 1322 eine neue Bulle 
‚ „Quia nonnunguamı.f‘ Er gebietet, daß der Sinn der Ordens⸗ 
regel noch einmal unterfucht werden folle. Aber ein Ordenscon⸗ 
vent zu Pernſa wagt den Papſt an: feine eigene erſt kürzlich. gege⸗ 
bene · Entſchaeidung zu mahnen, erklärt es für vecht und⸗ katho⸗ 
kiſch, zu ſagen, baß| ber. Here und die Apoſtel nichts beſeſſen, 
und ſchließt jede mildernde Erklaͤrung aus. : Seht ergrimmt aber 
auch. Papft Johannes XXI, auf das heftigſte, und er. läßt ſich 
fortreißen. zu einem neuen maiberlegten Schritte. Er giebt: noch 
im Iahre :4322 bie, Bulle „All: conditorem canonum.“ Da⸗ 
mit gebenät er einen Hnuptichlag:auf:den ganzen Orben der 
Granciöcant. zu thun, der jetzt unter der Eeitung der Spiritua⸗ 
Als Yrdtaten der Kirche heben pr wohl Eigenthum befeffen: nega- 
re, quod non habuerunt isto modo, esset hereticum. Redet man von 
ihnen als Mufter der Vollkommenheit, fo iſt die’ Sache ſchwieriger. Es 
glebt jmei Arten des Habens. Primus est civilis et mundanus, qui ha- 
bet civiliter' et mundane 'potest defendere rem suam. Et isto modo di- 
cerö, quodhabuerint Christus et Apvstoli res mundanas, est hereticum. 
Nun kommt die andere Weife des Habens. Die if: quantum ad ins ne- 
-Osssarkam ei onmmung fraleımae caritatis. Neo est..aliqus professio nec 
‚alquod oonsiliem: Christl, qnod prohibeat taleın modum--habendi ‘et di- 
oa, qupd non hahyasint: isto modo esset hereticum. Wadding. Annales 
:Miaprum a. 1321. VI. pug. 862. 363. Man fieht, wie die arme Kirche, 
die doch reich war, geretteet werden ſolte. 
2 Wedding. Annsies Minorum a. 1322; VI. peg, 87. 


In ſud S⸗ giebt tas ————— er bett 

Orden „bag der apoftoliie Stuhl biß jetzt zu bables:behaiıps 
tet, demſelben zuruͤck. Dadutch⸗ ſollte ber gange Deden: vffenbar 

in die groͤßte Werlegenheit grbracht werden: die: Welt ſollte fe 
hen, dafß any. ei. nicht apokolifdy fä, di fein Gigenthum zum 
wieder: ſein Eigenthum geworden und Die verhuͤllenden Worte 
hinweggennemmen waren. Zum Meberfluß behauptete der Papfſt 
noch, daß bir. Beauch. von dem Cigenthum gar wicht. verſchieden 
ſei und daß die apoſtoliſche: Wolllonamenheit im der Liebe rube 
Nicht weniger aldi vierzchn Atttergeen fariden bie Spiritunlen in 
„ biefee-Bulle.23: Dein dem ganzen Sacerdotio: vrvegte der Schritt 
‚des Papftes ein Großes und unangenehmes Aufſehen. Dee Papft 
hatte den: faulen Fleck der Kirche auf eine gatiz anſanfee Weife 
beruͤhrt. Alſo mit Der. ayofkollichen Armuth Alles war es: im 
Grunde / genommen, nichts, unde der Papfk wollte: eine andere 
Lehre aufſtellen, die freilich beſſer zu dem Zuſtande der Dinge 
paßteay.. Johanues: KK. iſt einer von den VYaͤpſtenches ſpaͤ⸗ 
teren · Mittelalters, welche ans eifrigſten an der Vollendung der 
Hierarchie unde dem Aufhau einer weltlichen Herrſchaft arbeiten: 
Die Lehre, daß. Chriſtus und die Apoſtolen nichts, ger nichtz 
beſeſſen, iſt ihm: darum hoͤchſt zuwider. Welche Folgerungen 
wurden num nicht auch, wie. bereits berührt, von den Eiferern 
unter den Franciscanern gegen bie. Gewalt der Kirche, für bie 
Unterorbnung unter die weitliche Macht, fir. die: Döbe dieſer 
gezogen! Johannes XXII. Tuchte. daher der Kirche einen ans 
dern Grund unterzulegen. Immer tiefer: ging ex in ben Streit 
ein und erließ im Jahre 4323 die Bulle „Quum-infer non, 
nullos.* Es follte nun eine. Ketzerei fein zu fagen, ber Herr 
und bie Apoflolen hätten ‚nichts befeffen weder als Einzelnperfos 
nen noch als Geſammtheit. Ein volled Eigenthumsrecht fchrieb‘ 
ıhmen der Papſt zu, im weichem .fie ‚hätten kaufen und verfaus 
fen, ſcheuken und nehmen können. So lehre die heilige Schrift. 
Sieben Ketzereien fanden die Syiritualen in. dieſer Bulle, die 


8 


H Gai. de oc. Compendinın errorum Papap, pag- 960. 964. 

2) Profento tota hujus arggmenti. vis, non minus contra ·aliarum re- 
ligionum seetatores, quam contra Minores urgeri potest. Namque hoc 
peculiare non est solis Franciscanis, sed commune omnibus religiosis Ar ut 
dominium-mon hebsanf in particnlasi rerum, Auas-uais oomsamung, sed 
solum usım. Wadäing. Annsios Mineram a. 1324. :Vil. dag: Al. 
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in ee handgreißichſten inet ik (der. enenifienen 


„Muteiındden exigit“ flanb.y, De’ nrm die: Spiritualen ein 
ungeheures Mſchueirerheben Icheri;tuefe Ausſpruͤche unkı ber Papft 


Bin. Boden unten⸗ſich ſchmankend fuͤhlt, fe rafft er ſih zufam⸗ 


men und: arlaͤſtt am: Schluß) des Zahrres 4223: wech, dieo Bulle 
„Aula guemuckdam meinten,‘ Darin ſind micht ur dae⸗ fruͤheren 
VBehnauptungen wicdechoid fit marke nach: ſchavori ma chefiine: 
ter ausgedruͤcßkt Der Herr hak) denr Eigenthimußrechte attht- enfe 
fegt, er hat -Homi den. Apoſtolen kein Geluͤbde der Aunmh ber 
gehrt und ſie haben keines abgeiagt. Das Geluͤbde macht auch 
nicht wie Jet vi, ſtaͤcke den Glaubeni micht und es macht:anch: bad 

Leben nicht chriſtlicher. Bierzehn Ketzereien fand hir Syiricnalis⸗ 


"mus. awö:.diefer Bulle herandı?) Offenbar hatte Jahainas XXII. 


ben Wilhelm Orcam einen greuſamen Tyrannem nunt, ber uͤber 
bie Mauren nach. Menfchenblutrtuirfte, nur ‚von: eirar⸗Seite in 


Intereſſe an. dem Streite. Wie die Frantiscener deten, das war 


ihm gewiß: yolfkinoig ıgleichgättig. „Aber gleichguͤltig Toninie;;ch, 
mitten in: ber. Arbeit an dem Bunte bar, Hierarchie, nicht ſein, wenn 


‚fie den: Grund untergraben wellten,; auf dem dieſelbe em⸗ 


porſteigen wollte. Und dieſes thaten fie ſchon, mem fie ſagten: 
das Reich des Hexen iſt nicht. von. dieſer Welt geweſen, er hat 
nichts an: ihr zu. ſchaffen gehabt, und wer ihm rin weil, der 


barf: nichts fein nennen auf dieſem Erdenrund. u 


Der Streit ward inzwiſchen immer bittever. 5 an bins 
zu, daß zwiſchen dem Papſte Schannes RXII. und tem Koͤ⸗ 
nige der Deutſchen, Ludwig dem Baiern, ſich vom Jahre 1322 
an ebenfalls ein harter Zwiſt gefattete, Die Eiſerer aus den 
Franciscanern nahmen in demſelben Parthei fiir bie weltliche 
Macht. Dem Sage non der reinen apoſtoliſchen Ayınuth. geben 


fie eine practifche Wendung. ; Sie lehrten ja, bag in weitlichen 


Dingen Paͤpſte und Pruͤlaten unter. ben Mönigen: fliehen müßten, 


ſie erfehütterten za beinahe-alle Grundfeften des Sacerdotii. Alſo 


Mußte der. Papfl’immer bedenklicher ‚werben, und der ungeheure 
Eifer, mit welchem ‚er die Lehre von ber reinen apoftolifchen 


Armuth verfofgte, laͤßt fich ſehr wohl begreifen. Hoͤchſt ungern 


hatte er t ſich lhenothigt geſehen, den Schleier zu Hüften wel⸗ 


— ‚de Ossamı pag: GL. 08%. 
2) ‚Gil de. Ducası. Compendiası owerum Pape, pus- 26 ih. - 


1 











— 140 — — 
Ser Aber der nſteliſchen Demi ek yangıns Kir Yung 
Aber bıe:Eifirer, die in —— alt: moͤgen demerkt 
haben; was fie der gefamntterl: Mirche ſchadeten, Hatten ihn, ve 
fer im bie: Sache ‚hineingetrichen ;:aklt:er: Anfangt hatte ingehen 
wollen... Wider Die latzten: Wallen: des Nopſtas ‚has: fich-wieter 
ein großes Geſchrei erhoben, und wer am meiſten: ſehrein, Daß ißñ 
ungluͤckticherweiſe felbft der Beneiakibek:-Drbend Des Frasucisca⸗ 
ner, Michacl Caeßena. Denſelben labet nun Papft Jehannes 





XXII. in Zahtt 18237 zu Ach, ned Miguen, um. geniifie Di 


ge, welthe dem Onben beiwäfen ,. mit Algen zu befiprschen,.A). Wirk 
leicht meinte der Papft noch; hab bad Giſerer durch ie sDaupt 
beguͤtiget und zum Schweigen, welches auch hier. bad Mrfte war, 
gebracht werben koͤnnten. Es. Hk .bazu wenig. Aubkicht: : Dies 
General bat ju Paris, wieder tim Kapitel des Kinkend:; gehalten, 
und dort Hat. er: alb aͤchte Kebbeiicät: auffkellen: Lafleie, was ber 


Papft in feinen: Bullen: nerdammt.?y.. In. :Gennfreich amd in 


England hat dieſer Sans: wi den Bunhtunee wabeolugsen 
Beil fh 22%... ‚ 


Der Papſt num citirt den Benerat, ber mit anigen —* 
fen 1328 zu Avignon eingetroffen, vor ſich, wirft ihm feine 
Anhänglichkeit an den König der Deutfchen, befonders aber feine 
Empörung gegen den apoftotifhen Stuhl, feine ketzeriſchen Leh⸗ 
ten wegen der apoftolifhen Armuth vor. Namentlich verdammt 
er als Ketzerei die Schluͤſſe von Paris. Laut aber trat der Ge⸗ 
neral auf’ und behauptet von Allem das Begentheil. Der Papft 
tommt MM. Verlegenheit und "debletet einer Gongregätion , die 
Sache noch einmal zu unterſuchen. Der General’ aber weiß, 
tie am römifchen Hofe entfäieden werben wird. Darüm reicht 
er eine Appellation an bie heilige yömifche Kirche ein. Damit 
wollte er geſagt haben, daß er aus der Obebienz Iohannes XXII. 


4) Wadäidg. Annales Minoram: a. 1377. VII. pas. 68. ' a 


2) Dicimws gnod asserere, ‚quod Christen viam. „peufectionis osten- 
dens »t Apontoli eandem viam setuenise atgue exemtplum im alles volen- 
tes perfect. vivere dasivantes, nihil Juri. proprietatia ot demilaii. sen ju- 
ris propril in speciali vel in oomsauni habserunt, men: esns haretionm 
sd aanum et aatlollenm, maxime auıs: zamıta Romana neilesie. hoc ex- 
presse dicat et determinat, exits ıde verbäium algmificatlome,: ‚ill, qui 
seminat. Gaotens. Tractatn oontza Kerares Prpen; pagı SSR ' 


) . 
. " rm 228 (nn , 
. ⸗ 
x 


| Akte; wi beMi ateſaleniu som. rechten. Mauben. 2) Me 
qhael Caecſena / verſiehet ſich nichts Gutes. Er weiß; daß er zum 
Miderruf grzwungen werdenfolle) Er entweicht daher aus 
Avignon und Fhichtet . nachmals zu ‚dem Könige. Sudwig dem 
Walern.Zu Pe wär bie Appetätion on die allgemeine Kine 
wiebetpoft: werben. 

Run erweitert: —* vie An: dem Deden vorhanuene Spal⸗ 
je bis zum vollſtaͤndigen Bruche. Johannes KXH.. fendet 

dem fluchtigen Caeſena ha Sabre 4329 die Bulle „Quia. vir 


vdeprohus nach, in: welcher Wilhelm Occam zwei umb dreißig 


Kıpereimi fand?) Dei bei weiten größere Thal: des Ordens 
bleibt: allerdings dem Papſte anhangen, Michael Garfena kann 
abgeſetzt und ein ‚neuer. Geuneral erwaͤhlt werden. ) Aber es 
wurden abtruͤnnig gerade bie ausgezeichnetſten Maͤnner des Or: 
dens. Caeſena. betrachteten ſis noch immer als General, und im 
. Ramen bee Armuth forderte er: die Bruͤder auf, nicht von ber 
Negel⸗desn Drdens und ihrer allein. rechten Erklaͤrung zu laf 
fen.) Die Eiferer erfuͤllten Alles mit Ihrem Geſchrei, daß ber 
DIR zum Ketzer geworden ſei. Sie wieſen ihm bie Wider: 
ſpruͤche nach, in die er mit ſeinen eigenen früheren Grundſaͤtzen 
gefallen. fei, fie wieſen ihm nach, daß er das ganze Mönchöver: 
dienſt aufbebe, daß er in bie verdammte Keberei des Vigilan⸗ 
tius falle, der gelehrt habe, ba man mehr. dem Herrn und 
den Apoftolen folge, wenn man fen’ Gut behalte und befien 
Grirag allmälig, den Arten verkheile, als wenn man fich deſ⸗ 
felben entaͤußere mit einem Male; fie wieſen ihm ferner nad, 
daß er in die Keherei bes Jovinian gefallen, ber keinen Unter: 
Idieb gemacht wiſchen ben, Vorſchriſten ‚bie allen Seifen 


u 'y Et sio ab ipsius domini Joannis ohedientia et Communione recessi 
ad instar catholichrum et approbätorum virorum de elero Homand, gef 
ab obedientia et communione Anastasii Papae deviantis a veritate fidei 
recesseruut, Caesena. Tractatps contra Errores Papge, Pag- 1335. 
x) Wadding. “Annales Minörum ä. 133. VII. pag. 83. 
-r 3) Gil. de: Dom. Compendium . Errorum Papae, pag. 965. 
rn 4) Der un Caeſena's Stelle gewählte Seneral hieß Giraldus. Er gab 
ich viele Mühe, den: Diffleilen Panct der Ordensregel, daß: bie: Orbensbnd: 
der. kein: Geld: nehmen ſollten, herauspuinterpretiren, oder eine. apoftor 
liſche Diopenſation zu erlangen, weiches ‚aber doch wicht gelang, Wedding. 
Annales Minerum u. 1331, Vil. pag. 41. = 
5) pas a230 
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gegeben, und den Vorſchriften, denen gegeben, bie nach eint 


hoͤheren Vollkommenheit ſtrebten, da ber Papſt behauptet, daß 


zwiſchen Ehe und jungfraͤulichem Stande Fein Unterſchied des 

Berdienſtes ſei. Zuletzt behaupten ſie, daß er gerathen ſei in 
die Ketzerei der Waldenſer, da er das Verdienſt bes Geherſam 
aufheben und Gott allein gehorſam fein wollte: Seine abſcheu⸗ 
lichſte Keterel aber nannten fie e3 immer, wenn.er fagte,. bie 
Apoſtolen hätten gar Fein Geluͤbde der Armuth gethan und Je⸗ 
ſus Chriſtus habe die Welt, fo weit er ein auf Erden wandeln⸗ 
der Menfch geweien, beherricht als König, feine abſcheulichſte 
Ketzerei nannten fie es immer," wenn ber Papft demgemaͤß bes 
hasptet, daß auch dem Pontificat Die Herrſchaft über die Welt 
gebühre. 2) Noch viele anders Kebereien gegen. bie Almacht 
Gottes und gegen die Dreieinigkeit wollten fie dem :Papfie 
nachwelfen,*?). und als biefer einen Irrthum wegen. bes Ans 


ſchauens der Seligen außgefprochen und benfelben zuruͤckgenom 


men, behaupteten fle felbft, Daß diefer Widerruf ein unaufrich 
figer und treulofer geweſen, der Yapfl im Grunde. feines Her 
zend auch in dieſer Beziehung immer ein Keßer geblieben fei.?) 
Sie verfoigen ihn mit einem. ungeheuren Haffe. 

Der für die ganze Kirche bedenkliche Streit dauerte inde 
fen nicht. Die Haͤupter der Eiferer farben dahin umb fanden 
keine Nachfolger. Die Grumdfäge, von benen fie ausgingen, 
waren von ber Art, daß das Evangelium aus dem Streite kei⸗ 
nen großen Gewinn tragen konnte. Sie waren nur eine Webers 
ſpannung derer, auf denen das roͤmiſche Kirchenthum ſtand. 


Die Fratres de spiritualitate föhnten ſich mit Papftthum und 


Kirche wieder aus. Sie bildeten in dem Orden eine eigene Ab: 


1) Etul. de Odoam. Compendium Errorum Papae, pag- 965--970. 
Czenena. 'Traotsfus qontra Errores Papae, pag. 1340 — 1344. 
2) Probure conatus est, quod Deus nom posset de potantia stıa ab- 
solnta, salvare höminem sine baptisıno et quod Deus non posset de 
potehtia sus absoluta fäcere, quod res alio ınodo &venirent, quam ere- 


"Diktat asseonit, quod in Trinitkte Kilos non distisguiter a Patre, 
ep Bpiriten ‚apnckus "distioguitur a Patre et Filioi quod est hereticum 
manifeste ‚ quia hoc est, aperie oonfundere personas divinas, sicut Sa- 


; beilius re oonfandebat. Cacsena. Tractatus contra errores Papse, 


8 N Chi; due. Dimkogen, ve. zu. ü 
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theilung, welche etwas ſtrenger lebten als die Fratros de commu. 
zitate. Das Papſtthum uͤbernahm den Namen des Beſitzes der 
Ordensguͤter wieder und es kehrte Alles in das alte Gleis zuruͤck. 
Zum Zerſtoßen indeſſen des ſo feſten Kirchengebaͤudes, zur 
Aufklaͤrung der Gedanken über Papſtthum und Kirche hatte 
der Streit. doch beigetragen. Aber jene fehritt Aus ben bes 
reits, angeführten Gründen ungemein langfam vorwärts. Mehr 
Verwirrung ald Aufklärung brachten folche Vorgänge im bie ka⸗ 
tholifche Welt. Alles war wieder zweifelhaft und ungewiß ges 
macht worden Dusch biefen Streit. Welche Dinge waren nicht - 
gegen Hierarchie, Papſtthum, Sacerbotium gefagt worden, bie 
nicht ganz an den Ohren ber Menfchen vorübertönen konnten. 
Welche Grundfäge flellten fie in ihrem Eifer auf. Schienen fie 
doch ‚beinahe zu’ einer Wahrheit machen zu wollen, was bei 
dem Zufammenftoßen zwifhn dem König Philipp dem Schoͤ⸗ 
nen und. dem achten Bonifacius aufgeflellt worden ift als 
eine Befürchtung, bie aus der Richtung, welche dem als 
ten Streite zwifchen den Laien und dem Klerus gegeben 
zu werden fchlen, bie Welt faflen mußte. Der - Klerus hatte 
fib die Bequemlichkeit gemacht durch bie Inquiſition, eine 
in gefegliche Formen gekleidete Gewalt, unter dem Vorwande 
ber Ketzerei aus der Zahl der Laien nieberzutreten, wen er eben 
wolte. Die Laien ihrerfeits fchienen fich dieſelbe Bequemlichkeit 
machen zu wollen gegen ben Klerus, fo daß man, da an Haß 
und Feindfchaft eine reihe Saat vorhanden war, in einen forts 
währenben Vernichtungskrieg im Namen bes rechten Glaubens 
auf beiden Seiten fich geftellt hätte. Die Eiferer unter den 
Franciscanern, in ihrem Haſſe gegen des fleiſchliche Sacerda⸗ 
tium, wieſen die Welt ſchon gewiſſermaßen an, wie ſie dabei 
gegen den Klerus aufzutreten habe. Wilhelm Occam meint, 
wenn viele vernuͤnftige Leute verſichern, daß ein Papſt ein Ketzer 
geworden iſt, ſo iſt es ſchon zu glauben, und ein ſolcher Ketzer, 
ſelbſt wenn er ein Papſt iſt, mag dann vorläufig immer ges 
waltfam. von ber weltlichen Macht ergriffen werben. 2) Seine 
Beſtrafung iſt eigentlich freilich Sache der Kirche. In außerors 
bentlichen Fällen kann diefe Strafe denn doc) auch von der 
weltlichen Macht vorgenommen werben.?) wu 
1) Gail. de Occam, Dialogus, pag. 656. 
2) Licet crimen et ecclesisstioum et nom sascnlare; —R 
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Da hatte bie Welt chen die Lehre, mit ber fie Päpfte, 
Biſchoͤfe, Priefter, die ihr fonft zuwider waren, unter dem Vor 
wande ber Kegerei leicht zerfchmettern konnte. Die Sache hatte 
nur nöthig, etwas weiter außgebreitet und von ber Welt mit 
groͤßerem Eifer, ald es gefchah, aufgefaßt zu werben, um zu 
jenem Höhepuncte der denkbaren Verwirrung zu führen. Abes 
ber Slaube an dad Sacerbotium dämpfte in der Welt die Luft 
nieder, welche allerdings vorhanden fein mochte. Alfo bediente 
man fich der von Klericern felbft gegen ben Klerus dargebotes 
nen Waffen nur in einzelnen und beſonderen Faͤllen, wenn wirk⸗ 
Ulich eine Ketzerei von einem Kirchenfuͤrſten auszugehen ſchien. 
Wie Johannes XXII. die Anſicht ausgeſprochen, die nachmals 
zur Ketzerei ward, daß Maria, die Apoſtolen, die Heiligen erſt 
nach dem Tage des Gerichts zum Anſchauen Gottes gelangen 
wuͤrden, wodurch er freilich die Lehre von der Interceſſion der 
Heiligen und vom Fegefeuer in ihren Grundfeſten erſchuͤtterte, 
ließ Philipp Valois, der Koͤnig von Frankreich, doch erſt nach 
einer Entſcheidung der Pariſer Theologen, ihm wiſſen, widerrufe 
er nicht, ſo werde er von ihm, dem Koͤnig, als Ketzer ergriffen 
und dem Feuer uͤberantwortet werden. 1) 

Wenn indeſſen die damalige Welt aus diefer Fülle von Er⸗ 
eigniffen, welche zu Gedanken und zu Thaten allgemein hätten 
aufregen follen, wenige folche Reſultate gewinnt, die geſchicht⸗ 
Uch zu erfafien wären, fo haben fie doc, gewiß bei Einzelnen 
folhe Gedanken aufgeregt. Jedes Falles erkennt man, wie 
dad gefammte sömifche Kirchenthum immer auf der Spitze eines 
Scheermeſſers wandelte, immer bereit zu ſein ſchien zu fallen, 
in fich ſelbſt zuſammenzubrechen. Wie vielfach und ſeltſam toͤ⸗ 
nen doch die Stimmen in einem fort, welche dieſes Zuſammen⸗ 
brechen zu verkuͤnden fcheinen. Der Antichrift kommt, meint. 
der Eine, der Andere, er fer fhon ba, ber Eine fürchtet, ed. 
werde nächftend Alles aufhören, wie Bernhard Baptiſatus auf 
der Synode zu Konflanz,?) und ein Anderer behauptet, es 


ad jndicem sa.cularem, quia ad judicem saecularem non tantum spectat 
crimina saeculari punire, sed etiam crimine commissa in Deum et in 
personas et in res ecolesiasticas. Guil. de Oocam. Dialogus , pag. 6%. 
4) Giov. Villani. Istorie fiorent. X. 328. . Murstori Script. Rer, . 
Hal, XII. pa» 740. \ 
2) Wadding. Annales Minorum a. 1357. VIIL pag. 134. 
3) Bernbardi Baptissti Invectiva., Von der Hardt 1. pag. 879-892, 
9° 
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habe ſchon, Ales aufgehoͤrt und die roͤmiſche Kirche ſei nichts. 9 


Wieder ein "Anderer beginnt ein neues Evangelium aufzuftellen, 
md behauptet, zu Fleiſch fei dad Kirchenthum Roms gewor⸗ 


den und ber Geift muͤſſe wieber eingefegt werben in feine Rechte, 


Diefe letztere Meinung breitete fieh befonders vom vierzehnten 


u Jahrhundert an mächtig aus und machte den Zürften ber Kirche 
viele Noth. Es trat eine ganze Kette von Erfcheinungen ber: 
vor, welche die römische Kirche auseinanderzuziehen broheten. 


In den früheren Sahrhunderten ‘des Mittelalterd war das 
Entftehen der Katholicität die Sache einer rohen Majorität ges 
mefen, die den Geift einer höher geftellten und evangelifchen Mi⸗ 
norität nicht zur Domination über die Welt hatte kommen laf» 
fen. Sene Majotität hatte den Katholiciömus in ſich aufgenoms 


men ald dunkle und unklare Begriffe. Ihre Fuͤhrer, die im Gan⸗ 


zen genommen aus demſelben Stoffe waren wie fi ie, aber doch 
zu zählen und zu rechnen vermochten, hatten dieſe Begriffe aus⸗ 

geärbeitet zu Dem. gegenwärtigen Kirchenſyſtem. Obgleich ed an 
einzelnen Zuſaͤtzen auch ſpaͤter nicht fehlte, ſo war das Gebaͤude 


in ſeinem Weſen doch vollendet geweſen am Anfange des drei⸗ 


zehnten Jahrhunderts. Bis dahin waren Fuͤhrer und Gefuͤhrte 
faſt ſtets Hand in Hand mit einander gegangen. 

Das ganze Gebäude iſt zu Nutz und Frommen des Sa⸗ 
cerdotii geworden, welches die mitbildende Majoritaͤt eigentlich 
nicht gewollt. Dieſes iſt ſehr ſcharf hervorgetreten und der Un⸗ 
muth der Welt daruͤber iſt ſehr groß geworden und fuͤhret zu 
heftigem Streite. Man bemerkt, daß das Zuſammenwirken der 
Fuͤhrer und der Gefuͤhrten, da wo noch weiter gebildet wird, 
im ſpaͤteren Mittelalter nicht mehr in dem früheren Maaße 
Statt findet. Die Kirche muß gebieten, daß die Wunder nur 


noch von ihr. auögehen follten, daß nur folche Wunder für 


‚ wirkliche Wunder erachtet werben follten, die von ihr gebifliget 


werden. Man fol nur die Heiligen haben, bie fie zu Heiligen 
gemacht, und die Reliquien, die fie zu Reliquien gemacht. 2) 


1) gram Portario, ein Laie zu Siena, lehrt um das Jahr 1396: 
tõtam sänctam Dei eeclesiam leprosam esse, riec sacramenta rite con- 
ferri adeo ut nullus sacra baptismatis gratia ornaretur. Bulla Bonifac. 
IX. Raynald. Annales ecclesiae a. 1396. XVII. pag. 198. - 

. 2) Concil. Raven. a. 1314. Mansi. Coll. Conc, XXV. pag. 453. 
Concil. Benevent. a. 1378. Mansi. Colt. Conc. XXYI. pag. 6%. 
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Hie Majoritat wolte ſich bewegen auf !eigenen Bahnen. Bie 
E zu einer ſtehenden und faulenden Maſſe geworden, die hin 
und wieder nach einer andern Richtung aufziſcht, als bie Fuüͤh— 
rer ſie vorſichtig vorſchreiben zu muͤſſen glauben Dieſe ‚Richtung 
läuft oft mit ihrem Princip ganz nahe neben ber Richtung ber 
Kirche hin, aber fie hat irgend eine Mobification, welche gegen 
die Kirche felbft if. Eine folhe Bewegung wird dann eben; 
falls zur verruchtefien. Ketzerei. Die Zeit wird. reich an ſolchen 
Bewegungen, in denen bie früher compacte Majoritaͤt ſich in 
fich ſelbſt bricht, indem ein Theil mit der Kirche fortgeht, ein 
anderer eine andere Straße zieht: 

Das Herausgehen eines Theiles der Majoritaͤt auf audere 
Bahnen des Aberglaubens und der Schwaͤrmerei, als die Fuͤr⸗ 
ſten der Kirche ſie beſtimmt, haͤngt nun mit dem unter den 
Franciscanern erſchienenen Spiritualismus zuſammen, wenn die⸗ 
fee Zuſammenhang auch nicht immer ein faßlicher und hand⸗ 
greiflicher ift, und wenn auch nicht Alle, bie fih Spirituale 
nannten, den. Spiritualismud hinauftrieben big zu ber Höhe, 
auf welcher er bier Bedeutung gewinnt. Es war die Bemer· 
kung gemacht worben, daß die römifche Kirche eine Kirche bes 
Fleiſches geworden ſei. Darum war man darauf gekommen,” 

eine andere zu fuchen, eine Kirche des Geiſtes. Der Geifl, der 
Sa! rief bald eine Unzahl von Ketzerſecten der roͤmiſchen Kirche 
entgegen, ihr habt ihn nicht, wir haben ihn. Viele nun von 
denen, welche ſie ſuchten, die Kirche des Geiſtes, glaubten ſie 
zu finden oder fie ſchon gefunden zu haben, wenn fie, was in 
der roͤmiſchen Kirche geſchehen ſollte und doch nicht geſchah, in⸗ 
dem man ſich mit einigen Redensarten darüber binweghalf, bar 
ſtellte in aller Reinheit. Wenn man arm würde wie bie Apoftel, 
wenn man Keufchheit wirklich habe, die in der römifchen Kirche 
zwar angelöbt, aber nicht gehalten ward, wenn man wirklich 
b&ße, da in ten Kloͤſtern des römifchen Kirchenthums nur ein 
täufchenber Schein getrieben wurde, der die frechfte Sittenlofig: . 
keit der Welt kaum verhüllte. Die zahlreichen Ketzerſecten, von 
denen bie Kirche ſich beſonders mit dem vierzehnten Jahrhundert 
umſtuͤrmt ſah, gingen meiſt aus dieſer Richtung hervor. Sie 
iſt im Allgemeinen ſehr vielfach und bunt geſtaltet, dieſe Kebe:. 
rei, welche fich in der Zeit, die jet betrachtet wird, unmittel: 
bar aus dem Schooße der Katholicität felbft erhebt. Es gab 
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jubaiffrende Ehriſten, welche Chriſtenthum und Judenthum in 


einer anderen Weiſe, als die Kirche ed ſelbſt haben wollte, im 
einander warfen. *) Heibnifche Zauberkünffe wurden jo mit hriffich- 
Batholifchen Bräuchen verſchmolzen, daß daraus eine förmlidye 
Ketzerei entftand. Die Inquifition wird angemiefen, gegen ſolche 


zu verfahren, die heidnifche Zauberlünfte mit dem Sacra⸗ 


.. ment bed Altard treiben.2) Eine Art Heidenchriflen ward in 
Italien von dem Papft Johannes XXII. bemerkt, fo bebeutend, 


daß er einen Kreuzzug gegen fie. veranftalten mußte. Sie hats 


ten fi) aber auch nach Deutfchland verbreitet in die Diöchfen 
von Bremen, Mainz, Trier, Köln und Salzburg. Die Kreuz: 


fahrer zerflörten im Jahre 1322 die Stadt Necanati von Grund 


aus. Da hatten fie ein ‚abfcheuliches Idol aufgeftellt, welches 
fie abgoͤttiſch verehrten.?) Da bie Heidengötter in dem Glauben 
bes Volles fortiebten, fo ift eine Bufammenftellung bed -Chris 


‘ . 


ſtenthums und des Heidenthums nicht unmahrfcheinlih. Die 


Aeußerungen des Papſtes indeſſen laſſen auch der Vermuthung 
Raum, daß ein offener Abfall vom Chriſtenthum, offene Ruͤck⸗ 
kehr mwahrfcheinfich zum claffifchen Heidenthum, noch im vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert bei einer nicht geringen Zahl Menſchen Statt 
gefunden. | 


Die Kirche, welche fiberhaupt feinen Augenblid der Ruhe: 


mehr gewinnen kann, ſiehet ſich aber auch von anderwaͤrts her 


1) Bulla Joann, xxu. Raynald. Annales ecolesiae a. 1320. XV. . 
‚. BB. 203. 


2) Bulla Joann. XXI, Raynald, Annales eoolesine a. 1200. XV, 
pag, 209. 

3) Documentis veritatis abjectis et ad obscoenas operationes &$ sor- 
das inquinati, non advertentes quod illa virtus, illague sapientia et illa 
.est vera colenda mejestas, quae universitatem mundi creavit ex nihilo 
et in quas formas voluit et mensuras terrenam coelestemgue substantiam 
omnipotenti ratione produxit, idololatriae nefandissimo cultui per profanas 
superstitiones .et horrendas se stulta et coeca dementia ingesserunt, labe 
respersi pestifera hereticae pravitatis. Eece quidem hostes profani ca- 
tholicae matris adversus Chrisium sponsum ejus insurgunt blasphemiis 
fidei catholicue murum detractionis ictibus impetunt, ejusque diruere ni- 
‚tuntur orthodoxae structuram et illam suarım invasione virium agredi 
won formidant, Joannis XXII. Epist. apd. Raynald. Annales ecclesiae a, 
1321. XV. pag. 224. Der Kreuzzug fölt in das Jahr 13%, Friedrich 
von Monteferatro fteht an der Spige der Keper. Der. Hauptichauplag iſt 
die Mark Uncona, Raynald. Annales ecclesiae a. 1322. XV. p, 228. 
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auf nicht ıninber gefährliche Weiſe bedrohet. In Deutfäland, 
Stalien, Frankreich, erhob fich plöglih um das Jahr 1389 in 
einer Zeit ber Noth, benn es wüthete eine arge Krankheit, das 
Well. Ungeheure Schaaren zogen von Ort zu Ort. Sie fchrieen 
Buße und geißelten fih immer fort. Jeder warf fich auf die 
Erbe, ſo daß er die Geflalt eined Kreuzes bildete. Sie gingen 
nun alle über ihn bin und jeder gab ihm einen Streich.) Man 
nannte diefe Schwärmer Slagellanten. Im Anfange fcheinen 
die Hohen Kirchenfuͤrſten nichts gegen die Sache gehabt zu ha⸗ 
ben. Es gehört in das Syſtem der Kirche hinein, daß die 
Menſchen befchäftiget werben mit ſolchen Dingen. Bald aber 
wird die Sache ſehr bedenklich, fie nimmt eine Richtung gegen 
dad Sacerbotium. Die Stimmung ber Denfchen gegen baffelbe 
macht fich Luft bald in diefer, batd in jener Weiſe. Die Fla⸗ 


gellanten behaupten, ihre Geißelungen wären verbienftlicher als 
dad Maͤrtyrerthum, die Sacramente der Kirche wären ihnen 


nicht mehr nöthig. Sie verachten ‚Priefter und Mönche, fie. pres 


digen und lehren, fie halten ihre eigenen Zufammenkünfte, Papſt 
Clemens VI, verbietet die Geißelungen, die Fahrten und die Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte. Die, welche gelehrt haben, ſollten ergriffen wer⸗ 


den. Die weltlichen Fuͤrſten ſollen die Sache mit Gewalt uns 


terdehdlen.2) Aber die Kirche vermochte lange nicht dieſe Rich | 


sung unter dem Volle zu überwöltigen. 


1) Bereits im Jahre 1260 datten fi) folche Stagellanten in Stollen ewe ' 


hoben und bis nach Polen verbreitet. Schon damals hatten fie gelehrt: 


Neminem ab omnibus peocatis absolvi, si in tali secta per mensam non 


versaretur. Raynald. Annales eociesiae, a. 1260. XIV. pat. 66. 
“ Circumiverunt unusgue post alium in circulo se in modum "eruxifizi 


prostravit, quilibetque eorum super quoslibet transeuntes passibus et-ie- | 


niter prostratos flagellis tangentes. Ultimis qui se primo straverunt, pri- 
mo surgentes se flagellaverunt flagellis habentibus nodos cum quatuor 
aculeis ferreis, transeuntes oantu vulgari invocationis dominicae, habentes 
multas invocationes et steterunt tres in medio circuli sonori valde prae- 
einentes flagellando se post quos alii canebant. In quo diu-immorantes 
ad unum prasoentum omnes genuflexi in modum cruxifixi in faoies suns 


- oerruerunt, cum singultu orantes et transierunt juxta circulum magisti 


monentes 603, ut orarent ad Dominum pro olementia' super populum ei 
omnes peocatores et in purgatorio existentes; Albertus Argentinensis: 
Chronicon. Raynald. Annales ecolesise a. 1340. XVI.'pag. 291. 


2 Bulla Clement. VI. Raynald. Annales ecolesiae a. 1349. XVI. 


pag. 192. 203, 
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—* Doc im. funfzehnien Jahrhundert zeigte ſich der Blagelan, 
tismus und in noch bedenklicherer Geſtalt als im vierzehnten. 
Denn da behaupteten fie, daß alle Gewalt des Papſtes und der 
Sirlefter und die Sacramente der römischen Kirche aufgehört haͤt⸗ 
ten ihre Geltung zu haben. An die Stelle ber Taufe fei die 
Beißefung getreten, Auch fei die Confeſſio nicht mehr nöthig, 
denn naͤchſt des Herzens Zerknirſchung verfühne ſchon dieſelbe 
Beißelung mit Gott. Eben fo verworfen fie bad Faſten, das Fage⸗ 
feuer und. Die Anrufung der Heiligen. Auch an die Transſubſtantza⸗ 
tion glaubten fe nicht. Nur Blagellanten waren ihnen etwas und fig 
behaupteten, einer ihrer Lehrer, Konrad Smet, nicht ber Her 
und Heiland, werde am jüngfien Tage zu Gericht figen.!) Auf 


4) Isto anno in marchionatu Misnensi in oppido Sangerhusen mullk 

heretici deprehensi sunt, qui articulos infra sariptos contra fidem catho- 
leam tenuerunt et oceulte docuerunt. Quod secta oorum originem har 
. bereb ex quibusdam scripturis per angelos super altare Sancti Petri de- 
latis circa annum MCCCXLIV. Hoo tempore Deus Romanum pontifi- 
cem ceterosque praelatos lioentiavit eosque omni anctoritate ligandi at- 
que solvendi aut quascungue res oonsecrandi privavit, naın ut in expul- 
sione negotiatorum de templo Christus proptex malitism sacerdotum mb» 
jecit sacerdotium judaicum, ita in transitu fratrum cruxifratram propter 
sacerdotum nequitiam licentiavit Deus sacerdotium evangelium « sio 33 
cramenta ecclesiae cessaverunt. 

Item -dicunt, quod in transitu raxifratrum , quando primo flagel- 
:Jando se transiverunt per mundum, lex baptismi in aqua depoenebatur & 
Deo et lex baptismi in proprio sanguine instituebatur. Sic post praedi- 
ofuna transitum nemo verus Christianns fuit nec intrare potuit zegnum 
ee nisi qui proprio sanguine de corpore per flagellum in memo» 

riam passionis Christi sponte excuss® fuit baptizatus, ' 

Item divunt in Sacramento altaris nec verum corpus Chrigti neg vo- 
sum -Deum aase et quod ipsum esset ructus sacerdotum affirmabant. Iten 
quod ad remissionem pecoatorum nihil prodest contessio facta sacerdoti. _ 
neo absolutig facta per eundem, sed quantuncungue enormia sunt pec- 
. sata sufflcit cum cordis contritione sola flagellatio corporis propri, unde 
amnes indulgentiae per quemcungue goncessae nullae auni. 

Item dicunt, quod Conradus Smet, eorum heresiarcha sedebit ig - 
jedigio ut judex,in novissimo die et non Christus. Item guod past mor, 
(em nullum sit purgatorium, quad exequias eorum defanctorum nihil pro- 
sint defungtis, sed sint solatia vivorum et repleant marsupia alericooram, 
jteın quod. nulliug diei festivitas sit oelebranda nisi diei dominice et aa- 
tiyitatia Clristi ao assumptionis Mariae virginis. Venerationem sanctarum 
imaginum asgerebant esae idololatriam. Gobelinus apd. Raynald, Anna- 


les ‚ecclesdae :a. 1414. XVII. pag- 441. Jener Kehrad Swmet war gu Er⸗ 
furt als Keber verbrannt worden. | : 
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dem Concil zu-Gonflanz redet Sahammes Gerſon im Jehre 3417 
mit großem Cifer gegen bie Flagellanten. Man müfle: bie Sache 
unterdruͤcken um jeden Preis. Die Ausfichweifungen, Die-bei. ben 
Brißelumgen--uub Umzuͤgen vorgingen, wären abſcheulich Dey _ 
Juden und ben Seracenen würde man zum. Sefpött werben, 
buldete man. es länger.) Die Flagallanten haben ſichtbar die 
ganze römifche Kirche verworfen ſammt dem Prieftertbum, weil 
fie beides für fleiſchlich und Hiefgefunten anfehen. Sie haben eine 
andere Kierhe des Geiſtes geſucht, aber fie haben nicht semußt, 
wie fie diefelbe finden folten. ... .. 

Es war eine Werwirrung hewoigegangen qus der ‚Ri: 
fimmung, weiche der römifche Ratbokkismus in der Welt auf: 
geregt. hatte, erzeugt von der Verkehrtheit ber Begriffe, mit weis 
der von der Kirche die Menfchen gefüttert worden. . Eine beis 
nahe ähnlihe Erſcheinung trat in den Paflorellen hervor. In 
Brankreich rottete ſich mehrmals, beſonders aber im Jahre 1320 
gemeined Mol zufommen und ‚wollte baß heilige Grab wieber 
mobern.?2) Wo nur dad Wollt Raum gewinnt zu einer freien 
That, da fiehet man auch fofert eine Richtung gegen dad Sa— 
cerdotium. Auch die Paftorellen fangen an zu prebigen und bie 
Sarramente zu verachten. Dex Kleruß gilt ihnen nichtd und 
fie meinen, der Herr habe überhaupt fein Angeficht von ben Vor⸗ 


nehmen der Erde geiflichen und ‚weltlichen Standes. ab und zu. - 


ihren gewendet. Die Kirche nimmt den weltlichen Arm zu Huͤlfe 
und übermältiget auch diefe Bewegung. Daß «6 bei ſolchen 
Ereigniffen an wilden Vorgängen und Zügellafigfeiten nicht 
Kblte, lann Dem Sirchenfchriftfiehler vwoohl geglaubt raerben und 
berſtehet fich Ion. von ſelbſt. Das Boll zerhrach auopiten bie 


Sub hoc volamine 90 prastextu poenitentias fiunt —— mala. 
Insurgunt bereses, vilipenduntur Sacerdotag, gontemnuntur. oonfessiones 
et poenitentiae sacramentales, extorguuntur dolosis modis pecuniae, otia, 
quae pigros occidunt, nutriuntur. 8ilemus de furtis, de stupris, de aduf- 
teriis, de periculis quao sunt in falais fratribus et fraudulentis sollicits- 
Gnsihne ad sung farkına atque flagitiiun. Geraoeli Traptatge oonkra ac⸗· 
cam se Flagellantium. Opera Il. pag. 662. 

1) Vergere possuns in scandalum Christinnorum apui Judzeoa, Sa- 


mconge ei Paganas, tanquam Lex Christi ajt austers, crudelis ek ip 


‚ nor in: miserationibus enuteita.. Gersomii Traciatus cantıe- 
socam se Fiagellaninm. :Opera 11. pag. 66. 
2) Raynald, ‚Ansales eocieniag a. 1320. XV; pag. 202. . 
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Kate, mit wiicher es vom Sacerdotio umzogen werben wir; 
es war auferzogen worden in Rohheit und Aberglauben, und 
diefe konnten keine anderen Früchte tragen als folche, wie fie 
eben in diefen Vollöbewegungen ſich zeigten. Wenn ſich Kierie 
cer an bie Spike foicher Bewegungen ſtellten, fo. waren es meiſt 
Franciscaner, welchen immer nur der Gedanke, daß bie chrifts 
liche Vollkommenheit in der apoftolifchen Armuth beflände, vor⸗ 

gefchwebt zu haben ſcheint. Dusch diefe Armuth erhielten fie 


"den Geift, der fie frei machte vom allen: Binden. Es war be 


dieſen Franciscanern felbft Alled Mißverſtand und danatismut, 
und Blinde konnten nicht Fuͤhrer der Blinden ſein. 
Indeſſen zogen bie Flagellanten und Paſtorellen nur wie 


| lee Phänomene an bem Himmel der Kirche vorüber. Aber 


eine ; Menge andere, ‚ziemlich organifirte Geſellſchaften flätiger 
Natur machten derfelben größere Noth. Sie werden aufgeführt . 
unter. Dielen Namen: Fraticellen, Apoftolifche, Beguinen, Be, 
garden, Zurlupinen und Lollarden. Es erfcheinen mehrere na 


mentlich angeführte Keger, von denen man Taum fagen Bann, 

‚ob fie der einen ober der anderen dieſer Secten ober Geſellſchaf⸗ 
‚ten angehörten. In den Anfichten dieſer ſelbſt Berrfcht offenbar 
. eine große Verwandtſchaft. Voraus verdient bemerkt-zu wer⸗ 


ben, baß fie nichtd gemein. hatten mit den Waldenſern. Die 
Waldenier waren ihnen feind.2) Sie fcheinen ferner auch nichts 
gemein zu haben mit den fogenannten Picarden. Denn biefe 
waren wohl weiter nichts als Glaubensboten und Bolllommene 
der alten evangelifchskatholifchen Kirche, die zus Zeit der großen 
Verfolgung fih bis nad Bbhmen und Polen gerettet hatten. 
Einzelne Beguinen erfiärten fih wohl für: Huß,?) und Bra 
ticellen und Begarden ergriffen. freilich im fechszehnten Jahrhun⸗ 
dert die Reformation;) urfprünglich aber war ihre Trennung 
von ber roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche nicht durch evangelifche 
Grundfäge herbeigeführt worben. Die Sraticellen (Fratioelli, 
Fraticellae) werben vom breizehnten Jahrhundert an bis über 
das -funfzehnte hinaus bemerkt. Sie erſcheinen zu derſelben Zeit, 


1) Heretiei quidem alio⸗ reprobant et condemnaat, aicut Waldenses 


‘ seprobant, immo nauseant Runcaros et Begardos et allos. Petri de Pi- 


lichdorf-cont. Waldenses. De La Bigne. Max. Bibl. Pate. XXV. p. 273. 
?) Cochlaeus. Historia Hussitaram pag. 18. Mainz 1549, 
3) Mosheim. De Begardis ot Beguinabus, peg. 579. 
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wo der Spiritnalismus fich in dem Beben des Francistanet 
geltend macht. Im vierzehnten Jahrhundert beſonders muͤſſen 
fie: ſehr zahlreich und weit ausgebreitet geweſen fein. Unauß 
börlich ebnen die Klagen, daß die Fraticellen alle katholiſche 
kaͤnder angefüllt'*) Selbſt in dem Driente find fie zu finden.?) 


* 
777 


«an ot dr 
Das raͤmiſche Kirchenthum, mern .ed von biefen Geſellſchaf⸗ 


ten vebet, hat ebenfalls nach Möglichkeit Alles zu. vexwirren ger 


Sucht. Die Geſellſchaften werden gewöhnlich von beflimniten 
Perfonen. hergeleitet, won; benen- fie Namen und, Urfprung ‚has 
ben ſollen. Die Falſchheit und Ungereimtheit folcher Angaben 
ift gewöhnlich mit. Händen zu geeifen. Eine gewiſſe unter ben 
Menfchen verbreitete. Idee gab. biefen Geſellſchaften entweder bem 
Urfpruung. ober ‚mochte fie zu etwas Anderem, ald was fie früher 
geweſen waren, Bei den Fraticellen liegt der Urfprung auf der 
flachen Hand und ergiebt fi aus dem Namen ſelbſt. Derfelbe 
ift weiter nichts als die Ueberſetzung des Namen? „frater mi, 
nor‘ Franciscaner.) Die  Schriftfieller, denen ed galt, eine 
angebliche Ehre des Ordens der Francidcaner zu retten, flreiten 
mit allen Kräften, daß die, Sraticellen nur erlogen, daß fie 
Tertiarier des Ordens vom heiligen Franz waͤren.) Sie haben 
auch Recht in dem Sinne, daß bie Fraticellen nicht Xertiarier bes 
Theiles des. Drbens der Franciscaner, ber im Gehorſam bes Papſtes 
blieb, nicht dann Theile dieſes Ordens waren, ald bad Schiöme 
geenbet und ber Orden wieber ganz in bie Obebienz des roͤmi⸗ 
fhen Stuhles zuroͤckgetreten war, darum waren ‚fie allerdings 
mit dem Orden felbft und mit bem Achten Tertiariern nicht zu 
verwechfeln. Die. Paͤpſte unterfcheiden auch, genau die Frati⸗ 


1) Da fchren fie omnem sanctitatem in ecclesia Romana iteriisse, 
omsem in sacris ae divinis potestatem in se ipsop transfusam. Raynald. 
Annales veclesiae a. 1344. XVI. pag. 201. Zn 

2) Bis nach Armenien hin. Raynald. Annales 'eoolesiae a. 1344, 
XVI. pag. 201, | . 

3) So follen die Beguinen von einem Manne Namens Beguinus her⸗ 
flammen. Raynald: Annales eoclesiae a. 1322. XV. pag. 242. Da ein 
Fratieellus nicht füglich gebildet werden Tonnte, fo wird den Fraticellen Un 
fprung gegeben von einem gewiſſen Punzilupus, deffen fruͤher gedacht wor, 
den und der ein Vollkonmener der Katharer gewelen war. Wadding. An- 
nales Minorum VI. pag. 288. = BF 

9 Wadding. Anneles Minorum a. 1317. VI. pag. 79 
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tellen.von-ben Achten Ordensbruͤdern. 2) Nabe Verwandiſchaft mit 
Ren Fraticellen hatten nun auch in dieſer Zeit bie Beguinen. Me 
auinen gab ed bereits lange Zeit vor ben religioͤſen Bewegun- 
gen, von benen hier geiprochen wird. Es waren rauen, die, 
ohne gerade bie Nonnengeluͤbde abgelegt zu haben, ſich doch eis 
nem firengen und Möfterlichen Leben unterworfen, ſich zufammen 
gethan hatten. iii Hätıfern, Kemeinſchaftlich zu arbeiten; ‚gemein 
ſchaftlich Fromme Bräuche zu‘ beobachten. Sie ſcheinen zum 
großen Theil von: Almoſen gelebt. zu haben. Diefe Beguinen 
ſtehen hoch In ben Augen der: Welt :und- fie werben bei den 
Schenkungen nicht vergeflen. 2) Sm dreizehnten Jahrhundert 
entſtehen auch ſolche Maͤnnervereine. Obwohl nun auch fuͤr bie 
Männer zuweilen ber Name „Beguini“ vorkomnit, fo werben 
die Männer doch in der Regel Bogardi genannt,S) wobei denn 


die weibliche Form Begarda ebenfalls nicht felten erfeheint. De 


Name kommt wahrfcheintich her von dem. nieberbeutfchen „beg⸗ 
ah” betteln. *) Die Begarben erfcheinen mehr in Deuffchland, 
die Fraticchen mehr in den Suͤdlaͤndern. Sie nannten fidh 
auch Brüder und Schweflern der Büßung,5) Es kommen fers 
ner die Ausdruͤcke „Brüder und. Schweftern des freien Geiſtes, 
Bruͤder und Schweſtern des hohen Geiſtes“ vor. Diefe bezeich⸗ 
nen dann eine eigenthuͤmliche Richtung, welche einige Beguinen 
und Begarden genommen haben. Es gab nun immer beſonders 
Beguinen, welche der roͤmiſchen Kirche treu blieben, welche ſtill 
dahin lebten in ihren Haͤuſern, unfer ihren frommen Widmun⸗ 
gen, ohne zu dogmatifiren oder’zu polemiſiren. Die Päpfte 
gebieten immer, daß folche Beguinen nicht geflört werden fol 
ten, wenn fe auch, da die ganze Erfcheinung verbächtig gewor⸗ 


1) Wadding: Annales Minoram a. 1317. VI. pag. 280. . 

2) Mosheim de Begardis et Beguinahus pag. 58— 88. 

3) Praecipue in Alemanniae partibus qui vulgariter Begehardi quoad 
viros ‚ot Beginäe, quoad feminas nominaatir. Conrad de Monte Puel- 

karım oontra Begehardos et Beguinas. - Gretser. Opera XI. II. pag. 98. 
® 4) Der Name „Beguine” wirb nicht unwahrſcheinlich abgeleitet vom 
altſachfiſchen began, bigan, biggan. Colere, aervire, Observare, Mocheim 
de Begardis et Begwinabis, pag. 93. 

5) Es kommen überhaupt fehr viele Namen derſelben vor. Secta Be- 
gehardorum et Beginarum sen schwestgorum conventualum, quae vulgo 
wilge Armen vel conventschwestern dicantpr, vel quae simul mendicando 
dicunt, Brodt durch Got. Rchetum · Impatat. Carol: IV. a. 1969. _ 
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ben ift, verlangen, daß ihr Glaube unterfucht werben follte. *) 


Aber um bdiefelbe Zeit, da die Braticellen fich zeigten, und dieſes 


war, wie der Spiritualiömus in dem Orden ber Franciscaner 
emporlam, war die größere Zahl der Beguinen und bie um 

eben dieſelbe Zeit entftehenden Begarden von ber römilchen Rice 
abgefallen. Die Begarden nannten fich zumeilen auch bie Heis 
nen Brüber, wie die Sraticellen wollten. fie dadurch fagen, daß 


fie auch Xertiarier vom Orden bed heiligen Franz waͤren.2) 
Die Kirche und ber Orden felbft waren nicht im Stande, die 


Tertiarier gehörig zu beobfichtigen. Wiele, welche vielleicht wirk⸗ 
lich in den Orden aufgenommen worden, lebten doch nach ame 
ben Bräuchen, ald Orden und Kirche verlangten, Viele gaben 
fih den Namen Xertiarier ſelbſt. Sie zogen herum, uhren, 
predigten in Wäldern. und in Höhlen. Es iſt eine Lehre, es 

iſt eine Predigt, welche die roͤmiſche Kirche tief in ihrem Inner⸗ 
ſten angreift. Im vierzehnten Jahrhundert zumal find die An⸗ 
nalen der Kirche angefüllt mit Verfuͤgungen gegen die Sraticellen, 


bie Begarden, dieihnen verwandten Secten. Die Inquifition und ' 


die Biſchoͤfe haben eine neue Beichäftigung gefunben, Aus dem 
einen Sande vertrieben, zeigen ſich die Secten in einem andern. 
Immer von Neuem fcheinen fie aufzumwachen. Die Regung ges 
gen die Kirche bat einen guten Theil ber Denfchen ergriffen. 


Keine dieſer Secten ward eine ganz feſte und beflimmte Orga⸗ 


affation. Keine durfte es werben, wenn bereinft bad Evange⸗ 
lium wieder Herrſchaft gewinnen follte unter den Menfchen. Es 
war eine Lehre, eine Meinung, die ſchwankend hin und ber 
ging, die fich bald fo und bald fo geftaltete. Es fah ungemein. 
bunt unter diefen Secten aus. Gerfon meint, wenn man alle 
Thorheiten berichten wollte, die von den Begarden und Begui⸗ 
nen gefagt und gethan wurden, nimmer könnte man fertig. 


werden. ?) Auch iſt fichtbar, daß eine ganze Fluth der ſeltſam · 


Raynald. Annales ecclesiae a. 1317. XV, pag. 216, i R 


2) Mosheim .de Begardis et Beguinabis, pag. 262. 


3) Addo nuno id, qnod evenit tempore meo de quadam quae pre= 


phetissa et miracalorum Operatrix reputata est a multis quam et vidi et 
allocutus sum, haeo tandem dixit et scribi jussit, quod »piritas aus 


deam eontemplando fuerat annihilatus vera annihilatione et hine recrea- - 


tus: et dam quaeretur qualiter hoc scire poterat, repondebat se iexper- 
tam. Dies mihi non zuflloexet, si numerare vellem ianumeras tales in- 


rs 
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ſten und abentheuerlichſten Meinungen fi fih unter biefen Secten 
berumtrieb. Nicht Alles mag bekannt ‚geworben fein, aber das 
befannt gewordene, zeigt ſchon hinlaͤnglich dieſes ſeltſame In⸗ 
und Durcheinanderfluthen, ſo wie es die Gruͤnde zeigt, warum 
daſſelbe wohl entſtehen mußte. 

"es iſt etwas Gemeinſchaftliches bei allen dieſen Secten, oder 
Geſellſchaften wohl zu erkennen. Sie folgen alle dem Grund⸗ 
ſatze der ſpirituellen Franciscaner, daß die vollſtaͤndige apoſtoli⸗ 
liſche Armuth Vollkommenheit gaͤbe, daß der Herr und die 
Apoſtolen nichts auf Erden beſeſſen, daß man einen armen und 
duͤrftigen Gebrauch von den Dingen machen muͤſſe, die man 
unumgänglich noͤthig habe zum Leben. Darum hielten fie bie 
Kegel des heiligen Franz, bie ihnen der ‚wahre Inhalt des’ Evan 
‚geliumd Chrifti war, fehr hoch. Sie verbammten alle Neueruns 
gen, welche ber Orden und das Papſtthum fich mit diefer heili⸗ 
gen Regel erlaubt" hatten Sie hatten dann weiter die Leh⸗ 
sen einiger fpiritualen Franciscaner - ‚angenommen, welche von 


‚ einer Kirche des Fleiſches und von einer Kirche ded Geiſtes ges 


n. Sie verwarfen dad römifche Kirchenthum fammt .als 
len ſeinen Paͤpſten und Praͤlaten, die Kirche ſammt ihren Sa⸗ 
cramenten. Die Gewalt der Prieſter der roͤmiſchen Kirche, die 
Gewalt des Papſtes hat aufgehoͤrt. Die roͤmiſche Kirche iſt die 
Kirche des Fleiſches. Die Kirche des Geiſtes, die aͤchte Kirche 
iſt bei ihnen, die von der fleiſchlichen Kirche verfolgt werden. 
Fraticellen ſollen ſich einmal ſogar ihren eigenen Papſt gewaͤhlt 
"Haben. Sie ſagen mit dem Franciscaner Dliva, daß die roͤ⸗ 
mifche Kirche die Dirne von Babylon if. Sie hatten alle die 
Kebereien aboptirt und. fie in ein Syſtem zulammengefaßt, weis 
che einzeln von ſpirituellen Franciscanern ausgeſprochen worden 
wareh.!) 
Den. Sab von ber apoflolifchen Armuth fcheinen ohne Aubs 
nahme Alle von ben genannten Secten behauptet zu haben. 
Die Fraticellen brüden dad dadurch aus, daß ſie fih auch 
bie Brüder des armen Lebens nennen. : Die Begarben fcheis 
. nen mehrere Grabe ber Vollkommenheit angenommen zu haben. 
sanas amantinın, immo ct amantium, quia non secnodum scientiam qua- j 
ges videntur fuisse Begardi et Begardac.  Epistola Johannis Gersooii, 
Opera I. pag. 82. 
- 4) Soeben ‚de Begardia et Begninabus pag. 607— 612. 
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Die, welche nach dem Hoͤchſten ſtrebten, haben die apoſtoliſche 
Armuth auch darzuſtellen geſucht in, ihrer aͤußeren Erſcheinung. 
durch duͤrftigen Brauch der nothwendigen Dinge, durch Enthalt 
vom Eigenthum. 

Die Secten find in ben Hauptzügen gewiß nahe zuſam⸗ 
mengeſtoßen, wenn auch Verſchiedenheit im Einzelnen vorhanden 
war. Eine namhafte Divergenz ſcheint indeſſen, wenigſtens im 
vierzehnten Jahrhundert, unter Allen ſtatt gefunden zu haben, 
welche fich Fraticellen und Begarden nannten. Denn ein Theil 
von ihnen hatte fichtbar dad neue Evangelium bed heiligen Gei⸗ 
fied ans und aufgenommen. Zu biefem Xheile, wird bemerkt, 
waren vom Orden des heiligen Franz viele wirkliche Bruͤder 
und viele Zertiarier getreten. Giraldus Sagaellus hatte ver- 
findet, daß das Evangelium Chriſti feine Kraft mit dem Jahre 
1260 verliere.) Diefed war nur ein Gefeh der Knechtſchaft 
geweſen, das neue Evangelium war dad Gefeh der Freiheit. 
Die Berichte, welche aus ber römifchen Kirche kommen, find 
nicht ohne Widerfprühe. Ausgemacht ifl, daß die Anhänger 
des neuen GEvangeliumd annehmen, der Menſch koͤnne einen 
Stand ber Vollkommenheit erreichen, auf dem alle menfchliche 
Handlungen- für ihn gleichgültig geworben. Diebftahl, Lüge, 
Unzucht waren dann Feine Sünde mehr. Der Menfch Eonnte 
fi zu einem Standpuncte erheben, auf welchem er felbft zu 
Gott wurde, er konnte dann dad Verdienſt Chriſti felbft über 
meiſtern oder demfelben boch gleich fommen. Der Menfc, 
fheinen fie ferner gelehrt zu haben, habe in fich felbft eim 
Geſetz, dem er allein zu folgen habe. Die Volllommenen uns 
ter ihnen verkündigten ihre Meinungen als göttlihe Infpiras 
tionen. Bon benfelben pflegten fie zu fagen, daß fie weit beſe 
fer wären, als die evangeliihen Vorſchriften. Wenn der Menfch 
geftorben iſt, ſo wird er wieder Gott: weber ein juͤngſtes Ges 
richt noch ein Fegeſeuer nehmen fie an.?) 

1) Mosheim de Begardis et Beguinabus pag. 66. 

2) Quod in testio statu erit lex Jibertatis, quia evangelium Christi 
non fait libertatis et quod.spiritus sanotus plenius dabitur in tertio state 
guia in secundo atata non fuit plene datus es quodenolesia in tertio statun 
pergabitur quasi frumentum a paleis et zizanlis, quis tuno Slet separatie, 
malorum ‚a bonis et tunc praedicabitur evangelinm regal. Guido Carmelita., 

Dicunt se credese, quod quilibet homo perfsctes sit Christus per 
netaram. Aliquis hesmg ppsset transpandarg meritam Christi, Item, quod 
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In weldyene Berhähtniß fie das Chriſtenthum zu ſich gedacht 
haben, wird nicht vollſtaͤndig klar. Es iſt doch noch davon die 
Rede, daß fie die chriſtlichen Sacramente begingen, obwohl fie 
biefelben anderd handhabten und anders betrachteten, als bie 
roͤmiſche Kirche. Das Evangelium ded Marcus und des Lucas 
ſollen fie für Zabel, dad Evangelium des Matthäus und deB 
Johannes dagegen für Wahrheit erachtet haben. Dad Evange 
lium des Herrn unb Seilandes mußte ihnen, ihrer Hauptanfict 


aibil aeben fieri propter praemium gbodeungae etiam propter reganım 
ooelorum. Item quod homo perfectionis debet esse liter ab omni vir- 
tute, ab omni aotione virtutis, a Christo, ab ejus passione cogitanda, 
a Deo. 
Dicunt, quod judicium extremum non sit faturum, R sed quod tunc 
est judicium hominis solmm cuar moriter, - Item guod non est inferaus 
neo purgatorium. Item quod mortuo corpore hominis sulös spirites, vol 
anima hominisredibit ad eum, unde-exivit et eum eo sic vonnicter, quod 
nihil remanebit nisi quod ab aeterno fuit Deus. 

Dicunt, credunt et tenent, ‚quod Deus sit formaliter omne quod est. 
Ktem dicunt quod homo pdasit sic uniri Deo, quod ipsiüs sit idem posse 
a0 volle et operari quodcangue, quod est ipsius Dei. Item credunt se 


| . esse Deum per naturam sine distinctione. Item, quod.siat in eis omnes 


perfectiones divinae ita quod dieunt se esse aeternos. .Item dicunt ae 
omnia creasse et plus creasse quam Deum. Item quod nullo indigent 
nec Deo nes Deitate. Item quod sunt impeccabiles , unde quemcungue 
sctum peocati faciunt sine peccato. Item quod sant ipsum regnum c0e- 
korum. Rdiotam Joannis episcopi- Argentinensis a. 1317. 

Der Domtnicaners Mönch Eccard lehrte: Nos transformesaur totaliter 
in Deum et convertimur simili modo sjeut in shoramento panis oonverti- 
tur in corpus Christi, sic ego convertor in eum, ‚quod ipse operatar 8 
suum esse. Quidquid proprium est divinae 'naturae, hoc totum proprium 
est homini justo et divino (dem Vollkommenen). Propter hoc iste homo 
‚ operatur, quädquid Deus. opdratur et creavit una ci Deo coeltnh et 
terram et est generator verbi aeterni et Deus: sine tali homine nesciret 
quidquam facere. Raynald. ‚Annales ecolesiaa a. 1329, XV. pag. IP, 

ltem dicunt, quod homo perfectus sit liber ia.totum, ratione hajus _ 


u libertatis non tenetur ad servandum praecepta Praelatorum. Item dicunt 


quod quidam ex eis adeo sunt perfecti, ut non pöesint deficere netb pro- 
ficere in sanctitate. Item quod perfeotus homo non indigent in hae vita 
virtatibus theologieis , sicut fide, spe et caritate, . Joaımes Argentirien; 

Auch der weltliche Sehorfem ſcheint für die Weltonmmenen aufzuhodren. 
IM ati sunt in praedicto. gradu perfectionis et ajfiritu Nibertatis non bant 
Iramanae swbjesti obedientiae. Alvarus Pelagfusı de plianctu euclexiae; 

Jefdrite et orare mon opertet hominem postgtäm gradum ultknum 
Bechuiisihe funit ausscatus', qui tune sensunliins itz perfoce ap 
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nach, mehr eine Erinnerung als eine Verpflichtung ſein. Es 
iſt klar, daß ſie wit einer gewiſſen Verachtang von demſelben 
ſprachen. %) 


Mit wie viel Mißteauen man ach fonft bie Nachrichten . 


betrachten muß, welche über fogenannte Keber aus dem Schooße 
bes roͤmiſchen Kirchenthums kommen, fo feheinen doc) gerade 
bie. Berichte über dieſe Keberarten allen Glauben zu verdienen 
in:den Hauptfachen, wenn auch im Einzelnen Vieles uͤbertrie⸗ 
ben ‘ober: falſch aufgefaßt worden ſein mag. Die Kirche hatte 
hier eher ein Intereſſe zu ſchweigen als zu reden. Dieſe Ketze⸗ 
rei iſt nicht entſtanden aus dem Evangelio, fie iſt entſtanden 
aus der roͤmiſchen Kirche ſelbſt. Aus Anſichten und Gedanken, 
auf welche ſie ſich ſelbſt geſtellt hatte, iſt ſie hervorgetreten, ſie 
iſt ein weiterer Ausbau und eine Ueberſpannung derſelben. Aber 
die Kirche redet doch, und indem ſie ſo gewiſſermaßen gegen 
fich ſelbſt redet, iſt kein Grund vorhanden, ihr nicht zu glauben. 
Mer denkbare Widerfinn Eonnte ja wohl unter den Menfchen 
auffommen, welche man im Evangelio -ununterrichtet zu laſſen, 


welche man auf den Gedanken von dem Berdienfte und ber. 


Vollkommenheit gewifler an fich felbft nichtiger Zuflände und 
. Handlungen , weldye man auf einem Zauber» und Wunderkreis 


zu ſtellen fich alle mögliche. Mühe gegeben hatte. Nun fprang 


ralione subjecta, quod potest” homo libero corpori ooncedere guidquid 


Magis homines debent oredere humanis conceptibus, qui procedunt 
ex corde, quam doctrinae evangelicae. _Joannes Argentinens. 

Afferramus fructum actuum non exteriorum , sed interiorum, quos 
Pater in nobis manens facit et operatur. Der Dominicaner Eccard, 

Die Tugenden brauchen nur geübt zu werden in dem Stande der Unvoll⸗ 
kommenheit. Sextus error istorum Beghardorum est quod se exercere in 
actibus virtutum est hominis imperfecti et perfeota anima licentiat a se 
virtutes, : Alvarıs Pelagius, . de planctu ecclesiae. 

Bon der römifchen Kirche Jagen: se credere ecclesiam Catholicam 
sive Christianitatem fatuam ‘esse vel fatuitatem. Joannes Argentinens. 
Die Fraticellen hatten in Perufia einen eigenen Papfl, Es feritten fi 
jwel. Umus alteri öbjiciebat nimiam praesumptionem, quod se tanquam 
Papam .venerari et pro vero Papa coli vellet: ille vero huic insolentiam 
et sacrilegam temeritatem, quod aibi canonice electo nollet obtemperare, 
Raynald. Annales ecclesine a. 1374. XVI. pag. 527. 


4) Dicunt aliquos ex eis posse meliores libros reparare omnibus 


libris catholleae fidel, si fuerint destructi. Joannes Argentinens. 
u. Arc. " 10 


- 
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die Kette einmal, und die Menſchen, nach einer Beruhigung 
hafchend, welche "die römifche Kirche nicht gewährte, fuchten ohne 
Führer. bie Wahrheit und fanden auf ber Straße, welche die 
Kirche gebahnt, einen ungeheuren Irrthum. 

Der Theil nun der Fraticellen und der Begarden, welcher 
bad neue Evangelium angenommen hatte, erſcheint unter 
mehreren Namen. Diefe wechfeln überhaupt. fehr mannigfaltig. 
Erftens werden fie einfach mit diefen Namen Fraticellen: und 
Begarben bezeichnet, Es ift aber weſentlich, fie: zu unterſchei⸗ 
den von anderen, Die zwar guch Fratieelen und Begarden ges 
nannt werden, welche aber im Chriſtenthum geblieben find’ und 
das neue Evangelium nicht angenommen haben. Angenommen 
aber fcheinen es die zu haben, ‚welche Brüder und Schweſtern 
des freien oder des hohen Geiftes genannt werben.!) Eine ſehr 
nahe Verwandtſchaft mit. den Begarden zeigt fich dadurch, daß 


auch die Namen Begarden und Beguinen des freien Geiftes 


vorkommen... Die römifche Kirche liebt ed, wenn von Kebern 
gerebet wird, viele Namen zufammenzuftellen. Deshalb kann 
es keinen Anſtoß geben, wenn zuweilen wieder die Namen Ber 
garden oder Beguinen und bie vom freien oder vom hoben 


Geifte neben einander geftellt. werden, als fei die Rede von zwei 


ganz verfchiedenen Dingen. ?) " Angenomnen fcheinen ferner bie 
das neue Evangelium zu haben, welche Apoſtolen oder Apoſto⸗ 
lifche genannt werden. Schon Giraldus Sagarellus hatte Apo⸗ 
fiolen audgefendet, biefed neue Evangelium zu predigen.?) Diefe 
Apoftolen, die auch in ihrem Aeußeren ſich ſeltſam trugen, ſchei⸗ 


nen lange herumgezogen zu ſein. Concilienſchluͤſſe gebieten, daß 


1) Die letzteren Namen ſcheinen ſie ſich in dieſem Falle felbſt gegeben 


zu haben. Nonnulli qui sub nomine cujusdam fictae et praesumptae re- 
ligionis, quos vulgus Begehardös et Schwestrones, Brod durch Gett no- 
minant, ipsi vero et ipsae se de secta liberi spiritus et volautarise pau- 
pertatis parvos frafres et sorores vocant. Edictum Joannis episoopl Ar- 
gentinensis a. 1317. 
- 2) Mosheim de Begardis et Beguinahus, pag. 43. - . f 

3) Gerhardus Sagarelli de Parma secundum Egghardam, . novam 
sectam inveniens,, instituit ordinem Apostolorum‘, cujıs ordinis fratres 
nemini subesse deberent nisi sold Deo. Hi fratres currere :deherent per 
mundum evangelicando :verbum Dei et solum vivere deherent de. eleemo- 
syuis. Hermanni Coerneri Chronicon ad an; 1261. Recanii‘ Gorpos 
Script. II. Pag. | 06 - ee) En a Be 


⁊ 
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Be sicht ‚Aufgenommen -werben follten. in den Haͤuſern.) Ein 


ſelchet Apoſtel Icheint auch Dulcinus, der Ketzer, geweſen zu 


ſein, fi mit feinen Anhaͤngern in die Gebirge bei Novarre 
gefluͤchtet hatte. Unter Papſt Glemend V. mußte das Kreuz 
gegen: ihn gemedigt werden. Der Biſchof von Vercelli fuͤhrte 
das Kreuzheer im Jahre 1306 gegen ihn an. Derſelbe wagte 


erſt dann in die Gebirge einzubringen, als bereits Kaͤlte und 


Hunger einen guten Theil der Ketzer vernichtet hatte. Dann 
ward ſchonungslos erſchlagen, was ſich noch in dem Gebirge 
fand.) Die Dulciniſten haben ſchwerlich eine eigene Secte 
gebildet. Alles deutet darauf bin, daß Dulcinus und feine Ans 
haͤnger auf das neue Evangelium des heiligen Geiſtes geſchworen 
hatten. Am Ausgange des vierzehnten, am Beginn des funf: 
zehnten Jahrhunderts wird dad Hin. und Herwandern dieſer 


Ayoftoten noch bemerft und Einzelne werden aufgegriffen und 


en Flammen überantwortet.?)- 
Das war die eine Seite des Fraticellismus und Begardis— 


muß, eine feltfame und abentheuerliche Geftalt, welche dem gan: ' 


zen Chriſtenthum Untergang brohete, Die Verzweigung biefes 
Unglaubens, namentlich in Stalien, muß fehr weit geweſen fein. 
In Italien, dicht an, ben Schwellen des apoftolifchen Stuhles 
ift immer Alles am gioͤßzeſten und breiteſten zu finden, die Frech, 
heit und die Zuchtloſigkeit, der Aberglaube und der Unglaube. 
Wenn dieſe Oppofition gegen, bie roͤmiſche Kirche zuſammenge⸗ 
ſtellt wird mit der Oppoſition, die ſich in den Waldenſern und 


anderen aufthat, ſo iſt das ein Kunſtgriff der Römerfreunde, 


ber zu grob ift, als daß man ‚nöthig hat, auch nur ein Wort 
weiter daruͤber zu verlieren. An dieſer einen ſo gefaͤhrlichen 


1) Concil. Trevirens. a. 1310.. Das Concil von Narbonne des Jah⸗ 


res 1374 macht dagegen darauf aufmerkſam, daß man die Apoſtolen mei⸗ 
den folle, welche circa .fidem bedenklich wären. Mansi. Coll. Cone. XXV. 
pag. 262. XXVI. pag. 595. Es muß alfo wohl mit den Apoftelifhen ges 


weien fein wie mit den Beguinen. Die Sache an fich feloft fiempelte fie. 


nicht zu Ketzern, fondern der befondere Glaube und. wenn fie außer der 
Obedienz der Kirchenobern: getreten waren, 

2) Raynald. Annales. ecelesiae, 1307. xv. pag. v. Ptölem. Lucen- 
sis Vita.Clement. V. Baluze I. pag. 26. 

3) Cum qnidam qui se dicunt Apostolos et Religiosos se fingunt, 
qui’ per orbem incedunt vagabundi, in multis malis fuerint depreliensi, 
sient perisalosi hominea ciroa Adem, volumus quod ubicungne tapiantur 
Concil, Vaurena. a, 1374. 
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Seite des Fraticellismus und Beguinismus haiten nun Fran⸗ 
ciscaner ſichtbar weſentlichen Antheil. Hatten’ fie doch das 
Evangelium des Heiligen Geiſtes entweder ſelbſt aufgeſtellt ober 
wenigſtens ausgebreitet. Es kamen auch unter den Francisca⸗ 
nern fortwährend ſeltſame Vorſtellungen und Ketzereien auf. 
Die Annalen der Kirche find voll von Klagen darüber, Der 
roͤmiſche Stuhl ift beforgt wegen des Ordens, felbft nachdem 
derfelbe unter den Gehorfam wiebergefehrt. Ste werden ermahnt, 
ja nichts zu entfcheiden, was von Rom bereits entfchieben fei, 
und zu wachen, daß, nicht irrthlimliche Lehren unter ihnen auf 
kaͤmen.i) Dich kommen Fälle vor, daß Franciscaner, ‚bie In⸗ 
Auifitoren waren, bie Ketzereien ſelbſt hatten, welche ſie durch 
Gefaͤngniß und Feuer vernichten ſollten. Der Papſt giebt die⸗ 

ſes auch den Franciscanern deutlich zu: verſtehen.?) 
Nun zeiget ſich uber noch eine zweite Seite des Fraticelus⸗ 
"mus, des Beguinismus oder Begardismus. Auch dieſe zweite 
Seite entſpricht einer Richtung, welche im Spiritualismus der 
Franciscaner hervorgetreten, entfpricht ihr wenigſtens im Allge⸗ 
meinen. Auf dieſer Seite wird offenbar das ewige Evangelium 
des heiligen Geiſtes nicht angenommen, ſomit auch: das Chriſten⸗ 
thum nicht verworfen. Die hoͤchſte Staffel der Vollkommenheit 
ift “erreichbar hoch mit den Geboten und Lehren beffelben. Sie 
kann nad) den Anfichten dev Keber, wie es fcheint, gewonnen 
werben auf verfchiedene Weiſe. Es herrfcht bei ihnen keine feft 
begründete Lehre und Fein abgefchloffenes Syſtem. Der Eine 
meint fo und der Andere fo. Sie mieinen einer innern Stimme 
gehorfamen zu müffen, bie fie treibt. Diefe innere Stimme iſt 
eine göttliche Inſpiration. Die vollſtaͤndige apoſtoliſche Armuth 
ſcheinet nicht genuͤgt zu haben, um die hoͤchſte Vollkommenheit 

zu erreichen. Bei dem Einen laͤßt es ſich durch gute Werke 
gewinnen, daß man dem Herrn und Heiland gleich wird, 3) bei 
1) Belorgniffe über den Orden felbft, welcher indeffen von den Frati⸗ 


cellen als von falfchen Brüdern genau unterfchieden wird, drüdt eine Bulle - 


Benedict XII. deutlich aus. Raynald. Arinales- ecclesiae.. 2,1336. XVI.p. 44, 
2) Nonnulli fratres vestri ordinis ‚ quibus inguisitionis hereticae pra- 
vitatis auctoritate apostolica est commiksum, super corrigendis et punien» 
dis Fraticellis eisdem super praedietis ac eisdem erroribus et heresibus 
exstirpandis se reddunt et reddiderunt hactenus nimium negligentes. 
‚ Epist. encyel. Clement. VI. Raynald. Annales ecglesiae XVI. p. 2361. 
, 9) Affirmant qualiter ex pietate divina homo ad Dei. imaginem erea- 
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dem Andern iſt es die hoͤchſte Liebe, welche die Vollkommenheit 


giebt, ) bei dem Dritten foll fie gelommen fein durch ‚bie Ent- 
augerung iede⸗ agtnen Willens. 2) 


ttıs existat et tantum. mereri valeat per exzercitium bonorum operum ut 
Christo Domino nostzo in. humana anima sua aeque. perfectus quis effi- 
oiatur. Peter. de Pilichdorf. adyers. Begardos. De la Bigne. Max. Bibl, 
Patr. XXV. Pag. 376. 


- , 1) Inter ceoteras videntur errasse Begardi et, Begardae, ob indiscre- 
tam dilectionem nomine devotionis palliatam. Argumentum hujus rei est 
in quodam libello incredibili pene subtilitate ab una foemina composito, 
guae Maria de Valenciennes dicebatur, haec agit de praerogativa et emi- 
nentia dilectionis divinae, ad quam si quis devenerit, fit secundum eam 
ab omni lege praeoeptorum aolutus. Gerson. de distinctione verarum 
visionum a falais, Opera I. pag. 55. 


2) Fuit alter error de lege et spirita libertatis sub qua Begardi et 
Begardae nefanda et ’abominabil!a perpetrarunt faeinora. Ponit error iste, 
quod anima perfecta reducta-in Deum, perdit suum velle, ita quod ni- 
hil-habet velle vel nolfe, nisi velle divinum, quale habuit ab aeterno in 
esse ideali divins. Quo habito dicunt conseguenter se posse agere quie- 
quid chrnalis aflectio deposoit sine peccato 'vel crimine, cum ex prao- 
cedenti.non haheant velle et nolle. Diversificatur autem modus iste, 
quoniam sufficit aliguibus ut sub Deo solo suam totaliter vel taliter ab- . 
negent volantatem , in qua’ Abnegatione dieunt #yıhtnam consistere per- 
fectionem. Sunt alii rudiores iliotae et 'simplices, qui seductis per astu- 
tos faciunt hano ahnegafionen propriae voluntatis per ınodum profes- 
sionis et obedientiae- in mapibus illorum. Qua facta promittunt astuti 
tales .et perversi, quod ‚amplius peocare nequeunt; sub quo praetextu per- 
petrant innumerabiles nec referendas abominationes.- *@ine Stelle, melche 
einen Bid” in dis Verhaͤltniß der perfecti zu den ‚Imperfectis thun laͤßt. 
Fuit alter error quod homo perfectus nullam debeat habere curam de 
zebus humanis. -gapmodocungup vadant;. immo nec de seipso si damnetur 
ek salyetur., sed in omnibus et sjngujis divinam exspectare voluntatem 
‚et-sibi in illa complacere aiye salvet, give damnet. ;Quia etiam quidquid 
weit‘ homp, #ihile minus. tamen rolf. ‚Dei. hit. Gerson, de libris caute 


Auch die Ziee der Gonteriplatich ſcheint die Vollkommenheit gebracht 
zw haben. Susceptiq gratificang, dum visa est, apıd mültos collegi per 
meditationem assiduam Passionis Jesu Christi, causavit de per accidens 
ex superbo. usa suo hominibus de utroque sexu durae multum austerita- 
tis in vita, Plurimas hereses et deliramenta et tandem aliqui ex eis in 
abominantissima 'eatnis sentimienta. prolapai sunt et innominaliter macu- 
ti. Sunt exemplum veteres..et novi Fraticelli et Fraticellae, Begardi 


'et' Begardae. Gerson. cont. heresin de oommun. laic ‚Opera I. pag. 


45. Auch ſtetes Beten giebt diefe Vollfommenpeit, Anti miseri Begardi 
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Wenn nun ber Menſch diefe Stufe ber Vorkommienheit 
erreicht hat, fo iſt er ſelbſt zum Gott, zum· Chriſtus geworden. 
Das Menſchliche hat dann keinen Theil weiter au ihm,Er iſt 
dann frei von jeder Vorſchrift und frei von jeder Obedienz. Die 
Seele, aufgeloͤſt in der Liebe des Schoͤpfers, kann ohne Gewiſ⸗ 
ſensunruhe zu denjenigen Dingen greifen, welche die menſchliche 
Natur begehrt. Die ſexualiſchen Ausſchweifungen ſollen dann 
bei dieſen Ketzern beſonders ſchwer geweſen ſein. Die Nat: 
heit ſtellte den Zuſtand der Unſchuld dar, und die Lichter wur: 
den, wenn biejer eingetreten war, in ihren Verfamnilungen aus; 
gelöfcht. Zu Köln follen die Begarden ein m unterirdiſchet, Inge: 
nanntes Parabieö gehabt haben.) en 


Sie theilten ſich fichtber ebehfüng in Bolltommene "und 
Anpolllommene. Nach Andeutungen, welche die Inquifi itions: 
arten .von Toulouſe geben, fcheinen. die Letzteren auch den Na: 
men „die Gläubigen” geführt zu hahen. 2) Die Vollkommenen 
find es allein, welche weder art ‚eine geiftliche noch felbft-an eine 
weltliche Untertyanenfchaft gebunden find. Sie ſind zur ausge⸗ 
dehnteften Freiheit und vollſtaͤndigſten Rechtfertigung. gekommen, 
ſie haben das Anſchauen Gottes nicht weiter noͤthig, um zur 
Seligkeit zu gelangen: Dieſe zweite Seite des Begardismus iſt 
alſo zu demſelben Reſultate gelangt wie die erſte, nur iſt fie 
. dazu auf Einem etwas anderen Mege gekommen. Die Höhe 
einer gewaͤhnten Vollkommenheit wird ebenfalls erſtiegen, und 
thatfächlich ift das Chriſtenthum und feine Gebote fuͤt den Voll⸗ 
ommenen nicht. mehr vorhanden. Lollarden und. Turlupinen 
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alone. sibi gint contrarii, ättentat‘ guleie Adelis. Dicuat ss oontinwe 
orare et debere orare et ideo non possuht jiec d&bent manidbus laborare 
et iidem dieynt quod perlectus vif orar& non 'tEnetur. +Alvarıs Pelagius, 
de planetu ecclesiae.’ "In den“ Anfichten der Ketzer nichts weniger als: ein 
Widerſpruch. Die Perfecti muͤſſen eine große · Gewalt gehabt Haken: Sie 
muͤſſen haben ſagen koͤnnen, eure Contemplation iſt nun tief genug, eure 


Liebe ift hoch genug. geftiegen ‚ ihr Habt genug gebetet, Hi ſeid nun eine 
Vollomnene 


9). Mosbeim. de Bagardis et Beguinabus, ‚Pag. ‚am. 379. 


2) Mosheim, de Begardis et Beguinabus, - ‚pag. 203. Quos ipae mp- 
verat esse de affectione et credentia Beguinorum wird von einem gefagt, 
der vor’ dem’ Tribunale geftanden; "Liber. sententiarum. Inquisitienis To- 
'obanze, pag. 38l. ne 
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waren wohl im Ganzen genommen dleſelben wie die. Begarden. 


Der Name der Lollarden ſcheint herzukommen von lallen, lul⸗ 


len, d. h. leiſe fingen. +) Die Turlupinen, weiche beſonders in 


Frankreich erſcheinen, ſtellt Gerſon ſo mit den Begarden duſam⸗ 
men, als wären fie identiſch.?) 


| Wenn dieſe Secten zufammengefteltt „werden, fo ift nicht 
behauptet, daß eine abfolute Harmonie unter ihnen geherrfcht 
habe. Es wird nur behauptet, daß fie etwa in berfelben Weife 
wider bie römijche Kirche und das Chriftenthum gewefen und 
etwa denſelben Widerſinn gelehrt. An eine Bleichheit und Ue- 
bereinftimmung ift bei diefen Kegern im Allgemeinen fo nicht zu 
denken. Da fie vom Beifte getrieben fein wollten, da fie getrie: 
ben waren vom Geifte der Unklarheit, ber Ueberſpannung, ber 

Schwärmerei, ſo verkündet jeder feirre Phantadmata als Dog: 


‚men und als göttliche ISnfpirationen.?) 
- Bunt und kraus bewegte ſich Alles in und durch einander. 


Die römifche Kirche war nicht im Stande, dieſe religioͤſe oder 


vielmehr antireligioͤſe Bewegung ganz zu uͤberwaͤltigen. Frati⸗ 
cellen und Begarden waren noch am Anfange der großen Kir⸗ 


chenreformation vorhanden. Doch hatte damals die Kirche durch 
eine Unzahl von Edicten und inquiſitoriſchen Maßregeln erreicht, 


daß die Sache werlgfin? nicht mehr lebensgefaͤhrlich fr fie, 


1) Die Soflarden werden natgrtic aud hergeleitet von einer beim. 


ten Perfon , Namens Walter Lolardus. Derfelde war jedoch Fraticello- 


rum princeps et haeresiarcha negaissimus, alfo war er ein Fraticelle. 


Trithem. Annal. Paderb. II. pag. 250. 2 


-.. 2) Denigug compertum est multos habere- evotionem, sed non se- 
oundum scientiam, quales procul dubio pronissimi sunt ad errores, etiam 


supra indevotos, si non regularerintaffeotus suoa ad normam legis Chri- 


sti; si praeterea capiti proprio, proprise sciliöet- prudentise inhaeserint, 


spreto slioretm 'consilio. Hoc in Begardis et Turelnpinis itsnifestum' fe- 


eit experientia. ‚Gerson. de myetica tlıeolagia specnlativa. Öpera u, 


pag. 2600. Sesta Begardorum, qui elias Turtopini dicuntur. Gregor Xl. _ 


Epist. Raynald. Annales: ocolesiae a. 8373. XVII. pag. 5234. 


3) Plurinds fefellit nimia sentimentorum hujusmodi cunguisitio seu 
cupido; hoo in Turelupinis et ‚Begardis, hoe in quibusdam devotisnon se 


cundum 'scientiam expertum est, qui deliramenta cordis sui pro Däj sen- 


timentis amplexantes turpiter errayerunt, Gerson. de consolatione Theo- 
logiae. ‚Operekt: pas RR. Mn a 


f 


- 
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wor. Sie konnte bie Ketzer ſchwer faſſen. @e.gany leicht möchte 
es nicht fein, felbft die. Begarden und Beguinen in der Kirche 

+ und ihrem Glauben zu halten, welche tegelmäßig in ihren Häus 
ſern lebten: denn wer ‚mochte :einfleigen in Die. Tiefe des Gedan⸗ 
kens und wer mochte jegliches Wort erlauſchen. Nicht ſelten 
ſcheinen ſelbſt die regelmaͤßigen Beguinen⸗ und Begardenhaͤuſer 
von den Ketzern benutzt worden zu ſein, um die romiſche Kirche 
zu unterminiren.!). 


Wer aber wollte die Vollkommenen, die in der Stille her. 
umzogen, alle bewachen? So zogen fie aber herum, ſeltſam 
angethan mit. langen Gewändern, ohne anbere Beichäftigung, 
als zu predigen. Die Zuſammenkuͤnfte wurben an verborgenen 
Orten gehalten. Freilich follen diefe Prediger ungelehrte, unges 
ſchickte, meift gemeine Loute geweſen fein, welche von ber Schrift 
nichts vorftanden. Aber fie legten diefe Schrift doch aus vor 
den Leuten, und felbft. Tatholifche Priefter hörten fie an.2) Sie | 
hatten auch LiederXund andere’ Schriften in den Volksſprachen, 
durch welche fie Eingang’ bei den Menfchen fuchten. Die Kirche 
‚gebietet felbft, gebietet Durch die weltliche Macht, daß dieſe 
Schriften hinweggenommen und verbrannt werden follten.?) Den 
Untergang dieſer Schriften kann man nach dem, was man von 
den Begarden und Beguinen weiß, nicht bedauern, ſo wenig 


als vermuthet werben kann, daß es eine wahre Kenntniß ber 


Schrift geweſen, welche ſie beſeſſen und welche ſie dem Volke 


| mitgetheilt. Sie haben unmittelbar nichts beigetragen zur. Bör 


27 


1) Wadding. Annales Minoram vi. pac. 209. — 


.2) Sunt enim hujusmodi. viri rusticani et. plerique mechanigi ,: cor- 
pore robusti et lterarım omnino inegperti, ac ‚penitua jdiotae, ‚aut: ai: 
literas aliquäliter. norynt „ ‚tenuissimum tamen est,...qued sciunt, . 

Vidi et ega:upum.iljarem , nomine: Jognnem da Mechelinia, qui se, 


.. sacerdotem confiteng ‚publice. yerbum Dei.in.superioribus Alamaniae. an · 


tibus divulgabat, hahens qrebram populi goncnrsumi, Immo. etiau aim- 
plicis Cleri, nobiles sequelas qui eundem propter suhtilitatem verkorum, 
et dulcedinem eloguit’ ui ‚lihentissime audiebanf. ac. ipeum ‚miagistrum: no 
minabant. Cui cum me causa experientiae, aliqualiter applicuissem re- 
peri eum kacrae scripturae omnino ignarum et penitus idiotam. , Conrad 
de Monte Pnellaruni „cohtra, Begeliardos. et —— Gretser, Deere. 
XI. ll. ‚Pag. gs. | 
3) Conc. "Tarracon. a. 1317.  Mansi. boit iConn xxY. nie: ‚627. 
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derung des evangeliſchen Geiſtes. Es muß als ein Gluͤck an 
geſehen werden, das es der roͤmiſchen Kirche gelang, dieſe Be⸗ 
wegung wenigſtens in fo weit niederzuhalten, daß ſie eine groͤ⸗ 
ßere Anzahl der Menſchen nicht ergriff. Was wuͤrde aus dem 
Chriſtenthum und aus dem Leben geworden ſein mit dieſer Lehre 
vom Geiſte und von ber. Freiheit, Die aus dem Schooße bed 
roͤmiſchen Kirchenthumes ſelbſt hervorgekommen wär, welches füch 
immer ſelbſt bis hart an den Rand des Unterganges trieb. Nur 
indem ſie die Verwirrung mehrten, die Troſtloſigkeit groͤßer, die 
Sehnſucht nach einer Umgeſtaltung inbruͤnſtiger machten, haben 
auch dieſe Secten dem Geiſte der Wahrheit gedient. 


Zwei Jahrhunderte waren ſo verfloſſen vom Anfange des 
dreizehnten bis zum Anfange des funfzehnten. Die Kirche hatte 
fih gezeigt in einer Zerriſſenheit, Aufgeloͤſtheit und Haltloſigkeit 
wie noch nie. Es war Alles erfüllt worden, was das Sacer⸗ 
botium und ber Menfchenwig in bas göttliche Gebäude des Chri⸗ 
ſtenthums bineingetragen hatte. Jammer und Noth, Zroftlofig- 
it und Verzweiflung, Aberglaube und Unglaube, beide in bei⸗ 
nahe gleicher Entfernung von dem Achten Geifte des Chriften: 
thums fich haltend, waren liber die Welt hereingebrochen. Mehr 
als ‚einmal, durch mehr ald einen Angriff fchien die Kirche aus: ' 
einander fallen zu müflen. Ja es fchien, es werde in diefem un: 
geheuren Fall dad Chriſtenthum, fo weit daflelbe eine Erſchei⸗ 
nung unter den Menfchen, felbft mit in bemfelben fortgeriffen 
werden. Aber die Hand bed Höchften wachte über baffelbe und 
die Pforten der Hölle follten es nicht erfchüttern. Uber noch 
- immer war die Zeit nicht erfüllt, noch ein Jahrhundert follte 
er dauern, ber Sammer ber Welt. Das roͤmiſche Kirchenthum 
folte in diefer Zeit um nicht fich beffern, es follte ſich nur 
immer tiefer in fich felbft einleben und immer klarer erweifen, 
was an und in ihm war. Das Sacerdotium follte auch nichts 
faffen und nichtd begreifen, ed follte mit bemfelben noch tiefer 
abwärts gehen. Die Menfchen follten Zeit gewinnen zur Würs 
digung bed Einen und des Andern, gewaltfam faft follte fich 
die Ueberzeugung Millionen und abermald Millionen aufdrin- 
gen, daß die Bahn eine falfche fei, auf welcher man fiehe, 
weil alle Uebel, bie noch vorhanden waren, fi) mehr und 
mehr berauftrieben auf eine Außeriie Spite, bie ben Wider: 


Pd 


ſpruch zwiſchen der Kirche und dem’ Chriſtenthum fo -Har zeig: 
ten, daß er niit Händen gefaßt werben Tonnte, Aber bereitet 
war auch in Diefer Zeit Das große Werk worden. Die armen 
und ‚fiillen Gemeinden ber Waldenfer, bin und wieder ein 
Mann in dem Schooße des römischen Kirchenthums felbfl, wa⸗ 
rel nicht die Einzigen gewefen, welche das Evangelium gepflegt 
in dieſer Zeit: Es hatte nicht „gefehlt an“ ‘anderen bedeuten: 
ben Erfeheinungen, und an dieſen waren die‘ Waldenſer ſchwer⸗ 
lich ohne Antheil geblieben. 
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Wahrend * arge genwirfniß war in bem ehuafihen ‚Si 
chenthume, Ketzerei auf Keberei enrporkam auf. feinem Schooße, - 
aus den Ideen, Anſichten und Begriffen, auf- denen es ſtand, 
alſo dag bad geiſtig⸗ religioͤſe Leben in demſelben immer begrifs 
fen, war in, einem wilden Zufammenfchlagen, welches. dad. Chri⸗ 
ſtenthum aufznreiben ſchien, wor.-aufh,.ker ervangeliſche Geiſt 
nicht unthaͤtig geweſen. Zwar hatte hie Thaͤtigkeit der Glau⸗ 
bensboten ber alten. Waldenſer beinahe aufgehört... Es zogen 
Einmjelne derſelben: noch hin und her, und die ſleiſchliche Kirche 
bemerkte. ſie wohl. Aber ei war nicht bedeutend, was: fie erwirk⸗ 
tem Es lag nieht an ihnen und nicht an dem Worte, welches 
fie verfündeten. Auch an den Menfchen lag ed nicht, bie es 
wohl noch gehört hätten mit derfelben Freudigkeit, mit der es 
im;eilften und zwölften Jahrhunderte von ihnen begrüßt worden 
war. Uber die Mieſterfuͤrſten den Beifchlichen Kirche, waren wach 
geworben, . A. mar. Niewmanhen mehr möglich, Das Wort ass 
Herrn dange; ;angeftstt zu predigen. Sie. griffet.ife.auf und 
verbrannten. ihm Es Tonne nichts. mebr gefcheben mit ber alter 
Kraft, in hem Umſange und der, Aubehnung, wie font, feib 
dem bie roͤmiſche Kische-mit dem dreizehnten Jahrhundert Dig 
Inquiſition ‚organifirt, ſeitdem Rom Wehe und Waffen allent⸗ 
benhin gerufen, damit die ſaͤumige Prieſterſchaft wach ſein moͤchte 
gegen die Ketzer. Jeder Prieſter hatte dad Recht, einen: Ketzer 
sofort zu faſſen.) Auch. war durch die. Werfolgung bie. Orga⸗ 


1) Quod ordigayii possint capere seu capifagere hareticon sen de he- 
‚regi puspectos et etiam judices saeoulares seu domini tsınporalea ex "parte 
ordingriorum super -boc. requisiti eos capere seu capi facore. tensantti . 
segundum legitimas. et canonlans sanctiones. Cono. Raxis. a. 1346. Mans. 
Coll. Conc. AV. Puch, 


won DDR T 7 BEE PR 


— 156 — 


nifation auseinander. geſprengt, welche die alte evangeliſch-katho⸗ 


Aiſche Kirche in den Ländern. des Südens für die weitere "Aud: 


breitung des Glaubens gehabt. Was noch unternommeh ward, . 
ward unternommen von Einzelnen ohne Zufammenhang, ohne 
größeren Plan. In ben Suͤdlaͤndern war es, was die weitere 


Ausbreitung des Evangeliums anlangt, ſtill und truͤb geworden, 


ſeitdem bie Verfolgung: begonnen, obwohl es nicht fehlte an ein: 
zelnen walbenfifchen” Sölheaheh wre an einzelnen: Glaubensbo⸗ 
ten. An die Stelle der Predigt des Wortes Gotted war ber 


» Unfinn der Sraticellen, ber Turlupinen und der Begarden ge⸗ 


% 


treten. 

2 Einen Meinen Zweig aber aus ‚dem * ver Evan- 
gelismuß feit jener Verfolgung in Die’ Bänder des Nordens ge- 
trieben. Einzelne Waldenſer gab es nun wohl in denſelben (bon 
vor der. Verfolgung: Aber dieſe trug. gewiß ‚bei, ſie ekwas weiter 
in die:nörblichen Laͤnder zu verbweiten. Mile viele bei Vollkomme⸗ 
nen mochten ſich gerettet Haben“ durch die-'Flucht. Bis Mach 
Böhmen und Polen hin follen fie entkommen fen. 1) -Aber 
auch hier. war ihr unmittelbare Wirken nicht bedeutend, densiibie 
zömifche Kirche war wach geworden allenthalben. Dhrum:fheitten 
auch hier die Waldenſer ſich ſehr in der Stile gehalten zu haben, 
daß die roͤmiſche Kirche weder Gelegenheit findet, von ihnen zu 
reden, noch fie zu verfolgen. Erſt im funfzehnten Jahrhundert 
erſcheint beſonders in Boͤhmen eine Ketzerſecte, welche die Roͤ⸗ 
miſchen Picarden nennen. Dieſer Name koͤnnte zuerſt verdorben 
aus „Begarden“ entflanden Seit, vhne daß dadurch bewieſen 
wixde, daß die boͤhmiſchen Picarden wirkliche Begtirden gewe⸗ 
fen und! bewieſen wäre, daß fie feine Waldenfer gewefen:?)- Denn 
Dis: Kirche pflegte auch den Waldenfern..den Namen Begarden 
zu geben. Ferner aber koͤnnts der Name naiif bie Picarbie, U: h. 
auflieinen Theil des franzoͤfiſchen Nordens deuten. " Flandern, 


welihes zu dieſer Pitardie gehoͤrte, war !im -dreigehtiten Jahr⸗ 


hundert voller Ketzer geweſen, 'welche DIE Kirche, dieſogern 
Katharer: und Waldenſer burdy einander wirft, Buigaren ober 


.4) Friese. Kiichengefihichte von Polen‘, IH. -pag.:9 
1 12) Das Wort: „ABegarden” fei vor den- Boͤhmen Pikhardf;, Pike, 
@ikarti geſchrieben und ausgefprechen worden. ‚Dobrowsky: Sachicht⸗ der 
söhmifchen Pilarden. und. Adamiten. Libhanblungen der voͤhmiſchen Atade⸗ 
nie der Wiſſenſchaften, Jahrgang 1788, pag Bw > 
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Patarener nannke. ) · In Boͤhmenvannie manshie geflächteten 
Waldenſer mit dem. Rantinı:bei: Landes, aus dem. fie gekom⸗ 
men‘ Sie waren aber: Waldenſer, dieſe Picarden, das. beweis 
ſen Die Lehren „.bie ihnen Schultiegegeben werden, ‚fie waren 
weder Begarden un ſouſt enwsAnderts. 3 ‚Die * vmile 
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h Invaluit Hieretica pravitäs” eorui gu vulgariter‘ dleuhtor Paterfni 
et Bulgäres. Ausi’sunt fidei puritstem in Finibus Franciae et Flandrne - 
pertirbendo „yisläre.: Nomine velgari Bolgari apfpellantur sive aunt Pa« 
terini vel Albigenses vel aliis heresibus maculati. Es beißt alfo Alles 
Katharer oder Patarener, ed mag fonft fein, was es will. Matth. Paris. 
Hist. Angl. a. 1236. 1238.: pag. 362, Pag- 47. , 

5). Die Böhmen fchen die Picarden, wie aus einer. naͤchſt anzufuühren⸗ 
den Stelle erhelen wird, tur funfzehnten Jahrhundert für Leute an, die 
von Hußen-Herein nach. Böhmen gelomuten. Aencas Sylvius deutet in der 
gavößnlichen Erb’and Weile ihren: Kefprung: an. Er-sehes. von:tinen Man, 
ne, Ramens Picardus, Der aus Gallien nach Boͤhmen gekonunen. Das 
if etwa, als wenn Jemand ſagen wollte:? Es war ein Mann, der hieß 
andern, er kam zu uns aus Gallien und von ihm flanınıen bie Flandrer 
ab, die unter und wohnen. ‚Inter hate et alia apud Bohemes nefanda et 
inaudita "prius emersit:berasis. Piocardus quidam ex Gallia Belgica in’ 
Bohemiam penetyavit, qui_brevi tempore non parvam mulierum virorum- 
que plebem ad'se traxit, quos nudos inasdere jubens;,. Adamitos voca- 
vit, Hio filium Dei se’ dinxit et Adam vocari. Connubia eis promiscua 
fuere. Aen.. Sylvjius, Historia böhem. cap, 51. Dobrewäln täugnet die 
Ableitung aus Gallien fhon deshalb ‚-meilses in Bohnen zu kalt ſei, als 
daß man nackend gehen koͤnne. Das Nactgehen fand natärkichinur: in den 
geheimen Zuſammenkuͤnften und gewiß in wohlverſchloſſenen Binmiern flat.‘ 
Die tähne Berihelgung, Die Sylbius zwiſchen den Piecarden und Ada⸗ 
miten annimmt, iſt ˖ die ganz. gewöhnliche Zactit der Kirche. Die boͤhmiſchen 
piccarden aber waten offenbar Waldenſer. Eine Anzahl. derſelben wollte: 
fih zu Prag feſtſezen. Origo antem et radix hujus malediotäe -heresis 
pervenit ad‘ Bohetalae regnum a quibusdsm-Picardis, qui anuo MCDVIH. 
Pragam oum uxoribus venerunt. Bezezyna apd. Dobrowsky. L 1 p. 309. 
Aber Niemand giebt diefen Piccarden etwas Stchuld, was nadı dem Begat⸗ 
dismus ſchmecke, mit dem man fie doch identificirt. Sie laͤugnen die Reale 
gegenwart. De quorum numero (fährt Brzezyna, der eifrige Utraquiſt, 
fort) fuit gaklam Sigismundus Rzepansky, Cliens prope Rhadek; de 
Rzepan mansione, ac pluribus tam Clientibus quam utriusque sexus vil- 
lanis, qui nullam Magistrorum sanam volebaut accipere dootrinam , sed 
infamantes et ratione carentes insaniebant, : dicentes: omnes Magistros 
ao Presbyteros qui asserunt ‚sub speciebus panis et vini esse verum cor- 
pus et sanguinem Christi, 'esse deoeptatores et seductores et quod ipsis 
nullus fidelis debet. adhibere oreditivem fidem. Die Uniserfität zu Drag 
bat bereits 1417 Mafregeln gegen diefe Piccarder verordnet, de wohl fruͤ⸗ 
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Kiehe- bringt ſtergern mitben. Adamiten in Verbindung, welche‘ 
zur Zeit der: huſſitiſchen Unruhen in Böhmen auftauchten: nicht 
umfonft will fie die Picatder ‚mit den Begarben.. zufammenges: 
ſchmolzen haben. Die Adamiten waren sein Zweig drs Begary 
bibnus⸗ und ſie Hatten, wie biefer, die Volllommenheit gewon⸗ 

nen, welche den Menſchen ſuͤndlos und alle ſeine koͤrperlichen 
Handlungen gleichguͤtig machte.) Es iſt ein .ganz gewoͤhnliches 
Zanſtſtuͤck der. Roͤmiſchen, folche Secken,,, bie ihren Urſprung a aus 
ber Undenntniß, der Rohhait, der Begriffseerwinung, in wel · 

en Fr ine —— F 
her in Prag vorhanden , aber ef: 1418 recht daͤtich benierkt worden mil 
ven ; daher’ gefagt' wird, fie waͤren in dieſem Jahre gelommen.“: Die Uni⸗ 
ver tär. wirft ihnen vor: teinerer.tenent--et astrucre :conakfür, non’ esse’ 
purgatoriuin et-eönsequenter quad:non ; #it onandanı. et zlermonynandum, 
pf6 .dafuneiis.. . Quodgue non: aint tewendae in Dei ‚eoelesine. imagimes ;. 
inimo askemint ,- quumvis falte,: quod habere Ghristi et. zunctorum imagi- 
nes lege Domini repugnaret. Insuper quod benedictiones .‚salis et aquae. 
fontis bäptisterli.errorem saperent: Et hinc alias cum aliis laudabilibus 
eeriesiarum veremohlis fanditüs evellere mituntur, -Pelzel; 2ebensgefthichte 
deb : Römffchen und Bohniſchen eig Zehersiaus Ib. Urlundenduch 
pag. 164. DT u dw: ann ri —X 

-s.1) Suerexerunt- Ansuper -hig diebuis Adamitao,, "ni ‚audi incedentes,, 
vagos coitus canum .mbre depraedioantes, at innocentes peccard@ non 
posse, quos tamen Siska armiger quidam ignobilis ipsorum- errantium: 
Capitaneug, ad. numerum septuagimta utriusque sexus delevit. Tljomae: 
 Ebendorfferi : de. Haselbach. „Cistonle.:Auatriae. Pez. Seriph Ber. Anker 
IE pag: 6.7... a re 
no Solghe: Mamiiten hatte men beteits im Sabre ‚41312 w Krems in Den. 
ſtegreich entdecht. Anonymi Auptoris brevis narratio de nefanda heresi 
Adamitica. Pez.: Script. Rer. Austr. H. pag. 53336. Die römiſche 
Kirche war 'den üfterreichifchen Adamiten gar nichts nach. diefer Erzaͤhlung. 
Item ut: diutäws ponsent 'latere eechesias tamen frequentabant et cum in- 
trarent, dum ustins exirent, hacc-verba pro orationibüs replieabant, di- 
centes. Es iſt gelogen, was man fingek, ed ift gelegen, was man ſaget, 
es iſt gelogen, was man fichet. Item Sermones humiliter frequentabant, 
nan tamen: ut Aliud quam ut pfavitatem raperemt in Sermone. In domi- 
bs suis de sermonibus mutuo sic Ioquebantur. Ei), wie fiheen der gelo: 
gen.bate 

‚. De ſcheinen ſie nicht zu dun Zweig des Begardismus gehoͤrt zu ha⸗ 
ben, fuͤr dene das Chriſteathum gar. nicht mehr da war. Item suos con- 
fessares lioet laigon pragferunt Doctoribus universis orumque ordinatio- 
tignes gonservans, utpote divinitua eonstitutan- Item raro est apud eos 
"homo, oujuacungue acexus, qui tantum Novi ı testimenti. non -aciat -eorde 
tenus in, vulgari. , - ° ARE BG 
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cher ihr Aicheatdem die Manſchen gelaſſen hat, ‚zu identificixen 
mit den Evangelifchen. Daher das flete Streben, alle Keperei, fie 
möge num evengeliſche Vratefigtion gegen bie romiſche Kirche 
fein ober- ein grauſamer Ircthum, der aus einer katholiſchen 
Idee ſich heraushildete, dazzuſtellen als ein innig verbundenes 

Ganzes. Aber ber Abfall zum Goͤtzendienſt, zum Islam, zum 
Heidenthum, zum Deismus, der ſich jetzt in Ungarn zeigte, zum 
Atheismus, das ewige Evangelium und bie chriſtliches Leben ver⸗ 
nichtende Lehre- von der Vollkonmenheit, nicht in der Kirche 
waren fie, welche das helle und, klare Eyangelium vor die, See⸗ 
len der Menſchen ſtellte, ſondern in der, weiche: ed ihnen barg,, 
in der Menſchen fich deificirten, in der, die einen Wunderkreis 
um die, Menſchen zog, ſie aber nicht belehrte. VPetrus non. Pie 
lichdorf, ein, Schriftffeller, ber am ‚Ende des vierzehnien oder 
am Anfange des funfzehnten Jahrhunderts lebte, zahlte die Lande 
auf, im -kenen.-$8.'Waldenfer gäbe. und in benen nicht. Geine 
Aufzählung. ift ſehr ungenau. In England, Flamand, Flandern, 
Brabant, Weſtpholen, Daͤnemark, Schweden, Preußen und, 
Krakau fol es gar Feine Waldenſer gegeben haben. Aber in 





Thüringen, Böhmen und Mähren, da wären Waldenſer gewes 


fen.*) Dabei find deun nun iedes Falles mehrere Laͤnder uͤber⸗ 
gangen. Es gab Waldenſer in. Oeſterreich. Und viele Länder 
find als. ſolche genannt, in denen Waldenſer nicht vorhanden 
geweſen, wie England, wo ſich doch Spuren derſelben ziemlich 
unzweideutig finden. Doch iſt durch Peters von Pilichdorf An⸗ 
gabe bie Verbreitung der Watdenſer nach dem: Norden im All⸗ 
gemeinen erwieſen. Allenthalben aber, wo die Waldenſer noch 
find, leben fie ſehr ſtill und zuruͤckgezogen. Sie brängen ſich 
nicht hervor. und machen die Welt nicht von fich reden. Die 
Saboriten machen es den eigentlichen Waldenfern in Böhmen 
zum Vorwurf, daß fie fo ſtill und zurkdgezogen waͤren mit ihs 
ter Eehre, daß fie Außerlich mit derfelben gar nicht hervorteäs 
‘ten.?) Aus den gebrauchten Ausdruͤcken laͤßt ſich vermuthen, 


1) Pet. de Pilichdorf contra Waldenses. De La Bigan Max. Bibl. 
Patr. XXV. pag. 180..181. 

2) Nıhil tanc cum Wealdensibus, gestum negotii est, » "negne illorum, 
conventun- actus est, hominum externorum et advenarum, negue palam 
Sonerotieatiun. Cum Bohemis et inter Bobemos ; re8 omnes tracta- 
tao zumt., wor, Tun. 
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baß dieſe Maldenſer fi" 1: ige wie Katholiſche zeigten. 
Da herrſchte alſo wohl noch das alte Suflem, :nach dem bie 
Glaͤubigen und in außerordentlichen Faͤllen ſelbſt die Vollkom⸗ 
menen · Oispenſation erhalten Polriten , am alle katholiſchen 
Bruche‘ mitzumachen. In ber Alten Bedrutung gab es wohl 
auch bie Trennung in bie Glaͤubigen und in die Vollkomme—⸗ 
nen nicht mehr. Der Stand der Vollkommenen hatte mit ber 
Hoffnung, die römische Kirche" allmaͤlig zu unterhoͤhlen, aufge⸗ 
hoͤtt. Es waren nur bie eigentliche Prediger, bie. WBarben, ges 
blieben. Britt Aber 'nun auch’ keine bedeutende Wirkſamkeit der 
Wätbehtfer: als ſolche, mit biefem Namen oder mit-ben anderen, 
voelthe Die roͤmiſche Kirche ſonſt von ihnen gebraucht, hervor, fo 
iſt es doch unverkennbar, daß ahr Geiſt thaͤtig geweſen, daß ihre 
Meinungen fich verbreitet Hasen. :- Die engliſchen Lollarden und 
die’ böhmifchen. Taboriten Haben: in Ihren ‚Meinungen und Ans 
fichten offehbar die größte Verwandtſchaft 'mit den Waldenfern, 
obwohl beſonders die Taboriten behaupteten, "daß fie in keiner⸗ 
lei Verbindung mit’ den Picardern ober Waldenſern ſtaͤnden und 

nichts von ihnen entnommen Hätten. Faßlich und handgreiflich 
mochte der Zuſammenhang allerdings Richt ſein, vorhanden war 
er nichts deſtoweniger. Dex’ "Walbetifiömas dar :in Boͤhmen 
feine Kirche und beflimmte, fefte Organifation: Er war -wieber, 
vie früher, eine Meinung der Menſchen geworden, bie äußerlich 
| katholiſch waren. Dieſe Meinung , ‚af die Schrift gegtuͤndet, 


Im Zahre ‚1er. wären die Bräter mit den Watbenfern in Böhmen 
und in Oeſterxeich in, einige Verbindung getreten, welche chen die Verſchie⸗ 
denheit Mar gemacht. Circiter tempus illad audierunt, esse. quandam con- 
‚ gregationem Waldensium veterum in lotis vieinis Aüstriäe, Nluc’duo ex 
fratribus tunc mittunter, qui de: universis, quae acta a fratribus requi- 
rünt'sententiäm et judieium Waldensium. Horum inBoliemia pauci tuno 
fuere delitestentes metu violentiae adversariorum, Ad quos autem tuno 
missi a Fratribua venerunt, ab iis ‚cuncta approbata fuere, affirmantibus 

ea fieri ab illis quae Christi et Apostolorum institutioni consentanea, 
Reversi Fratreg de Waldensibus retulerunt,, ‚doctrinam esse sanam et 
puram, in vita autem quaedam corrigenda esse. Haec fere ista fuere. 
Quod professionem fidei suae occultent, neque audeant formidine afllictio- 
. num ea proferre, quae animis habeant concepta: quodque ideo ut magis 
‚ in tuto sint, templa quogne ipsi Papatium conventaum ingrediantur, ne- 
que probibeant: kuis‘ quo minus sacra yarticipeit et eom ils communia 
habeänt, quoram meque ‘in 'doctrina veritatem neque in dissipiina sancti- 
tatem conspici. Camerarius, de eoclesia fratrum, Pag. 52. 104.108.  - 


‘ 





1 — 


ging‘ hinüber auf: die neuen Secten, die fich aufthaten unter 
anderen Namen. Es warb Einzelned verändert‘ oder ausgedruͤckt 
mit anderen Worten, im Ganzen genommen aber war es noch 
immer dirſelbe Meinung und dieſelbe religiöfe Uebergeugung, 
Verſchiedenheit in einzelnen war ‘allerdings vorhanden. Die 
Picarden, die‘ Abkoͤmmlinge der alten Waldenſer, wollten die 
Realgegenwatt nicht annehmen, welche bie. Zaberiten, bie Bir 
tes; der böhmischen Brüder, meilt behaupteten. 

Zwei religiöfe Bewegungen erſchuͤttern .die Zeit, in weiher 
das tömifche Rirchenthum in ber befchriebenen Weiſe in fich 
ſelbſt zerfallen war. In der Mitte der einen ſtehet Wiciffe, in 

der Mitte der anderen Huß, ohne daß Beide geradezu Alled 
bedingen und Alled hervorrufen, was in biefen. Bewegungen ers 
ſcheint. Es bewegt fich neben: ihnen noch ein anderer Geiſt, ber 
Geift ber Waldenſer, der wie ‚unfichtbar, unerfaßlich für bie 
tömifche Kirche, immer durch. bie Welt: gegangen if. Weder 
Wiclyffe noch Huß haben der Waldenfer, wie es fcheint, ges 
dacht in ihrem Leben und in ihren Schriften. Die Lehren, in 
denen ihr Syflem des Widerfianded gegen Rom liegt, ſcheinen 
fi) unabhängig von den Weberzeugungen der alten evangelifch 
katholifchen Kirche gebildet zu haben. Dieſes mag weniger ba: 
ber gefommen fein, daß beide ganz unbelunnt geweſen mjt hen 
Waldenſern und ihren Meinungen, ald:wielmehr daher, daß fie 
eine fichtbare Werbindung mit denſelben auch dann noch vermei- 
den zu müffen glaubten, als ihre:-religiöfen Anfichten fich ges. 
laͤutert und fie gelangt waren zu berfelben Kenntniß, “auf wel. 
cher jene alte Kirche geflanden, daß das Chriſtenthum allein 
geſchoͤpft werden muͤſſe aus bes heiligen Schrift. Der Name 
‚Reiser mußte feit dem dreizehnten Sahrhundert furhtber in 
die Ohren der Menſchen toͤnen, und es hatte ſich erwieſen, daß 
nichts zu erteichen war, wenn man auftraͤte wie die alten Wal⸗ 
denſer gleich mit der beſtimmten Behauptung, daß die roͤmiſche 
Kirche gar keine Kirche ſei. Sie haben die roͤmiſche Kirche nie- 
mals in dem Sinne verworfen, wie. jene es thaten, fie haben 
den Namen Ketzer vermieden, fie haben in der Kirche Roms 
bleiben wollen, fie haben nur getrachtet, derſelben nachzuweiſen, 
daß Vieles in ihr anders fein müffe ald es fet, daß Vieles für 
wahr gehalten werbe, was ed nicht fei, und Vieles für falfch, 
was es nicht fi. Es Haben aud wohl bie Eindruͤcke ihrer 
II. teil. - 11 
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Jugend eingewirkt, da ſie die Waldenſer immer nur hatten öl. 
dern hören als verruchte Keber. Vorzüglich. fcheinet bad bei dem 
Böhmen Huß der Fall geweien zu fein, welcher in 'einigen feir: 


ner Behren fich auch meit von den Waldenfern entfernt hält. 
Weniger mag ed der Fall geweſen fein bei Johannes Wielyffe. 


Der Geift aber der Waldenfer zeigt fi auch .ganz deutlich 
neben den Bewegungen, welche durch diefe beiden Männer ver: 
anlaßt oder ‚geförbert worden find. Der Sitz nun der erfien 
biefer religiöfen Bewegungen, welche ſich in die zweite hinein⸗ 


verzweigte, war England. Es wirb behauptet, dag in-Englandb 


im breizehnten Jahrhundert nur ein einziger Ketzer bemerkt wor: 
den fei, Richard Knapwell, ein Dominicanermoͤnch, welcher im 
unfirchlicher Weile über Zransfubftantiation und Autorität der 
Schrift gelehrt!), ed ward ferner behauptet von Peter von Pi⸗ 
lichdorf, daß es in England gar Feine Waldenfer gegeben habe. 
Damit kann höchftend riur gemeint fein, daß ed bier foͤrmlich or- 


ganiſirte waldenfifche Gemeinden nicht gegeben habe: denn ſchon 


wegen ber nahen politifchen Verbindung mit Frankreich wäre. es 
beinahe: undenkbar, wenn die Grundfäge der Waldenfer ik Enge 
land ganz unbekannt geweſen. Bon folhen Waldenſern findet 


fich zur Zeit des Auftretens des Wiclyffe in England keine 
Spur. Doch. eine. andere Kegerfecte, kennt die roͤmiſche Kirche . 
in England, die Lollarden. Auf dem Feſtlande von Europa 


1) Knapwell und feine Anhänger lehrten. Quod corpus Christi mor- 


toum nullam habuit formam substantislem eandem, quam habpit vivum. 


Qüod in morte fuit introducta nova forma substantialis et nova s,.ecies 
vel natura quamvis non nova assumptione vel unione verborum copulata, 


' eX güo sequitar quod filius Dei non fuerit homo sed alterius apeciei in- 


nominatae. Quod per nullam formam vel nataram de novo introduotame . 


per mortem facta fuisset transsabstantiatio panis virtute viirberum .saczii- 


menfalium, scilioet: Hoc est corpys meum, si in tridup. meelis faota 


fuisset consecratio. Quod mode scilicet ‚post rezurrestionem Christi in 
virtute verborum sacramentalium convertitur totus panis in totum oorpus 
Christi vivum. Ita quod materia panis convertitur in materiam 6orporis 


Christi, et fortna pania convertitur in materiam corporis Ohristi, selliest - 
in id quod est anima intelleotiva secandum quod corperis aut; dat ene 


oorporenm · ęt. hoo virtute vorborum sagramtentaligm. , u il 
Quod in homine est tantum. una forma, ‚scilioet anima vatonnlia, et 
nulla alia forma substantialis.  Quod qui valt ita docere, noa tenetur in 


talibus fidem adhibere auctoritafi Papae Gregorii vel Augustini et simt-* 


lium aut cujuscunque magistri, sed tantum Bibliae et necessariae rationl. 
Knyghton. ‘de eventib. Angl. a. 1286. pag. 2467. 
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waren die Lollarden ein Zweig ber Begarben, oder twielmebe. 
Solauben war nur ein anderer Name für die Begarden. Die 
etzer aber, welche in England Lollarden genannt werben, find 
etwas durchnus Anderes ald die Begarden und: bie Lollarben 
des Feſtlandes. Die: Lollarden, fagen bie, welche in ben Geiſte 

Bir römischen Kirche fchreiben, waren Wicliffes Anhänger. 1). 
Diefen Namen brauchten fie, obwohl Wicliffe ſelbſt und did 
eagliſchen Eollarden niemals etwas: von dem gelehrt, was ber 
womiſchen Kirche an den Begarden verhaßt war. Sie waren 
nur, indem fie die Anhänger des Wiciffe mit dem NRamen bex 
Lollarden bezeichneten, von dem alten Grundſatze ausgegangen, 
daß eime Ketzerſecte fei wie bie andere, und gleichgültig der bes 
fondere Name, weldhen man einer gäbe. Dadurch warb ges 
wonnen, daß dad. Voll durch einen Namen, der einen recht 
böfen Klang hatte, getäufcht werben konnte, inbem eb natärlich 
diefelben Lehren ba vermuthete, wo es biefelben Namen ges 
braucht fahe. Kommen unter ben Meinungen biefer Lollarden 
einzelne vor, welche Aehnlichkeit zu haben fcheinen mit ben 
Meinungen der Begarden, fo iſt bad eben weiter nichts ai eis 
bloßer Schein. ?) 

Nannten nun bie roͤmiſchen rieſter wie mit einem Siel⸗ 
des Zufalls die Ketzer, welche fie eigentlich Waldenſer nennen: 
ſollten, Lollarden, fo wäre denkbar, daß Michffe fie gekannt, 
daß er durch fie in einer freieren Erkenntniß gefoͤrdert worhben, 
ohne daß er fie gerade laut bekannte, daß er Alles von ihnen 
unbedingt angenommen, theild weil es feine Ueberzeugung nicht 
geworden, theils weil er die Reformation nicht in der Weiſe der 
Waldenſer fuͤr moͤglich hielt. Die Maͤnner, welche nicht ſelten 
in Biclifigs Begleitung erſcheinen, ſehen gerade aus wie die 


tritt m j * 
1) 4 valgo Wychpft &iscipali et Wyelyviaai sive Lellardi vocati sunt. 
Kayghien. de eventib. Angl. pag 
2) Dder es maren. folche Site, welche wenigſtens an dem: Spiritunke 
mus der Sranckscaner erinnern, nicht anerlannte Lehre aller Lollarben, ſon⸗ 
dern nur Einzelne. So der unter. Michard II. im Parlantent unter den 
Ketzereien der Lollarden mit aufgeftellte Sap. Quod aulius imtrabit ragmımı 
coelarım , nisi omnibus renuntiaverit ea dendo peuperibus, solum. Deums 
sequendo modo ipsorum. Knyghton de eremfib. Angl. pag. 1207. Dem 
entgegen ftehet die Lehre des Nicolaus von Hereford. Quod Ohristug Aun- 
quam expreasit in sacra scriptura quod volit,.qustl hamo relingueres enenie 
sun temporalia nibil sibi retinendo. Knyghton. ‚deseventib. Angl. p. 1248. 
11° 
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‚alten Glaubensboten ber: evangelifch = katholifchen Kirche, die 
auch in ihrer äußeren Erſcheinung den Apoſtolen aͤhmich gie in 
teachteten.:) Solche Lollarden wären denn wohl in England 
vorhanden geweſen lange vor Wicliffe, wie fie vorhanden war 

ven in anderen Ländern Europas. Sie waren aber wenig her⸗ 
vorgetreten, alfo daß die woͤmiſche Kirche ſie nicht bemerkte. Sie 
kamen aber hervor und ſie ſchloſſen ſich an einen Mann an, der 
kuͤhner und gluͤcklicher war mit feiner Lehre, ber. gluͤcklicher ſein 
mußte, weil er nicht gleich, wie ſie ſelbſt, mit dem Verwerſen 
des ganzen roͤmiſchen Kirchenthumes begann. 

. Man fühlte ſich beiderfeitig angezogen durch ein gleicharti⸗ 
ges Streben, aber man identificirte ſich deshalb noch nicht voll: 
ſtaͤndig. Viele Lehrer; welde von ben. Römifchen Lollarden 
genannt werden, trugen allerdings Saͤtze vor, welche Wiclyffe 
gelehrt hatte, nur mit seiner geringfügigen Modiſication oder mit? 
einem andern Ausdrack.. Aber fie lehren auch Dinge, welche 
von Wicliffe nicht gefagt. worden waren, und fie brüden ſich 
babei faft, gerade fo ‚aus wie: die alten Waldenſer. Sie verwer⸗ 
fen bie ganze roͤmiſche Kirche, weiche fie eine Synagoge des 
Satans nennen, fie läugnen bie Kraft aller. Sacramente in 
derſelben. 2). Sie haben auch eine andere Anſicht als Wiclyffe 
vom Abendmal und erkennen meiſt die Realgegenwart an. ”) 
Bis; zu jenem entfcheidenden. Schritt des Laͤugnens ber. römis 
ſchen Kirche war Wiclifje nicht vorgegangen. Er wollte die: 


- Kirche reformiren, aber die Kirche in und Durch fich ſelbſt. Die 


Ballarben. aber, nachdem ſie erſtaut waren durch die, welche 


"*4) Gel ut sam heresin caufios palliaret ac sub exquisito colore di- 
—8* uiuu, congregavit iniquitatem sibi, videlicet, comites atque 30- 
cios unius sectae insimul Oxoniis et afibi commorantes, talaribus indutos 
vestibus de russeto, in sigaum profectionis ampfioris, inoedentes nudis 
pedibus „ qui suo8 errores’in populo ventilarent et palam ac publioe: im’ 
suis serinphibes‘ praedicarent. Walsingh. Hist. Angl. pug. 191. ': 








2) Quod eoclesia nihil est aliud quam synagoga: Sathunas et ides! 


noltınt adire illam ad honorandum Dominum. neqne poreipiendum sacra- 
mentum aliquod et praecipue sacramentum Altaris. . Septem :Sacramenta 
non sunt. niei signa mortua nec valent in forma gu eis utitar eorieala, 
Walsingh. Hist. Angl. pag. "366. 

. 8) Quod. sacramento Altaris. post consecrationem .est verus panis et 
seram Corpus Christi. Lehre des Johannes von Aſton. Knyghton. de 
evenlibus Angl. pag. 2658. en 
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Michyffes nah verwandte Lehrt zu: ihnen ‚trieb, begannen ſchon 
Sch: wieder zu organiſiren als eine eigene Kirche. Sie hatten 
Ihre eigenen Preöbyter..und ihre eigenen Biſchoͤfe nicht allein in 
Kugland, fondern. auch in. den Nieberlanden.+) Sie find biefe 
Lollarden ber allem Zuſammenhange mit Wicliffe doch auch et 
ons: Eigenthuͤmliches und Gelbfiftändiges, das Teinedweges in 
allen Stüden von. ihm herruͤhrt, durch welches ein befonberer 
Geiſt gehet. Und dieſer Geiſt erinnert ſo ſtark und fo deutlich 
an den Waldenſismus, bag die Vermuthung, es waren alle 
MBalbenfer , die fi wun: aufgeregt fühlten. durch Wicliffe und 
den Anhang, den feine Zehre unter dem Volke fand, um: noch 
einmal hervorzutreten mit. dem Verſuch, ob fio das roͤmiſche 
Kirchenthum nicht flürzen koͤnnten, fich, fol zur Gewißheit fick: 
gert. Serade in derfelben Weile erhuben fich auch in Boͤhmen 
bie alten. Waldenfer wieder aus ihrer: Berborgenheit, u durch 
Huß und ſeinen To: das Land im: Bro Bewegung grtomt 
men war. ?) £ 
Bike und bie Sollarden fen im: ng ange v 
) Be 
1) Solcher Prieſter gewahrt die, römifdhe finde, erft nach Wieldfc⸗ 
Tode durch Aufall: vorhanden waren fie wohl ſchon fräber. . Lollardi "pek 
‘dem tempus in errorem suum plurimos sedaxerunt et tantam 'praesum- 
puerunt audaciam ut eorum presbyteri more PontiGeum noros erearek 
predbyeros, asserenten quemlibet sacerdotem tantam comsecutnn pote- 
statem ligandi atque, solvendi et cetera Hcölesiagtioa, ministrandi,. ya 
taın ipse Papa dat vol dare potest. Prodita est haeg neguitia per quen- 
dam ab eis ordinatum qui stimulatus conscientiae 'Episcopo Sarun confeg- 
sus est errorem. Walsingh. Hist. Angl. pag. 340. Die Difchöfe der 
Lollarden geben fih zuwellen ſelbſt das Aufere Anſehen Farbolifcher Prieſta 
und ſuchen Ach dffenbar. einzudrängen unter. den katholiſchen Klerus. Bar 
oerdotes ‚Wichefäistae pꝓalam Episgopos in ordinem redigere conabantuz et 
horrenda rerum sacrarıim confusio oriebatur. Reus” ‚erat hojus sceleris in 
Belgia säcerdos pseudaminorita Jacobus, qui adulterato Pontificio diplo- 
mate, se Episcopum dixit nec sacris Episcöpalibaus initiatus sacerdoteh 
" Sicto rita saerarit in pleribus Germaniae Beigtigue dioesomibus, ad60 \t 
iabente desennio plures ab eo profana inunctione delibuti divina mysteria 
Qertrali Indo peregeriat. Roynald. Annalez ‚Ecclesige. a. 1291. xVn. 
2) Ibi gnogue sumia occasione Waldenses, qui usque ntueruat aua⸗ 
oervioes' erexerunt, prinum latenter auoa inducentes errores, postea Iyeto 
armata-inanu defensare et alios nd &osdera hisi kunt, compellere. Themse 
Khesdarfäi de Haselbadı Chronic. Austr. yag..B46. , 


N 
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wit. cine Erſcheinung, "bie nur ber ‚Kirche, nur der. RER 


Glaubens und ber Gemuͤther angehoͤrt. : Sie, ſpielen eine wie 


kige Rolle in den Angelegenheiten des Landes. Ihr Daſein und 
ihr Wirken ſteht in dem engften Buſammenhauge mit. der: pol⸗ 
tiſchen Ereigniſſen, weiche im vierzehnten und im funfzehnten 
Jahrhundert England bewegten. Dieſe wirken ein auf: hie Stel⸗ 
dung der Zollarden, bebingen bald ihre Stärke, bald. ihre Schwͤ⸗ 


Me: Dia Lollasdismae wirkt feinerfeitd ebenfalls ein‘ auf: die 


Eriigniſſe. Es iſt sine Doppelte veformaterifche Tendenz in Eng⸗ 
land zu bemerken. Die eine zeigt Sich. eben in Wieliffe und ben 
Eollarden. Sie tritt, zumal in den Letzteren, hereoralS eine 
sehe und vollſtaͤndige mit den Worten wuf..ben Lippe. aß 
die ganze roͤmiſche Kirche nichts ſei, daß ein durchaus neuer 
Dau der chriſtlichen Kirchengeſellſchuft begonnen werden muͤſſe 
allein auf ber Unterlage des reinen Evangelii. Cine andere te= 
ſermatoriſche Tendenz Hat fich einen weit engeren Umkreid ge⸗ 
zogen. Sie bleibt in ber römifchen Kirche und fchüttelt an dem 
EGebaͤude der Dogmen nicht, an Nichts, was mit bemitlben in 
Verbindung ftehet. Sie greift nur nach den aͤußerſten Spigen 


“der Mißbräuche ber Kirche, welche bet Welt am brüdendften 


® 


Acorden fi find in ihren Ergebniffen. . 

Da will fie denn. nicht, dieſe reformatorifche Zenbenz, daß 
das Papſtthum über England dominire und dad Reich vluͤn⸗ 
dere, daß dad Popſtthum England mit fremden Klericern üben 
ſchwemme, die es Ebenfalls plünderten,. daß der Klerus dire 
frele, vom Reiche unabhängige Macht fei, daß er einen großen 
Theil der Reichthuͤmer Englands fleuerfrei befige, daß er über: 
haupt Reichthuͤmer befige, daß dad Sarerbotium überhaupt ein 
weltliches. Herrenthum ſei. Diefe- reformasorifche Tendenz ft 
eroorgegangen, To weit fie gegen dad Papſtthum geht, aus 
dem flarfen Nationalgefuͤhle ber Engländer, bie ſich nicht wol⸗ 


preſſen laflen von außen ber. So weit fie gegen. das Sa 


werbotium gebt, iſt ſie hervorgegangen aus bem allgemeinen 


Mißbehagen‘, das die Menfchen über bie verkehrte Stellung def 
ſelben empfanden, "Nur die Seite, welche gegen das‘ 


| thum laͤuft, wird von dem engliſchen Klerus getheilt. Nar daun 
wenn davon die Rede iſt, daß ber Papſt nicht —e hie 
engliſche Kiuche pluͤndern und beherrſchen folle, zeigt auch ber 


englifche Klerus nationale Gefühle und ſchließt fich der refor⸗ 


— 
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matorifchen Tendenz an. Es wird dann von ihm zu bem Papft- 
cthume eine ſehr ſtarke und bittere Sprache geredet, und ein 
freierer Geiſt wird gezeigt. So geſchah ed im dreizehnten Jahr- 
hundert von Robert Großeteft, dem Biſchof von Kincoln, deſ⸗ 
fen auch Wiclyffe .gebenkt. !) Diefer Widerftand ift jedoch im: 
mer nur ein fehr bebingter. Niemals fteigt er zu der Spitze auf, 


vaß. göttlicher Urfprung und göttliches Recht des Pontificats 


geläugnet. worden wäre... Er ift, diefer Widerſtand, immer von 
dem Gedanken beherrfcht, daß es für die unabhängige Stellung 
‚ bes geſammten Sacerbotli trefflich fei, werm ein Statthalter 
Gottes, der dad Intereſſe des Plericalifchen Standes wahrnehme 
als das erfle, zu Rom mit unbebingter Gewalt über die Welt 
. gebiete. Der englifche Klerus ward auch durch den anderen 
- Zeil dieſer reformatoriſchen Tendenz immer an ben Glauben 
on bie unbedingte Papfigewalt gemahnt. Nur Rom kann ein 
Schutz gegen benfelben fein. 

ı Die zweite veformatorifche Richtung iſt im vierzehnten Jahr⸗ 
bunbert zu bemerken in ben Königen und in dem Parlament. 
Sie ift bald mehr bald. weniger deutlich nach dem Wechſel der 
Verſonen und der Verhättniffe zu gewahren. Bon Wichpffe 
Eönnte man beinahe fagen, daß er zwifchen diefen beiden Rich, 
tungen auf eine Reformation wiederum in der Mitte ſtehe, in 
dem er nicht allein will, was die zweite berfelben will, fondern 
‚Wieles auch von dem, was bie erftere erfirebt, was Glauben 
umd Lehre betrifft, ohne gerade deutlich zu der höchften Spitze 
derfelben, zum Verwerfen des ganzen roͤmiſchen Kirchenthumes, 
vorzufchreiten. - 

Dem Klerus aber ift nun ſchon bie erfle Richtung ſatiſam 
zuwider. Sie genuͤgt, ihr entſcheidendes Gegenſtreben hervorzuru⸗ 
fen. Eines aber macht fie noch weit bedenklicher. Die erſte 
und bie zweite reformatorifche Tendenz fcheinen fich nicht felten 
wit einander verſchmelzon zu wollen. Sie haben einen Punet 
mit einander gemein gleich vom Anfange her, den Angriff auf 
dad Sacerdotium. Eine ſolche Verſchwaͤgerung ſcheint einzutre⸗ 
treten in dem Königlichen Haufe feit Eduard ME Wenigſtens 


4) Eine Sammlung Heiner Schriften und Briefe deffelben, aus denen 
ein ziemlich freier Geiſt hervorleuchtet, bei: Brwm. Fasciculas Remm ex- 


Pelond., et fuglent. og- 15113. 


. . 
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werben bie Lollarden nicht ‚mit dem Eifer verfolgt, mit weichem | 


es die Kirche begehrt. Darum wird die Kirche, um in ber 


- Sprache diefer Zeit zu reden, revolutionäre. Sie ſtuͤrzet das 


Fönigliche Gefchlecht, welches den Lollarbismus zu begünftigen 
fcheint, und ftellt ein andered auf, welches ihn, verfolgen foll. 
Immer nur unter einer Bedingung iſt der bierarchifche: Geift 
ein Stügpunet der Throne, daß diefe fich wiederum ihm unbedingt 


fügen, ſich nicht beraudbewegen aus dem Kreife, mit :dem fie _ 


von ihm umzogen worden. Ging die Revolution, auf welche 
hier gebeutet wird, der ‚Sturz ded Königs Richaxd IFp and) 
keinesweges allein aus der Kirche hervor, fo hatte fie Doch - einen 
arfen Antheil an berfelben und fie war in ihrem. Wunſche and 
in ihrem Geifte. N 
Es vermochte nun zwar der Klerus, den Boden deß Le 
bens in England zu zerreißen und bie Berhältniffe auf das wil⸗ 


deſte zu verwirren in dem Kampfe, den. er am Ausgangs bed 


Mittelalters zu flreiten. hatte, um das hierarchiſche Syſtem zu 


behaupten, aber einen vollſtaͤndigen Sieg konnte er nicht errin⸗ 


gen und die beiden Richtungen: auf eine Reformation. dei Kirche 


ganz nicht übermältigen, Der Lollardismus erhielt. fich, bis Die 
großen Ereigniffe des ſechszehnten Sahrhundert dazwiſchen traten, 
ex erhielt fich, ob auch nur in einer verborgenen, verfolgten Ges 
meine, ey erhielt Sich, obwahl auch er fein Streben, das. ruͤmi⸗ 
ſche Kirchenthum in England zu ftürzen, ebenfalls nicht erreichte: 
Durch fein bloßes Dafein bereitete er doch viele Gemuͤther auf 


die Ereigniſſe vor, welche im fechtgehnten Sahrhunderte Fonts 


men follten. 

Auch die andere Richtung blieb in England immer. vorhanden, 
wenn fie ſich auch nach der Revolution, Die Richard II. ſtuͤrzte, 
ganz. von dem Lollardismus entfernte und denſelben ſelbſt ver⸗ 


‚folgte. Der Klerus müßte ſich vielen für ihn bitteren Landes⸗ 


gefeben fügen und er ftand fchon var der großen Kirchenreformation 
mehr unter dieſen und unter den Königen, ald unter-den Paͤpſten 
Auch dieſe Richtung und ber ftete aus ihr entwachlende Kampf 
zwifchen der Kirche und der Melt, der. die verfchrig Stellung 
des römifchen Sagerdgtit den Menfchen immer fühlbar machte, 
dienete, Die Gemütber vorzubereiten auf Die fommende Zeit. 
Ein ſelgſgmes und widernatuͤrliches Verhaͤltniß ide am 
Anfange des bei Önten Jahrhunderts zwiſchen Eroand“ und 


- 
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bem römifchen Stuhle eingetreten, machbeii-Innpommg III. durch 
eine Reihe nichtswuͤrdiger Klınfle den "König Johann. genöthts 
get, fich ‚für einen Vaſallen Roms zu erklaͤren. Es ſcheinet 
ben römifchen Stuhl auf den Gedanken gebracht zu: haben, daß, 
was bie Heriſchaft md bie Pluͤnderüng der engliſchen Kircht 
anlange, dieſes Reich ſich nun auch etwas mehr vruͤſſe gefallen 
laſſen. Wenn man erwägt, daß bie mit: jenem Gteigniß gleich» 
zeitig entfiehende und ſich ollm&lg ausdehnende und befefligende 
parlamentarifche Verfaſſung in- ber englifchen Nation ein Gefühl 
von Kraft und Freiheit. aufregte, fo fcheinet ber Boden, welchen 
bie. Paͤpſte fih in England nehmen, eben nicht ganz glüdtich 
gewählt. zu fein. Die. Päpfte find auch - niemals befonbere 
Freunde dieſer frxien Verfaſſung geweſen, und ſchon Inne 
cenz III. fcheint es zu, ſuͤhlen, daß fie in Zukunft der Kirche 
hinderlich werben koͤnnte. Darum erklärte ee Die magna oharta 


j 5 “ hy 


für ungültig, Nicht felten haben: Päpfle bie Könige von Eng 


land der Eide willig entbunden, die fie auf die Charte gefchwegs 
ren hatten: Wenn fie diefe Bemerkung gemacht hatten, fo hat: 
ten fie nicht Unrecht mit derfelben, obwohl auf der anderen 
Seite die parlamentarifche Werfaffung dadurch etwas unfchäblis 
cher für den kirchlichen Geift ward, daß der Klerus felbft auf 
dem Parlamente eine bedeutende Rolle fpielte und die Kirche fo 
fire ihr Intereffe der Stimmen nicht wenige in ber Zanbesvers 
tretung ‚hatte. . Daher auch fpäter, als die große Reformation 
der, Kirche im Werke war, bie dem Evangelio Geneigten nicht 
eber Herr indem Parlamente werben zu können glaubten, bis 
fie nicht wenigſtens die Achte ausgetrieben. " 

Die lebhaften Angriffe des Pontificatd auf die englifche 
Kirche und das englifche Geld begannen am Anfange des dreis 
zehnten Jahrhunderts, wie es fich England unterwürfig gemacht, 
Das Pontificat hat eine große Züchtigkeit in diefem Streite ges 
zeigt: Ganz gelaffen läßt es fich die unerhörteflen Dinge fagen, 
oftmals zurücdgefchlagen, fängt ed feine Angriffe immer von 
Neuem an, König Heinrich III. war ein fchlaffer Mann, der 
für feine Perfon den Angriffen der Päpfte ziemlich. ruhig. zuſah, 
zufrieden, wenn der apoſtoliſche Stuhl ihm einmal einen Zehm 
ten zuwarf. Er und die Paͤpſte ſtehen ſich in der Regel gut 
mit einander. Der Papſt beſetzt die beſten Kirchenſiellen mit 
Stalienern ,‚ von denen die meiften England nicht: zu fehen bes 


nn 
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Gen; und gt: u fich von dieſen mit ſchiwerem Seite bes 
rahlen/ eine Sabung- apoſtoliſcher Bullen folgt der anderen, ein 
Legat dem / anderen, : in ihrer Begleitung‘ nicht felten-italienifche 
Wechsler, die dem englifchen Klerus das: Gelb vorſchoſſen, das 
er zahlen ſollte. Die: italieniſchen Wegꝛeler ſpielen jett übers 
danpt ‚eine bedeutende Role. : -: 

- Parlament; Adel, Kleruß beginnt‘ Ah: in Bribtgung ‚qm 
feten, zuerſt gemeinſchuftlich gegen den Papft. Im: Fahre 4226 
begehrte Honorius IH. auch von: Eugland, bag ihm die Ein⸗ 
Chnfte: von ‚poeir Yräbenden an jeder. Kathebinlftehe'und von 
Zwei Mönchöftellen in jedem Kloſter zugefchlagen werden -föllten. 
Das Parlament antwortet, dieſe Sache ‚betreffe bie ganze: Ehris 
ftenheit und es wollo ſich ſpaͤter nach den Wefchtlffen’ richten, 
vle deshalb In. andern Ländern wuͤrden gefaßt werden. ) : Das 
Montificat laͤßt die‘ Sache fallen. Im Jahre 1232 Hat ſich eine 
gIbderation unter Demisenplifchen: Abet gebildet. Sie wollen mit 
Waffengewalt alle itäflentfchen Klerieer aus dem Bande jagen. 2) 
Im Sabre 2245 ſehen wir die engliſchen Barone wieber' thaͤtig. 
e⸗ ir ein Legat — Innocenz Wr Romans Martin, | in 


y Wilkin. Cone, L pag. 6%. | 
2.9) Diefe Föderation erfieß ein Eirkelfchreißen. Universitas eoktnm, qui 
magis volunt mori, quam a Romanis confundi, nannte fie fih. Drobend 
ſchrieben fie den Biichöfen und dem? Klerus über die Roͤmlinge. Spoliave- 
yunt Aegyptios ut ditarent Hebrases; multiplicando gentem. suam nom “ 
magnilicandg Iackitign, Sic Aolprgm. dolori vobis et vabie ommibns ao- 
cumulande; ut melins nobis videatur mori, quam vivere- sio opprensis. 
Unde licet grave sit nobis contra stimulum calcitrare, tamen quisa qui 
himis emungit, elicit sanguinem; nos severitatem 'eörum animadvertentes, 
tat ab initio tanquam advenae, sunt ingressi Romam, nunc antem nos 
nen tantum jadieare, sed etiaın contemnere intendunt ; alllgantes onera 
Importabilie, guse nec in se nec in suos digito mavere volunt. De cam- 
mani consilio magis eligimus, lio:t tarde.resistere quaın egrmn oppres- 
sionibus Äntolerabilibus amplius subjacere seu majori subjici servituti, Hino 
“est quod vobis 'mandamus, distriete inhibentes, quatenns cum nes eccle- 
siaım Regem similiter et regnum nitamur a tam gravi jugo sertitudinis 
eripere, circa 60s qui de Romanis vol eorem redditibus se Inteomittunt, 
. nellaa partes vestras interponere praesumatis; pro oerto seituri, quod si 
hojus mandati exstiteritis transgressores, quae vestra sunt incendio sub- 
jecebunt et poenam, quaın Romani ingurrent in personis, vos in posses- 
* kionibus vestris, Indubitanter Ineurretis.” Matth. Paris. Hist. Angl. a, _ 
g 1232, pag. 313 ' . a 





Onyanv! Die’ Barote‘ —* ie ten ſchließen 23: ſollen 
Aaberhauptꝰ gae ne rvomiſcheu Rudi weter in das Land ge⸗ 
laſſen weiber Den Legaten laffen ſis willen,‘ er: moͤge fh 
ieumigft· efemen fie: brohen Ahn ein Stuͤcken zu ‚reifen, wenn 

bllebe. Dabei Vieſen fie’ denn" Kauide Rad, Vaß U Malie: 
er, welchen dir Papſt Stellen iin. Endtane Harlihen; jährlich 
am rhtiftensniehld aus Eugland -neupli, ars er/ der König. 
Auf das Tondt: nah Lyon -fnditätenen. König: uid' Abel fo 
dittere Klagen· Aber· fo Teschen Druck und ſo angeheute Exhrefs 
fanzen/vaß Holy Hogid Ben: Papſte Ne Schaanmoͤtha id. Ges 
Acht. getrieben ‚ward z: als⸗ We fit verteilen ihörte:' Aber bie Angriffe 
des Police Arbinih- uelriii wi : Bichen: Ai’ ’Itifre:1246 
begehrte der Papft wieber die Hälfte der Einkünftealler‘ nicht 
ee, TR 26) Sinfünfte. al Ba 
Alericer. ne Bi bie, * u —* Dar 


unfie e 


Zuſchreiben und Dfränden zu Ne Usgen. 75 bje Päpfig 
ich nehmen. „Heingich III. in (iugn emigen Streitigkeiten mis 
dem Adel ‚halte ‚dan Papit zu nüthig,, als daß ax etwas Entſchei⸗ 
dendes gegen ihn, bätte ‚unternehmen. ſollen. ‚ud. her. Klerus 


arbeitete gegen bhelen immer Mic. mit halbem Bergen, 


’ 


Indeſſen werden bie.Ereignifie, eff baum von einer größe 
ven Wichtigkeit, als. im. Jahıe..4972,. Heinrich HI, geſiorben 
und ſein Sohn. Ednard 1. König ‚geroorben- iſt. Ha heginnt 
das koͤnigliche Haus jene. zweite reformatorifche Richtung einzu; 
fchlagen, deyen„hereitö gedacht worden ift, und ‚zwar ſo, daß 
es bielelbe eben ſowohl gegen.ben ‚Klerus. von England, ald.ge: 
gen den Papjt richtet. Die Unnatur der Berheitniffe „war auf 
ben hoͤchſten Grad geſtiegen. Das Eigenthum des bereits ſo 
unermeßlich reichen Klerus ſtieg ‚son Jahr zu Fahre, Es war 

zu fürchten, daß die Kirche noch alles Land verſchlingen, daß es 
nur noch Vaſallen und⸗Dienſtmannen der Kirche gehen ‚würde, 
wenn es noch weiter fo fortginge. 2)- Dennoch wollte ber Klerus 
in ber Regel zu den Laften des Staates nichts beitragen, und - 
nannte es ſundhaft, Steuern und Geld zu begehren von den 

1) Match Para til, Angl, 1265. gap. 500. 

2) Rahtiet' Hleary. History of Grest Britain. vm. m » 
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Armen KH... Ihre Gexichtsbarkrit dehete die Kirche immer | 


weiter. aus, und immer. freiem fachte fie. ihre Mitgheder zu ner 
chen von. der weitlichen Macht. Die Synade von „Morton, ga 

‚ halten :im. Ighre.:2258 ‚non. Bonifacius,dem Eezbiſchof vo 
Canterbum/ bedrohete (erh dem. König: ui: den Birteften Kir⸗ 
henftrafens wenn. er. ER tungen muͤrde, Tine Mericer wer. daB 
oelttiche Bericht zu ſtallon · pt -Lehen konnte::nlabk belle hen 
mit foſchen ahecwitigen Suhituien. : Die Bikteleitcher:;zeltft- 
chen Broßen gegen be Kleıud- war. auf den hoͤchſten Grod ge⸗ 
fliegen; Sig ‚wollten es nicht mehr:hulden „daß, bie erſten Stel⸗ 


Jen des Staates: nur mit- Klexicern bafeht: wuͤrden, Daher war.bex 


König. der Unkeribung des · waltlichen Xheile ed walaments 
inrer fon: en J— FE EL Ber J 


22 


Beide Ki, über ya werde, erſt —— werden (le 
vor ves Königs: Grrichte Vas bekannte statute öf mortmain 
vom Jahte 1379 Gabor; ” datzevle Kirche fuͤrderhin ohne beſon⸗ 
dere Erlaubniß des" Königs wechlt etwas ererben noch erfaufen 


noch ertanfchen duͤrfe.) Die‘ Weit follte burch dieſes Statut: 


vor der Kirche gerettet werden. Die Kirche abet: jamimerte über 
diefe Dinge ‚wie‘ uͤber den umergang ber Religion.’ Das ste- 


tate 'of mortniain war’ Ar ’efonders ſehr zuwider, und mehr. 


als einmiak word ur deſſen Zurliänägme gehandelt.’ Nicht wes 
niger war” der Grundſatz zuwider, den Eduard’ #. thatfächlich 


aufſtellte/ daß“ der "Klerus biſteuert werben koͤnne. Vergebens 


datte die Angkiſche Kirche noch vom Papfl Bonifacius VIII. ſich 
eine Bälle erwirkt, daß fie nicht beſteuert werben duͤrfe ohne 
beſonbere Enaubnif des roͤmiſchen Stuhles, der König, ats der 


Klerus ſich ſtandhaft weigerte zu zahlen, gebot im Jahre 1207, 


daß, bidebie Kirche nicht gezahlt, fie außer des Königs Schub 
feben, DB. Jedemmann Recht gegen den Klerus, ; „aber fein 


1), Rei ‚cäm pfoceribus .edidit statuturn contea ortuam mamaın, ita 


® 


at nullus deinceps terras, tenementa  redditus daret, vonderet, legaret, 


aut permutaret seu quevig. ditule: ‘yirig yeligionis agsigwarck sine‘ Kpentia 
regia. Knyahtpp: de gventib, Angl. pat, 2483. SR. oft. wergangen worden. 
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Mericer Reit‘ gegen einen Andern erhalten folte;tj daß’ das 
Mewicalifche Gut dis auf weiteren Befehl in Beſchlag genommen 
werden ſollte.?) Vergebens fprach einE Synode zu London Die 
große Ercommunication gegen Alle auß, die fich vergreifen wär: 
den an den’geifliichen Gütern. "Diefe Waffen hatten ſich abge⸗ 
flumpft. Der Klerus mußte nachgeben und zahlen. 
Auch Hegen den roͤmiſchen Stuhl wendete fi Eduard J. 
mit feinen Wertheibigungsmitteln. "Die Angriffe deffelben auf 
das engliſche: Geld hatten, wie aus den Parlamentsacten erhellt, 
keineswegs aufgehoͤtt. Auf dem Paelamente des Jahres 1307 
tonten daruͤber wieder ſchwere Klagen. "König Eduard ˖ ließ von 
dieſem Parlamente tin Statut geben, weiches die Grundlaͤge aller 
fölgenden Statuten „Praemunirsfk geworden tft.) Der Papfl 
ſoll keine Penſionen anweiſen dürfen auf englifche öfter, er 
ſoll die Beneficien des Reiches zum Noachthell des Königs und 
der Patrone nicht an Fremde, befonberä, nicht an Italiener vers 
geben dürfen, er foll: die Einkünfte des .erften Jahres vacant 
gewordener Beneficien nicht ferner einziehen bürfen. - Diefes- 
erfte Stutut: hat indeflen jehr wenig gefrommt. Der ˖ xbmiſche 
Hof kuͤmmert ſich um ſolche Anordnungen nicht und fährt. ru⸗ 
big fort in gewohnter Weiſe. Die -weitlihe Macht ſchwankt 
lange hin und her. Auf der einen Seite wird fie getrieben von 
bem Streben, die unnatürliche Stellung zu ändern, in weicher 
das Sacerdotium zu the ſtehet, und auf:der andern Seite wird 
fe feftgehalten von dem alten Glauben an, dieſes Sacerbotium, 
den fie nicht ganz zu überwältiger vermag. Einen Geiſt aber ' 
bat Eduard J. offenbart, welcher dem Dapfie und dem ganzen. | 
Sacerdotio ſehr zuwider fein muß: 

Irndeſſen ſtieß der apoſtoliſche Stuhl faſt nach allen Sk, 
ten hin auf ſolche Zeichen der Zeit und er mußte vielfach fes 
den, wie die weltlichen Bürften Bereronungen gaben, run. 


1) Walsingh. Hist. Angl. pag. 69. 

2) Quod' umnia laica feoda totins Cleri et Religiesorum: qeöruncan- 
que una cum bonis et catellis in eisdeın inventis sine dilatione capias in 
manum nöstram ei ea salvo eustodire fuciuſs, ita, qued nec ipsl neo ali- 
quis per ijsos manum ad'ea apponaft, doneo aliud inde peroeperimus. 
Statut. Reg. Kdward, I Brady. History of HEngland Di. Appendix, 

ae2.1l. 
r 8) "Wiäckstdhe. Commentaries of the laios of England IV. pag. 110. 
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den Vewrdnungen her Aicche ſchuutſtracts ‚entgegsnihrfen „ wid nid 
fie biefe zuweilen auch :ay behaupten. verſtanden. Alſo konute 
‚die Aufmerffgmleit, welche daB Koͤnigshaug von England aufs: 
regte beim apoſtoliſchen Stuhle, ‚nicht eben bedeutend -fein. Auch 
fühlte der Papſt, daß er qu dem engliſchen Klerus, wenn er 
denſelben nur nicht ſelbſt gar zu heftig preßte, immer eine ges 
waltige Stüge habe. Alſo kümmerte man ſich in Rom um jene 
Zeichen des Gtyebens nady Freiheit und unabhaͤngigkeit von Dex: 
Hierarshie wenig oder. gar nicht und, fuhr immer fort. in ber 
alten: Weite... Auch iſt qa wunderbar, wie fo lange Koͤnig und 
Parlament von: England die Landesgeſetze von den. Paͤpſten 
burchbrechen laſſen. ‚Die Autorität. ber Paͤpſte iſt noch unge 
heuer. : Man klagt, laͤrmt und. faßt ein neues Geſetz ab. oder. 
jagt die Roͤmlinge einmal fort, aber im Ganzen bleibt body; 
lange Alles beim Alten. 

Die fchlaffe ‚und ſtuͤrmiſche ‚Regierung Eduard u. seht 
vorüber,. ohne daß in kirchlicher Beziehung etwas Bedeutendes 
gefchiehet. Doc) bemerkt man, daß ber englifche Klerus feine 
unabhängige Stellung mehr und mehr verliert, Seine. Mit 
glieder. werden vor bie Eöniglichen Gerichte ‚gezogen und ſeibſt 
mit dem Tode beſtraft, wenn ſie todeswuͤrdige Verbrechen be⸗ 
gaugen haben. Bitter klagt daruͤber Clemenz V., weil fo bie 
ganze Heiligkeit des ſacerdotaliſchen Characters zerſtoͤrt werde.1) 
Der Klerus ſucht ſich zu ſchuͤtzen durch neue Verordnungen. Im 
Jahre 1316 ſtellt er die ſogenannten Articuli Cleri auf: wenn. 
auch. Kiericer todeswuͤrdige Verbrechen eingeſtanden haben vor 
des, Koͤnigs Gericht, ſo ſollen ſie doch nicht beſtraft werden duͤr⸗ 
fen, die Privilegien der Kirche ſollen fie ſchuͤtzen. Es war noch 
dev alte: Geifl.?) Das. Sacerbotium ſollte viel geben, ‚weil es 
auch Etwas von ben Menfchen begehrte, Eine Strafe, vom. den 
geiſtlich en Gerichten ‚gegeben. guch für. noch fo. ſchwere Vergehun⸗ 
gen, war fo. viel wie gar feine. ?) 

. 1): Rebert.: Heary.. Euatory of Great „Briten. vm. pag· 46 u 
:: #). Conailia Magnae Bitanniag, ‚Il, pag. 607, ,, , _ . 
4 3): Wie verbrecheriſche Klericer von der Kirche behandelt wurden J dad. 
befäjreitt Simon der Etzbiſchof von Eanterbury felbft. In scgleribys capti_ 


et derandaın .hiorem regai qonvioti coram, jadice; seculari, ‚per praelatos. 
debite requisiti Deo ac sanctae eoclesiae fuerint cum reverentig; libe- 


ratt,; ide negniter, guin potiua favorsbiliter ouetodias sommnittuakur, . sic” 


’ 
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Unterdeffen geſtaltete ſich der Widerſtand gegen Rom Geis 
tens des Koͤnigthums kraͤftiger als im Inhre 1227 Eduard U. 
ritterlcher Sohn, Eduard IL. König von England geworden 
Unter der Herrſchaft deffelben dehnen. ſich auch die parlamenta= 
sifchen Rechte und Freiheiten bedeutend weiter aus: SMit denen 
kann die Unabhängigkeit ded Klerus auf die Dauer nicht beftes 
ben. Alle Angelegenheiten des Staates werden vom Parla⸗ 
mente in Unterfuchung genommen, es muß babei nothwendiger 
Weiſe oft von ber Kirche die Rede fein. Jede laute Unterſu⸗ 
hung ihrer ſelbſtgeſchaffenen Rechte iſt ihr eine Niederlage. 
Eduard III. ift.nicht allein ein ritterlicher Mann, fondern auch 
Haren Sinned. Mit dem Beiche müßte es ganz zu Ende ges 
ben, dinge es fort in dem Zone, welcher von Rom angeflinmt 
werben war. Fuͤnfmal fo viel ald der König weiß der Papſt 
aus England zu beziehen, mit feinen Soͤldlingen uͤberſchwemmt 
er das Land, völlig unbelümmert darüber, daß von einer Seel⸗ 
forge kaum noc die Rede fein konnte, | 

Eduard III. firitt, wie fein Ahn Eduard J., einen dop⸗ 
pelten Kampf gegen den Klerus des Landes und gegen den‘ 
Papft. Bei den Bilchöfen wußte er fehr genau ihren weltlichen 
Charakter ald Lehnöträger der. Krone, ihren geifllichen als Hir. 
ten. ber Kirche, die fiewenigftens fein follten, wenn fie «8 audh' 
ber That nach nicht waren, zu unterfcheiden. Diefe Unterfcheis 
bung mußte der Hierarchie. hoͤchſt zuwider fein: denn auf der 
Bermiſchung ſtand guten Theils die Macht. Den flolzen Strats 
ford, Erzbiſchof von Ganterbury, der als Kronvafal an ihn 
VBerräther geworben war, nöthigte ber König, knieend Abbitte 
zu leiften.2) Der Kletus wurde befleuert, wußte beitragen zig’. 
den Staatslaften, zu ben Koflem ber ſchweren Kriege, die 
Eduard IIE zu führen hatte. Die Maßregeln gegen den -Slies: 
rus, wenn. er nicht zahlen wollte, wurden in’ dem Site | 
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Y 
in cibis et potibns lautlus procuranter, quod carcer pro eorum flapitiis" 
ein non eedit ad poenam, sed myagis.ad 20latiam. Nonmalli 'etiam fi: 
gitiosi de quibus nulla suppetit veritas excusandi ad purgationes suas adeo 
facile admiftuntur ut spes firma tribuitur ad vitaın pristinam redeundi, 
eX qua pax regei gravissime violatur. Literse Archep.- Cantuar. pro 
dlericis ad asperam poenam ‚ponendis. Goncifia Magnae Britaniae I, 


pag. 1% 
1) Robert Henry. History of Great Britin. ‚VE, Pag. 8. 
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Eduarb I. genommen. Das war freilich hart und yanaitfam, 
aber wer anderd war. ed gewefen als bie Kirche, die ihre Stel- 
lung zur Welt fo. verdreht hatte, daß ohne Gewaltſamkeiten 
kaum herauszukommen war. Gegen die Eractionen bes Papfted 
wimmt er eine ſehr entfchloffene Sprache an. Dem Papſte Jo⸗ 
banned XXII. fchreibt er, gegen den heiligen Stuhl und gegen 
andere Mächte, wenn fie fich! einmifchen wollten, wuͤrde er fi und 
feine Rechte zu fhügen wiffen mit den. Waffen in ber Hand. 1) 
Die Verordnungen gegen die apoſtoliſchen Refervationen - und 
. Provifionen werben ftrenger, häufiger. So im Jahre 1334. Wer 
fi) Refervation oder Provifion vom ‚apoftolifchen Stuhle ertheis . 
len läßt zum Nuchtheil der freien Wahl und ded Präfentationds 
rechtes des Koͤnigs oder Anderer, der fo ergriffen werben, und 
‚ wenn er ber Sache Yeltändig, fo fol er ind Gefaͤngniß kommen 
nach des Koͤnigs Belieben. Ferner verfuͤgt ein anderes Statut 
vom Jahre 1344: Wer von des Königs Leuten eine Sache, die 
vor des Königs Gericht gehört, außer Landes zieht, der fol 
binnen zivei Monaten erfcheinen, um fich beöhalb zu verant- 
worten, thut er das nicht, fo foll ex nicht mehr in des Königs 
Schutz fiehen , fein Gut foll in. Beichlag genommen, feine Per: 
fon gefangen gehalten werden. Damit follten die Appellationen 
nach. Rom, bie Verſchleifung der. Prozeſſe borthin, abgegraben 
werden. ?) 

Indeſſen ift den paͤpſtlichen Drovifionen und Refervationen. 
. ‚bamit Feineöweges ganz abgeholfen. Der römifche Hof verfucht 
von Zeit zu Zeit dad alte Spiel zu erneuen. Im Jahre‘ 1343 
lößt der König die Einnehmer zweier Kardinäle, denen der Papſt 
- Pründen in England verliehen, zum Lande hinausſchaffen. Im 
Sabre 1374 gebietet er zu unterfuchen, wo fich noch Fremde . 
und befonderd Italiener im Beſitz engliicher Stellen befänben. 
Aher Alles dieſes ift noch Feine Radicalcur. Diefe veformatos 
rifche Tendenz bat überhaupt das Eigenthümliche, dag fie felbft 
das nicht, was fie erreichen will, wahrhaft, gewinnen kann und 
ficher, weil fie den Grund nicht. zerfört, auf d dem die Uebel 
ruhen.)) 

1) Blackstone. Commentaries on the laws of England IV. p. 110, 

2) Brady. History of England Ill. pag. 310. 316. 


3) Der roͤmiſche Stuhl unterhielt Spione in England, welche alle 
Erledigungen einträglicher Stellen fofors nach Rom n möglichfter Sefchwins 


Y 
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Gs hatte ſich aber auch noch ein anderer Streit zwiſchen 
bem König und dem Papfitfum erhoben, welcher zwar nicht 
gerade die Weranlaffung wird der größeren religiös = kirchlichen 
Bewegung in England, der aber doch nicht ohne Einfluß auf 


die Stimmung: ift, mit welcher Eduard III. und fein Sohn Ris 


hard II. die andere.veformatorifche Tendenz, die in jener Bewegung 


hervortritt, betrachten zu müffen glauben. Seitdem Innocen;z I, 
England zu einem Lehnöflante ded apoftolifchen Stuhles gemacht 
hatte, war, wie ed fcheint, ber Lehnszins bis Eduard IL. von 
ben Königen von England regelmäßig, wenn auch mit Unwils 
len gezahlt worden. Den Lehnsihwur, dad Homagium, hat» 
ten die Könige von England aber nicht geleiftet. Ebuarb 1, 
zahlte auch den Lehnszins nicht mehr. Nun begehtte im Zahre 
1367 der avignonenfifche. Papft Urban V. nicht allein den Lehns⸗ 


zind wieder‘, ſondern audy das Homagium. Eduard III. ver: 


fammelte das Parlament, und diefes entfchieb, daß bie von 
"König Johann dem apoftolifchen Stuhle geleiftete Lehnshulde 
null und nichtig fei, weil fie ohne Zuziehung des Parlaments. 
gefchehen. und dem Krönungdeide zumwiderlaufe. Adel und Ge: 
meine verpflichteten fich, dem Papfte mit aller Macht zu wider: 
fiehen, wenn er fein Begehren würbe durchfegen wollen.!) 

Bei diefer Gelegenheit hatte ein Mönch für den Papft und 
Johannes Wicliffe für die Rechte ded Königs unb für die Un: 
abhängigkeit des Reiches gefchrieben. Johannes Wickiffe, deſſen 
Name auch Wuypthcliff gefchrieben wird, ?) war zu Richmond. 
in ber Grafſchaft Yorkfhire unter der Regierung Eduard IL um 
bad Jahr 1324 geboren. Seine Jugend war dem Studium. der. 
Theologie in der damaligen fcholaftifchen Weife, von welcher er 
fi) auch nie ganz lodmachen konnte, gewidmet. Doch einiger⸗ 
maßen hatte ſich ſeine kraͤftige Natur und ein klarer Sinn aus 
der Scholaſtik herausgearbeitet. Er hatte die Schriften des Fitz⸗ 
Ralph, des Primas von Irland, {und des gelehrten Großeteft, 
des Bifchofs von Lincoln, gelefen und aus benfelben manche 
freiere Anficht gewonnen. Auch dad Bibelſtudium trieb er viel⸗ 


digkeit meldeten. Dann beſetzte ſie der Papſt ſchnell oder verhandelte fie viel⸗ 
mehr, che in England etwas geſchehen konnte. Brady: History of Eng- 
land II. pag. 319. 
1) Blackstone. Commentaries on tlıe laws of England IV. p. 110 
2) Polydor. Vergil. Hist. Angl. pag. 399, . 
U. Thcil. 12 
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fach und zeitig und gewann dadurch nachmals den Beinamen 
Doctor Evangelicus. i) Der religioͤſe und kirchliche Zuſtand 
Englands war ſo jammervoll, als er uͤberall damals war, und 
von der Art, daß er ein kraͤftiges Gemuͤth zum Nachdenken über 
die Kirche, zum Forſchen, ob bdiefe Kirche . eine Wahrheit fei, 
führen: konnte. Alle Verhältniffe waren verzerrt bis zur wildes 


ſten Unnatur, das Volk irrte herum ohne Kührer und ohne 
Licht. Der Klerus felbft legte die Art an. den Baum des Chris 


ſtenthums und erklärte, die Predigt fei gar nicht mehr nöthig, 


ed fei eine andere Zeit gelommen. Die Dominicaner und Franz 
cidcaner, welche noch redeten, waͤhrend die Andern ſtumm ge⸗ 
worden waren, predigten alberne Dinge. Des Evangelii, welches 
doch bis jetzt noch fuͤr das Fundament dieſer Kirche ausgegeben 
worden war, ſchienen ſie ſich entledigen zu wollen. In Eng⸗ 
land ward ſchon mit klaren und duͤrren Worten gelehrt von den 
Bettelorden, daß die heilige Schriſt eine große Menge Ketzereien 
enthalte.) Beſonders ward von dem Evangelio des Johannes 
geſagt, daß es falſch und ketzeriſch ſei. Solche und aͤhnliche 
Dinge mußten einen tiefen Eindruck machen auf alle denkende 
und fromme Menſchen, zumal da in England neben der Lehre 
der paͤpſtlichen Kirche eine beſſere Erkenntniß immer bemerkt 
wird. 
Es war um das Jahr 1360, als ſi h Wicliffe als Fellow 
des Mertonscollegiums zu Orford zuerſt bemerkbar gemacht. Es 
waren damals viele Streitigkeiten zwifchen der Univerfität -umd 
dem Orden der Sranciscaner. Die Päpfte ertheilten dem Orben 
| oſtmals Privilegien welche die Privilegien der urivern taͤt 


1) Levis. the history of life and zufferinge of John Wicliffe, pag:'2. 3. 
2) ‘Ängustinus de ordine rerum saepe praecipit, quod nemio:coredak 
- acriptis suis, nisi de guando se fundaverint in Scriptura, Bi indubie 
idem est judicium de scriptis aliorum sanctorum doctorum et multo magis 
de scriptis Romanae ecclesiae et doctorum novorum. Et tunc scriptura 
sacra foret in reverentig et bullae papales forent postpositae dt doctorum 
novorum sententiae forent in fuis limitibus veneratze. Et isia sententia 
rectificaret nedum mandata papalia, sed et corrigeret errores novorum 
ordinum. Et sic serenaret atque accenderet cultum Christie. Unde de- 
testandi sunt doctores novelli, qui nituntur asserere, quod aoriptura 
sacra sit inter omnia dicta vel scripta falsissima et specialiter verbum 
Ohristi in Evangelio Johannis, sicut cx login ı sua se putant clare dedu- 
cere. Trialogus, Pag. 98. 


. 
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durchbrachen. So war es auch in Orford. Dazu kam, daß 
die Bruͤder des Ordens die ſtudirende Jugend haͤufig zum Ein⸗ 
tritt in den Orden verfuͤhrten, ) fo daß die Eltern ihre Kinder 
ungern mehr nach Orford fendeten. Die Zahl der Schüler war 
im Jahre 1357 gefunten bis,auf fechötanfend, da deren früher 
bei dreißigtaufend gewefen. 2) Alfo fah die Univerfität die Bruͤ⸗ 
ber fehr ungern. Nun predigten bie fpiritualen Franciscaner 
noch in der zweiten Hälfte des vierzehnten Sahrhunderts ihre. 
Lieblingdmeinung, daß Chriftus und die Apoftolen gar kein 
Eigentyum beſeſſen, fondern ald Bettler gelebt, und daß dem» 
gemäß die chriftliche Vollkommenheit zu fuchen fei im Bettler 
leben. Diele Anfiht hatte in England immer großen Wider: 
fpruch gefunden. Die Franciscaner erhoben fich mit einem uns 
geheuren Uebermuthe. . Ihre angebliche Bettelarmuth festen fie 
über das Verdienft Chrifti. Unter den Männern, welche jest 
gegen die. Francidcaner auftraten, befand. fich, außer Fitz⸗Ralph, 


dem Erzbifchof von Armagh und Pimas von Irland, auch Io: - 


banned Wicliffe und fein Freund, Nicolaus Hereford. Seine 
erfien Schriften Of olerk’s possessioners. Of the poverty 
of Christ. Against able beggary. Bleness. in bexgary, 
find bei diefem Streite und wahrfcheinlic um das Jahr 1360 
abgefaßt.?) Wielyffe fchreibt englifh. In der Landesfprache 
feheint er dem Volke felbft die Sache vortragen zu wollen. Der 
immer häufiger werdende Brauch der Landeöfprache auch in Sa: 
hen der Religion und in der Kirche iſt hoͤchſt bedenklich fuͤr die 


1) Freres drawen Childern fro Christ’s religion into their private 


ordre by hypacrisie, lessings and steling. For they teilen that their 
ordre is more holy tlıan any orther and that they slmlien have higher 
degree in the bliss of heaven, than other mon that ‚been not (herein, 
and seyn that men of their ordre alıullen never come to hell, but shul- 
len dome other men with Christ at Doomsday. And 30 they stelen 
Childern fro father and. mother, sometime .such as been: unable, and 
sometime such as shullen susteyn .their father and ınother by ths com- 
mandement of God, and thus they been biasphemers taking upon full 
oouncel in douty things that been not expressy commanded ne torbidden 
in holy writ. Of Glerks pessessioners apd Lewis, pag. 6. / 

2) Lewis. the life. and aufferinga of John Wicliffe, pag. 4. 

3) Es ift unmöglich die Zeit genau zu beitinimen, in weicher diefe und 
andere Schriften gefchrieben fein mögen. Fine Heine Schrift of the last age 
of the chuseh wisd jchon in das Jahr 1356 gefept. 
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roͤmiſche Hierarchie, und doch kann man ihn nicht allenthalben 
geradehin verbieten. Darauf ſtand zum guten Theil die Macht 
der fruͤheren Zeit, daß der Laien bei weitem groͤßerer Theil gar 
nicht verſtand, was vom Klerus, was von der Kirche in bar⸗ 
vbariſchem und fo kaum verſtaͤndliche Latein geſagt und geſchrie⸗ 
ben ward. 1) In dieſen Schriften tadelt Wicliffe mit Heftigkeit 
die Franciscaner, daß ſie den Eltern ihre Kinder ſtoͤhlen, und 
weiſt ihnen nach aus der Schrift und aus den alten Kirchen⸗ 
vaͤtern, daß weder Chriſtus und die Apoſtolen Bettler geweſen, 
noch daß das Betteln ein Verdienſt ſei. Dabei deckt er nun 
auch bereits auf, daß die Franciscaner eigentlich nicht bettelarm, 
ſondern ungemein reich waͤren, und meint, daß die Almoſen den 
wahrhaft Armen, nicht aber ihnen gebuͤhrten. Darauf ſchrieb 
Wicliffe in der Streitſache wegen der Lehnshulde fuͤr den Koͤ⸗ 
nig,?) und der tömifche Hof fand e8 ſchon der. Mühe werth, 

ihm feinen: Unwillen zu ertennen zu geben. Wicliffe war Auf: 
feher der von dem Erzbiſchof Islich geftifteten Canterbury⸗Halle 
zu Orford geworben. Eine Entſcheidung des Papſtes Urban V. 
vom Jahre 1370, welche beſtimmte, daß nur Moͤnche in dieſem 

Collegio ſollten aufgenommen werden koͤnnen, vertrieb ihn von 
dieſer Stelle.?) 

Das Auftreten aber fuͤr die Unabhaͤngigkeit des Reiches 
hatte Wicliffe dem Hofe bekannt gemacht. Beſonders in der Gunſt 
des Herzogs von Lancaſter, des Bruders Koͤnig Eduard III., 
war er hoch geſtiegen. Er erhielt eine Pfruͤnde zu Lutterworth, 
ward im Jahre 1372 Doctor der Zdheologie und hielt ſeitdem 


1) Indeſſen ſchienen die Menſchen auch nicht mehr Hörenizu wollen, 
was fie,nicht verftanden, Die katholiſchen Kirchen fanden Ieer, Hagt Simon, 
der Erzbifchof von “Canterbury: propter absentiam fideljum cessat. Dei et 
sanctorum reverentia, sacra mysteria nequaquam in debita veneratione 
habentur et orantium mutua supportatio nimium subtrahitur in religionis 
christianae contemptum et manifestum ‚scandalum. Mand. Archepi 3.1359. 
Concilia Magnae Britaniae III. pag, 43. 

2) Lewis: the life and sufferings.. Appendix pag. 361 — 333 theilt 
einen kluszug einer Schrift Wicliffs gegen den Mönch mit, welcher für: 
den Papft aufgetreten if. Sie tft indeffen nicht die erfte in diefer Sache 
geichriebene, denn es wird darin Bezug auf eine frühere genommen. Auch 
wird darin die Entfernung aus der Canterbury Halle durch den Papft be⸗ 


reits erwaͤhnt. 


3) Lewis. the life and sufferings, pag. 14. . 





mit großem Bakıl Borlefungen an der Univerfität... Widiffed 
fleigende Bedeutung am Dofe wird dadurch klar, daß berfelbe 
ihn felbft-bei diplomatifchen Verhandlungen mit bem roͤmiſchen 
Hofe anwendet. Im Jahre 1373 Hatte Eduard III. an Papft 
Sregor XI. nach Avignon eine Gefandtfchaft abgefertiget we⸗ 
gen ber. Refervationen, Provifionen und Annaten. Es war 
- nichts darauf erfolgt, denn; bee..zömifche Hof läßt ſich nur 

in Außerfien Nötbfällen etwas abbingen von feinen Anma- 
Bungen: und Erfindungen, bie er feine Rechte nennt, Im Iahre 
1374 ließ der König eine abermalige Gefandtfchaft abgeben, bei 
welcher fi) nun auch Johannes Wicliffe befand. Sie traf in 
Brügge mit einem apoftolifchen Legaten zufammen. Doch erſt 
zwei Jahre fpäter warb zwifchen England und dem tömifchen 
Hofe ein Abkommen getroffen ‚und der Papft verfpeach keine 
Reſervationen auf englifche Beneficien weiter audzutbeilen. Durch 
diefen Vertrag war man um nichts gebeffert, denn der heilige 
Stuhl pflegte feine Berfprechungen nicht zu halten.?) 

Schon im folgenden Sabre, 1377, da diefer Wertrag ge 
ſchloſſen worden war, brach ber römifche Stuhl gegen Wicliffe 
los. Das Einzelne der Lebenöverhältniffe des Mannes, feitbene 
er gegen die Francidcaner und für ben König aufgetreten war, 
tft unbefannt. Aber die Erkenntniß war gefliegen und in einem 
Seifte, welcher die römifche Hierarchie und die fleifchliche Kirche 
erfaßte in ihren Grundfeften, hatte Wiciffe an der Univerfität 
gelehrt, zu dem Volke gepredigt und gefchrieben in der Landes⸗ 
fprache und Iateinifch. Er Hatte laut begehrt, daß das einfache 
Wort Gottes geprebiget werde, damit bie Ehriften lernten, ein 
helliges und chriftliches Leben zu führen; er hatte bie Prälaten 
ber Kirche verdammt, welche felbft gar nicht prebigten, wohl 
aber Leute audfendeten, die bem Volke Fabeln und Lügen pres 
dDigten, welche die armen Sriefter noch verfolgten, die daß reine 
Evangelium verkünden wollten. Der nur fei ein rechter Prie⸗ 
ſter, der die heilige Schrift verſtehe und fie darſtelle in feinem 
Leben, den Laien vorleuchte wie ein Stern am Zirmamente. 
So die Laien zu führen und zu leiten, bad fei die befte, Die 
wahre Liebe. Nicht in Kiöfter follten fie ſich einfperren, predi⸗ 
gen, lehren, chriftlich leben ſolten ſie. All ihren Ceremonien⸗ 


1) Lewis. the life and suflerings, pag. 31. 
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bien hatte er bekämpft‘ und: benfelben fuͤr AR und nichtig ers 
Märt. Am heftigſten hatte er die Franciscaner angegriffen‘, fie 
und ihe-gänzes Treiben fuͤr anticheiftlich erklärt. -Man fichet, 
das ganze äußere Merk der fleifchlichen "Kirche ſtand ihm unge: 
mein tief und. die Schrift:iungemein! hoch.?) Et war auf dei 
Wege, zu finden, daß michts fein dürfe. in elner chriſtlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, in einem chriſklichen Sottesbienft;,; a8 nicht erwieſen 
werden koͤnne aus ihr, nicht hervorcche aus ihrem Geiſte. 
Nun hätte ſich Wicliffe ferner uͤber die Mitglieder der roͤ⸗ 
mifchen Kirche: auögefprochen init großer Heftigkeit; er hatte ben 
Papft den Antichrift und die Prälaten bie Sthüler und die 
Söhne des Antichriſts genannt. Er hatte nicht allein ihre Simo⸗ 
nie, ihren Geiz, ihre Habſucht und ihre Schwelgerei der, Welt 
gezeigt; er hatte biefelbe nicht allein Darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Kirche im Begriff fände alle Koͤnigsmacht zu zerſtoͤren, 
Alles an ſich zu reißen, was fi ch uͤberhaupt gewinnen ließe, et 


1). They preachen not Christ’ 8 Gospel i in Word and Dede by which 
Christen men shoulden live holy Jife in charity; and tho’ they taken 
die charge and office to lead the ‘people by so‘perilous ways and ‘ene- 
mies by true preching of tho gespel, and ersimble.of their own holy 
Nie, Yet ‚they 'suflern: @hristtang, souls by: .stsangled with wolwes uf 
hell. thoraugh their dumhnesg and'occupying about the world. And 30 
fulfil the fends craeity, pursuen and cursen if any poor priest wel 
prech frely Christ’s Gospel’and deliv6r Christen souls out of the‘ fends 
bonds, and leaden them the’right way to heaven. They senden other 
that teilen lessings fables and .chrönicles and rebben the people by false 
beggings and dare not. tell;thesn their great sins and avoutrie, for font 
of.lesen wiming or friendship.. Of Prelates apd Lewis pag. 38. 39; +: 

Priests shulden study holy writ, and kepe it in their own life, 

and teche it other man truly and freely, and that is best and most cha» 
rity; and in certain times pray devoutly, and have sorrows for: theif 


“ - gins, and other mens. And .then they shullen by as the firmament vter 


Hittle stars in comparison of other saints in heaven, . . 1, 
Christ commanded specially the Apostles and disciples to preche the 
gospel and not to close them in cloisters, ‘ne ohurches, ne stoves to pr 
thus. Thus preching is algates best; nethless devönt prayer of ineri & 
good life is good in certain time, but it is agenst' charity' for ‚Priests 
to pray evermore and no time to: prech. Of Prelates apd Lewis. pag. 38: 
Freres also ben worse heretiks dıan weren Jews, that wonlden 'kepp' g9r 
remonies of the old law with fredom of Christs Gospel. For the Fews kepf 
reasonable laws made ofGod, and nadefulfor time thal God urdeyned thenit 


but freres heepen newlaws feigned of errors of menmore than God ordey- 


ned inold law and more uncertain. Objections 'offreres' ApdLowis, p. 22. 
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hatte wicht allein gewwiefen, wie fie das Reich von England oft: 
mal an bie Fremden verriethen und ihre Stellung mißbrauch⸗ 
ten, um des Königs geheimfte Gedanken und Pläne zu ver: 
then ‚2 fonbern er hatte auch — und damit war ihnen an das 
Herz gegriffen und ihre größte. Bitterkeit aufgeregt — gezeigt, 
daß. die. Anfprüche bed Papfled und ded Klerus auf Nichts bes 
ruheten; ex hatte der Welt gerathen, zu ändern und zu beſſern 
mit eigener Macht an biefer tief verborbenen Kirche. Auch deren 
Gewalt zu binden und zu löfen hatte er angegriffen und mandye 
ambere Taͤuſchung zu zerſtoͤren getsachtet, mit welcher fie fich 


"Das. war das Eigenthümliche an. Wicliffe, daß er fich an 
zwei Mächte zugleich wenbete, daß fie helfen und beſſern foll- 
ten, zuerſt an das Voll, zu bem er in der Eräftigen Landes⸗ 
ſprache rebete, dann an hie. Fürften und af bie Sewaltigen Der 


Belt. Solche Aufforberungen ergehen‘von ihm immer mit ber 
‚gehörigen Vorſicht. Keine. ſtuͤrmiſche Umwaͤlzung hat er begehrt 


fonbeeii eine wohlerwogene umb.. moblberafbene Umgeftaltung. 


Ant wenigfien iſt es ihm aber beigelonmmen, Dad Rein⸗Kirchliche 


bes Ricche der Willkuͤhr ber Fuͤrſtenmacht unterorbnen zu wollen. 

Die engliichen Roͤmlinge, die englifchen Freunde der Hie⸗ 
rarchie haben nach dem Ablaufe weniger Jahre die Gefahr wohl 
efanat, die gerabe bier in England ihrer Sache recht bringenb 


» au bishope and possessioners drawn all the winning that they 
may fro the king to themselves, and the proud priest of Rome, making 


him chief Lord of much part of the rewme, and of the King's power, 


makiag 'tbe counsel of te king known to him, as they ben sworn to 
be pope. That Antichrist and ‚his clerka seyn, that secular Lords have 
mo power upon clerks, but .if prelates elepen them to chastise clerks - 
when ibey ben rebeil, and wolen not ben amended by their prelates, - 


‚and that these wordiy olerks wolen never cease, if (hey miäy, till they 


have fully destroied kings and lords and their regalie and power. They 
rien fast and writep: in their. laws, that the king had no jurisdietion 
of. their persons ne gonds of holy church.. And when tlıe king and se- 
calar lords peroeiven well that olerks wasten their Aneetres alnıs in pompe 
and pride, and: they wolden take agen thesuperfluity of temporal goods, 
and help the Lond and themselves anıl their temants, these wordiy 
derks corien fastiy that they ben curset for entermitting of haly 
chusch gopds, as if aocular Jords and the oommons weren no part of 
holy church.. Great sentence of course expoundid, apd. Lewis, 
pag. 38. 
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biohet, und fie haden ſich daher gewundet u iinen gewoͤhnid 
Ren Zufluchtsort, nah Rom. u elam 

Die Sachen fcheinen' um das Faber. 1337 behenttichkrgefinm 


den zu haben. Wieliffe rebet fehr ‚oft. von: ben armen Nie 
ſtetn, welche daß Evangelium‘ predigten:!). Die Verordnungen 


des Erzbiſchofs von · Canterbury reden. auch von Peieſtten,walche 


has von der Kirche autorifirt zu ſein, herumzoͤgen in dem 
Bunde, predigten ned: lehrten.?) Das ſcheint darauf zu druten, 
daß die Glaubensboten ber Waldenſer wieder aufgewacht wa⸗ 
ren, welches, wie bereits bemerkt, dadurch beſtaͤtiget za werben 


ſcheint, daß: die Männer, weiche oft in Wichffes Umgebungen 
 gefehen werben, felbfl äußerlich angethan: find. wie bie Apoſtolen 


der alten cwangenſch ⸗katholiſchen - Ktcche. 3). Daß‘ unter jenen 


‚berumgiehenden Prebigern, von denen. fo- oft.die Rebe aſt, nicht 
"allein Die Freunde zu verfiehen find,. welche: Wicliffe. auf. der 


Aniverfität Orford gefunden hatte, werfichet fich von. ſelbſt: bein 


diefe waren nicht arme herumziehende Prediger, fondern Mäns 


ter in Amt und Würden, : Doctoren der Theologie. Die ges 
nannteften unter ihnen waren Nicolaus Hexeford, Philipp Rep⸗ 
pyndon, Johannes Aſſhton. Durch die Lehrer zu Oxford, Dusch 


die wandernden Pricfer war. das Bor wohl bereits w eine‘ 


1) Our wordiy clerks meyntenen their’ orig hfe by hypocrie, 
by false excusations, and false expounding of holy writ, and hard per- 


secution of poor priests that prechen Christ’s weekness, his wilfu l po- 


verty, and ghostly business, and witnessen that prelates ahulden. zue 
Christ in these three especially. For these poor priests been siimder'd 
for hereticks, cursed and prisoned withouten answer, forasmuch. as they 
stondon for Christ’ s life and teching and meyntenance of the Kings Re- 
'galie and power of secular Lords, 'and having :of Christen’ mens. souls 


agensts. Antichrist’s traiterie, and hypöcriste of-his weiward disciples, 


that envenym and destroien holy church. of ‚slerks possesklönere, apd. 
Lewis, Life and sufferings, pag. 36. . on) 
'2)-Licet secundum carionicas sanctiones'neino prohfbitos, vel non 
missus, absque sedis apostolicae vel episcopi loci auctoritate : ibi' prie- 
dicationis officium usurpare debeat publide vel ooonlte, quidam talnen , 


aeternae damnationis ſilũ sub inagnae sanctitatis velamine auctorifaten 
wibi vendicant praedicandi ac nonnullas propositiones heretitag, erröneas 


et falsas tam in ecclesiis, quam plateis et quampluribus aliis locis non 
verentur dogmatizare. Mandat. Archiep. Cuntuer: a. 1282. Comäliu 
magnae Britanniae IN. pag.' 138. 159. . . 

3) Thom, Walsingh. Hist. Angl. pag. 191. 
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gewiſſe Aufregung: gekommen weiche ben leratchanß:ehr bedenk⸗ 
> ic. vorkam. Die Jaquiſſcüon rear in Emglanb. wichtn eingefuͤhrt 
und das kraͤftige Mittel ,: ‚den erſten Laut der: etzerei niederzu⸗ 
drücken ‚:häßte ihnen nicht zu: Gebote geanben.n:: vi 
14. Die Miſchofe, Hagt: Greyor XI., als er feine Maßregein 
beginnt, Waren ſehr nachticſſig gewrſen. Aber: es iſt unwahrſchein⸗ 
lich, daß fie die aufkeimende Ketzerei, welche fie zuerſt bedrehe 
te, fo ganz ſollten üͤberſehen haben. Wahrſcheinlicher.iſt, duß 
fie nicht· handeln Tonnten;:wierfle wünfchten: Koͤnig Ebduard Tide 
und fin Druder Johana,: der. Hof, bie Eroßen des KLandes 
duldrten Ads; daß ‚die Biſchoͤfs etwas unternaͤhmen? Das Fb 
nigliche Haud at nicht. yerabe'für. die Ketzer auf, was hoͤchſt 
bedenklich gerveſen⸗ wäre, aber es lie die Ketzerri fich / ausbreiten 
und ertwartetu deren Fruͤchte. Sprechen auch nicht. Anfüheunge® 
zeiigenofſiſcher Schrſtſteller für. dieſe Vermuthung; fo: ſpricht 
doch für ſie Jehr deutuch der Umſtand, daß bie. Biſchoͤfe Jahre 
lang die Sache hatten muͤſſen gehen laſſen. Darumt fehen fie 
ſich genoͤthiget, endlich fih nah Rom zu wenden. ° x 

“ Unter den "Artikeln, weiche fie dem Papſte Gregoy XI. 
nach Kom ſenden, fol ſich nun auch bereits befunden haben, ba 
Wicliffe die: Realgegenwart im Sacrament des Altars geläugs 
net.1) Da aber der Papſt in den neunzehn Artikeln, welche 
als wicliffeſche Kebereien aufgeftellt werben, dieſes fo wichtigen 
Punctes gar nitht gebenke und ficdh nicht denken läßt, warum 

er denfelben ausgelaffen, fo wird bie Angabe zweifelhaft und 
ed ſchejnt, als habe Wicliffe jetzt noch nicht ‚gegen bie Trans⸗ 
fubfanpiation und die Realgegenwart gelehrt.?) 

4) Quod- Becharistia in ‚altari post sacramentam non est verum Cor- 
pus Christi sed ejus figura. Noch zwei andere der nad Rom von den 
englifchen; Rönslingen eingeferieten Artikel übergebt..der Papft mit Still⸗ 
fhweigen. Quod:svangelium sufßheit ‘ad, regulandum in: vita ista quemli.- 
(het Chawtiameie ;et'quod ommes alle sanotorum regulae, sub quarum 
observantiis degiiht diversi religiösi, non plus perfectionis addunt Evan- 
-gello, quaur'additsalbedo parieti. - Ferner: quod Papa nec alius praela- 
‚tus eochestae debeget. habere oarceres ad puniendum ‚delinguentes, sejl 
quilibet delinguens posset libers quooungque vellet transire et facere, quae 
sibi placeret. Freiheit der religioͤſen Meinungen gegen bie Inquifitorifigen 
Moßregein. Thom, Walsingh. Hist. Angl pag. 191. 

2) Do hat er in der Schrift Objeotions of freres Bereits. gegen die 
von den: Bettelorden verbriitete: Unficht,, daß die geweihete Hoftie ein Acci⸗ 


Die · ntungehn Yetilet find, wie ed von. em: Rimiihen ge⸗ 
—*8* geſchieht, ohne wiſſenſchaftliche Ordurſug ‚bunt. durch 
einander geworfen. Dieſen Artikeln zuſolge hat: nun Wicliffe, 

zuerſt die weltliche ‘Gewalt: der. Kirche gelaͤugnet. Das. iſt ent⸗ 
dalten in den drei erſten: Die Ausdruͤcke, deren: der Papft 
ſich hebient, ſcheinen allerdings ‚ziemlich ‚genau. dieſelhen zu 
fein, mit: denen; Wicliffe isehete, denn fie, entſprechen denen, 
bie fich. in ‚feinen. Werken finden: Sie waren, dieſe Muöbrüfle, 
bin und völeber.'unpmfichfig: und: ungenau: Sien wurden ben 
. Römifchen Veranlafjung , heranszuinterpretiren, daß: Widiffe 

bie Allmacht: Gottes laͤugne, die er doch in ſeinen Werken auf 
das feierlichſte und foͤrmlichſte anerkannte. Alſo ſind fie. vernuͤnf⸗ 
tigerweiſe nur mit Vorbehalt dieſer Annahme zu verſtehen. Wenn 
icliffe ſagt, Gott: kann keinem Menſchen für ſich und feine 
Erben die Dbexrherrſchaft über die Welt auf. ewige Zeiten verlei⸗ 
hen, ſo ſoll das nur heißen, es laͤßt ſich nicht. danken, Daß. es 
ſo ſei, Niemand kann es enden, deß es Up fo gegeben 
worden. !) - 
. Eben: Basanf bezicht ſich meh: der fünfte Attitel 2), Die 
Gewalt des. Papftes und der. Präteten, die fie uͤber das Jenſeits 
zu haben behaupteten, wird in ben Artikeln von acht: bis funf⸗ 
‚zehn angegriffen. Nicht nach ihrem Willen: Finnen Paͤpfte vnd 
Kardinaͤle famint den Prälaten heleben und vernichten, das Him⸗ 
ee eehfinen uab > verfihließen:; Die Sünde; nun Decke 


i ug 1)’ 


denz ohne unterliegende Subſtan fd, geforoden: freren Derzeit ie sight 
fait of the sacrament of the‘ auter, and bringen’in a tew Hiedsle. - For 
when Christ seuth, that the bread that he brake, and blessed in his bo- 
üy, they seyn — * it is an accident withdut suget ar möhghts. Apd. Li 
wis, pag. 22. - 
- 4) 1. Totum 'genus hamandtiz Aa Christa nom habet: petssinten 
simpliciter ordisandi, ut Petrus ‚‚ut’omme genus suum: dominstur . poli- 
eiter in erpetuunt'super mundum:: Fl. Deus non potest are 'herkini pro 
as et heredibus anis in perpetuum eivilö dominium. :Ill; Chartae humo- 
nitus adinventao de; dhereditate civili, perpetug sunt Impössibilen, ‚In ‚einer 
Erlaͤuterungoſchrift Wicliffes über dieſe Saͤtze, deras-fogkeich : Erwähnung 
getan werden wird, ſind die harten Ausdruͤcke fchon: vermieden. Dixi so- 
sundo quod probabile videtur, .güod: Deus 'de potentia Sun. ahsolnte non 

t dare homini in perpetuiym:tale: dominium. .:: .i:" 

2) V. Homo petest solumi’migistratorie daro tam naturalt. Blia, quam 
Invitätionis in. scholn Christd item. teniperale daminium: uam achernum; 


\ 
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ven Beuföen, und. wehcheft: ig m: der excomtimuinisirt, der 
fich bereitß in feinem eigenen. Scheu‘ excommunicirt: hat: vb he 
ner Sünden. :, Eine foldhe Excommimication trifft ;nur,. wenn 

fie auf einen egner des Wortes. Gottes fällt 1) Eecommuni⸗ 
cationen wegen rein weltlicher Angelemnveien Laie * und 
nichtig in fidh feibit.2) “ 

Dee Techszehnte Artikel behauptet —e— aller Prie⸗ 
für in Ver Verwaltung der Sacrameme und in der Gewalt zu 
bindben und zu Löfen.°). Dex neunzehnse iſt wohl nur ein. bürfs 
tiger Auszug aus einer tiefgreifenden Behre Wicked, durch 
weiche bad Sacerdotiuni, was bie römifche Krche: zu. fein bes 
bauptete, volifiändig : gelängnet; daſſelbe dem Evangelio unters 
geordnet und. keinesweges als deſſen - alleinige Richterin und 
Bewahrerin anerkannt war. Der Artikel aber fagt nur, ein 
Priefter, und felbft ber römifche Biſchof · kann von den Unter⸗ 
gebenen, von ben Laien getadelt und felbft angeklagt werben.*) 


1) va. Scimus quod non est possibile quod vicarius Christi pure ex 
bullis suis, vel ex illis ; cum voluntate et consensu suo et sul oollegli 
A habilitet iyel inhabilitet. IX. Non est possibile hominem exeommu- 
nicari nisi prius et prinoipaliter exodämunivefur a ‚schpse. X, Nemo 
ad sui deteriorationem suspenditur, vel aliis oensuris oruciatur nisi. in 
causa Dei. XI. Maledictio vel excommunicatio non simpliciter, nisl 
quantum fertur in adversarium legis Chrisfi. XII. Non est exemplificate 
potestas a Christo vel suis discipulis excommunicandi subditos, precipue 
propter negationem temporalium, sed e contra. XII. Dissipufi Christi 
non habent potestatem coacte exigere temporalia per ‚oensuras. XIV. 
Non est possibile de potentia Dei absoluta, quod si Papa vel alius prae- 
tendat, se quovismodo solvere vel ligare ‚ eo ipso solvit vel ligat, XV. 
Credere debemus, quod solum tuno solvit vel ligat, quando ao confor- 
mat legi Christi. 

2) Die Theologen auf der Synode zu Konftanz faffen dagegen "bei der 
Berdammung der wickiffifchen Kebereien die Bindunges und Loͤſungẽ gewalt 
der Kirche fo derb auf, als fie ſich nur fagen ließ. . Autorizat et oertificat 
Christus, ut quicunque a judicibus suis ecclesiasticis in’ ford eotlesiae 
per sententiam exoommunicationis alligantur in terris, "quod il sint 
ligati quoad talem aententiam in coelis, sive tales demeruerint —— 
man, sive non et sive sententia sit justa sive injuste. Theologor. ‚diffuse 
condemn:' XLX. artiouk Wicl. Von der Hardt. IL p. 23. : 

9) XVI.’Hoo debet eredi cathulic#',v quod quilibet sacendog rite or 
ditstus habet potestatem sufficientem sacramenta quaelibet conferendi et 
pet consequens quemlibet cantritaum a pecoato quolibet absolvendi, 
" 4) XIX; Boolestasticus immo et Romanus pontißen potest Iegitime a 
subäitis et Ialois sorripi et etiam aoousari. 


Die Arlikel ſechs, fichen, ſebzehn und achtzehn beſchaͤftigen 
fi) mit: dem weltlichen. Gute ber Kirche. In der Weiſe, wie 
es gefaßtriſt in dieſen Artikeln, hat ſich Wicliffe auch ander: 
wärtsrausgebrädt: In den uͤbergroßen Reichthuͤmern der Kirche 
hat er einen Hauptgrund der Vebel derſelben erkannt. Er meint, 
daß die Kirche fie mißbrauche, daß fie die Gaben, bie ihr in 
früßeren: Jahrhumberten⸗geworden, nicht verwende zu den Zwek⸗ 
ten, fuͤr welche fie gegennd/ er wänicht, daß bie weltliche Macht 
eine Aenderung treffen moͤge, doch nur nachdem fie eine genaue 
Unterfuchung der Sache angeſtellt, über welche er felbft als 
letzte Inſtanz nicht entſcheiden will. Er meint jedoch vor 
laͤufig ſchon, daß ſie, wenn fie den Entſchluß zu dieſer Aen⸗ 
derung faſſe, ſich von derſelben nicht dadurch duͤrfe abſchrecken 
laſſen, daß früher ſchwere Kirchenſtrafen auf den Angriff gegen 
dad Kirchengut ausgeſprochen worden, eben weil die Kirche die 
geſchenkten Güter nicht mehr ‚brauche nach ihrer: urfprünglichen 
Beflimmung.!) Spaͤtes iſt er führer geworden, und im Tria⸗ 
logus, kurz vor dem Ende feines Lebens, wie ed. fcheint, ges 
fchrieben, hat er die weltliche Macht ungweibeutig aufgefordert, 
zu biefer Beranderung zu ſchreiten. 2) 0° 


1) VI. si Deus Domini temporales possunt legitime ac meritorie au- 
ferre bona fortunae ab ecclesia deliquente. VII. Numquid ecclesia est 
in tali statu vel non, non est meum discutere, sed dominorum tempo- 
ralium examihare, et posito casu .confidenter agere, et sub poena da- 
mnationis aeternae temporalia auferre. XVII. Licet regibus auferre tem- 
poralia a viris, ecelesiasticis ipsis abutentibus habitualiter. XVIII. Sive 
domini temporales sive sancti Papäd, 'sive Petrus, sive capit, etelesise, 
qui est Christus, dotaverat ecclesiam bonis fortunae ‚vel gratiae et ex- 
oommunicaverit ejus temporalia auferentes, lioet tamen propter conditio» 
nem, implicitam delicto proportionabiliter eam temporalibts spolare. Die 
Artikel ftehen bei Thom. Walsingh. Hist. Angl. pag. 204. 205. Der vierte 
Artitet iſt; Quilibet existens in gratia gratificante finaliter, ne dam ha- 
bet jus, s sed in re omnia dona Dei habet. | 


2) 'Nos antem dicimus illis, quod nedum possunt anferre temporalia 
ab ecclesia habitualiter delinguente, nec solum qued illis licet hoo facere,, 
sed quod debent sub poena damnationis gehennae, cum debent de sua 
stultitia popnitere et satis facere pro peccato, quo Christi ecclesiam macn- 
Jarunt (nämlich! weil fie und ihre Vorfahren fo thörigt die Kirche. hatten 
reich werden laflen). Si volunt habere dominia sua integra, non diabo- 
‚ Moe Iaierata, pacem ecclesiae reformatam et tenentes suos secundum le- 
‘gem Domini validos non rebelles, studeant proprie et attente ad ordina- 
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Dad wären bie Artikel, weiche, wieurs ſcheint, der roͤmiſche 
Stuhl, dieſes Mal wahrhaftig, auflegte and nach England fen- 
dete. Gregor XI. erließ fchnell hinter einander mehrere Bullen 
und Briefe. Eine war gerichtet an die Univerfität Oxford. Sie 
follte nicht dulden, daß diefe Lehren mit diefen oder mit ande 
ren Worten weiter vorgetragen würden, fie follte den Johannes 
Wicliffe gefangen nehmen und ihn dem Erzbifhof von Canter 
bury und dem Bifhof von London überantworten, Wer fich 
diefer Maßregel widerjegen würbe,':der follte ebenfalls gefan: 
gen werben. Drei andere Bullen’find an Simon, den Erzbi⸗ 
ſchof von- Canterbury und Wilhelm, den Bifchof von London, 
gerichtet. Sie werden zu Delegaten des römifchen Stuhles in - 
biefer Sache ernannt. Das Verfahren fol fehr Eurz fein. Wi- _ _ 
cliffe fol in hartes Gefängniß gethan werben, bid weiterer Be⸗ 
fehl von Rom kommt. Alle feine Schriften follen hinwegge⸗ 
‚nommen, forgfam eingefiegelt und nach Rom gefendet werden. 
Alle diefem fummarifchen Verfahren etwa entgegenflehende Pri⸗ 
vilegien find null und nichtig. Der Papft hat Feine Luſt zu 
einer Unterfuhung in England, ob bie Kebereien auch wohl 
wirkliche Ketzereien wären. Bemerkt zu werben verdient, daß 
eine dieſer Bullen bloß davon handelt, daß bie Bifchöfe den Koͤ— 
nig und alle Prinzen und Prinzeffinnen des Töniglichen Haufes 
ia recht gegen die Kegersi einnehmen follten. Endlich wird ein Brief 
gefchrieben an Eduard IH. Die getroffenen Maßregeln werben 
ihm höflich befannt gemacht und er wirb um deren Unterflügung 
gebeten. Kein Ausdruck verräth ein Miptrauen gegen ben Koͤ⸗ 
nig. Der römifche Stuhl weiß zu ſchweigen wie zu reden jedes 
zur rechten Zeit.!) 

Alle diefe Schriften ſcheinen erſt im Spätherbft bes Jahres 
1377 in ' England angelommen zu fein, wie Eduarb III. be 


Ed 


tionem Christi, quo ad suam ecclesiam, quantum aufficiunt “reformare, 
(uia ex fide supponere habemus, quod sub illa ordinatione forent pro- 
sperrime regulata. ° 'Tunc exstingueretur symonia et cessarunt bella et, \ 
.juod maximum est currente libere et spissim germone Christi, plures ad 
patriam volitarent. Tunc cessarent blasphemiae de spirituali potestate 
Paparum. Trialogus, pag. 131. 132. Die ganze Kirche ſollen die Zürjten 
xeformiren,, nicht allein die Temporalien. 

- %) Concilia Magnae Britaniae III. pag. 116-120. Thom. Walsingh. . 
Hist. Angl. pag. 201—204, 


x 
, 


reits geſtorben und fein. Sohn: Richard U. auf den englüſchen 
Thron gekommen warg wovon ‚man in Rom nod) keine Kunde 
gehabt. hatte:t). Die Univerfität Orford debattirte lange, ob fie 
die apoftolifche Bulle gegen Wicliffe auch nur annehmen follte.?) 
Endlich nahm fie biefelbe zwar an, kuͤmmerte fi aber um bie 
Vollziehung nicht im Mindeften. Die.neue Regierung und das 
Parlament Fümmerten fich eben fo wenig Darum und beide Ver 
langten, gerade wie Die Bullen des Papfled angelommen, von 
Wicliffe fogar ein Gutachten, ob man: die Gelder, welche nach 
Rom geben follten, rechtmäßig zurüchehalten dürfe, wenn man 
fie. für das Land brauche, Das Gutachten Wicliffe's wor beja⸗ 
hend ausgefallen. Daſſelbe Parlament erhob abermals eine bit⸗ 
tere und klagende Stimme gegen die roͤmiſchen Erpreffungen. ?) 
Unter ſolchen Umftänden getrauete fich der Erzbifchof von Eanters 
bury nicht, die apoftolifche Bulle nach ihrem Buchſtaben zu er: 
füllen, , Er. fahe, e8 gebe nicht fo, wie ber Papft es verlange, 
dag man den Wichffe ohne Weiteres ergreife. Daher begnügte 
er ſich, Die Univerfität Orford aufzufordern, daß fie den Keber 
au London in der Sanst Paulskirche vor ihn ſtelle, damit er. 
fich, verantworten Eönnte.*).- Schon mag dem Erzbifchof von 
ben. weltlichen. -Sroßen gefagt: werben fein, es muͤſſe eine Aus- 
kunft getroffen werden, Wicliffe duͤrfe nicht nach Rom. 5) Es 
waren harte Worte und Drohungen gegen die Biſofe ge⸗ 


Lewis, the life and "sufferings, pag. 50, a 

2) Cujus universitatis moderni procuratores quantum degeneraverint 
a sapientia antiqaorum per hoc facile conjici poterit, quod audita causa 
adventus dicti papalis nuntii, dia in pendulo herebant, utrum papalem 
bullam deberenf cum honore recipere, vel omnino- cum. dedecore rofu- 
tare. Thom. Walsiogn. Hist. Angl. pag. Wi. 

3) Lewis. the life and sufferings, pag. 51... . 

'4) Citetis’seu citari faciatis dietum Joannem quod tricesimo die ju- 
ridico post citationem in ecclesia Sancti Pauli London. compareat coram 
nobis super conclusionibus et propositionibus auis Tesponsurus ac anditurge, 
ulteriusque facturus quidquid auctoritate apostolica fieri debeat in hac 
. parte. Mandat, ad Univers. Oxon. Concilia Magnae Britanniae  IIL. 

.pag. 124. 
5) Episcopi quum tancae dignationis favorem suscepissent j animati 


_  plurimum nec immerito, profitebanter se nallius precibus, nullius minig 


> vel muneribus esse Hectendos, quin in ista causa reeta justitiaın seque- 


rentar, ‚efiamei pericalum capitis immineret. Thom. Walsingh, Hist. 
Angl. pag- "205. u R 


ie, 
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fallen, weiche. ben Auftrag des Papftes enpfangen hatten. Die 
Bifchöfe hatten darauf geantwortet, daß ſie lieber ſterben wuͤr⸗ 
den als ihre Pflicht nicht erfuͤllen. 
Als aber der Tag kam, da Wicliffe erſcheinen ſollte, be⸗ 
gleiteten ihn Iohann, Herzog von Lancaſter und Lord Heinrich 


Percy. Es fielen harte Worte zwifchen den Lords und den Bi: 


(höfen, und die Berfammjung löfte fi) auf, ohne Daß es zu 
irgend einem Beichluß gekommen war. Die Auflöfung der Ver⸗ 
fammlung fol nad Angabe eined Gefchichtfchreibers dadurch her⸗ 
beigefuͤhrt worden ſein, daß die Londoner Buͤrger einen Laͤrm 
aufgeregt, indem fie gemeint, der Biſchof werde von dem Her⸗ 
zoge beſchimpft. Aber die Sache ſcheinet gerade umgekehrt ge⸗ 
weſen zu fein.) Nicht für. die Biſchoͤfe, ſondern fir Wicliffe 
lärmten die Londoner empor. Es gehet ans bem Zortgange 
ber Ereigniffe ganz unzmweideutig beropr, daß ſich bie Biſchoͤfe 
vor den Londonern fuͤrchteten. Sie ſetzen eine andere Verſamm⸗ 
lung an in die Kapelle zu Lambith. Aber die Sachen gehen, 
wie ſie das erſtemal gegangen ſind. Wicliffe erſcheint wieder 
vom Adel geſchuͤtzt. Lord Ludwig Clifford verbietet den Biſchoͤ⸗ 


fen geradezu, irgend. eine. Entſcheidung zu faffen. Buͤrger und 


Volk von London umſtuͤrmen die Verſammlung ſo, daß ſie al⸗ 
len Dur verlieren. Es wirb abermals gar nichts: beſchloſſen.) 


/ 


1) Thom. Walsinh. Hist. Angl. pag. 192. 


2) Thomas Walfingham Hat eine andere Unordnung der Ereigniffe.. 


Er bat dkki, Berſammlungen, welche von den Delegirten des Papſtes wegen 
Wicliff gehalten worden wären. Die erſte ſetzt er in die ketzte Lebenszeit 


König Eduard III., welcher am 21. Juny 1377 ſtarb. Drei und zwanzig- 


ketzeriſche Urtikel de⸗ Wicliff habe der Papſt nach England geſendet mit 


mehreren Bullen an den Erzbiſchof von Canterbury und den Biſchof von 
London. Dieſe Hätten dann die Verſammlung gehalten, welche durch den. 


Herzog von Lancaſter und Lord Heinrich Percy erfolglos gemacht worden. 
Dann aber unter der Regierungsgeichichte Richard IL theilt er erſt die Bul⸗ 
len des Papftes Gregor XL famnıt den Briefe an Eduard II. wir, laͤßt 
eine zweite Verſammlung zu London und darauf die dritte zu Lambith fols 
gen. Das Datum der Bule. Simons, des Erzbifchofs von- Canterbury, in 
welcher Wicliff citirt wird fich zu verantworten, wie die coneilia Magnas 
Britanniae c# ftellen, vom Januar des Jahres 1377, fcheint den Gang der 
Dinge, den Walfingham aufgeftelt hat, zu beftätigen. Uber diefes Datum 
tft wohl erft nach defien Erzählung gebildet und es hieß erſt: Januar 1378, 
Denn die Bullen des Papftes wegen Wicliff find vom Juny des Jahres 


— 
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Dieſe zweite Berfaminlang fand im Ba. des Jahres 
1878 ſtatt. Am 27. März deſſelben Jahres "war: Papſt Gre⸗ 
gor XI. zu Rom geftorben. Im September brach. das große 
Schisma im Pontificat aus. Dieſes blieb nicht ohne Einfluß - 
auf Wicliffe, die Biſchoͤfe waren mit einem andern hochwichti: 
gen Gegenſtande befchäftiget und ed verlief einige Zeit, da man 
m England nicht recht genau gewußt zu haben fcheint, ob Ur: 
ban VI., der anerkannt worden war und auch anerkannt bleibt, 
der rechte Papſt ſei. 

Indeſſen ſcheint Wicliffe und der ihn beſchuͤtzende Adel be⸗ 
griffen zu haben, daß mit ſolchen Gewaltſchlaͤgen, wie die, mit 
denen irgend eine Entſcheidung auf jenen beiden Verſammlun⸗ 
gen gehindert worden, nicht auf immer auszukommen ſei. Man 

will den ‚Bifchöfen die Möglichkeit. an die Hand geben; bie 
Eache ruhen zu laffen, ohne ſich in Rom zu fehr bloßzuftellen. 
BWichffe muß deshalb eine lange Schrift auffegen, in welcher er 
einen Theil der ihm Schuld gegebenen und von.ihm nie ver: 
laͤugneten Säge fo erläutert, daß fie weniger gefährlich für die 
Kirchenherrfchaft wurden. _ Diefe Schrift ift wahrfcheinlich. bald 
nach ber zweiten Verſammlung in der Kapelle zu Lambith, 
vielleicht auch ſchon auf derſelben, von ihm ben Delegirten des 
Papſtes übergeben. worden.+) Dieſe Schrift, in welcher nicht 
ein einziger der audgefprochenen Säge wirklich widerrufen wird, ' 
hebt mit der Verficherung an, daß der Verfaffer den chriftlichen 
Stauben bis zum letzten Hauche feines Lebens vertheidigen wer- 
be, und daß er, worin ex, fi wirklich geirrt haben follte, füch 
ber Entfcheidung der heiligen Kirche unterwürfe. "Darauf folgt 
Die Erläuterung ber Säge. Zu beh fünf erflern fagt er, daß, 
was ben erften anlange, die Gewalt Petri und feiner Nachfols 
ger doch aufhören müffe, wenn: der Herr und Heiland zu Ge: 
richt komme, alfo koͤnne fie nicht auf immer gegeben fein. Was 


1377, andere von demfelben in diefer Sache nicht befannt. Walſingham irrte 
‚ offenbar, indem er erft von einer Berſammlung fur; vor dem Tode Eduard II. 
und dann wieder von einer anderen im erften Jahre der Regierung Ri⸗ 
hard II. redet. Die Anordnung im Text ift daber gemacht nach Lewis. 
History of the life and sufferings of John Wiclifie, pag. 42—55. 

1) Idem poncndo: intellectum in suis nefandis prepositionibus favore 
et diligentia Londiensium delusit suos examinatores, episcopos derisit et 
‚evasit. Thom. Walsingh. Hist. Angl. pag. 208. . | 
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bie: ucrigen auf die. weltliche Gewalt laufenden Artikel: betreffe, 
fo habe er ſie nur verfianden von ber welflihen Macht ber . 
weltlichen Fürften. 1) Man muß geſtehen, daß biefe Erlaͤuterun⸗ 
gen eben nicht fein: find. - Der Papſt hatte aus ben Schriften 
and den Predigten Wicliffe's nicht darum dig erſten fünf Artis 
tel’ verdammt, weil bie weltliche Macht ber weltlichen Herren, 
ſoadern :weil die weltliche Macht des Papſtes und der Kirche 
von ihm angegräffeh war, Die Biſchoͤfe follten ſich mit. einer 
Erläuterung beruhigen, welche von ber eigentlichen Streitfrage 
gan; abging und diefe gar nicht berührte, 


‚Bei den Artikeln, welche die kirchliche Gewalt bed Papſtes 


und der Praͤlaten und das Amt ber Schluͤſſel betreffen, giebt 
ſich Wicliffe die Mühe einer ſolchen bandgreiflihen Verdrehung 
nicht, fondern, ob er wohl fagt, daß er dem Papſte und der 
Airche nicht zu nahe treten wolle, behauptet er doch alle ihm als 
Keherkien vom Papfle angerechnete Saͤtze ald fireng Patholifch, - 
chriſtlich und evangeliſch, ſagt, daß die entgegengeſetzte Mei⸗ 
aung, die grobe Auffaſſung einer unbedingten Bindungs⸗ und 
Loͤſungsgewalt das Chriſtenthum ſelbſt aufheben wuͤrbe. Bei 


9 Prima conolusio, Totum genus homanum concurrentium , cha 
Christam’ non habet potestatem ordinandi simpliciter ut Petrus et dinne 
genus sunm dominetur in perpetuum politice super mundum, patetque . 
wen esset in hominum potestate impedire adventum Christi ad finale ju- 
ditium, quod eportet esedere jaxta illum articulum fidei, Inde venterus 
«est judicare vivos eumtatuos. Ex hinc eaim secundum fidern zoripturae 
«essablt Bominum politie, Intelligo auteme dominationem politicam vel eivi- 
‚lem. dominatiouem saechlarem, pertinere.laicie activis vivantibus dum pe- 
regrinantur a domino. ‚Bei deri folgenden Artikeln nimmt er auf die Kirche 
und Petrus gar keine Riüdficht und redet fo, als verſtuͤnde es fich vonfjelöft, 
Daß feine Säge nur auf die weltliche Macht der weltlichen Herten gingen. 

2) Sum: Werjehnten. Artikel. Non est possitile de-Dei potentia al- 
soluta quod si Papa alius vel Christianus praetendat se quovismodo soi- 
"yere vol ligare, eo ipso si: solvit vel legat. Appositum istius destras- 
ret:totam Adem ostholicam, t.nenve implitaret bia«phemiam usurpantem 
talem abroiutam potentiam domini, suppositum habenims tertiolecimae. 
Per istam conclusionem ron intendo derogare potestati papac vel cujus- 
eangque praelati ecclesiae, quin possunt ia vittute capitis ligare ‚vel sol- 
vore, Intelligo autem conditionalem negatam, ut impossihilem ad hunc 
sensum, quod non potest esse quod Papa vel alius praelatus. ecclesiae 
ptastendit se quovismodo. solvere vel ligare, nisi eo ipso sic solverit- vel 
ligaverit et tuno non potest csse peccabilis. . 
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ben Artifeln, welche bie weltlichen Reichthuͤmer ber Kirche und 
dad den Fürften angerathene Hinwegnehmen berfelben betreffen, 
erklaͤrt er zuerſt, daß er nur im Allgemeinen. bie Möglichkeit, 
daß dieſes dereinft nach Gotted Willen gefchehen koͤnne, behaup⸗ 
tet habe. Denn da Gott allmaͤchtig ſei, ſo muͤſſe es auch moͤg⸗ 
lich ſein, daß er dermaleinſt ein ſolches Hinwegnehmen des Kir⸗ 
chengutes gebiete und das durchfuͤhre. Dann behauptet er, daß 
er keineswegs geſagt habe, daß die Zuͤrſten auf ihre eigene 
Macht und Autorität die Güter der Kirche hinwegnehmen folls 
ten. Da er fühlt, daß bier ein Punct fei, auf den es den 
Kirchenfürften gar fehr ankomme, fo fagt er jeßt, daß ein fol- 
ches Hinmwegnehmen nur gefchehen koͤnne in allen Formen des 
Rechtes und befonders ‚durch die Autorität der .Kicche.?) 
Nicht zu bezweifeln ift es, daß es Hier von ben weltlichen 
. Großen und von Wichiffe felbft abgefehen war auf eine. Zäu- 
ſchung. So hatte er in denen Puncten gerade, auf welche es 
den. Priefterfürften hauptſaͤchlich ankam, nicht gelehrt und lehrte 
auch in Zukunft nicht fo. Die Bifhöfe wußten e& gewiß vecht 
genau, daß es eine Taͤuſchung war ‚und daß fie einige leere 
Worte hinnehmen follten für Etwas. Aber ed lag / auf ihnen 
eine eiferne Nothwendigkeit, welche fie. vor der Hand nicht 
durchbrechen konnten, darum liegen fie die eigentlichen Gebote 
- 4) Si Deus est domim temporales possunt kegitime ac meritorie au- 
ferre bona fortanae ab ecclesia delinqguente, Iste est correlativa prime 
articulo 'fidei. Credo in Deum patrem omnimesssitem. Intelligo autems 
. posse modo scripturae concedemtis, quod Deus de lapidibus potest ausel- 
tare filios Abrahae. Aliter enim omnes Christiani principes fonent here- 
tici. Pro prima cenclosione formatur sio ratio. Si Deus est ipse ost. 
omnipotens. Et si sic ipse potest praecipere dominis temporalibus, sic’ 
auferre. Et si sic, possunt legitime sic auferre, ergo a primo unde in 
virtute illius principü christiani principes präcticaverunt ülum sententiam, 
sed absit ex illo credere, .quod intentionis meae sit, saeculares domi- 
nos lieite) posse nuferre, quandocunque et quomodocungue volısramt 
vel nuta auctoritafe sua, sed omnino auctoritate ecolesiae in ensibus at 
forma-limitatis a jure. Nun: kam es freilich wieder darauf an, wo man 
die Autorität der Kirche finden wollte, was die Kirche war. 04 
Zum achtzehnten Artikel giebt er diefe erläuternde Vertheidigung:: pa- 
tet ex hoc quod ‚nibil habet impedire a praecipuis operibus chariatis no- 
«essario, quod in omni opere humano dehet subintelligi conditio divini 
” beneplaciti necessariaque lege civili collationes degorandi. Die ‚ganze 
Schrift ftchet bei Thom. Walsingh..Hist, Angl. pag. W6-W. — « 


I. 
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des roͤmiſchen Stuhles unerfült. Bwei Jahre etwa verlaufen, 


und es gefehieht nichts Entfcheidended gegen Wicliffe. Das 


Schismq war es nicht, welches die Kräfte der Biſchoͤfe brach. 
Auch anderwärtd war dad Schiöma, und doch wurben bie Ket⸗ 
zer zu Hunderten verbrannt. Es war bie Sefinnung Richards IL, 
die Geſimung eined mächtigen Theiles bed hoben engliichen 
Adels, welche ihnen zu handeln wehrte. Das mögen, fie nach 
Rom gemeldet haben, daß jetzt durchaus nichts zu thun fei und 
baß eine andere Zeit abgewartet werde muͤſſe. In Rom war 
‚man auch zu Bug, zu einer Zeit zu fchreien, wo man wußte, 
es würde nichts helfen. In Rom fühlte man fi allerdings die 
Hände etwas gebunden durch dad Schiöma. Urban VI. durfte 
den Köuig von England nicht beleidigen, damit er nicht etwa | 
abfalle zu Clemens VII. 

Die Biſchoͤſe hatten ed nun dem Johannes Wicliffe, als 
ſie ſeine Erlaͤuterung hinnehmen mußten, zur Pflicht machen 
wollen, alle ſolche Saͤtze nicht weiter zu lehren weder auf der 
Kanzel noch auf dem Katheder. Da ſie ihm aber nicht wider⸗ 
legt worden und da er eben behauptet, daß der rechte Glaube 
in ihnen enthalten ſei, kehrte ſich Wicliffe an dieſes Verbot 
nicht, lehrte und predigte fort. Ja, klagt der Geſchichtſchreiber, 
ſelbſt neue Ketzereien that er hinzu. Sie ſind aber offenbar wei⸗ 
ter nichts als bereits geſagte Dinge mit anderen Worten. !) 


3) Memoratos hypocrita cum ab episcopis mandata cepisset, ne ul- 
terius in scholis seu sermonibus propter laicorum scandalum tales pro- 
positiones frequentaret, obstinatus et indbediens alias novas conclusiones 
ponere non omisit. I. Domininm aivile, dominium proprietarium actum ' 
viatoris super bonis plene secundum leges humanas. II. Non stat pure 
dericunm absque mortali peocato civiliter dominari et intelligit per pure 
clericos, Papam, Cardinales, Episcopos, Diaconos et alios sacerdotes. 
II, Papa non potest dispensare contra Apostolum sicut nec cum clerico. 
ut habeat civiliter propriam. IV. Dominium civile formaliter dictum sa- 
pit inseparabiliter peecatum (d. ih. Wohl iſt's unmoͤglich, ſuͤndlos blei⸗ 
ben und auf den Höhen des Lebens und der Herrſchaft ſtehen). V. Actus 
civilig est actus rationalis creaturae factus secundum legem humanam. 
VL. Sicnt Deus non potest exercere actus civiles neo homo in state in- 
nocestiae, sic illicitum: est slicui pure clerico actus civiles exercare, 
VII. Quodcungue collegium clericorum quod acquirit bona fortunae, red- 
ditus vel proventus, nec eis eiviliter dominetur, peccat mortaüter. VIII. 
Est impossibile de Dei potentia absoluta Christum regnasse eiviliter; 
IX. Monachi sicut Apostoli Christi nihil haberent civiliter ut. plane. pot- 
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Und gichad 1. thut nicht dad Mindeſte, ob auch gewiß 
bie Biſchoͤfe nicht ſtill geworden ſi ſind mit ihren Klagen. Es 
wird immer begreiflicher, wie die Kirchenfuͤrſten erbittert werden 
mußten gegen dieſes Koͤnigshaus, welches in den Schulen und 
unter dem Volke die Ketzerei immer weiter um ſich greifen ließ. 

In den naͤchſten Jahren wurden die herumziehenden Slam 
benidboten immer beutlicher bemerft. Wicliffe, wird geklagt, 
habe fie audgefendet. Sie lehren allerdings, diefe Glaubens: 


‚ boten, von vielen Dingen, wie Wicliffe lehrte. Aber fie machen . 


noch weniger Umſchweife als er. Sie erklaͤren rund heraus, daß 


man eine Reformation damit beginnen muͤſſe, dem Klerus die 


weltlichen Reichthuͤmer zu nehmen. Sie ſuchen dieſe Lehre dem 
König, dem Adel, dem Volke annehmlich zu machen. Ste er 
Fären alle römifche Priefter für Teberifch, die ganze Kirche Roms 


- für eine ketzeriſche Kirche. Sie verwerfen alle mienfchliche Tra⸗ 


bitionen und meinen, baß bie chriftliche Kirche nur auf’ dem 


 &yangelio ruhen dürfe. Die alte Lehre der Waldenſer iſt es, 


die ſich verjuͤngt in England erhebt, ſich mit Wicliffe s Mei⸗ 
nungen verſchwaͤgert und verſchwiſtert, aber dennoch eine von 


ihm im Ganzen genommen unabhängige Erſcheinung iſt, fo wie 


auch er ziemlich unabhängig von ihr fich entwidelt haben mag. 
Wenigftens ift der Bufammenhang dem Auge nicht Ti ſichtbar und 
dem Ohre nicht hoͤrbar geworden. 

Alſo kam eine kurze Zeit der Ruhe, in welcher bie römi⸗ 
ſchen Prieſterfuͤrſten ſchwiegen, ob ſich auch die Ketzerei außs - 
breitete, ob fie auch Fühner auftrat. In. diefer Zeit mag. Wi⸗ 


cliffe begonnen haben, die Bibel in die engliſche Sprache zu 


überfegen. "Daß dieſes geſchehen, ift Peine Frage. Sohanned 
Huß bezeuget es. Knyghton, der Gefchichtfchreiber im Sinne 
ber römifchen Kirche, jammert darüber, dag es nun Laien 
und felbft Frauen unter denfelben gäbe, welche befler in. der. 
Schrift beſchlagen wären als viele felbft von ben gelehrteren 


est elici ex regula et professione unanimi Monachoram. X. Major pars 


‘ aceumulationis bonoruin fortunae, in manibus religiosorum esset disse- 


luta si jura regna Angliae essent debite 'executa et intelligit per Klum 

terminum religiosdrum in diota conclusione Episcopos, sacerdotes,' me’ 

nachos et canonicos et omnes pure clerieos. Thom. Walsingh. Rist:- 

Angl. pag. 200. u oo. 
1) Thom. Walsingh. Hist. Angl. pag. 283, 
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Sehen: Die Derle,. meint ex, fei nun vor die Saͤue gewor⸗ 
fen werden. Seinen ganzen Unwillen über dieſe Ueberſetzung 
ſchuͤttet er im der albernen Annahme aus, daß die Prophezei⸗ 
hung: des Wilhelm von Sanct Amore, daß dad Evangelium. 
des heiligen Geiſtes kurz vor dem Ende der Tage dad Evange⸗ 
lium des Heilanded unter, den Menfchen uͤberwaͤltigen werbe, 
auf Die Lollarden und biefe Urberfegung zu deuten fei.!) Num, 
iſt unter Wicliffe's Namen zu London im Jahre 1550. eine Mes 


berſetzung der heiligen Schrift an das Licht getreten. Der Ver 


berſetzer hat feiner Arbeit eine giemlich lange Einleitung. voraus⸗ 
geſendet. Derfelbe erklaͤrt es für Ketzerei, zu fagen,'daß-die, 
Schrift ‚nicht genug zur Beſeligung des Menſchen, daß nichts, 
anerkannt; werden koͤnne, was wider die Schrift, die Vernunft 


und die Liebe ſei, und wenn ein Engel vom Himmel kaͤme und 
wollte⸗ es verkuͤnden. Er behauptet, daß bie Schrift des neuen 


Vundes. Laicht verſtaͤndlich ſei auch für den: einfältigen Verſtand, 
daß ehe geleſen und erkannt werben muͤſſe von Mann und Frau, 
von. und Jung. Er behauptet ferner, daß. der Klerus, ver 
funfen;:in Blindheit. und Ketzerei, gar nicht mehr im Stande 
fei; die, Schrift recht zu verfichen.. Er nimmt Ruͤckſicht auf: 
die Reben, welche fie damals gegen die Schrift führten, darauf, 
daß ſie überlaut behaupteten, ed ſei Keberei, die Schrift in die. 
englifhe Sprache zu überfeben. Da doch die Schrift nach dem 
Beduͤrfniß: einer früheren ‚Zeit in ‚bie lateiniſche Sprache übers 


tragen worden, fo müffe fie nach dem Bebürfniß: wieder einer 


anderen: übertragen werben in bie engliſche, wie biefes ſchon in 
die franzoͤnſche, die butiſſche, die boͤhmiſche gefchehen fei. Der 


2 Nio magister Joannes Wyeliff Evangelium ‚"Quod Christus conta- 


Uſt, .aleriein eh. eoclesiae Doetoribus, ut ipsi laicia et infirmioribus perso- 


us: apgumjlum temporis exigentiem..et personarım indigentiam cum men- . 
tig sanım eaurie daleiter.-misiatrarent, tranatulit · do Latino in Anglicanı 
linguam.aon angelicam, unde fit per ipsum valgare et ınsgis apertum 
laicis mplierihas legere aoientihus quam solet esse clericis admodum Ht- 
terutis et bene intelligentibus et sic evangelica margarita spargitur et 
a poreis.ooncenloater. ': 

: Qyae quidam applicant ad ıfratres ınendicantes magis taınen eon- 
gyonat. ‚istie-novis popalis Lollardis, qui mutayerunt cvangelium Christi 
ie avangelium auternum, id est, valgarem lingnam et communem ma- 
tn; et: aic.setarnum quia laicis: reputatar melior 'et dignior quam lin- 
&un.Intige. : Kngahton. de eventib. Angl. pag. 44. 2646. i 
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Berfaffer befchreidt auch Has Verfahren, welches er beim Weber: 
ſetzen beobachten zu muͤſſen geglaubt. 1) Alle Codices dieſer Bis 


beluͤberſetzung tragen nun auch den Namen des Johannes Wis 
cliffe an der Stirn. Sie wird indeſſen nicht ihm, ſondern ſei⸗ 


nem Zeitgenoſſen, dem Johannes von Treviſo, zugeſchrieben. ) 
Sie iſt nach einer Unterſchrift, welche ſich in einem Eoder be⸗ 
findet, erſt im Jahre 1387, alfo mehrere Jahre nach Witliffes 


Tode, vollendet worden.s) Die Ueberſchriften ber Codices find: 
alſo falſch und erft fpäter hinzugethan, um des groͤßeren Ruh⸗ 


mes willen, welchen Wieliffe erlangte. Die wicliffitiſche Ueber⸗ 
ſetzung aber, welche ebenfalls das alte und das neue Teſtament 
umfaͤßte, liegt. noch ungedruckt im Staube der Bibliotheken. 


Ueberſetzung ſoll Wicliffe beendiget haben um das Jehe 


Die Seundfäge aber, welche er in mehreren kleinen Scheife 
ken über die Schrift: in den Landesſprachen ausfpricht, Tautenwile 
benien des Johannes von Treviſo ‚gleich, und in derfelben Welle 
etwa fabelt er. die antienangelifchen SPriefkerfürften und. Pieter: 


feiner Zeit, "Sie find Keber, die da fagen, dad müßten. die 


Saien Hinnehmen, was bie Priefter ihnen fagen würden aus bir! 
Schrift. ? Die Schrift iſt der Glaube, je weiter ſie ſich ver⸗ 
böditet, eſto beſeer. ) Es Bi ‚dem Kerns nur a glauben, 


3. v 


1) Apd. Lenin. The-life and vafferings, pag. 66. 69. 7%: mir. 
:. 2) Wharton.:.‘Auctarium Hist. Dogmatic. pag: 46. - ..2: 3. 
3) Ista tranglatia finita est-die Jovis decimo octavo Apgilis die ‚anno, 
Domini MCCCLXXXVIL, decimo Richardi H. post conquestum- anno, Anno: 
sautem tricesinao quinto aetatis Patroni mei Domini Thomae Baronis de 


Berkely, qui me translationem istam aggredi fecit. Wharton, Auctarium 


"Hist, Dogmat. pag. 339: i 
-» 4) Ho.lie vero heresin. esse olamant Saoras scoripturas anglios.y prae- 
dioare adeoque etiam dondemnant spiritam sapctum, qui linguas Christi 


. Apostolos donavit, at in:omnibus dialeotis totius orbis & Deö eonstitu- 


— 


tis, verbum diviaum praedicarent. Videte annon idem »it:Chrisfi verba 
hereseos incusare a0 Christum ipsum hereticum efficere. Traotatus air. 
Transsubst. 

5) Veritas fidei eo plus rutilat, quo plus plane oognoseitur. Vt vo- 
ritas sit nota planius, necessitantur fideles sententiam, quam promunt 
enuolecare tam in latina Hagua quam in vulgari. Scriptura est fides eo- 
clesiae et quanta est nota plenius in sensu orthodoxo, de tanto est-me- 
lius. Ideo sicut seculares debent fidem- cognosgere , sio in 'quacungee 
lingua plus nota fuerit est docenda. Speculnm secalarium :dominorum. 

’ \. 
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wm 10 mit des. Schrift vebet.1) Daps aber iſt es ſchaͤndlich 
wie fie mit ber Schrift verfahren. Sie laſſen die Stellen hin⸗ 
weg,die ihnen nicht paffen,2) fie ſagen, eine engliſche Ueber: 
fesung gi eine Ketzerei, und fie ſagen bamit nicht mehr und 
nicht weniger, als daß Jeſus Chriſtus ein: Keger gewefen fei: - 
bean, prebigen und auſſchreiben iſt doch gewiß ein und daſſeibe 
und en hat doch geboten, es allem Wolle zu predigen und hat 
es ſeinen Juͤngern verkuͤndiget in der Sprache, in welcher ſie 
es verſtanden.a) Sie wollen es jetzt freilich bergen, das Evanı 
gelinm, damit Niemand bie Taͤuſchungen durchſchaue, mit des 
mu .fie die Welt umgeben haben.) Cs kommt aber darauf 
an, daß dad Wort verkündet wird, und «3 iſt dabei völlig 
gleichgültig, in. welcher Sprache es geſchiehet; das gehet hervor 
aus dem Verfahren des Deren, wie er ben Juͤngern das Vater 
"unfee. lehrte. Der Klerus ſollte ſich nur freuen, wenn bie Laien 
ducch ‚die: Kenntniß der Sarift in den. Stand gefegt: würben, 

FR Non Igitur —— sont: ut fides leges, quae Praelati fabricant 

neo: augdendum est suis vivis vocibus, nisi de quantg fundatge faerint, 
ex geriptura, Specolum secularium Dominorum. 

2) Multi otiam Praelati sunt scripturse nimis ignari et alli celant 
puncta scripturse, quas sonant in humilitatem et paupertatom dleri. Spe- 
culum secularium Domincrum. 

3) Et ita quidem Christus Apostolos integram' istam erationeni do 
cult. Scitote autem, quod neo latine neo gallice,” sed lingua ikis val- 
garf' et usitata. Ecoe regulam omnibus Chrästianis positam, nimfruri 
grätum esse Deo saorilicium, scire orationem Deminicam et Evangelium 
et juxta illum vitam instituere; sive illis expliventer. latine, sivo anglioe, 
sive gallice, sive belgioe, sive quavis alia lingua,, guam populus intelli- 
git. Clero itaque Inetandum esset, si popuins legem divinam scitet «i 
laborandum omnibus/quibuscungue possent, mediis, ut populum sib} coni- 
missum veritatem seire efficerent: Exposit, in .Orat. Dominie.. nn 

4) Impla autem ista secta otiosum dormire Evangelium cnpit et H- 
ot Christi nomen praeferst parum tamen de illo praedieat. Vitam enim 
praoceptis ejus oontrarlam duount. Prolog, in Expos. Orat. Daminic. 
Christum veriti sunt Pontifices et Pharisaei, ne si verba ejus in volgus 

, Romanivenirent et eos male perderent. Similiter praesules ' 
& Pharisaei juncto hodie consilio dicunt, Occultemus legem Dei, ne 
seonlares prooeren venlant et Baronias nostras reditusque auferant. Chri- 
stum Maque in populi sui animabus efficaci fide vivere non sinunt. At- 
que boe-modo Christum interficere crudelius longe est, quam proprium 
Ipsins corpus interfecisse. De Quacstionibus varüs cont. Clerum. 


\ 


\ 2 
N \ . 2 > 


- 1m - 


TER zu beurtheilen, vaß idan amb dae Brut: ——— 
mitgerheilt werbe. 
Schon die Verbreitung anderer- Sarin in-ben — 
ferachen hatte gewiß die Beſorgniſſe ‚ber; Aöxchenfäritin aufger 
regt. Dieſe Beſorgniſſe haben ſich nun ſicher auf einen höheres 
Grab geſteigert, als ihnen kund wird, daß eine Ueberſetzuug der 
heiligen Schrift bereitet werde. Die Beorgnife wegen Werbeehs 
tung berfelben ſind immer "ungemein-geoß: und wäller uniges 
mein groß fein. Faͤngt man doch ſelbſt ſchon art, : fie ihr ele⸗ 
Nealiſchen Stande etwas unzugängficher- u machen. Bwar Tee 
bet noch in dieſen Jahren eine Verorduung ˖des Srzbiſchofe 
von Canterbury davon, daß alle Prieſter die hellige Satin 
eifrig treiben follten.t) - Aber die Prieftörfürten wußte Wohl, 
daß es mit ſolchen Verordnungen nicht viel zu ſagen babe, Aus 
bem ſich ſo wenige darum kuͤmmern wuͤrden. Die Anſtallen,/ 
dem, clericalifchen Stande ſelbſt die Schrift unprgängliche uns - 
hen, ſprechen ſich auf der andern Seite doch ganz unzweideu⸗ 
tig aus. Auf der Univerſitaͤt zu Oxford ward geboten / t daß 
Mieſter erſt nach zehn Jahren ſollten die Schrift leſen duͤrfene) 
Aber auch bald nach jenen Vorgängen, die Simon, bear 
Erzbiſchof von, Canterbury, nöthigten bie Verſolgungen wegen 
Wicliffe und ſeine Freunde einzuſtellen, ‚war berfelbe hervorge⸗ 
treten mit ſeiner Lehre vom Sacrament des Altars. Dieſes 
fol, im Sommer des Jahres 1381 geſchehen ‚fein, In Lieſer 
Behre, iſt ſich Wirliffe immer gleich. und ſtandhaft gebligben. 
Die Römifchen: haben freilich behaupten wollen, er... habe 
widerrufen. Aber "fie Titafen ſich felbft Zügen: Denn was fie 
anführen als Wloerruf, das iſt nichts als Beſtaͤtigum deir 
fruͤher vorgetragenen Lehre, begleitet noch obenein von, einer 
feierlichen ‚Berdammung. Dex. Lehre: ber. roͤmiſchen Kirchee 
Brenstylantiationgihen,. beſonderz wie ie aufgefteüt * 
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I} Osmnen quoque päätdres'aalmarum et saböhdotes‘ paeochliles otd- 
Goni et ke etioni sacrae 'serlpturae diligenter interdant, ut per söriptairte 
\ intelligentiam, sicut ad eorulk’peftinet efficiusmn, parkti a sint ad Batista. 
nem oinni poscenti tationem do spe ct fide, Sintqus sernper intenk im 
doctrina et operatione scripturae tanquam victis in annulis-ardge, utkash- 
dua lections velut quotillians cibo alatur et pingueseat oralfo. Kota'By- 
nodi a Simone Miensi habite: Chneilia mäpmab: Hritzhniae, Il. ‚pag! O0. 

25) Lewis. Tiie Bft "dnd muss, pug. 72: 
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dew: wet. neh Vaieldtden⸗ war tim NO Reha; FR 
w oftmals Imlämpfe-. EGs dgab ihm : Feine geöfeuei-AMeringe 
Wang der Worte den Sehrift, als: baßcim Sacramnt dek Altac 
ein Atcidens vorhanden fein ſodle ohne Subiect, d daß vurch 
bie. Dor bei Beier das MBtob gemaudelt erde durdon Beil 
dei: Ders, 2 ! eg In a ui, „a 41,3 rg 

Beine: Anſiche won · hew· Sacament Rei Auais: hamkeir 
* gaugz auf den Einſezungvarten/ has: if awin Lalb aa 

das iſt rein; ts Chelftens „Aaun-Foine: Laͤge Tagen, zen lage: 
es ifl. Niemand kann ed wandeln.?) Imdam.nehte herKaite 
and Blutde Henn iſt iſtrdoch nichs deſtd, manigeriaup das 
Vrod unbiiden: Mein: Selbſt wenn die, Worty ·er; Sepnung 
dariber autgelyro hen fish, bleibe die Subſlang deſicben vorham 
den, obtouht. fie Amikine Höhere Abargeht. ꝰ) ia: nuate Ada 
Bis if Of dus / Wred en, wenn /es nicht wab meod bis 
bei was es gerdeſen. ) Aber Kan ſtaͤckſten Mewels Aaſche fine 
Dleuffeoin herr Vinne anal: band Gefuͤhte deo⸗ Menſchen: 
Man mügte feine! Sims difgeben‘ inter lan Zlauben gucvlter/ 
daß es nich wicht ſei. o) DA Baob: bann raihniägtichi Gott 
geworben: ſein, uk: muͤßte Motti alu Veraͤnderungen? mit: ucfah⸗ 
ren, welche das Brod doch erfahren kann, welches zu glauben 
und zu ſagen Ar Blaöppenye, wire ©). “ derſelben Peiſe, 


so ai Ban ak Pr THE Br 
9 Trial m. IV; pag. 108% 10-00. . De rad 
2) We believe that ikhe-saaransint !of :tlı6 Anter in-veiiay —* 
Body in fourıne of bread and if it.beitreker everyik uf:'these parties 
is the same goddus bedy. Confessie apdı.:Kıygltoı: de: eventiks "Angl, 
pas. 2660. Cum aitem omne diatum Chriati sit verum:et sunmewch- 
tholioom. Christus autem dixit, quad'isie panis sit oerpalnsukm.,:"su« 
quitor manifeste;:quod hoo sit veramt. - Trialog. ib. IV. pe. 206 _ 
3) Quod hoc sacramentum est corpus Christi et non solum , qud 
erit, vel figurat saeramentaliter corpus- Christi, sie conkdedıthl. 6üdem 
alıtoritate sinipfichter, quod iste pamis, qui est hoc saoralmenisıhlr eat yon 
raciter corpus Christi. Et.non dubiumi etiam ‚laico idiolae, ‚fula sequis 
“er. lets panis eat eurpua Chrigti,; ergo iste panis est, per oodsequens 
. met pahis et «io wei ert opus Christi et panis. Prialoij. IV. 
v0 . or 
4) Trialög. IV. Pig. 131. . on 
5)-Mures: onim ao äline bestine iatud noscamt. Mures habent sibi 
innatam notitiam de panis substantia, sed istis infidelibus istud Aseat. 
Trialog. lib. IV. pag. 108. 107. 
6) Trialog. Kb. IV. pag. 113. 
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wie IN HER: igbitliche und die miſiſchiithe Raten: wur: 
elniget waren anf ine dem: Menschen) nicht faßliche Weiſe, ſo 
we: ud In aerament des Altars Leib bes „Here und Wueki 
Re verbunden, welche uͤber dem menfchlichen  Fafs 
ſungsvetmogen hinausliegt ) : Ne Gegenwart aber: des Herrin 
in der Geſtalt des Brodes iſt mehr als ein Zeichent fie A. cine 
Wahrhatored ein teichen Der.gamze Chäfns‘ nach. Darges 
| seht cia ſauem ganzen Mefenuder Liche und Deme Qlauben. >} 
ber nicht. Bes: Ehtiſtus wirde baigeeeiit, der. gaufuict. bi dem 
Valer dm Gimme, online ns can) dm: 
er; united korpertichs unb —— Saenwartw 
Auf ine dreifache beißt? iſt der Herte gegenwuͤrtig Am: Sacra⸗ 
mu ee, non: welcher bie ſleiſchlichen Menſchen 
nichss verſtehenẽ Er" iſt anwoſend virtualiter spiritanlitess 
wid: akatiantaliter.. Innder aeflen-Meife; Am dofesm bie Kraft 
inc Gap Sich ausbreſtet purch bie gange ick... In der, zwei⸗ 
ten iſti⸗ce amsuefend: fs Wars Glauben inmufriner Gnade. ‚Dee 
 yentiniget: fick. Shrißud: gleichſam ‚mit. dem Blänbipen: Gamuͤthe 
. wo Tatpätiihen ua vieheie uahzr als: er Sonſelben ſchon nahe 
iR: durch bie: allgemein : nerbueitete: Kraft ‚dehnen, Gnobe, 5) & | 
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©: :9y The’ encharist is tüo BORy” of hrist In the fürme'of bread; the 
- right faith of Christen men is this, that this worshipful aacrament is 
bread and Christs body, af Jesa.Christ is very.Gad amd very Men; 
md dla faith is: ‚erounded:in hriete-owu word in ‚the. gospel, ot fey- 
mod contemplatif Life, apd. Lewis, :piig..78. ., 
.i Tensamus ergo, quod rirtate verborum. Cheisti pani⸗ iste fit et cat 
mirasnlose. oorpns. Christi ultra possibilitatem aigni ad hac bumanitos. in- 
stituti.. Confespio, apud Lewis..pag. 275. 
= 2) Cum sit simal veritan 6 Sgura. Confessio, apd. Lewis. pog= . 
Ba 
79 Also, au ‚men that ben in charity ben partners of Christ's passion 
and of.all good .dedes fro the beginning of the world till the last end. 
Of prelstes, apd. Lewis. pag. 137. . 
4) 1 Knowleche that the sacrament:. of the autar in very Goddus 
body .in fourme of brod. But it is in another manner Goddus body them 


it is in hevene. For in hevene it is sene fote, in fourme and: figure of 


fleshe and blode. But in the sacrament Goddus bedy is. the mirasle of 
. God in fourme of bred. Confessio apud Knyghton. de orentib. Angl. 
üng. 2647 

.. 5 Credirns enim, quod triplex est modus essendi oorpus Christi 
in hostia conseerata, scilicet virtualis, spiritualis et-sacramentalis, Vir- 
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Bons, wenn der Glaube und: bie Aebe ſich tet Adugefintt :Habew 
in das Herz des Menfchen. Die ſacramentaliſche Gegenwart faue 
aun bei Wicliffe faft gänzlich zufammen mit bisfes ;: geifliguny 
nur dem Gläubigen wird ber Genuß berfülben zu Theil. 2) 
Diele fatramentaliſche Gegenwart: ift nun eine wahre und wirt 
liche, aber: fie iſt doch Bein fleiſchliches Ellen a werd au gas 
nichts nuͤtz waͤre ohne bem Slauben.dy 

Er definiet nun nieht, :vowe diefe wahre wietna⸗ 
Gegenwart: ſei, welche: dieſelbe iſt wie bie gefflige .: Da 
nun "aber. wiederholt und ausdraͤckich gefagt wird, daß 6 eine 
korperliche Segenwart nit fei,'fo bleibt nur übrig,: daß 5 
annahm, wie dem Gläubigen int’ Geiſte der Herr beiwohmenk 
werde, wenn er das Sacrament empfange. "Br vachte dabel 
allerdings noch an eine Gegenwart, aber fir was iwvrder einn 
materielle‘, noch eine Im menſchlichen Verſtaude recht ſaßliche 
obwohl man durch die Worte der Schrift genoͤttigenn waud, fepk 


daran zu "halten, daß æine Gegenwart überfanyt ſtattfind⸗ 


Seine roͤmiſchen Gegner geben: fi die Muͤhe aicht,nauf diefe 
Subtilitaͤten einzugehen: Sie beguägten fids, wenn ſte von bies 
ſer wichffitifchen Ketzerei hanbelten, zu -fagen, ‚Daß: er behaupu 
tet, das Brod, auch nachbenn die ſacramentaliſchen Worte barı) 
über geſprochen worden un‘ daß ww bie Gegenwart des votes 
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tualis ; que eniefack per cotum suuin - dominlum, secutidum konn matw- 
Tao vl kiäline. Modus autem’'osszsdi zpiritualis ast, quo sorpıs Chrisdl 
est in Bucharistie ot Sanelis per grotiem-. Et tertius est modus essendi 
sacramentalis quo corpus Christi singulariter in bostia, consecrata et sicut 
secundug modus perexigit primum; ita tertius modus perexigit secun- 
äum, quia impossibile est ‘priscitum Garentem fide sectmdum justitiam 
praesentem oomlicere, ' Qui-ergd eredif sive conficiat, sive non oonliciat 
sandupavit. Confessio. apd.. Lewis. pag. 272. 

1) Pereipit autem ex fide, fidplis scilioet quod pienem corpus Chri- 
ti et aangnis et omnia fit ex integro ad omne punctum hujus sacra- 
_ «entä, quod inter omnia mysteria videtur difhicillimum Christiano perci- 
pero. Bermo de festo Paschne, citirt von Sacob von Mifa. De vera exi- 
stentin corporis 'et sanguinis.. Von der Hardt Ill. pag. 36. 

2) Corpus Cäiristi non existit. in sacramento altaris in sul existentia- 
wel natura, citirt von Yacob von Mifa 1. 1. pag. 926. 

3) Neo sententia carnalis nec manducatio corporalis corporis Domini 
— prodest. Confessio apd. Lowis. pag. 277. The. bodily etying 

se profites nouth to soul, but in alsmykal (as much) as the sonle is 
6edde with carity. Confensio apd. Keyshton de eventib, Angl. p. 2847, 
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und. Red; Monte nicht in Dee Sinueıber-rämifchen- Auche, ſeit⸗ 
dem Die. Apanſubſtantiations lehre in detſelben heerſchie, ange⸗ 
—— beis’ 

8 begann. ahtr. ber Ceramentsfkeit. zu. Drfork: damit 
I :MBickiffenfechägehn:: Shefen : bekaunt machte, :in..benen. feine 
Lehre auseinandergefetzt war; Er wollte über. dieſe Theſen oͤffent⸗ 
wi diöputiren. Die inlorrſict aber Yinberte: dieſe Disputation 

und. Wiclite machte. eine Caufeſſion in engliſcher Sprache be⸗ 
kant, noelähje;, eben mit umer en Quellen, die feine Meinung 
aparten angeführt.) GEs hirgen nun zwar mehrene ‚Behrer dex 
Uninerfität,i: namentlich wiederum Niklaus Hereford Nbilipp 
Regyndon und Johonneß Aſſhtan feiner Meinung ‚an, im Gan⸗ 
zen aber war die Univerfität weidmıiefetbe. Das Aäugnen, der 
Sronsfebflautintiaiondlehre nernichtete wleder einen zu sahen 
Theil der sfossthotndifchen Herclichkeit, alb bag fie. großen Bei 
MU bei. dem Encerdotio sell Hätte Buben Tünnen.: Auch mas 
feine :Behre ige fein sun zu geiligen als ‚Daß: fir. von feine 
fleiſchlichen Unigebspigen haͤtte mit Feuer erfaßt werden fönnen, 
Scheint / dh eleſt dir Herzog non: Sangaſter, der alte Faeund 
wah ‚Äste Waſchützer pieſex dehme ſebr wenig geneigtegewelen zu 
fein: ‚Ex: wollte, dem Widiffe verbieten, von dieſer, Sache wei⸗ 
uar zu ſparchtne Mathden derſeſbe jena Saiſt ‚bekannt gemacht 
in ‚welcher wahrſcheinlich zum erſten Male feine ganze Meinung 
vom: Sacrament · des Altarsals. heſtimmte, Vehauntung. »uigeı 
fiellt worden, 2) ließ Wilhelm won. Bauten, ber Kanzler dem 
Univerſitaͤt, die Doctoren derfelben zuſammenkommen,Sit ſpra⸗ 
hen die Sactöfanctität der Kirchenlehre, ” welche Witſliffennals die 
größte Ketzeret verdammt. hatte; ‚abermals aus und, „‚geböten, 
daß bei Strafe. der. Entfernung. non. .ber Univerfität, ‚per Ertdom⸗ 
munication und des Gefängniffes Eine ketzeriſche Meinung, von 
Sactament des rare gelehrt und gehört werden ſollte. Wi⸗ 
cliffe ſelbſt war" zugegen, als feine Lehre als ketzeriſch verdammt 
ward. Wahrſcheinuch behauptete er, daß in Glaubensfachen nichts 
durch Gewalsigrüche entſchieden werden koͤnne, und auch der 
Epruch der: Anroerſati, weil ſie nur verdawmt, ohne sw wider: 


- I. ? .n il r ’ 
hi Tara “ 8 
N Lewis.” The ie. and sufferinke; pag pag. 76-80. 
2y Die Eonfeffion‘ in engtifcher Spruache aus der irn 2 een 
eibtermlzet — apd. Lewis. pag. 75-80 
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legen ans Wer Schrift, an ſich ſeibſt nul und ungiktig"fel. Es 
fcheinet der Spruch ber Univerſitaͤt noch in das Jahr 1381 
zu fallei. 2) Seitens ber Prälaten Tonnte in dieſem Jahre 
nichts gegen ihn gefchehen: benn die Kirche von England wer 
bauptlos geworben. Simon, ber Erzbiſchof von Canterbüry, 
war in dem großen Bauernaufſtande dieſes Jahres erſchlagen 
worden. Wilhelm, der zeitherige Biſchof von London, ward 
auf den Stuhl von Canterbury gefördert. Er erhlelt im Octo 
ber des Jahres 1384 von Richard II. die Belehnung mit dem 
Weltliben. Aber er uͤbte in dieſem Yahre noch keinen Act ſei⸗ 
ner erzbiſchoͤflichen Gewalt aus, weil er das Pallium von Rom 
noch nicht empfangen hatte, welches er erſt im Mai des Jahl 
ses 1382 erhielt. Dann erſt beginnen die Berfolgungen der 
Kirche. 

Der große Bauernaufftond des Jahres 2381 in England 
hängt eigentlich freilich weder mit der Lehre Wicliffe's gegen die 
roͤmiſche Kirche, noch mit der Lehre ber alten waldenſiſchen 
Glaubensboten zufammen, aber er iſt doch in ben letzten Lebens⸗ 
jahren Wicliffe's deshalb von einer Wichtigkeit geworden, weil 
die Priefterfürften ihn zu benutzen verflanden gegen Wicliffe. 
Recht deutlich tritt ihr Beſtreben hervor, die Herrenmacht mit 
der Beſorgniß zu erfüllen, dag eine Reform der Kirche auch 
mir Nothwendigkeit einen Umſturz des Staates herbeiführen 
- wmöfle, recht deutlich ift ihe Streben, einen gewiffen Zuſammen 
bang zwifchen der Lehre Wicliffe's und biefem Aufſtande herbei⸗ 
zugwingeft, und nicht minder deutlich ift ihr Mühen, dem WE 
ciiffe Lehren Schuld zu geben, durch welche die Macht ber Kb: 
süge und der Herren ſich bedroht fühlen ſollte. Sie haben freis 
lich nicht vermocht, etwas Wahres und Wirkliches aufzuftellen, 
fie haben nur einige handgreifliche Unmwahrheiten fagen Tönnen, 
aber fie haben doch einigermaßen Ihren Zweck erreicht und eintn 
Eindrud gemacht bei der Welt. Mehr begehrten fie nicht. 

Im vierzehnten Jahrhundert ift beinahe allgemein in Eus 
ropa das Streben des gemeinen Wolke bemerkbar, frei zu wer 
den von ben Laſten und dem Drude bed Lehnsweſens. Diefes 


4) Die Concilia Magnae Britanniae III. pag. 170. haben das Werber 
in das Jahr 1582 gefiel. Schon Bor ſah richtig, daß es in das Zahr 
1381 gehöre. Commentar. rer. in ecel. gestar. pag, 13. 
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.  Mitreben thut ſich in manchem wilden und blatigen Aufſtande 
kund. Die Kirche: hat ſich in das Lehnsweſen eingedraͤngt in 
früheren Jahrhunderten, und fie war ein Theil von demſelben 
geworden. Sie konnte in ihrer jebigen Geltung nur fliehen mit 
dem Lehnsweſen und fie mußte. fallen mit bemfelben. Eſs war 
natürlich, daß. der Unwille des Volkes groß über die Unzahl 
ber Rechte, welche die rein weltlichen Herren befaßen, noch groͤ⸗ 
Ber war. uͤhet Die echte, die. Reichthuͤmer, welche die geiſtlichen 
Seren, welche bie Kirche fich gewonnen hatte. Denn der Befig 
. biefer Rechte war ein Widerſpruch zu dem, was die Kirche der 
Belt fein follte. Dielen Biderfpruch fühlte der gemeinfte Menſch, 
wenn er\fich deſſelben auch nicht bewußt ward mit, aller Klar⸗ 
beit. Er war felbft ein Widerſpruch zu dem, was die Kirche . 
felbft zu fein behauptete und doch, wie Jedermann wiederum 
fühlte, nicht war: In England, aber waren jetzt die Zeiten be⸗ 
ſonders fchwer. Der große Krieg, welcher feit Eduard UII. ge⸗ 
gen Frankreich geführt ward, verſchlang unermeßliche Summen. 
‚Dad Parlament hatte eine Kopffteuer auäfchreiben müflen. Diefe 
Kopffteuer, welche von allen Perfonen gezahlt werben follte, 
welche das ſechszehnte Jahr überfchritten hatten, warb eingefors 
bert mit großer Strenge. Darüber empörte fich. das Volk und 
\ befonderd die Bauerichaften. Sie trogten dem Könige Richard II. 
Zeeibriefe ab, welche wieder zurüdgenommen wurden, nachdem 
"man des Auffianded Herr geworden war. In dieſen Freibriefen 
iſt nur von reinweltlichen Dingen, von Feudallaften und Zeus 
balzinfen, von Zehnten die Rede. Es wird Alles wieber einges 
führt, wie ed vor dem Aufftande, geweſen, und in furchtbaren 
Strafen rächt ſich das fiegende Herventhum. . 
Nun war ‚ber Auffland ganz befonderd gerichtet geweſen 
gegen den Klerus. Die Haͤupter bed, Aufſtandes hatten fi aus⸗ 
geſonnen, daß fie alle Klericer erſchiagen wollten; nur die Bet⸗ 
telmoͤnche ſollten übrig bleiben in dem Bauernreiche, welches fie 
‚ zu begründen dachten, aus dem Grunde, weil biefe nichts bes 
ſaͤßen. Bon Wicliffe und feinen Freunden a babet mit keinem 
Worte die Rebe.1) 


. 1) Dominos mortificassemis, rögem occidissemus et cunctos. pdsses- 
- sionatos, episcopos, monachos, canonicos, rectores insuper ecolesiarum 
de terra delevisscmus. Soli mendicantes vixissent super terram, qui 


KK... 


— I — 


un hatten aber auch dieſe gegen: bie Zchuten unb gegen 
bie weltlichen Rechte: bed Klerus mit -großem Eifer geprebiget. 
Die Driefiexfürfken- benugten den Umſtand, um- ben ganzen Aufs 
Hand den Wicliffiten Schuld zu ‚geben. Es war bad. freilich 
ſchwer und. etwab gezwungen: ‚benz Wicliffe hatte immer nur 
gelehrt, daß die Fuͤrſten den übermäßigen Reichthum⸗der Kirche 
einziehen ſollten zum Beſten des Staates. Die weltliche Macht 
ſelbſt, weiche die Bauern doch auch hatten zertruͤmmern wollen 
war von ihm immer ungemein hoch und ſelbſt über den Kies 
zus in weltlichen Dingen geflellt worben, Die Art des Verfah⸗ 
end, welches eingeichlagen warb, zeigt fich noch in ben Schriften, 
welche auf und gelommen. Sie fingen bamit an, baß fie be 
baupteten, einer der Hauptanflifter des Aufruhrs, ein- Dann, 
Nomens Johannes Ball, fei ein Schuͤler Wiciffe'd.1) Gegen 
‚benfelben hatte Simon, der Erzbiſchof von Canterbury, bereits 
im Jahre 1965 eine Verordnung. erlaffen, daß er gefangen ges 
nommen werben follte. Es wird in der Verordnung einer ges 
nannt, der fich fälfchlich für einer Presbyter auögegeben.2) Zur 
Beit des Aufſtandes follen es bereits zwanzig Jahre ber gewe⸗ 
fen ſein, daß er berumgezogen und unter dem Wolke gelehrt. 
Bor dem Ausbruche defjelben aber war er in Haft genommen 
"worden, und bad empörte Volk befreiete ihn aus derſelben. Die 
Verordnung des Erzbiſchofs von Canterbury redet allerbing& von 
Jerthuͤmern, welche dieſer Johannes Ball unter dem Wolfe vers 
breite. Er nennt fie aber weiter nicht und führe im Einzelnen 
nichts.an. Die Späteren erſt fagen, ed waren bie wicliffitie 
fhen Irrthuͤmer, die er lehrte. 
Was fie nun aber. von feinen Lehren wirklich anführen, 
bad betrifft gar nicht die Kirche, fondern die Welt. Das Volk 
möge die Zürften, die Herren, bie Amtleute und. alle erfchlagen, 
deren Daſein der Freiheit und Gleichheit entgegenftehe ober dem 
neuen Gemeinweſen Gefahr drohe, welches aufgerichtet werden 


auflecissent pro sacria celebrandis. alſo gerade Wicliffe's groͤßte Gegner 
wollten ſie ſchonen. Thom. Walsingh. Hist. Angl. pag. 265. 

1) Oder Wicliffe iſt wieder der Schuͤler des Ball. Magister Joannes 
Wiclitf habnitJoannem Balle suae pestiferae inventionis praemeditätorem, 
discordiarum inter clericos et laicos suscitatorem et christicolae ecclesiae 
perturbatorem. Kuyglıton. de eventib, Ängl. pag. 2635... 

2) Concilia Magnae Britanniae III. pag. 64. 
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femme. Sohannes Wahl: erkcarte alfo: gewiß ae iſteum⸗g,, alle 
Fuͤrſten⸗ und Herrenrechte fuͤt unrechtmaͤßig. Und du war. niceb 
natuͤrlicher, ald daß ex auch bie Rechte angriff, welche ‚bie Kieche 
Tb abe das Volk genommen. und welche die Ptieſterfuͤrſten 
ausuͤbten, indem in dem neuen Naturſtaate, ven er und feine 
Genofieh-währfcheinlich begrͤnden wollten, eine Gabe des Einen 
an- den: Andern nicht ſtatt finden: ſollte.3) Die: Wauern hatten 
daher ach befchloffen, den ganzen poſſeſſionirten Kies ‚eben ſo 
autzurotten wie bie weltlichen Herren. 

Die Praͤlaten glaubten nun den Punet der /Aehnlichteit zb 

ſchen Johannes Ball und Wicliffe gluͤcklich gefunden zu haben. 
Sie fagten, Zerftdrung der Kirche lehrt der eine, Zerſörung ber 
Kirche dev andere, folglich gehören fie jufammen.. Daß jeber 
etwas Anderes meint, darauf :tommt es nicht an: man weiß 
«8 wohl, aber- man will es nicht willen. Run legte man, nad 
dem der Aufftand überwältiget war, dem Johannes Ballı Worte 
und Lehren in den- Mund, -die- Kehnlichleit mit'den Meinukgen 
Wiclffes Hatten,- wo er die Einkünfte, die Reichtzuͤmer und bie 
Macht der Kirche angegriffen hatte. Beſonders aber fagte. man, 


. „daß Bas ganze ungeheure Unglück des Auſſtandes daher ruͤhre, daß 


Wirliffe den gegenwärtigen Befitzſtand des Klerus: angegriffen. 
Daher ſei das Volk in die Wildheit hineingekemmen, weiche ed 
in dieſein Aufſtande gezeigt. Nun ſei uͤberhaupt aller: Weile 
gefährdet: worden, und die Fuͤrſten » und Herrenmacht 
meiſten, wie fich offenbart. habe in eben biefem Aufſtande. 

:WMiil ˖ nun aber noch immer zu beforgen war, daß die Her⸗ 
ren nicht recht daran glauben moͤchten, daß die Lehren des Man⸗ 
nes, der bisher immer nur von der Minderung des Reichthums 
und der Macht der Kirche geſprochen, der bie Rechte des Koͤnigs 
und bie Gefehe des Landes gegen: die. Anmaßungen ber flogen 
Prieſterſchaft vertheidiget hatte, auf einmal ſo geſaͤhrlich gewor⸗ 


1) Thom. Walsingh. Hist. Angl. pag. 75. 

2) Monuit, ut more boni patrisfamilise excolentis agrum suum ipef 
facere festinarent, majores regni dominos oecidendo, deinde joridiooe, 
justiciarios et juratores patriae perimendo, ut sublatis majorihus' esset 
inter eos aequa libertas , eademi nobilitas , par dignitas, similisgue pe- 
testas. 

Docnit plebem decimas non esse dandas, docuit et perversa dogmata 
Joannis Wicliffiee Thom, Walsingh. Hist, Angl, pag. 275, 


\ 
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ben fein follte für König, Herren und Staat, fo ſchmiedeten 
fie einige angeblich midiffltifche Saͤtze, welche die weltliche Macht 
bebrohen ſollten. Sie Tchmieden fie offenbar darum, daß der 
Bauernaufftand in eine nähere Verbindung ‚mit Wieliffe's Lehre 
gebracht werden koͤnne. Dahin gehörte, daß Wicliffe gefagt haben 
ſollte: Fuͤrſten, wenn fie ſich vergingen, könnten von ihreh Unter 
gebenen rechtmäßig zur Rede geftellt werden, und Maͤnner, die 
cine Todſuͤnde begangen,’ koͤnnten nicht Fuͤrſten fein. Sblch⸗ 
Dinge waren entweder von Wieliffe gar nicht geſagt worden, 


ober doch in einem Sinne, in welchem fie der weltlichen Macht - 


ganz ungefährlich waren. Und weil auch daran noch nicht ges 
nug zu fein ſchien, fo erfannen fie noch einen: Satz, welcher 
Bas ganze Weltgebäube über den Haufen werfen zu wollen 
ſchien. Wicliffe follte gelehrt haben, Gott müffe dem Teufel 
gehorfamen. Verdrehung der Lehren der Keber iſt etwas ganz 
Gewoͤhnliches. Können ſich aber die Fürften der Kirche gar nicht 
anders helfen, fo nehmen fte auch wohl zu einer offenbaren: Lüge 
ihre Zuflucht. Bei der großen Aufregung, welche unter dem ges 
meinen Rolle in England auch nach der Unterdruͤckung des Aufı 
flandes war, bei der großen Gefahr, welcher die Heren-Iaum 
entronnen , fcheinen die Lügen ber Praͤlaten nicht: ohne: Eins ' 
druck geblieben zu. ſein. Es ift noch hinzugekommen, baß 
Micliffe feine freiere geiflige Anficht vom Sartament des Altars 
aufgeftellt hat, welche die. Herren nicht verflanden, bie es freis 
lich ſehr wohl begriffen, wenn er gegen. die Reichthümer bet 
Kirche und von der Unwuͤrdigkeit ber jekigen Prieſter redete, 
Satte doch der: Herzog von: Lancafter ſelbſt bem Wicliffe ſeine 
Gunſt faſt entzogen. 

Wicliffe hat nun in der Zwiſchenzeit, nachdem ſeine Lehre 
vom Sacrament des Altars von der Univerſitaͤt zu Orforb vers 
dammnt worden, wahrſcheinlich die in lateiniſcher Sprache ge: 
ſchrlebene Confessio befahnt gemacht. ij. Offenbar hat nun 
Wicliffe die Bewegungen durchſchaut, welche nach dem Ende 
des Aufſtandes unter Deus hohen Klerus gegen ihn und feine 
Sache waren. In ſeiner Seele war lange ber Gedanke an eine 
Reformation der Kirche geweſen. Er wollte eine ſolche jegt 
fichtbar einleiten, und biefe Einleitung felbft follte den König 


4) Apud Lewis. The life and sufferings, pag. 272-281. - 
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und die. weltlichen Herren. überführen: Daß es luͤgneriſch :fel, 
pen der Klerus fage, er habe gegen die Fürflen: und Herren 
macht gelehrt. Wicliffe thut einen . Schritt, in welchem. eine 
ungeheure Kühnheit liegt. Dem König und dem Parlamente, 
welches fich um Johanni des Jahres 1382 zu London verſam⸗ 
melte,1) reicht er eine Schrift ein. In derſelben fpricht es ſich 
klar und beſtimmt aus, daß Wicliffe eine Reformation im ber 
Kirche vorgenommen wiffen will, wenn auch diefe Reformation, 
mie: es -feheint, vorläufig nicht Alles, was eine Reformation ‚cn 
fahren ‚sol, fondern nur Einiges beisifft. - 

Dieſe Schrift iſt Feinesweges eihe Appellation wegen m 
Gtreites über die Behre vom Sacrament ded Abendmahld von 
her. Univerfität am König. und Parlament. gemefen. Nicht an 
den Klarus wendet fich, ganz wider die Begriffe feiner Zeiige⸗ 
noſſen, Wichiffe.mit dem Verlangen, daß die Kirche refosmirt 
werben folle, nicht an den Klerus, befien “Mitglieder in ihrer 
Majorität er nicht als Achte Priefter. Chriſti anerkannte, ſondern 

an bie weltliche Macht. Dieſe ift eingefegt von Gott. auch 
| am die Kirche zu beobfichtigen und zu wahren, daß das Evan⸗ 
gelium recht in ihr: gelehrt und daß evangeliſch in ihr gelebt 
werde. Es iſt ein ſtarkes Gefühl in ikm, daß die weitlichen 
Herren fich ſchwer verfündigten, wenn fie die Kirche och laͤn⸗ 
ger anf dem Zuge fortgehen ließen, auf welchem fie. kr iſt. 
Die Welt geht unter durch Simonie, Ketzerei und Laſter, Alles 
wandelt auf der Straße der Verdammniß.?) Jene dem Koͤnig 
und dem Parlamente eingegebene Schrift iſt nicht vollſtaͤndig 
befanut. Sie hebt mit der Bitte an, daß ed dem König und 
dem Parlament gefallen möge, die Artikel ‚bee aufſtellen 


1), Thom. Wolsitgh. Hist. Angh Pag. 3, 2. 

2) And thus. it:seemeth that both preistes and Lords 
maken a cursed antichrist, and a quick fend.to the master of "Carla 
people; for to l&aden to hell to Sathanas their master; and suffer not 
Ehrist’s disciples to teche'Christ’s Gospel for to save their soul. "And 
20 they traveilen to axile Christ and. hie iaw: out of his heritage.: --" 

It is great wonder that God suffresli. so long. this sin unpnnished 
openly, namely of prelates courts that been Dens of thieves and larders 
of hell: And’so of their officers that ben sotil in malice and covetisse, 


"and of lords and mighty men that shulden destroy this wrong: and other 


and meyntenen truth and Gods servants and new meyntenen Antichrists 
: falsness. Wliy poor priests hive no benefices. apd. Lewis. pag. DI. 
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wolle, deren Wahrheit durch die Schrift und durch bie Vernunft 
bewiefen fei, zu billigen ımb aufrecht zu halten.!) Zuerſt möchte 
alten . Perfonen, welche einer befonderen Religion, d. h. nad 
der Sprache der Zeit, einem Mönchdorden angehörten, geftattet 
ſein, denfelben zu verlaffen: denn biefe Religionen, d. h. dieſe 
Deden, feien Menſchenwerk. Es follten Alle nur auf der Straße, 
welche Chriſtud und die Apoſtel vorgezeichnet, gehen.“) Das ſollte 
eine Einleitung fein zur. Aufhebung des ganzen Moͤnchsthumes, 
welches von Witliffe als antichriftlich betrachtet ward. Wer es 
wollte, der follte herauögehen dürfen aus den duͤſteren Mauern, 
verlaflen das von Menfchen erfonnene Gefeß eines thörichten und 
wunatürlichen Zwanges, um bad heitere Leben wieder zu umars 
men. Der zweite Artikel ſtehet mit bem erften in genaue Wen . 
bindung. Der dritte fagt, baß die Zehnten von nun. an nur 
. gezahlt und genommen werben follten nach den Zweden, für 
weiche fie urſpruͤnglich beflimmt geweien. °) Der vierte, daß 
in der Lehre vom Sacrament des Altard fortan nur das 
: echte verkuͤndet, d. h. die Lehre, die er aufgeflelt, und bie 
Ketzerei, d. h die Lehre der römifchen Kirche, verboten werben 
fetite. *). 

So weit geben die Anführungen in englifcher Sprache, bie 
aub einem Manufcript mitgetheilt werben. Ein Gefchichtfchreiber 
aber vervonftänbigt ben Inhalt der eingegebenen Schrift durch 
Anfüheung noch anderer Saͤtze. Der König und dad Parla⸗ 


.4) To there assent and meyntene the few articles or poinis that 
ben sett within this writting and proved both by autorlty and reason; 
that Christen faitlı and Christen religion ben enoreased, meyntened and 
made stable. apd. Lewis. pag. 84. 

2% That all persons of what hynne, private aecka or singular reii- 
gien made of sinfal men may freely, without any letting or bodily pain 
leare that private rule and’ stably hold.the rale of Jesu Christ taken and 
given hy Ciyist to his Apostles, as far. mor perfect than any such new 
religion lounden of sinfull men. . L 

. 3) That both tithes and offrings ben given and paid and received 
by that Intent, to which intent or end Gods law ordained them to be 

id. R 1. 
r 4) That Christs teching and believe of the Sacrament of his own 
kody that is plainiy tanght by Christ and his Apostles in Gospels and 
opisties may be-taughi openiy in churches to Christen people, and the 
oontratie teching and false belief brought up by cursed hypocrites and 
hereticks and wordiy priests unkunniag in God’s Iaw (desant plura)- Li. 
| 14° - 
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ment, berithtet -er, habe Wieliffe gebeten, follte keine neuen und 
ungewoͤhnlichen Steuern auöfchreiben, fo lange ‚nach Kirchen⸗ 


gut vorhanden, welches ja dad Gut der Armen fel.: Der‘ Aieis 
ſollte die Temporalien jedes Biſchofs und jedes Pfarrheren, der 
offenbar Gott verachte, einzuziehen gehalten fein.t) Es iſt hoͤchſt 


wahrſcheinlich, daß Saͤtze dieſer Art, wenn auch nicht gerabe 


⸗ 


ausgedruͤckt in dieſer ‚angeführten Weiſe, in welcher ſie einen 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt enthalten, in dem Antrage Wieliffes 
geſtanden haben. Im Trialogus hat er ja die Einziehung der 
weltlichen Güter und Rechte der Kirche ben Fuͤrſten ſelbſt wahr 
ner: heiligen Pflicht gemacht. 

Er will, daß die. Priefler aufhören follen, der Belt anzu⸗ 
gehoͤren. Das weltliche. Gut: hat fie zur Welt gebracht und. fie 
abgewendet vom Evangelio, dem fie ganz angehören ſollten: 
darum muß das weltliche Gut wieder hinweggenommen werben 
von der. Kirche. Es ift der Grund, daß. nur finnliche- und 
fleifehliche Menfchen ſich zum clericalifchen Stanör wenden . oder. 
boch.in der Kirche emporfommen. und bie höchfien Stellen. ge 
winnen ‚auf. benen fie mit der Melt und ihren Künften: am 
meiften zu fchaffen haben. Dad weltlihe Gut ift der Grund 
aller Simonie, aller Katzerei, alles Haders ‚und Zwiſtes, alles 


Vergeſſens des Evangelii, Wicliffe hofft, wenn .die Tempora⸗ 
lien ‚der Kirche genommen. wuͤrden, fo werde die Haupturſache 


aller Uebel hinwegfallen, indem dann die Menichen des. Flei⸗ 
ſches Tein Intereffe mehr hätten, fich zue Kirche zu Drängen. 2) 
Er hofft, daß dann Alles anderd und beſſer werben, daß eine 


1) Quod regni communitas non oneretur tallagiis insuetis antequam 
totum patrimonium, quo cleras. dotatur defieiat, quia omnia ista' sunt 
bona Pauperum. Quod quocungue Episcopo vel aurato donato in oon- 
temptum Dei notorie incidenfe, nedum liceat- regi, sed teneatur sua tem: 
poralia confiscare. Thom. Walsingh.’ Hist. Angl. pag. 283. f 

2) And it stemeth that they shullen most easly fullfil this by gene- 
ral cure of charity as did Christ and his Aposties, tho’ they binden 
them not to one singular place as a tey dag.. And by this they most 
sikerly save themselves and their bretiren. For now they ben free to 


: go and dwell among the’ people, where they shullen most proßt, and 


in convenable time come and go aſter stirring of ‚the holy ghost, and 
not be ’bounden by sinfull mens. And by this manner: might and shulde 
the people give freely their alms to true priests. Why.poor prienta Du have 
no benelicc, apd. Lewis, pag. 205. 


\ 
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ganz neue Drang in ber Kirche leicht und wie von ſelbt 
werde herbeigefuͤhrt werden. 

Indem er nun. verlangt, daß die Behnten wieder⸗ verwen⸗ 
det werden ſollten nach ihren urſpruͤnglichen Zwecken, meinet er 
offenbar, daß fie nur: dem’ rechten Verkuͤndigern des Evangeliums 
gegeben werden ſollten. Er hat eine neue Ordnung der Kirche 
nicht vorgezeichnet, aber er hat ſie angedeutet. In einer fruͤhe⸗ 
ren Schrift hatte er gemeint, am beſten ſei es, wenn die wah⸗ 
ren Prieſter, die Verkuͤndiger des Evangeliums, ſich gar nicht 
an willkuͤhrliche Kirchengeſetze, gar nicht an einen beſtimmten 
Ort baͤnden, ſondern frei herumzoͤgen von Ort zu Ort wie die 
Apoſtel, lehrend und predigend, nur lebend von den Almoſen, 
welche die Liebe der Glaͤubigen ihnen freiwillig reichen: wuͤrde.) 
Jetzt aber hat ihm offenbar fchon dad Wild einer-beflimmteren, 
obwohl anderen Kirchenverfaffung, als die roͤmiſche war, vor: 
geſchwobt. 

Die übrigen Artikel, welche, dem Geſchichtsſchreiber zu Fol⸗ 
ge, von Wicliffe noch‘ eingereicht worden ſein ſollen, verlan⸗ 
gen, "daß der König die weltliche, Macht uͤber den Klerus. 
behaupte, Niemanden: gehorche, als wer Gehorſam begehren 
Tonne nach den evangelifchen Geboten, bag er kein Geld aus 
dem Reiche geben lafle, wenn das Verlangen dazu nicht eben: 
falls erwieſen werben Tonne aud der Schrift. 2) Endlich fol er 
noch begehrt haben, Daß der König das Rech vertheidigen und 
Sie Seinen fchirmen folle wor ihren Feinden.“) Diefer Artikel 
iſt vieler Deutungen fähig. Unter den Feinden bed Reiches 
Fönttte-NRom und bie Priefterfürften, es koͤnnten aber auch Die 
Bauern darunter verflanden werden, die ſo eben gegen bie bür: 
geruiche Ordnung aufgeſtanden waren. 

Alber die Zeit war nicht reif für ſolche Entwürfe: König 
und Parlament mag erfchroden fein über Die ungeheure Kühn: 
beit, mit welcher Wicliffe Hand an dad Gebäude der Kirche 


4) Why poor priests have no benefice. apd. Lewis. pag. 298. 
:: 2) Quod rex nulli sedi vel prelato obediat nisi de. quanto ex fide 
soriptnrae sonat. Quod nec curiae Romanas emittatur regni pecunia: 
nisi doceatur hos esse debitom ex scriptnra sacr. Quod rex nullum 
Episcopum vel curatum imancipiet sao ministerio seculari. }. 1. 
" 3) Quod rex et regnum tenentur destruere regni proditeres et suos 
a feıocibus inimicis defendere. 
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Kin wohte, mit: weicher. er fie aufforberte, Hand zu legen an 
daſſelbe. Es war. allen Ideen, welde bie Zeit beherrſchten, ‚zus 
wider, daß bie Kirche reformirt werben koͤnne durch Laien. Fuͤhlte 
man aͤuch den Druck, fühlte man auch ben Widerfpruch dieſer 
Kirche, hoͤrte man jetzt auch freilich immer lauter davon reden, 
daß die Kirche nicht ruf dem Evangelio ſtehe, auf. dem fie doch 
ruhen follte, ſo uͤbte der alte Zauber doch auch noch ſeine Kraft. 
Und welcher Gefahr haͤtten Koͤnig und Parlament ſich vielleicht 
bloßgeſtellt, waͤren fie eingegangen auf Wicliffes Gedanken. 
Wie thaͤtig aber mag die hohe Prieſterſchaft, die ja ſelbſt in 
dem Parlamente war, entgegengearbeitet, wie thaͤtig mag jet 
. bie Verlaͤumdung und die Lüge geworben fein. . Alfo 'gefchiehet 
anf. Wicliffe’d Eingabe nichts, gar nichts. . Sa zum erfien Male 
hietet. König Bi I. dei’ Prieherfürten eine Hand gegen \ 
die. Sehen. a 


An dem Haufe Der Lords, wo die Bilchöfe ſeibſt Einfluß 
‚und Stimme hatten, war ein Gebot gegen bie Ketzer zung, 
gangen, Su dem Haufe der Gemeinen aher war ed verworfen _ 
worden, !). Alfo konnte dad ‚Gebot gegen Die Ketzer eigentlich 
nicht ausgehen als ein Landesgeſetz. Aber die Bilchöfe Drängen 
den König. Die parlamentariihen Rechte werden damals nody 
oft von ber felbfiherrlichen Gewalt der Könige durchbrochen. Ri⸗ 
hard IL. yflegt überhaupt fih wenig zu kümmern um das Par⸗ 
lament und handelt oft auf. feine eigene Macht im Widexſyruch 
mit den .parlamentarifchen Verordnungen. Alfo gebietet Rl⸗ 
hard II., daß, wer’ Die Säge lehrte, die Wilhelm von Cantet⸗ 
burg aufgeſtellt als Ketereien, in Haft. genommen werde, hit 
er widerrufe oder bid der König weiter verfügen werde. . Eine 
ganz freie Bahn wird alfo den inquifitoriichen Maßregeln Teis 
nesweges erſchloſſen. Auch an die Univerſitaͤt zu Orforb ergeht 
ein koͤnigliches Gebot. Wer dieſe oder aͤhnliche Ketzereien lehre. 
wer die Ketzer Johannes Wicliffe, Nicolaus Hereford, Philipp 
Reppyndon, Johannes Aſſhton in fein Haus aufnehme oder ſie 
ſchirme, der ſolle vor den Erzbiſchof von Canterbury geſtellt 
werden, Damit er ſich reinige. Die Bücher und Schriften aber 
biefer Männer folten allenthalben ergriffen und demfelben Erz: 


H Lewis. The life and sufferings , pag. 92. un 
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laſcho⸗ bingellefrrke werden : "Diefe Beiden Bewehmunger find: im 
Zalichea Bahreh:1382 erlaffen: 1) — 

Wilhelm von Canterbury iſt ſchon früher ficher gewefen, 
daß der. Koͤnig dieſrs Mal etwas thun wirb. Ober er hat & . 
zo Unmoͤglichkeit machen wollen, daß König und Parlament 
auf: die Petition achteten, die Wicliffe eingeben wellte. Er. hatte 
beieits im Mai 1352 eine Provindalfynede in London zuſam⸗ 
enierufen %) md ‚auf derſelben die Dinge, bie Wicliffe begeh⸗ 
ser'.iwhllte, als. Kerztreien verdammen laſſen, alſo daß Koͤnig 
und Parlament einen offenen Kampf mit den Prieſterfurſten 
votausiehen mußten. 

Auf dieſer Shnode waren zehn wirlliche oder angehtüche 
Artite des Wicliffe verdammt ald Ketzereien und viegehn an: 
dere als Irrthuͤmer. Von benfelben betreffen die vier erften das 
Sacvamıent' bed Altars, ber ſechſte die. Meſſe. Widliffe follte ge⸗ 
fegt. haben, daß ſie nicht erwieſen werben koͤunte aus der Schrift. 
Der zehnie und fiebarzehnte bezieht füch wieder auf die Tempo⸗ 
mitten... Der eilfte zwoͤlfte und dreizehnte auf die Ereömmüniz 
eationen. Nur der ietzte Artikel enthält etwas Neues. Wicliffe 
foll:den Praͤlaten einen Verraͤther an. Gott, König und Bater« 
kanb genannt haben, der Jemanden excommunicire, welcher an 
König und Parlament appellirt habe.“) Der vierzehnte und 
funfzehnte betsifft Die Freiheit der Predigt. Wicliffe erffarte den 
wit für ercommuniciet, der wegen einer Ercommunication: des 
Präfdten, die Prebigt bed Evangelii einſtelle. Nach dem zwan 
zigſten einundzwangigften und breiundzwanzigften verwarf Wi⸗ 
cliffe das Moͤnchsſthum in den härteften Ausprüden. *) “Der 
achtzehnte erHlärte.die Zehnten für Almofen, welche wegen Suͤnd⸗ 
baftigkeit der Pfarrer zuruͤckbdehalten und den rechte Predigern 
des Erangeliams gegeben werden konnten. Der dreiundzwan⸗ 

BR Conciin Magnae 'Britanniae III. pag- 155. 166. Bu 

2) Coneilia Megriae Brilanniae III. 'pag. 157. 

3) Quod prelatus excommunicans clerioum qui appellavit, au Tegem 
et coneilium regni, æo ipao traditor Dei’est, tegis et regni. 1.’ . 

4) Quod eo ipso quod aliquis ingreditur religionem privatam quam- 
cungue redditur inbabilior ad observantiam mandatorum Dei. Quod 
‚ use: imstituentes religients privatas taın possessionatorum quam mendi- 
eantium, .peocaverunt. Quod religiosi virontes in religionibm pritatis 


non sint de religione christiana. L. 1. 
\ 
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zigſte und der vietenditdamzigſte betraf auch!bie ettelmoͤnche Mühe 
ſollten arbeiten und bei Strafe der. Excommunication Feine: Al⸗ 


ofen weiter nehmen. ‚Ueberbem:-fagte nach dem fünften Artis 
kel Wiciffe, daß des. innerfich zerknirſchte Menſch hie aͤußerlichs 


Gonfeffio nicht noͤthig habe. Nach dem achten folk. Wielifft ger 
lehrt haben, daß der Papft Feine Gewalt von Chriſtus empfan⸗ 
gen ‚habe, wenn er ein praescitus und, ein. böfer.:Menfch: fei; 
nach dem neunten, daß man feit Urban VI. gar keinen Papft 
mehr noͤthig habe, ..fondern ° nad) Weiſe der. „morgenlänbifchen 
Kirche Leben ſolle nach: ſeinem eigenen Geſetz. Nach. Dem ſechtu 
zehnten, daß weder ein weltlicher Herr noch ein Biſchof de ſu, 
welcher: eine Todſuͤnde vegangen, ein ſolcher ſei, nach dem fies 
benten, dab Gott dem’ Zeufel :gehapfam. fein -müfle. *) 

.  Da.man anneheten.muß, baß: jebt,: kurz vor dem ‚Ente 
des Lebens Wicliffe's, den Prieflerfürften ‚beinahe alle Schriften, 


die er verfaßt, vorlagen, und fie ſomit alle feine Meinungen 


und auch die, an denen die Kirche. den haͤrteſten Anſtoß nehmen 


mußte, kennen konnten, ſo muß man geſtehen/ daß viele dieſer 


Artikel noch ſehr mild. geſtellt find und weit harter haͤtten ge⸗ 
wendet werden koͤnnen. Entweder hielten die Praͤlaten es nicht 
der Mühe. für werth, Alles aufzuſuchen, und nahmen bad erſte 
hefte, was fie fanden, .eder fie. Fannten feine fubtileren Mei 
wungen gar nicht. und mußten fich daher halten an das: ,. wa. 


ihnen. non. Andern gelagt ward.: Sanft. hätten. fie leicht finden 


koͤnnen, daß MWicliffe eine Anſicht von der Kische aufgeflelit, bie 
ſie für ketzeriſch halten mußten, und daß er: das ange Beh 
Sum vermorfen, 

Der. Kirche iſt es ‚aber jetzt haupifuͤchüich nur darum zu 


n chun geweſen, daß Wicliffe den weltlichen Herren verdaͤchtig 


würde, Darum haben. fie. ihm den Satz in den: Mundgelegt, 
daß Semand, der eine Todſuͤnde begangen , Fein weltlicher Here 
fein koͤnne. Sie wollten damit zu verftehen geben, Wirtiffe 


u ‚habe das Volk aufgeregt, daß es aufftehe gegen fchlechte und 


fündpafte Herren. Dobei hatten fie gewiß den Wunfch, daß 


‚eine Beranlaffung zu dem legten Aufflande-in der wieliffitifchen 


4) Der neunjzehnte Ariikel. lautet: Quod speciäles erationes applicatag 
uni, personae per praelatos vel, religiosos , non: plus prosunt eidom. pen 


aonae, quam orationes generales. rn 
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Prebigt moͤge geſunhen tuerbeiis Aher “ine: Folchei Muffarbertung: 
hatte} ses.auch):im rentfernteflen aie Wicliffe an. bad Bolk ges; 
ſtellt. Wohtabtr hatte er Belehrt/ daß Chriſtus und ‚bie Apo⸗ 
ſtet der: weltlichen Macht immer unterthan geweſen, daß der 
Ehrif iheiiumteuthen : fein. muͤſſo, we, fie aus: Go fd, such. 
wenn‘. fie wicht, handle, wir fie Aumbeln::follte, 1)... Mehl: aber: 
hatte. Wirliffe in inet chriſtlich: philoſophiſchen/ Unterſuchung gen. 
ſagt, Ingıcher mieltiäihe . Herr, .Bersin den: Sünde. gefangen: ſei, 
vor Gott dr Herc mehr, ſondern sin: Anecht- der Suͤnde, er. 
hatte gefagt; daß: eine :umgerehte,iand tyranniſche. Herrichaft, 
Beine wahre. Herrſchaft ſei vor Gott, weil Gott nur nach feinen 
Geboten .;gehenehäit:. voiffen wolle: Er hatte dabei geſagt, daß 
eine: ſolche Herrfchaft, vor Getk.gefallen, nach weiblichen 
Rechte doch immer: eine. Herrſchaft bleibe. Konnte die katholi⸗ 
ſche Kitche eitind: Anderes behren wollen ?2) Zen. Sat aber; 
won der Herrſchaft des Teufels üben ‚Gott hattenſie rein aus- 
er Luft gegriffen. Da nun: aber..hit Lords dieſe Subtilitaͤten 
nicht verſtanden uud nur wenige von ihnen ſich um Die wiclif⸗ 
fitifchen Schriften gekuͤmmert haben mochten, fo ſind die Ver⸗ 
drehungen und die Lügen dev Bilchöfe gewiß nicht ganz ohne, 
wenigſtens vnbergebende Wirkung geblieben. \ 

Der Erzbiſchof von: Eanterbury hatte num bereits im Mo⸗ 
nat Juni den Johannes Affhton, Philipp Reppyndon und Ni⸗ 
colaus un sr feinen: erh An, Cie hatten. a Saͤtze, 
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9 gauein⸗ Peter commandekh' in "Göd’s name Christen men to by 
suget t0’&very oreature of men either“ to King as more high than other, 
eitlier to Dukes as sent. of him to tie. vengance of mindoers and prai- 
sing of god men. Also St. Paul commardeth by autority of God thal 
every appl hy guges tn. higber powers, for: there is no power but of 
God. Erincosa ben not, to the dread,, of good work, but of wil work. 
| Yu thon not dread the potestate do God and thon ahalt' have praising 

eof. For. he is-God’s: minister t6 iKein to Good. Pay to’ all men 


dabei, both trihuto -aud customs:'for. things. born ahouf’in the Lond, 
and dread and honor. and' love. Great. ntere⸗ of curaq exꝑounded apd. 
Lewis. pag. 117. 


2) Manifestum yidetur, quod. alle in mortali habet aliquarum crea- 
terarum) dawieiun;, yerum .apud. Menm: :, sed tyrannus, ut fur sive raptor 
& vonakdas ;isjasmuis: nomen zegis, vel principis propter aliquam legem 
humanazı.netingatı GStelle eitixt in Wodford cont. Wicliff a Brown. 
Faseicu). rein espekond,.‚et fugiend. pag: 40. ' 
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welche ir Wie. 26: Echereien aufzuftellan belleut, aner⸗ 
kannt als ſolche, aber fie. hatten bei en ab: mamentlidg 


bei denen, welche has Sacrament des Altars betrafen; Erlaͤu⸗ 


terungen angebracht, welchedem Erzbiſchof Vorbchalt der Keks 
wi zu fein Ahnen Dieſe Erlaͤuterungen weigerten fie fich zu⸗ 
rödyuhehiieng' Es warb ihnen ein neuer Tag geſetzt. Da fie 
anf dieſem, weliher im Monat. Juli zu Sonbow:gebalten. wirb, 
nicht. erfiheinen, fo ſpricht bir: Erzbiſchof ‚die Communication 
“über fie Aus und. entfest fie aller ihrer Stellen; :dxh : Ochober 
- aber hebt. der Etzbiſchof die. Ercagmunicatiön gegen Aſſhton 
und Reppyndvn -auf und ſetzt fie.in alle ihre Rechte wie 
ber ein. Sien haͤtten ſich der heiligen Kircht wieder ge⸗ 
fügt und: waͤren noch vor dem erzbiſchoͤflichen Stuhn erſchie. 
‚nen.t):" Knyghton, der Geſchichtſchreiber, giebt zwei Actenſtuͤcke 
in engtiſcher Sprache! . In denfelden werben: Nirvlauns Hexen 
forb und Johannes Aſſhton redend eingeführk  " Sie namen 
ſich ſelbſt. Die. Tranbſubſtantiationdiehre wirb: von ihnen als 
DOrthodoxie anerkannt. Furtht dei Todes, fügt :bex: Oeſchichta 
ſchreiber hinza, dewog ſiezu dieſem Widerrufes}: Es fcheineki 
alfo, daß fie alle drei die ‚Kehre der Kirche noch anerkannten: 
Die Univerfität aber hat’ gebeten, -baß bei Sttafe der Excom⸗ 
munication und bes Gefaͤngniffes ‚Niemand. weiter ‚gegen bie 
Zransfubflantiation lehren ſollte. 

Seltſam aber iſt es, daß hei diefen. Gpneilienweihanblungen 
Wicliffe gar nicht genannt wird. Knyghton läßt ihn zwar zu 
Drford vor bem Erzbiſchof exfcheinen und fagt, daß da ein Wis 
derruf feiner Meinung vom Sacrament be3 Altara von ihm, 
gegeben : worden. Diefer angebliche Widerruf, den ex awei, 
Mal, das eine Mal in einem kuͤrzeren, das andere Mal in ei⸗ 
nem längeren. Stüde, beide: in engläfcher Sprache, anführt, ent⸗ 
haͤlt nun die reine wicliffitiſche Lehre, und außerdem das längere’ 
"Stud auch noch .eine: feierliche und foͤrmliche Verdanmung ber, 
katholiſchen Frans ſubſtantiationslehre. ) Da. Be nun nicht 

1) Concllia Magnae Britanniae-IH. pag. 158—160. 

2) Knyghton, de eventib. Angl. pag. 2656. 

3) Knyghton. de eventib. Angl: frag. 2047. 2000. 

4) Owe höwe grete diveisite is betweue us tat -troxres tlıat die. 
sacrament is veray brede in his Kynde, änd betwehe ;heretikas that tell 


us, that this an Accldent-withouten a suübjecte. And kows:greie diven- 
site is betwene us that trowes that this sacraniente-thet: in his :Kyade de’ 
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wehrte iſt, daß der Erzbiſchof fi diefes wuͤrbe haben 

in's Geſicht ſagen laſſen, ohne etwas Weiteres zu thun, fo 
ſcheint Wieliffe — in ben Synodalacten fo gar nicht erwähnt — 
vor ihm nicht erſchienen zu ſein. Die Thortzen ges Geſchichts⸗ 
ſchreibers, deu eine Verdammung ber kahhoaliſchen Lehre anführt 
wie eine Beſtaͤtigung derſelben Dusch: lliffe, #. fee bein 
nahe unbepreiftith. - 

Die Univerſttaͤt zu Orford faßt im Jahre 1382 noch einen 
Schluß gegen Wicliffe, der in einer Zufchrift an Wilhelm Courts 
ney, den Erzbiſchof von Canterbury, aubgebrädt wird. Geine 
Schriften wären des Feuers werth. Zwölf Ketzeteien und zwölf 
Irrthuͤmer hat fie aus diefen Schriften ausgegoges. . Sie fendet 
fie dem Erzbiſchof zu, um feine Sanctivn audzufppechen, da bie 
Autorität der Univerfität jetzt nicht: viel mehr geite.1): Die Unis 
werfität ſelbſt war den SPriefterfürften ſehr verdaͤchtig. Außer 
Hereford, Aſſhton und Reppyndon hatte der Erzbiſchof noch 
mehrere andere Doctoren in Verdacht gehabt und fie genöthiget 
anzuerkennen, daß die wicliffitifepen Säge Ketzercien wären. 2) 
Dieſes fcheinet bad Letzte geweiht zu fein, was. durch Drohun⸗ 
gen- und Gewalt der Erzbiſchof ‚reihen konnte. So nur fann- 

es gewonnen worden fein. Später, im Jahre, 1406, flelltd 
Die Univerfität. ein hoͤchſt cbeenvolles Beau für sei 
ons. ?) 


- 


worray Deele and sucramentaly goddus body and Le two [hereticken that 
trowes and telies that this sacrament may on none wyse. be Goddus 
body. l. 1. pag. 2650. 

1) Concilia Mageae Britanniae IH. pag. 171. 

2?) Der Kanzler Robert Rygge und Thomas Brightwell waren auf der 
erften Synode zu London vom Erzdtfchof von Canterbury zu dieſem Anerkennt⸗ 
niß genöthigt worden. Yuferden: waren der Keperei verdächtig Laurentius 
Bedemann, Peter Stons, der Eifterienfer Heinrich Erumpe-und bes Gars 
“ meliter Stephan Patringten. Conailia Magnae Britannise ll, pag. 150, 
#7. 108. 

' 3) Qula etiamn sagax humane naturas discretio hominum oradelita» 
te penszata contra biasphemantes alternos insultus hanc modum referendi 
& hunc ciypeum defensionis instituit, ut, omm vocale testimoniam ubi-. 
que adesse non potest, suppleat oslamus per scripturam, hinc est quod 
"speeialis benevolentiae animum, ao teneritatis curam super Universitatis 
nostrae quondam filio Joanne Wioliff sacrae "Theologiae profussore ses 
candum morum suoram exigentians possidentes, corde, voce et scrip- 
tara, suas conditiones in vita laudabiles fulsse attestamer. Cujus morum 


Di Alles wieder Mill -von der Berfolgung ber Sets 
4. Die Umftände haben ſich noch im Jahre 1382 ſehr ge⸗ 
aͤndert. Das Delament iſt im October ‘wieder. zufammenges 
kommen. —— "Haus hat die Bill nicht angenommen, 
durch welche —— ng der Ketzer angeorimet: und dem Er⸗ 
meſſen der Biſchoͤfe anbeint: ‚gegeben wird, zu beflimmen, was 

Ketzerei fei. Das untere Haus erhebt Klage: über: das: koͤnig⸗ 
Uthe Ebiet. - Richard IT. wiberruſt ed. "Die Macht. deb Erzbi⸗ 
ſchofs hatte alfo nur fehr- kurze Beit gewährt, etwa ein halbes 
Jahr. Auffallend bleibt: es aber. doch intmer, daß Wilhelns 
Courtney :diefe Beit -benugen konnte gegen Hereford, Aſſhton und 
Reppyndon, daß er fie nicht benuste gegen Wicliffe. Das iſt 
gewiß nicht anders zu erklaͤren, als daß er es nicht konnte. Und 
fragt man, warum er / es nicht konnte, Jo muß die Antwort 
ſein, weil Richard IL: nicht wollte, ‚daß gerade Wicliffe , ein 
Mann; der immer gegen Papft und. Kirche für das Königthum 

fland ‚verfolgt werde. Und viele Lords dachten wie der König. 

Kayghton jammert daruͤber, daß die Lollarden Yon. vielen Her⸗ 
zoͤgen, Grafen und Lords geſchirmt worben. 2) und. mit dieſem 
Schirm ſcheint es ſeine Richtigkeit zu haben. :. 9. 

Wicliffe, unentwuͤrdiget durch einen Widerruf, mag ſeinen 
Berfölgern. aus dem Wege gegangen und fich auf feine ‚Pfarre 
zu Lutterworth zuridgezogen haben. Dort ift er. geblieben,. 
auch nachdem die Verfolgung vorüber war, vielleicht allein aus _ 
vem Grunde, weil: er bie ‚Predigt an’ feine: Gemeine für feine 
erſte und’ seine 9 ficht anſah. Der Predigt widmete er ſich 


honestatem: sententiaram profunditatemn et redolentis famso suavitatem ad. 
communem fidelium notitiam ea. ferventids cupimus pervenire, quo suao 
oonversationis: maturitas ac lahorum .usyiduitas ad Dei laudem, proximo- 
zum salutem eoclesiaeque profectam evidentius tendere dignoscatur. Vo- 
bis igitur patefanimus per. praesentes, quod ejus oonveraatio ab annis. 
teneris in tempus sui obitus continuata, sic praeclara exstitit et honesta,, 
ut nunquam' de ipso irretitio vel. suapieionis sinistrae ‚ag infamiae nota 
respersa’fuerat, sed in respondendo, legendo, praedicando, determinandg, 
laudabiliter se habuit, velat fidei fortis athleta singulos mendicitate 
spontanea Christi religionem blasphersantes, sacrae scripturae sententiis, 
catholice expugnavit. Testimon. Univers, Oxon. de daokrinn et vita 
‚Joanna. Wicliffe apd. Lewis. pag. .305.: 300. . 
1) Lewis. The life and suflerings,. pag. 92. . u 
 ‚2): Koyghton. de eventib, Angl, pag. 2661. | , 
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bis zum Ichteh Tage feines Lebens. Die Krankheit, welche ihm 
den Tod gab, fcheint erft ganz kurze Zeit vor diefem eingetreten 
zu fein. Daher ed unrichtig ift zu fagen, weil Wicliffe krank 
gewoorden, fo habe die Kirche es nicht ber Mühe weiter für 
werth gehalten, ihn noch zu verfolgen. Auch ben kranken 
Ketzer hätten fie gern verbrannt, wenn fie e8 nur vermocht 
hätten. 

Auch war zu Lutterworth Wicliff⸗ keinesweges kin, fons 
dern machte fich den Prieſterfuͤrſten ſehr wohl bemerkbar. Er 
fchrieb noch eine Widerlegung und Erläuterung der Saͤtze, bie 
ihm zulegt von dem Erzbifchof als Ketzereien Schuld gegeben 
worden. Dabei behandelte er fie ohne alle Schonung und fagte 
der Welt, daß fie ſolche Säge, wie: Gott muͤſſe dem Teufel 
gehorfamen, ‚und: Kein weltliher Herr, ber eine Todſuͤnde 
begangen, fei ferner. ein folcher, ibm Schuld gäben falſch und 
luͤgneriſch, Damit Die, Predigt bed Evangelii dem weltlichen Hers 
senthum verdächtig. werben follte. Aber, fügt er Hinzu, bie 
armen Prediger des Evangeliums, bie finb ed eben, weiche bie 
Aufftände gegen die weltlichen Herren wehren und bie ruhige 
Untertbanenkchaft:lebren. 2) Und Damit gab er wieder zu ver 
ſtehen, nicht ihr feid es, die ſo wehren und fo- lehren, bie. ihr 
ſelbſt Die. weltlichen: ‚Herren fein moͤchtet. Auch den / viarten Ans 
tiket erläutert er. Auch ein fündiger Prieſter koͤnne des Sacra⸗ 
mentes wohl recht warten, da er daſſelbe nicht, eingelegt babe, 
Es komme, wohli:kenes zu Gute, die: ed genöffen,. ihm feihft 
über, beu Suͤndes, gereiche e3 zur Verdammung.?) 

"De Orzbiſchof von Santerbury Zwar, welcher um bie Zeit 
bes Todes Witliffe mit feinem König wieder in einen. ſehr 
heftigen Streit nemwidelt: ward, war. fill geworben, ‚eher. bie 
Aufmertſmtei des smifigen Viſchoſe war durch die engliſche 
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1) He obaerves that: poor priöäts ‘were slandred MEER error,‘ 
and that these false leesings were put upon them to make Loräd‘te late 
them, that these poor priests destroien most by God’s law rebelly of 
servants agensts Lords and charge servents to bysuget to Zorda by ty- 

rants, apd. Lewis, pag. 96. 
“ 9) Sophisters ehulden know well that a cursed maw doth fully the 
sacraments tho’ it be to his damning,. for they ben not aufoura of these, 
sacraments, but God Kepeth that Arieit to himself; bat of prayers ig, 
al the oontrary. Lewis, pag. 90. - . PBRLHTT ee 
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Metzerei aufgeregt worden. Sie: hatte ſchon eine ſehr bebenkliche 
Geſtalt gewonnen. Kaum konnte man mit zwei Meuſchen re⸗ 
den, fagt. Knyghton, ohne daß nicht der eine ein Wicliffit gu 
weſen. Alſo citirte Urban. VE. den Wicliffe vor feinen Stuhl 
nach Rom. Der Papft ſcheint es nicht gewagt zu haben, von 
dem König Richard Ik. Maftegein. gegen die Ketzer zu —* 
ren. Zwei Umſtaͤnde ſprechen dafuͤr, daß eine ſolche Citation 
wirklich ergangen. Zuerſt der Brief Wickiffe'ö an den Papft in 
englifcher Sprache, weicher noch verhanden ift.t) und in bad 
gan, unzweideutig von einer folchen Citation gefprochen wirb: 
Dieſer Beief iſt von dem hoͤchſten Intereſſe. Gern, fchreibt 
Wicliffe, weilte ich. meinen Glauben vor aller Welt offenbaren; 
‚Bern wollte ich ed auch vor dem Papſte. Nun -entwidelt ei 
aber die Gründe, warum er nicht kommen koͤnne, und vergißt 
bei dieſer Entwidelung nicht, dem Papfle: einige gute Lehren 


zu geben. "Das Evangelium, hebt er. an, fleht über. allen an⸗ 


deren Geſetzen, und an daſſelbe ift ganz beſonders der Papft 
gebunden, da. er der hoͤchſte Vicar Ehrifli auf Erden if. De 
Sröge aber der Schuͤler Chriſti iſt nicht zu meffen nach ihrer 
weltlichen Macht, fonbern barnach, wie ‚fie dom Herrn folgen im 
Leben. Dieſe Wendung war eben nicht fein, denn fle fagte dem 
Papfleisigentlich, daß der der hoͤchſte Vicar Chriſti fe, dev das Wort 
deſſelben am beſten erfuͤlle, fie fagte, daß auch er allerdings es fei, 
wenn. er dieſe Bebingung erfille?) Davanf: erlaubt fich Wi⸗ 
eliffe eine: kleine Ausbeugung,. die nicht eigentlich zur Sache ges 
hörte. Aus dem Evangelio habe er audi gefunden, daß Chris 
ſtus, wie er auf Erden gewandelt, ein armer Menſch gewefen, 
der nichts zu fchaffen gehabt mit dem weltlichen Herrenthume. 
Aſſo moͤge⸗ der Papſt auch thun und allen elanieen daſſelde 
dringend aunrathen. on 

» Nach diefem guten Rathe kommt er wieber zur Sache. Aus 
dem Ehangelio habe er weiter gefunden, daß man dem Papſte 
nur benz. 3 folgen babe, wenn dieſer wieder dem ‚ Eoangeio.. 


4% engiſh fr ‚Lewis. pag. ‚209, lateiniſch bei Fox oommentar ver 
in eccl. gestar, pag. 16. 3 
2) Quicungque ðet —R eeclbsiae serritivlör &t in amore Christi 
quoad suaın eccleifäm amativior, ille est in ecelesis militante major et‘ - 
proxinis Ohtrisfl vicarfus. De Simonia, citirt von der ‚Aniverfität Dr 
ford, Jahr 1412. Concilia Magnae Britanniae: Ik. pag. 3 
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folge. Mn inite er: gen nach: Rome gekömmen; hätte ble 
Sache bei ihm allein geflanden, aber Gott habe 48 ‚anders ge 
wollt und dem: muͤſſe er dienen.) Hier meint Wiclifſe nichts 
Anderes, als daß ſein Predigeramt, ihm von Gott gegeben, ihn 
feſthalte in England. Es Hi feine heiligſte Pflicht, et darf fie 
aiht vernachlaͤſſigen, um nach Rom zu gehen. Der Brief 
ſchließt nun mit einer Ermahnung, daß ber Papft und feine 
Kardindie möchten na) dem Evangelio leben und das Evans 
gelium lehren. Nichts beutet darauf hin, daß König Richard BI. 
eingegriffen und Wieliffe habe noͤthigen wollen , nad Rom 
gu gehen. | 
Die Wendung aber, welche Wicliffe in feinem Schreiben 
nimmt, ift keinesweges eine feige: Ausſlucht, um der Gefahr zu 
entgehen, obwohl es menſchlich if, nicht dahin zu gehen, wo 
man weiß, daß der Tod wartet. : Wicliffe und feine - Freunde 
fiheinen wegen ber Gitation des Papſtes in Umterhandlung ges 
treten zu fein. Es wird gefunden, daß Wieliffe's Predigt in 
England nothwenbig fei. Abertin Anderer ift weniger dringend 
nöthig. für das Rrich Gottes. Nicolaus Hereforb fol nach Kom 
gehen, um bie Behre zu vertheibigen vor dem Papfle. So groß ' 
ift ihre Shmgebung, daß fie den Bob nicht fcheuen, freiwillig, 
ungezwungen ſich ſtellen in Rom, fo groß if ihte evangeliſche 
Einfalt, daß fie meinen, in Rom werbe man auf ˖die Schrift 
und auf die Wahrheit achten. Dieſes iſt der zweite Umſtand, 
welcher dafür fpricht, daß von Rom aus eine Citation ergans 
gen, daß Nicolaus Hereforb dorthin reifl. Der Geſchichtſchrei⸗ 
ber berichtet die Sache dit, ohne Hebenumflände. Aber man 
begriffe nicht, wie Nicolaus Hereford barauf gefommen, nad 
Rom zu gehen: und feine und. Wicliffe's Lehre zu vertheidigen, 
wenn nicht time Citation des roͤmiſchen Stuhtes vorausgegan⸗ 
gen. In Rom wird Nicolaus von Papſt und Kardinaͤlen ver⸗ 
hört und natüirlich verdammt. Sie ſetzen ihn gber nur gefan⸗ 
gen, denn fie, wagen nicht ihn: zu verbrennen, . weil, Se den Ko 
nig Richard zu erzuͤrnen fürchten: . Nachmals, a8: das Wolf in 
Rom ſich gegen urban enmport und die a aufgeſchia⸗ | 
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1) And’if I might traveile im my own persoun, I T wolde with God’s 
Wil go to uti pope, But Christ has nedid me to the e contrary and taughf 
me mors obeis: ha to God than. to mem. 


| ga: werden, iR Nitolaus rei‘ geworden und rar Buland zu⸗ 


= 


ruͤckgekehrt.) 

Wicliffe aber trat auf ber Suhne der Creigniffe nicht wer 
tex auf. Sein Leben mag ill: unter Lehren ud. Predigen dahin 
gegangen: fein... Eined Tages, da er eben ‚prebigen wollte, ers 
griff ihn eine, allgemeine. Paralyfis, und bald darauf ſtarb er 
im Jahre 138%. Er habe, erzählen die Roͤmlinge, gerade ger 
gen den heiligen :Thomad von Bedet an deſſen Fefltage predi⸗ 
gen. wollen. Deshalb habe. ihn Gott geſtraft. Auch fagte man 
nochmals. und beſchwur es felbft, ſchon zwei Jahre vor feinem 
Tode habe er die Sprache verloren. Aber aus Walfinghams 
Erzählung -ergtebt ſich klar, daß Krankheit unb Tod ziemlich 
ſchnell auf einander folgten.) 

In den letzten Jahren ſeines ‚Lebens, in ber gZurucgejogen 
heit zu Lutterworth, hat Wicliffe außer der Ueberſetzung der Heiz 
Jigen Schrift. wahrfcheinlich auch das beruͤhmteſte und befanntefte 
feiner Werke, den. Trialogus, ‚vollendet. Die Zahl :her wickiffis 
tifchen Schriften ifl' ungemein:’groß- geweſen.“,“ Sie: beflanden 
in Yredigten, Tractaten über einzelne Gegenflände bed Glaus 


bens und der Kirchendisciplin und; Erläuterungen ber Buͤcher 


ber heiligen Schrift. Sie. waren theils lateiniſch und theils in 


engliſcher Sprache. gefchrieben.. Die engliſchen Schriften: find 


auch deshalb von einem großen’ .Werthe, weil. fie jn ber Zeit 
befanden, wo die. alte angelſachnſche Svyraqe ſich in: Die neuere 


Fa DAR | 


| N Knyehton, de eventib. Angl. Pag. 2657. 
- 0) Dam in’ Sänotum Thomam, üt dicitur eodem die in ua praedi- 


eatione ; quam digers praepardverat; 'acfiones et blasphemias vellet evo- 


moere, zppente jndicha Dei peraissus‘sensit paralysin omnia membra suß 
generaliter. invasniage. Os nempe, quod :contra Deum et samotos ajun 
sive aanctam ecciesiam ingentia locutum fuerat, a Igco.aug, ‚anisgrabiliten 
distortuin "horrendam cernentibus spectaculum, "exhibebat, lingua effecta 
melde confidendi vei testandi copiam denegabat, caput tremulım maledi- 
etionem, quaia- divinitus in Cayn’ fulminaverat, in Ipsum latum etiam 
patulp ‚demonsträbnt. Et,ut aulli zeniret in dublam’"eum CAyn .conson- 


tio deputandum, ut ferunt hi, qui affoerunt morienti per signa "forinaoce 


moriens desperavit et quidem totius malitiae suae conclusio talis erat. 


Thom. Walsingh. Hist. Angl. pag. 312, 


: 8) Das Verzeihniß der Schriften Wicliffe's bei Lewis; the life and 
sufferings, pag. 143-—174. ift in neueren Seit nod) von Baber bei ber 
1810 wieder herausgegebenen Wicliffiſchen Bibelüberfegung dermchrt worden 
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‚ asglifche umbildete. Seine Schriften in ber Volksſprache was 
ven von einem großen Einfluß auf das Bolt, darum den Roͤ⸗ 
miſchen ungemein verhaßt. i) 

NZwei Dinge find es, welche Wicliffe Dur fein Leben und 
feine Schriften durchführen wollte, einen reinen evangelifchen 
GSlauben und eine veinere, mit den Worten und dem Geifte ber 
Schrift, mehr als bie zeitherige übereinflimmende, Ordnung ber 
Kirche. Deutlich fpricht es fih aus, daß er die Reformation 
in einer ganz, anderen Weife herbeiführen wollte ald die alten 
Waldenſer. Diele wollten die römifche Kirche dadurch unter 
Höhlen, daß fie im Stillen dad Evangeliiim audbreiteten unter 
dem Bolte. Diefes folte gehen, bis die Zeit erfüllet und bie 
Bahl der Gläubigen fo gefliegen fei, daß die papiftifche Kirche 
von felbft aufhören muͤſſe. Wickiffe will feine Reformation zwar 
ebenfalld innerlich begründen durch Verbreitung des Evangelii 
unter dem Volke, aber ed ift die weltliche Macht, der König 
und dad Parlament, von denen er begehrt, daß fie die Mefors 
mation gewiffermaßen gleich fertig auffellen follten. Er meint, 
man bürfe nur für Prediger des Evangelii forgen und die in» 
merliche Begründung der Reformation unter dem Wolke müffe 
fih dann leicht und von felbft ergeben. 

Dann leuchtet ein, daß feine Reformation Doch eine andere 
iſt, als die Waldenfer und Viele von denen, welche Lollarden 
unb feine Schüler genannt wurden, fie wollten. Obgleich auch 
Wicliffe die Majorität der. jegigen Priefterfchaft die Söhne de 
Antichriſts, die römische Kirche eine Synagoge des Satans 
nennt, die Macht ded Sacerdotii und der Kirche verwirft, 
welche die Römifchen behaupten, fo fast er doch nicht, daß bie 
_ jest gar Feine Kirche vorhanden geweſen fei, daß gar fein Gas 
sament in berfelben vecht verwaltet worden fei,?) wie die Lol⸗ 
larden gleich den alten Waldenfern meinten. 


_ 


1) Non contentus codices latine scriptos de sua heresi implevisse, 

eiiem ex illis oommentarios patria lingwa -conseriptos feeit, ut etiam 
' agrestes maleficae superstitionis peritos redderet. Certe cum non fefel- 
lit saa opinio, etiam. nune e manibus p!ebis adferri nequeunt. Polydor. 
Vergil. Hist. Angl. pag. 400. 

:2) Wenigftens ließ er das nod) problematiſch. Dubitare debent fide- 
les, an moderni heretice oonficiant vel 'rite ordinant vel ministrent alia 
sacramenta. Quia non est evidentia quod Christus assistit tali pontifiei 

U. pci. ’ 15 
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Die roͤmiſche Kirche iſt einer ſolchen Reinigung fähig, daß 
ſie eine evangeliſche und apoſtoliſche werden kann. Wicliffe will 
nicht, daß ſich zwei Kitchen entgegentreten ſollen, fondern: daß 
bie gegenwärtige bleibe und von fich thue, was in- fie. wider 
das. Evangelium eingefommen fei. Zwar rebet er immer; mur 
von England, aber feine Meinung fcheint nicht geweien zu: fein, 
daß fich eine befondere englifche Kirche bilden ſolle. Kirche Ef 
ihm bie Gemeinfchaft aller wahren Gläubigen, wo fie auch im- 
mer find. Er redet von England nur, weil er, anderswo nicht 
wirken kann als in England. Weil er eine ſolche Reformation 
will und eine ſolche nur für möglich haͤlt, verwirft er manche 
Lehren der jetzigen Kirche nicht geradehin ‚obwohl er ſie mb 
bar nicht für evangelifch hält. 

: Offenbar meint.er, habe man nur erſt die Herrſchaft bes 
oberfien Grundfages, daß dad Evangelium Alles fei, gewonnen, 
fo werde fi) im Laufe der Zeit von felbft .abthun, wad wider 
daffelbe fei. Bis dahin möge ed getragen werden, wenn es am 
fi felbft gleichgültig ift oder wenn man ‚ed in dem Gottes⸗ 
dienſte fo mobificiren Tann, daß es gleichgültig wird. Darum 
‚glaubte er auch feine Grundfäge über die Schrift nicht oft und 
nicht deutlich genug auäfprechen zu koͤnnen. Die Schrift bes 
neuen Bundes, welche er für allenthalben infpirirt gehalten zu 
haben fcheint, ift von Allem, was in dem Glauben und in dem 
Dienfte ded Chriften fein foll, die alleinige Grundlage; es liegt 
entweber ausdrüdlich oder ber natürlichen Folgerung nach in 
ihr.i) In vielen Ausdrüden und Wendungen findet man. ine 
mer diefelbe. Machtvollkommenheit der Schrift, ausgebrüdt. Die 
Kirchenväter find zu beurtheilen nach der Schrift, dem Papſte 
und den Prälaten iſt nur zu glauben, wenn fie mit der Schrift 
reden, bie Priefter follen nur das Evangelium predigen. Es iſt 
Ketzerei, davon zu ſprechen, daß es eine Autorität der Kirche 
gabe, welche über oder neben der Schrift fünde.?2) Und wenn 


propter haec, quod tam hianter super illam hostiam sic mentitur. Art» 
culi Joan. Wielyfie, apd. Brown. Fascicul. rer. expetend. et fugiend. . 
pag. 267. und Concilia Magnae Britanniae III. pag. 346. 

1) Cum omnis veritas sit in scriptura sacra vel explicite vel impli- 
cite, patet quod nulla alia scriptura capit auttoritatem nisi de quanto a 
scriptura sacra sit derivata. Trialog. lib. IV. pag. 98. 

2) The devil Satanas casteth by Antichrist and his wordiy false 
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ein Engel vom Himmel herabſtiege und lehrte etwas, das nicht 
in der Schrift, ſo waͤre ihm nicht zu glauben. Darum meint 
er nicht genug darauf dringen zu koͤnnen, daß die Hauptpflicht 
bed Prieftertyumes in ber Predigt beftehe und daß nichts Andes 
deres geprediget werben bürfe als die reine Lehre des Evangelii. 


So ben oberften Grundfag feiner Reformation in der Bes 
hatıptung der Allvollfommenheit und Allgültigkeit des Geſetzes 
Chriſti aufftelend, welches das reinfte, vollfommenfte und hoͤchſte 
Geſetz iſt, welches gedacht werden kann, zerftört er auch die as 
tholiiche Idee von der Kirche als einer wie frei und felbftftändig 
neben dem Evangelio fich bewegenden Kraft, welcher die Macht 
einer weiteren Ausbildung innewohne. Es iſt offenbar, daß er 
die neueren Traditionen verwirft, nur bie alten und ächt apo⸗ 
ftolifchen anerkennt, und der Kirche die Macht umzubilden, weis 
terzubilden, abfpricht. 2) Die Kirche, welche im Fatholifchen 
Spfleme, wenn es beftehen follte, mit Nothwendigkeit auf die 
Prälaten firirt werben mußte, ift ihm die Gemeinfchaft der Gläus 
bigen, deren Haupt allein Jeſus Chriftus ifl. Er nennt es einen 
fehr fchädlichen Irrtum, wenn bie Prälaten und die Priefter 
in einem vorzüglichen Sinne die Kirche fein wollten, fchon des⸗ 
halb, weil dadurch die Laien auf Die Vorflelung gebracht wers 
ben koͤnnten, daß die Gebote des Herrn für fie nicht in demſel⸗ 
ben Maaße verbindlich wären. ?) 

Im ſtrengen Gegenfage zu der Werkheiligung ber katholi⸗ 


„tlerks to destroy holy writ, and Christen mens belief, by asserting that 
the church is of more autority and oredence then ia any gospel. 


1) Omnes humanae traditiones quas lex evangelıca non docet face- 
re, sunt superfluse et iniquae. De arte sophistioa, citirt von der Orfors 
der Univerfität, Jahr 1412. Concilia Magnae Britanniae III, pag. 347. 

Neseio excusare peccala sanctorum, qui traditiones illas invenerant, 
cum melias occaparetur ecclesia ac devotius Deum coleret libere ser” 
vando consuetudines Apostolicas. Ad argumenta Monachi de Salley. L 1. 
pıg. MI. 


2) When men speken of hoty church they unterstonden prelates and 
priests, monks, cannons and freres and all men that have crowns tho’ 
they liven: never so cursediy agenst God’s law, and clepen not ne hol- 
den secular men of holy church tho they liven never so truly after God’s 
law, and enden in perfeot charity. But nethless all that shullen be sa- 
ved in bli® of heaven ben’ membres of holy ehurch. apd. Lewis. p. 126. 

Ä 15 ® | 
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ſcher Kirche beruhet ihm Alles auf dem Glauben ;t) ber Gnade . 
Gottes, dem Leben und dem Werföhnungstode bed Erloͤſers, 
ohne welche die Vergebung ber Sünde nicht gewonnen werden 
fann.?) Der Glaube, das fromme Gebet, das rechte Leben: 


ſind unendlich beffer als dieſer aͤußerliche Dienſt. Es iſt beſſer, 


nicht zu ſuͤndigen als zu faſten. Die Pilgerfahrten mag. man 
wohl ‚geffatten, aber wenn dad Wolf dabei fein Vertrauen auf 
kalte und todte Bilder ftellf, fo ift es eine offenbare Abgöttes 
rei.3) Dje Interceffion der Heiligen hat er gänzlich verworfen, 
Sie haben Feinen Gnadenſchatz übrig gelaffen, welcher der Kirche 
zu vertheilen fei.?) Zwar führt Johannes von Pryibram, um 
zu beweifen, daß Wicliffe die Interceſſion noch angenommen 
aus dem sermo de assumptione beatae virginis eine Stelle, 
nach welcher er ganz unzweideutig die Lehre von der Macht der 
Interceſſion Mariens ausſpricht. °) Aber wenn diefe Stelle ächt 
ift, ſo muß jene ‚Aeußerung in eine fehr frühe Zeit Tallen und 
Wicliffe mit der fleigenden Erfenntniß feine Meinung gänzlich 
geändert haben. Denn nachmals verwirft er die Lehre von bee 


Interceſſion ſtark und ausbrüdiih. Es giebt nur einen Mitt 


ler, welcher anzubeten if, ben Herrn und Heiland. Die Heis 
ligen fi find nur zu loben, wenn und wo fie Chriftus nachgeahmt 
haben. In diefem Falle mag der Chrift allerdings auf ihr Leben 
fchauen und fich an demfelben erbauen. Die Kirche ruft auch 
eigentlich in den Heiligen nur Gott und Chriflus an. Wo ges 
funden wird, daß bei den Feſten der Heiligen etwas Anderes 


1) The ground of.al guodness is stidefast feith either believe. 


2) Non potest fieri satisfactio pro peceato nisi per mortem Gäristi. 
Trial. lib. IV. pag. 118. ° 


- 3) Though it mygte be soffrid that sike men goa pilrimage in the 
rewme in visitynge the placis of Seyntis’to eschewe synnis and to geve 
god ik to nedi men, so that they sette not hope of helthe in the forfeid 
yınagis, Articles, apd. Lewis. pag. 350. 

4) ‚It is never taught in all the gospel, that saints diden more holy 
merits than were nedeful for their own blias. Of prelates, apd. Lewis, 
pag. 124. 

5) Quod si isti heretici nolunt credere, saltem eredant Joanni Wi- 
cleph, magistro eorum, in quodam sermone de assumptione Mariae, sic 
digenti. Hio videtar mihi, quod impossibile est nos praemiari sine Ma- 
ring suflragio. Joannis de Przibram lib. cont, novaa sectas, pag. 613... 
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wingeht, da ſollie man fie lieber abſchafſen mb nur de Sehe 
Se beibehakten..*) : 

Zndeſſen glaubt Wicliffe fichtbar: mit eintr vorſichugen Mies 
Abt auf eingewurzelte Meinungen des Volkes verfahren‘ zu äh 
ſen Den Bildern ſelbſt, welche die Helligen darſtellen, kam 
an gewiſſer Dienſt gewidmet werben, weil fie. diefelben bar 
rien und weil ſie wie ein Buch find für unwiſſendo Leute 
Roh; Toten fie nicht: verehrt werben: wie Chriſtus und die: ll 
Uden ſeihſt.?) Ditſe Aeußerung, weiche mit denen; ' dlei im 
Trialogus enthalten find, nicht in rechter Harmonie ſtehen, 
feeint, wenn fie nicht etwa ebenfalls: aus einer früheren Zeit 
Kommt, Dafür: zn fprechen, daß Wiciffe vor der Hand eierge 
wie Werehrung der Heiligen beibshalten wiſſen wolls, bit⸗ dad 
SE, vecht und durchaus belehrt im Evangelio, dieſelbe von 
ſebſt fallen laſſe. Sonſt ſpricht er ſich immer dafür ans, daß 
die ganze. Mafje der Cedremonien, Weihnungen, Biomungen, 
Umyaͤnge unb Geſaͤnge, welche bad Evangelium übertönden; 
Ama: ber Kirche  gethan ‚werben müßten.3) Den Glauben ar 
bi Purgatoxium ſcheint Wicliffe ebenfalls noch feftgehatten zü 
_ Naben) amd wir wiſſen nicht, ob er es in einem höheren uns 


N Foret expediens Christum singulariter inter homines ‚Adorare, 
gula jpse est mediator, intercessor optimus, paratisaimns et benignigsi. 
inus ratione charitatis et nrivericordiae ihrfinilae. Stoltus ergo füret, qui 
ak intercessorem Angifrerbt , quia propositis Auöbus eligibilibus, qui 
mitun oligibile wine causa ıpirasponeret, foret atultats. Christus  erdak kat. 
serüper, viyoaz ‚apud patreis. .- Unde non, ajiortet ad enptandum eiſ ek: 
loquinm, sanctos alios mediare. 

NMuitè putant prodessb ecclesiae, quod cessanfibüs jetis omnibus —* 
ätlvitätibiis sanctorum 2 selum Christi festivites observetuf, quia tumc 
Uhristi wieıhoria' reckutins haberetur et: plebis'devetie non sie in 'men/bra 
—— apargutetar. Prisdog. Iib: M. nog. 85. Uq..— 

2) Dhaug. ymagis- Insun be Worshipped jn:ä manete as füß, —8 Li 
yerntia ar as bokis of lewid men, or as a wyfe kepitn cherl; ibe kyag 
of hir.weddinge for. love of hir husbonde, | Nerortholez to worshippg 
Ute As Christ or Ila seyntis is’ open läolatile. 7 

,,3%'Off'prelates,, apd. Lewis. pag. 133. oo tn 

‚A: Gksistis Chirche is. his -spouse that hat three partiens the Ast 
* im Mieas ‚with-Christ and vomteyned anngels, anı) blessed: ınam that 
now, be in hevehe; tha-aecunde part of .tha churche by seyntis ‚in pur« 
gatorie and these synen not nf newe but purge their old synnneg, ppd.. Le- 
wis, frei 182. Auch im Triälog, lib. IV. Pbg- 130. iſt das Purgiseri 
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geitigeren. Sinne auffaßte, als es von der. Kirche geſchah, ob⸗ 
wohl ſich dieſes nach der Analogie feiner übrigen Lehren ver 
muthen laͤßt. Da mön allenthalben das. Streben bemerkt, nichts 
zuzulaſſen, was in ber Schrift nicht begruͤndet ſei, da er aben 
body noch manches ſiehen laſſen zu müffen glaubt um Mes 
Schwachen willen, bis die Bett ber Staͤrke gelommen:fei, :fp 
ſucht er offenbar. den Predigern an die Hand. zu geben, mie; fie 

ſich uͤber folche Dinge ausdruͤcken müßten, bamit dad Bolk dep 
einſt ſelbſt fallen lafie, von dem ed hie: IBebeutungeicfigfeit ei 
lennen lernen. 

Man fichet, daß nach Wieliffe b Gebanken die Refarme: 
ten. langfam auffchreiten fol, Vor ber. Hand foll fie nun die 
Höhen: der Mißbräuche hinwegnehmen, das Uehrige wird, dann 
von ſelbſt nachfolgen. In derfelben Weife, wie von den Heilis 
gen, den Bildern und dem Segefeuer, redet er auch von den 
fieben. Saeramenten .in der katholiſchen Kiche: Er erkennt fie 
nicht alle an als in der Schrift begründet. Er bat dieſes, und 
jenes. audzuftellen an benen, welche ex im ‚Princip anerkennt. 
ı Aber er vermirft fie nicht geradehin und meinet offenbar wiebes 
um; daß man fie dulden fünne, bis. die evangeliſche Einjiht 
der Melt höher gefliegen. | 

Die Lehre von den Sacramenten wird befonders im Tria⸗ 
logus abgehandelt. . Nur, in der zweiten Hälfte dieſes Merkes 
non. der Mitte des dritten Buches an. ſpricht Wicliffe als Re⸗ 
Sormater der Kirche. Der Trialogus iſt ein Geſpraͤch gwifchen 
drei fingirten Perſonen, Alitheia, Pſeudis und Phroneſis. Die 

erſtere ſtellt die Disputationsmaterie auf, die dritte giebt bie 

Antwort, die Entſcheidung, die Meinung des Verfaſſers, Pſeu⸗ 
dis macht die Einwuͤrfe, welche gewoͤhnlich wieder von bey 

Phroneſis widerlegt werden. Die Behandlungsweiſe der aufge⸗ 
ſtellten Gegenſtaͤnde iſt die ſcholaſtiſche. Die Sprache iſt ſchwer 
und ſchwuͤlſtig die Behandlung dunkel und verworren. Die 

Gabe einer heiteren, kraͤftigen und klaren Darſtellung ſcheint 
Wicliffe uͤberhaupt nicht beſeſſen zu haben. Das Auffinden des 
Sinnes iſt oft ungemein. ſchwer, ohne ſich durch uͤberraſchende 

Wahrheit und Kraͤftigkeit der Gedanken des Verfaſſers beſon⸗ 
ders zu lohnen. In dem erſten Theile dieſes Werkes behandelt 
Wielifſe philoſophiſche und religioͤſe Gegenftände fo, daß fie ihn 
in Teinen Confict mit der Kirche bringen. Das erſte Buch 
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haudelt von Wett und. feinen Eigenſchaften. Der Anja des 
5— iſt ſehr mannigfaltig und die Gegenſtaͤnde ſtehen ohne 
eint roechte verbindende Ordnung neben einander. Es wird hier 


Die Materie von der Welt und ber Schöpfung, der Seele und. | 


Den. intechuellen. Kräften des Menſchen, vie Lehre won den En 
ges; von dem: Himmel und feinen Theilen abgehandelt. Das 
ii Buch handelt von den Tugenden des Menfchen und von 
den⸗Laftern, wobei die. Sprache immer büre und fcholaftifch, 
chae Erhebung und ohne WBegeifterung bleibt. Ferner handelt 
biefeß: dritte Buch von der Incarnation und von der Erbſuͤnde. 
Gegen das Ende dieſes Buches. tritt ber Reformator- der Kirche 
hervor, indem bie Lehre vom Verdienſte Chrifti: und feinem 
Mittieramte den Werfaffer auf den Dienft der Heitigen führte. 


25 Ws iſt Kirchenlehre, welche der Verfaſſer vorträgt.. Aber nach 


Weiſe der Scholaftiler verliert er fih in dem Streben ‚:eine . 
Menge müßige.und unnuͤtze Fragen aufzulöfen und Dinge entfchei- 
ben zu wollen, die über der Enticheivung bed Menſchen hinaus: 
gen. Wicliffe fcheint es auch zu fühlen, daß er mit ıfolchen 
Unterfuchungen ſich · auf einem. Gebiete bewege, auf dem er fi: 
gar micht bewegen follte.!) Auch proteſtirt er, dag er: lolche 


. Sragen nicht in letzter Inſtanz entſcheiden wolle, ſondetn im 


Boraus zuruͤcknehme, was etwa wider den rechten Glauben 
ſei.) Solche muͤßige Unterſuchungen finden ſich beſonders 
haͤüufig in dem erſten Buche. Ob Gott verſtehen koͤnne, was 
ſeiner Natur nach nicht verſtanden werden koͤnne, ob Gott ein 


| Zhier werden koͤnne, wenn er ed wolle, und ähnliche Dinge. °) 


Hakki entſchluͤpfen ihm Ausdruͤcke und Wendungen, die, beſon⸗ 
ders wenn man ſie aus allem Zuſammenhange herausriß, in 
große: Ketzereien umgewandelt: werden kounten. Die: roͤmiſche 
Airche hat dieſes redlich gethan, nicht weil ſie ‚glaubte, daß Die 
erh gegedenen Ketzereien Wicliffe wirklich gehabt,” ſondern 


ım,74).8edo, quod aaepe lapsus sum in:altitudine maris, male bälbn- 

kenn qua now -vakıl elare fundare , et in aliquibus est illud eis; in 

Alina. autom difleilius. : Tæialog. lib. I, pag. 16. F 

Ir Vælleiui Kbenter abbreviare vagationem infraetuosam et eigene, ae. 
oultstes pias utiles af trastandum. Trialog. Hb. IU. pag. 59. 


ih rer ‚Paratus tamen semper .sımm revocaro, guidquid € dixoro,. qui ei 


‚oontrerknn. veritali. —— —— 
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weil ed ihr darum zu thun war, bie Seereien gegen bie: weile: 
liche, acht, der Priefer, bie; Ketzerei AÆinfuͤhrung· einge; 
andern evangeliſchen Prieſterſchaft, die bei m Laien leicht großes 
Behagen finden Tonnten, nicht fo nadend und allein baflihet ; 
zu laflen, fondern noch etwas recht Grimmiges ‚Daneben zuiſtei⸗ 
‚ Ien, das ‚einen tiefen Eindrud. auf die Laien. maden Könuten 
So laffen fie ed unbeachtet, daß Wickffe bie. uneingefehrätdnefies‘ 
Omnipotenz Gotted Ichrt, und reißen einzelne Saͤtze ans: ba 
Zuſammenhange heraus, aus denen "hervorgehen. folk, Daß: bis 
Allmacht Gottes von ihm geläugnet werben fl.) EGEs: iſt ed 
doch nicht in Abrede zu fielen, dag Wieliffe durch bad Baar. 
ben, Dinge zu ergründen, welche nicht mehr zu ergründem far 
und durch -Aufftellung feltfamer und einen Widerſpruch in ſich 
ſelbſt enthaltender Säge feinen Gegnern Beranlaffung gab zu 
fagen,. was fie fagten. 2) Doch war fein Berfahren. ganz. - 
ber Weiſe der Scholaſtik der damaligen Zeit. Mehr iſt uͤber 
dieſe Spitzfindigkeiten zu ſagen nicht Noth. u nd 
In dem vierten Buche ded Trialogus aber behandelt Din 
ciffe die fieben Sacramente der römifchen.. Kirche. Zuerft:und 
am ausführlichfien das. Saerament bed Altar. Er ‚trägt bie 
Lehre vor, die bereits bargeftellt if. Und: es iſt nur nochnzu 
bemerken, daß er die Adoration bed Sacramentes nad) zugelafs 
fen,?). dad Opfer der Meſſe aber verworfen, Dann hanbelt.es 
von dem © Sacrament der Taufe Nur. had. Aenßerliche des. So⸗ 


A a z. B. Deus nihil poteat annihilare. Deus non est alleujus otendiae 
Intensive. Artionli Joann. Wichit, Brown, Fascieul. rer. expet. & fu- 
giend. pag. 266. | 

2) Wie!die Säge, aus denen die Ketzerei aber das Fatum —8* 
worden iſt. Quantum ad libertatem, divinae potentias patet, quod. 8 
summe libera et tamen quidquid facit neoessario eyeniat, sicuk Deus 
‚pater summe libere producit filium et tamen necessario absolute, Yria- 
log. lib, I. pag. 17. 

3) Ex ista radice pollulant nimis multae varietates: erröris. Nam 
socta nostfa adorat sacramentum, non ut panis aut vimk suhstantiem,: al 
ut corpus Christi et sangninem. Sed senta aultorum,’accldentium ..:6. 
credo „. adorat hoc sacramenfum non ut est aceidens sine 'subjocte‘, sed 
ut est eignüm sacramentale cgzporis Christi et.:sndlguinie... Signa auines. 
cultas.sui.ostendunt, juod adorant.cracem etıalias imagines, quäe ha- . 
‚bent minorem rationem adarstionis, dam w vinerxabilte· "arme 
_ Confessio Mag. Joann, Wyalffir.: ..: ci. P.SL. r: @& 
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camentes thiflet ·deriprieſter mis, die Gande Forint ·don den 
Yin: Oh ungefiiufte Kinder ſelig werden koͤnnten, bad Koi 
ernnicht eriticheideif,, da ſeine Einſtcht "nicht: fo weit weiche... Es 
ſerosber zu zucuben, daß, und: Butt: thue, gerecht ſein eure, 
Unter Feine Ketzeriten wirt es nun. Nit nufgefuͤhrt, da: ds 
firethoricocertlart⸗ Weiche dieſt —⏑— its. 
ſchiedein, Haft ea doch nicht wiſſen Einuten: Hm ‚Bacsas. 
mriite der Gocficmatien· glaubt: te: nicht, daß es auf dꝛ hiſt 
geyahmbet ;feh;uniih haͤlt er duſſelbe :fün: nicht" nochwentige zu 
Qeligkeit· Ebenffalls ya er nicht, vaß 08 die Biſchoͤſe wide 
erteilen: Bänden. )Er verwirftaber auch vieles Sactritri 
nitht, sbWoht: sewiws wicht in Der: eff! begründet nen ſichee 
Bar weil feine 'Mefbrıhaffon nut · vie Dinge Himwegikiher wirkt 
dier: hinwegzutaͤumetunſanumgaͤnglich· Rotz; . u Mi 
2. Das: acramentum Ordinis verwirft er ebenfalls nit DW 
lefterſchaft wärschngeordnet ‚Sun Gott. Die ‚Pilsitshfogme 
an die Stelle der Apoftel und ber Schüler treten. ?) Aber in 
ber, primitinen, Kixche gab es nur. zwei prieſterliche Drbnungen, 
die Presbyter and. die Diacpyen., Mas. weltliche, Biötkun.ifk 
eine neuere Erfindung des Antichriftd.*). Auf die Aßerlide 
veihe glebt· Wicliffe ſichevar ämey nicht viet “Die Ykupt- 
pfli t des hräftlichen "Priefterd 2 die Predigt." Bier Amäfjen, 
alle: Dinge. nachſtehen; wollte einer ‚der ichigen Bilchöfainem 
HYrediger die Weihe verweigern, fo mag er prebigen-ohite-diefet) 
Seine Anforderungen an ben pricſterüchen Stand ſind ſehr 8 
eſtellt. Ein chriſtlicher Prieſter follte "leben wie an, Ep 
Si. foßen auch in der Armuth dem Herrn folgen: und, 34 | 
daß fie um ‚weitfiche Dinge fih.:nicht-fümmern..’) Wie-mgit 
bier ber Begriff. Armuth ng etſreden folte, :Fagp « Hicht. 
ent fe 
'#) Friloge. tib. DI. veg. 130. Artieoli apd. Brown. patg. 2 
-} 2)’ Trislog; Aib. IV, pag. 133. j F „en 
3) Prelates andjpriests ordeyded ofGod’comen 'in "ab: — ur Apo 
adden and dischpies, aud Christ‘ ordeinett' Priiahood,; Lowis Die 120. 
te 4) Tridlog.. Kb. IV ipag. 113% . 
2,8). Why ppoeiptiests kawe :no.benelice.: apd. Lew, ig: EN = 
6) Also then (wenn ſie ſich des Weltlichen entſchtagen) shulden pridete 
Nve-like to ex angel, hs they been 'angels vf oflices; ‘wäre —E now 
is-swine:in Herdiy-tonte: Why paor- prieina bare io: Benehichlupd; 1) 
ww/.pag. Wii. 3. tt 2e7y shu >. 
7) Trialog. lib. IV. pag. 18. ne er 
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er mehr nichts: fageinı.cl8, wenn dhe: MNahrinig/ uch 
Steine habt, ;fo-Taffet: euch gentigen.1) Dev: Prieſter Follte uch. 


teärhten "nach: den Reichthuͤmern: dieſer Welt. .Däp- ale An 


fuͤhrungen. ſo verſtanden werden. müffen,. das gehet fehon hate} 
ans herbor, daß ex die heuder Prieſter für. zuläfltg: hieltaiij 
Die, Yaitfien: ‚oe vielmehr: die Prediger follten -bierchuden ee) 
yfangan. «Ze Jehnten ſind zwar ein Almoſen, abernes keine‘ 
PEHONE Gläubigen fie yirı geben: Nur:bein.riekedigen Ska: 
Ber: undrzumal dem, welcher sticht predigt, Hnnen fie: vorapbn 
haltan werbäi*) In rein welllichen Suchen. yattd beri König 
Gewalt und: Furisdiction· uͤber: die Prieſten, wien uͤber andere 
Menſchen;*) Iſt der: Papſt der. Vicar Chriſti auf Erden, fo: 
if den: König, der Vicar Wottes. o) : Dos. Papſftthum ſcheinct 
Wicliffe zuletzt mit unter die neue Erfindung: bei: Biothumed 
gerechnet: undoſuͤr ganz entbehrlich angeſehen zu haben.7) Die 
gange aͤußerlich, era aufgefoßte Macht des prieſerichen 


a av 2 Now FE Bde | Ya 


Bir DE Try giteford 1erteit nüith viri ecclekigstitt Häs "habere de- 
Kind,” giam.nudari- vietui et veitikäm. „Knyghtofi ‚de levenfib. Andi 
Y Pre ETDTEITEE Don ehe sa 

.. 3 Osanes Pristiani. aanepdptes kehentur imitarh Christen in, 
—ẽz58 paupertatis & per Gonsegnens omnem ‚dominationem ‚BIO; ‚0, 
perpetdb abdicate. 
fi. Qmhes phrt- cleidel debent' eate panperes erangeliof in. speite- : ah 
dinge. puritatis; ’ geia debenf, renunfiape omni propirietati‘ Gyilipro : uud 
perpetga. ¶ Do arde, yophiatie,, ‚citiet; ;non -dey ner Se 
. 1412, . Cangika Magnae Britauniae Il; pag. · . 

“sy Go ordäin ned priests in the old law to have’ wiwes, ‚and neveh 
forbid it" IhriHe’new law, neithtr +y'Christ ne by his‘ Apostlen, but father 

anproved ft. (Order:öf priest hedd. \apd.'Lewis, ' pat 13. 
7.3 Of dienks possessionnd, op; Lewis, pag. 1... ruid 

5) The more than a sin is, the more owen Lords to punish #. 
But tbe:sing-of,clerks is.mote.then. tbe sin .of other'men, then Lords 
owen more to punish sin of clerks then the in ‚of! ether.man; a m 

vants and, Lordg« apd. Lewia, pag. 1 , 
. 6) Mudjsahber hie Kirche ſelbſar raͤumt er ider weltlichen: Macht. intz ⸗ 
Gewalt ein. In adulterio heresk'et (qualibet tali . possunt. judices sdonla- 
res COGNOBCETE, De arte sopbistiea. „citirt von der ‚Univerfität Dsford, I 
u: Concilia Magnae Britapnieg.Ul. pag. 347... 1: - 

‚ Ih Deren videtpr .ex chrqnicia quod nan a Christo ned. 4a Creara 
—* Romanus epicopuq ꝗcoopit vol usurpavit,potentatem. Quod 
ex fide evangelii papalls potestas copit ortum, est Aalsam: De Ankiv 
ehristo, I. 1. pag: 34. . » . rl. t, 
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iesße ft hiewegehalen MDieſes wird In: fhemiangegebener 
Weiſe: ausbgefuͤhrt in. hen „Bepttel: mem Gorsewenthm.:Bußn 
Die innere Buse iſt das Weſentiche, und abım.hiske,mdse die 
Sußere- zu gar. nichts aut.) MarSermmenkrherisihien Des 
tung fſindet nicht rin Dar, Schriit Vnreoc. nund baim Cier 
ctament hen Ehe: bemerkt: tun Daßunm san hole aazuſahen ſei 
fin: eine nen Kühe, teckhe choftnung zun Aanaen- ann Mehr 
ein, ine öehnuplung, ——— as vorn Binlieterden 
—— worbtn⸗ it.) Il VRR EEE ı 20 

Bieles Andere aub dem bamapigen Sircentfume bat a | 
ciffe noch. hehömpft, zmeicheh; von ‚einer geringeren Wichtigkelt 
if, als die Gegenflände, von Denen geſprochen, worden. So 
bat er bad Aſylrecht der Kirchen angegaiffen und nachgewiefen, 
wie.baffelbe nur zum: Nugen unb- Srommen des .Werbrechens 
unb zum großen Nachtheil des geordneten Lebens befiche. Sein 
eoangelifcher Geiſt giebt . ſich gu exkennen im Großen. wie im 
Kleinen. : Des. Krialogus aber, enthielt außer dem Angeführten 
noch mehrtre: anders und zum heil feltfame Meinungen. Nach⸗ 
dem in dem. pierten Buche die Lehre von den Sacramenten abe 
gehandelt worden, kommt Wirliffe. wieber auf bie Betteltorden 
gu ſprechen, welche ex immer mit ber größtes Heftigkeit bee - 
baͤmpft. Aumuth, meint er, und Bettelei müfle- man wohl: nom 
einander, ‚unteefcheiben. Die erſtere ſei verbienfilich, bie andere 
nit. Wenn er von einem, Verdienſte Der -Armuth gefprochen, 
fo: iſt das aicht in dem Gipue zu faflen., in ‚welchem bie roͤmi⸗ 
fehe Katholicitaͤt von Werdienften redete. Es Engıme: in den 
Schlußkapiteln, Die von ben Beftelorden hanbelten, Alles noch | 
einmal nor, mad, bereit gefagt if, die Keberei der; Fransſub⸗ 
flantiation;; bie. Verwerfung ber Indulgenzen in dem Sinne Dex 
roͤmiſchen Kirche, ber. Rath an die "weltliche Fuͤrſtenmacht, des 
rechten Kirche zu helfen aus ihren Nöthen und das Wolf. beſon⸗ 
ders zu retten vor den Bettelorden. Dabei fagt ee jedoch auch, 
daß fie ja. nicht zufahren ſollten mit roher Gewalt, daß fie erſt 
noch unterfuchen mögten, ob Glaube, Lehre und Leben. ber Bruͤ⸗ 
ber. auf dem. Evangelio flünbe oder : nicht. Die ſechs lebten 
Kapitel bes vierten Buches handeln: auch von den ‚Aeten Din 


N Trinlog. ‚üb. IV. pag. 19. 153 
2) Trialogi ib, IV, pag. 133 -18. 10% _ 
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gen. SAW eh Tag des che Tehit, zu dem bie —* 


ale kLommen!odeden aus Sin Mar ſatorio. Die. eigen wi 
ve Werdahriitch‘ vwerden eind Art Körper: befigen. | 
AR —S — bes Srialogus Am: zweiten 
Buche in ENT DES ER jüsdestinations —ez 
im dritten ie Wh RopkeinDtdd-Kreitia und Ae numero sal- 
Yandorant'Kellt:MWickkffe: (ne hang über die Sradeſtinatien 
auf welche⸗ noch! gi Bits Hair Nbrig gebileben · ift.Deſe Beta 
war überhaupt in ber Kirche noch keinesweges Ageſtoörbrn. Wing 
‚aber, die An Begriff ftahden; ſich derfelbene zuergeben, gingen 


von TR Wieberrab; werin ſie gevahrten, wie durch fie der: ganje 


Werth der echtihen Wiviatnchenr untergraben werde. 1) Viel⸗ 
Ketzer, aön. bericht! geſagt wiid, fie hätten das Fatum gelehrt, 
mögen uf: einet ſtrengen Poãdeſtinationslehre ergeben: geweſen 


fiin.- Der: Kirche‘ koͤmmt ed auf eine Berdrehung niemals an; - | 


umd gegen Keller muͤſſen immer :die haͤrteſten Ausdruͤcle gebraucht 
werben. Es iſt beinahe ſeitſam, daß die Synode zu Koſtiitz 
bei: der Verdammung der wicliffitiſthen Ketzereien · auf bie: Praͤ 
deſtinationslehrektine · ausbruͤckliche Ruͤckſicht ninmunSie er⸗ 


faßt ſie indefſen doch in⸗ einer ihrer bedenklichſten Folderaugen 


‚und berbamut dert von Wicliffe ausgeſprochetren Sag, ap dee 
Vyapſt ſchon aus’ dem Grunde: keine Indulgenzen errheilen koͤnne⸗ 
weil er nicht · aanmal won fich ſelſt wiſſe, ob rer oe Bervanais 
ker, ein Praescitus, fei oder nit.’ ad na 
Die Prabdeſtinationslehre behandelt Bi, 1obe PAR; ind 
Erlalogus⸗ in: ſcholaſtiſcher, dunkler: und verworrener Weiſe 
welche hin ufid wieder Teldft nicht vhne Widerſpruche tft. Die 
Praͤdeſtination bat bei ihmm, Wem: man die Sache genau be⸗ 
kraͤchtet, nicht die Strenge, welche fie auf den erſten Anbtict 
allerdings ji’ "Naben ſcheint. Grglebt praodecunuti weiche 
nach dieſem Leben beſtimmt find: zur: Herrlichkeit, und pras: 
soiti; welche Rath einem elenben Leben beſtimmt ſind zur Beri 
dammni A dierewig dauern wird. Die Urſache der Praͤdeſti⸗ 
nation und Praͤſcienz iſt ohne allen Zweifel Gott, dem kein 
geſchaffenes Weſen kann Erwas verürſachen. Wenn man frage) 
was dẽee Anordnulig Gottes‘ ‚sin Präveftination:” oder: zur. ‚Yrks 
fcienz, die von Ewigkeit an war, erwirkt bat, ſo kann man 
BR ' “hl, eG 
4) Wadding. Annalcp Mirlorami a. ‚itme. V. Page m.- J 
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nur antwomen, ber Wille Gottes oder Gott ſelbſt. In dieſen 
Aeußerungen fcheint: die Praͤdeſtinationslehre ‚in ihrer hoͤchſten 
Strenge und Unerbittlichkeit aufgeſtellt zu werden Aber das 
Herbe biefer Anficht wird gleicgeitig dadurch bebentend ermaͤßi⸗ 
get, daß er annimmt, Belohnung und Strafe hänge doch ges 
wiffermaßen auch nocd von dem Menſchen ab, und das in dem 
zeitlichen Beben Gethane fei: quch eine Urfache ber Praͤdeſtination, 
obgleich Daneben eine ewige. Urfache flatthabe. Er. nimmt eine 
active Prädeflination, welche von Gott kommt, und eine paſ⸗ 
ſive, auf welche er dem Menfchen noch ein Einwirken geflsttet, 
an, Wie Wicliffe an andern Stellen unbedingte Zreiheit und 
Uneingeſchraͤnktheit der goͤttlichen Macht zu verbinden ſtrebt mit 
einem gewiſſen Etwas, nach dem Alles geſchehen mie, wodurch 
er Begriffe: vereinigen will, bie gewiß zufammen nicht verfianden 
werden koͤnnen, ſo will er auc hier Vorherbeſtimmung und 
Freiheit der menfchlihen Bewegung in einander verfchmelzen. 
Und ed gefchiehet in einer Weife und in Wendungen, die Nie 
mand.verfichen kann.i) In dem zweiten Buche fagt er nun 
noch, daß man annehmen müffe, daß Gott ein Gutes bezwek 
Te, indem er bie Strafe und die Handlung, aus welcher ſie 
fliege, praͤdeſtinire. 
Im dritten Buche geſtaltet ſich die Praͤdeſtinationslehre noch 
um Vieles milder, nicht ohne Widerſpruͤche. Die Praesoiti 
ſind die, welche nicht feſt ſind im Glauben. Jeder Praescitus 


1) Deus necessitat creaturas singulas activas ad quemlibet actum 
saum. Et sic sunt aligui praedestinati, hoc est post laborem ordinati 
ad gioriam. Aliqui praesciti, hoo est post vitam miseram ad poenam 
perpetsam ordinati. 

Praedestinationis aut praesclentiae divinae est causa- Indubie ipse 
Deus, cum nulla creatura cansat, formaliter intelligendo hos #etus, sive 
notitias Deo intrinsecas atque aeternas. Intelligendo autem passive prae- 
destinationem vel praeparationem ad poenam, videtur quod ille sunt a 
Deo abesse intelligibili creaturae et a faturitione terminis concausatae. - 
Et sic veritas prior naturaliter in ista materia videtur causare veritatem 
sequentem, specialiter intercidente actu hujas veritatis, ut quia Deus or- 
dinat tale praemium sive ppenam, et homo sic merebitur vel peccabit, 
ideo de facto sequitur talis punitio vel praemiatio, et ideo concedendum 
videtur, quod temporale sit causa praedestinationis ‚aeternae, praece- 
dente tamen causa aeterna, iam ex parte Dei taliter ordinahtis quam ex 
parte futuritionis cxeaturae taliter ordinatae. Trialog. lib. II, pag, 41. 


/ 
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iſt mit Nothwendigkeit zugleich auch ein Ketzer,die Rene: bes 
Dräfeiti iſt Beine volle: immer kehrt er zur Suͤnde zuruͤck. Die 
Gnade Gottes macht die Reue fo volftänbig, als ie: fein muß, 
damit der Menfch in bemfelben Maaße zum Guten geflimmt - 
werbe, als die Sünde ihn Son! demſelben emtfernt hatte. - Es 
kann aber Fein’ Menſch wiſſen, od eine Reue vollftändig fei- ges 
geben worden durch tie Gnade Gotted. Daher iſt es auch eine 

Blasphemie, wenn bie Prälaten: der römifchen Kirche Indul⸗ 
genzen -ertheilen. Ohne Revelation ‚Tann es Niemand wiſſen, 
ob er wirklich tugendhaft fei.t) Es kann nun zwar Feine Sünde 
ungeftraft- bleiben, es gehört aber doch ein gänzlicher Abfall von 
jener Weiſe dazu, von welcher Gott begehrt, daß fie die ime 
merwährende des Menfchen fein fol, um ber ewigen Ver⸗ 
dammniß anheim zu fallen. Wieliffe ſucht ſichtbar einen Aus⸗ 
weg aus der Herbe ber früher aufgeſtellten Praͤdeſtinationslehte, 
hebt aber die Rechtfertigung und Verſoͤhnung durch Chriſtum 
viel zu wenig hervor, um zu etwas Sicherem gelangen zu koͤn⸗ 
nen. Er nimmt nun weiter an, daß es eine doppelte Weiſe 
der Gnade Gottes gebe, zuerſt eine für die Praͤdeſtinati, deren 
Character unausloͤſchlich fei, dann eine andere für die Praͤſciti, 
welche ein Leben geführt, das. Gott ihnen nicht zu: ewiger Ver: 
dammniß rechne.?) Dffenbar wird in diefer Stelle eine neue 
Unterfcheidung unter den Präfeiti angenommen. Es giebt auch 
für fie. eine Gnade Gottes, die ihnen erbarmend ihr Leben: nicht 
anrechnet. zur Verdammniß, obwohl es ihnen dazu angerechnet 
werden koͤnnte. E8 bleiben noch Präftiti übrig, welche ber Vers 
. dammniß nicht entgehen werden. Aber ihre Zahl iſt ungemein 
zuſammengeſchmolzen und iſt beſchraͤnkt auf bie, welche der Neue 
ihr Herz zu wenig .erfchloffen haben. Die ewige Worherbeftims 
‚mung wird gemilbert” durch die Gnade Gottes. Die Praͤdeſti⸗ 


1) Trialog. lib. II. pag. 46—48. 55. 

2) Et videtur mihi, quod gratia ista, quae dicitur praedestinationie, 
vel caritas finalis perseverantiae, non potest a quoquam excidero, quia 
si excidit, non est illa. Gratis autem praescise secundum praesentein 
justitiam, est ncceptatis, qua Deus acceptat hominem uon ad poenam 
perprtuam, ut praesciti quondoque vivunt talem vitam, quod Deus illem 
vitam non imputat ad damnationem perpetuam et talis gratia manebit in 
Deo perpetuo et in homine solummodo quoad tempus, cum sit illum ho- _ 
minem sic,essein vita dispositum ut Deus eum non imputet damnatlonem 
quod manet per tempus nimis modicum in praescito. Trialog. lib. III. p. 55. 
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‚imtionbice.» veruert pen biefe: wenbung ihren duͤſtein — u 


‚ter. Es ſchrinet ihm Dabei, dag ſo viele Seelen wuͤrden eiret⸗ 
tet :werben, als Engel gefallen nund aAls & .behärfe, um: den 
Shand ber Unfchuld wieder herzuſtellen. Die Stäbe der Engel 
sund bie Sünde’ des erſten Menfchengefchlechtes. läuft. zum. Be 
ſten und wieder hergeſtellt wird das himmlifche Reich. 1) 
n.,, E& TAßt ſich nicht verkennen, daß ber nachmals in ber eng 
liſchen Reformation des fechögehnten Jahrhunderts bucchgeführte 
Grundſatz, daß der: König. dad. Haupt der Kirche ſei, in: feinen 
‘ Anfängen bereits. in ber wicliffitifchen Reformation. vorhanden 
iſt. Die ganze. Strenge jened Grundſatzes, von bes Puritanern 
ıbelämpft mit. großer Heftigkeit, nach welcher der. Koͤnig auch 
uͤber die Artikel des Glaubens zu entſcheiden hat, nach welcher 
hierauf bezuͤgliche Schluͤſſe der Kirchenverſammlungen von dem⸗ 
ſelben beſtaͤtiget werden muͤſſen, iſt allerdings birest yon Wicliffe 
keinesweges ausgedruͤckt worden. Indeſſen ſind von: ihm doch 
bie Ideen aufgeſtellt worden, aus denen, dad Supremat der 
weltlichen Macht über die Kirche erwachſen konnte. Weil ihm 
eine Reformation durch den tiefverdorkenen Klerus ſelbſt, in ber 
Redeweiſe der damaligen :Beit, durch die Kirche felbfl, ganz um 
möglich fcheint, will er, daß bie weltliche Macht, König und 
Darlament, fie duschführen follten. Er muß ihnen alfo bie Bes 
fugniß, ſelbſt die Pflicht, nicht allein über ‚Die. Ordnung der 
Kirche, fondern auch über dad Dogma zu urtheilen, ja bafielbe 
nach ber Schrift zu beflimmen, zufchreiben. Der Glaube ift 
überhaupt eine Sache aller Laien eben fo gut, wie ber Priefter, 
es Tann aber Niemand. glauben, wer nicht zugleich urtheilt. 
Obwohl nun bie Priefter von Gott. eingefegt find und ald Nach⸗ 
folger der Apoftel betrachtet werden müflen, fo ruhet auf ihnen 
doch eine Kraft der. Untrüglichkeir in der Erkenntniß nicht. In⸗ 
dem nun Wicliffe an dem Beifpiele der Wergangenheit und ber 
Gegenwart ſah, daß ber Klerus das Chriftenthum in dem Grabe 
3m einem Nutzen für fich gemacht, daß es bei der Majorität der 
Menſchen eigentlich als untergegangen betrachtet werden Tonnte, 
Scheint ee Wiederkehr einer folchen Gefahr am meiften gefürchtet 
zu haben. Daher glaubte er fi wenden zu müflen an ben 
Theil des menfchlichen Gefchlechtd, dem eine Verbildung ber 


1) Trialog. ııb. HI. Pag. 102. . 
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Kirche Bein unmittelbaren: Borkheil gewuͤtwen Tonne, an bie 
Boten. Daher redet Widifig zwar oftmals. van:ibet Verpflich⸗ 

‚ttuhg ber Prieſter, da& veine Eaangelium zu verkuͤnden, von ih⸗ 
ser. Pflicht aber, zu wachen/ daß Alles gehe, wie es gehen ſoll⸗ 
te, redet er nicht, und laͤßt, wie es ſcheint, die: Coneilien ganz 
unerwaͤhnt. Wohl aber redet er von einer ſolchen Pflicht: das 

Kinigs, der Lords, des Parlaments: bein die Laien muͤſſen 

auth hier eine Leitung‘ haben und es muß ein Punct der At: 

prdnung and. ber Regelung vorhanden fein‘ Diefer' wird: am 
beſten genommen: in dem weltlichen Herrenthume, welches eben⸗ 
ffalls aus Gott iſt, wie Das: Prieſterthum. Man kann annt⸗ 

men, daß ſolche Ideen in England fortgewuchert, bis ſie im 

Jechozehnten Jahrhundert verwirklicht werden. 

WBicliffe's Tod aber war der roͤmiſchen Kirche zu keinen 
Ruben. Die Maßregeln, die von Richard IE. im. Jahre 1382 
‚ergriffen worden, waren vorübergegangen. &8, verlaufen feitbem 
mehrere Jahte, und Seitens der. Regierung geſchieht gar nichts 
gegen die Ketzerei. Mindeftens nicht abhold zeigt ſich die koͤnig⸗ 


Uliche Familie der Reformation, wenn fie dieſelbe auch durch 


thaͤtiges Eingreifen noch nicht foͤrdern zu koͤnnen meint. Nas 
mentlich wird bie Gemahlin Richard H., Anna, bie Tochter 
Kaiſer Karl IV., mit welcher ſich der Koͤnig von England im 
Jahre 1882 vermaͤhlt hatte, wegen ihres evangeliſchen Sinnes 
gerühmt.!) Die Sachen fanden in England ſchwer für bie 
roͤmiſche Kirche. Das Koͤnigthum ſchien zu wollen, daß bie 
Ketzerei erſt maͤchtig werde, um ſich dann auszuſprechen; die 
beiden reformatorifchen Tendenzen ſchienen ſich umarmen zu 


wollen. Dem freien Volke von England hatten die inquifitori⸗ 


Shen Maßregeln nicht aufgenöthiget werben Eönnen. Es ſcheint 
hier unerhoͤrt geweſen zu ſein, daß Leber verbrannt werden 
mußten. 

Die Beſorgniſſ · der roͤmiſchen Kirche möiffen ſich ſteigern 


durch den Gang der Dinge nach Wicliffe's Tode. Die Wiclif⸗ 


fiten oder Lollarden fangen an im Stillen, ihre eigene Kirche 
zu organiſiren, ihre eigenen Prieſter zu weihen.)) Das Syſtem 


der alten Walvdenſer ſcheint wiedergetehrt du ſein: es iſt, u 


1) Lewis. The life and sufferings, pag. 198. 
2) Thom. Walsingh. Hist. Angl. pag. 339. 
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ſollte die roͤmiſche Kirche unterhoͤhlt werden durch die Prebigt. 
Viele Prediger ziehen herum, angetan wie bie Apoſtel. Sie 
lehren bald im Stillen, bald lauter, je nachdem die Umflände. 
find. - Viele Lords und+ Herren ſchuͤtzen ſie. Zumeilen werben 
bie Berfammlungen, welche bie Predigt der evangelifchen Glau: 
bensboten hören wollen, von biefen Lords mit Bewaffneten ge 
fhügt.!) Die Aufregung des Volkes fol weiter verbreitet wers 
ben. Nicht felten find an den Thuͤren der katholiſchen Kirchen 
Schriften voll. fehwerer Beichuldigungen gegen den römifchen 
Klerus angeheftet. Unter den Glaubendboten, die in der nächften 
Zeit nach Wiciffe'd Tode genannt werden, find die bedeutendften 
Nicolaus Hereford und Johannes Aſſhton, die ihre Stellung an 
ber Univerfität- aufgegeben zu haben fcheinen, Johannes Perney, 
Yohannes Parker, Robert Smwinderly, Wilhelm Swindurby, Wat: 
ter Diffe, der Karmeliter, ber die ungeheuren Verbrechen, welche 
in den Klöflern begangen wurden, Sobdomiterei und Morb, 
felbft ungefcheut aufbedte.?) Diefe Glaubensboten find der Meis 
nung geweien, daß ein Widerruf ihrer religiöfen Ueberzeugung, 
zu welchem fie von ‘der römifchen Kirche 'genöthiget worden, 
bad Gewiſſen nicht binde, daß die Pflicht zu predigen und zu 
lehren unendlich hoͤher ſtehe. Darum brachen Hereforb unb 
Aſſhton die geleifteten Schwüre , wenn anders die von dem 
Geſchichtsſchreiber Knyghton mitgetheilten Widerrufsacten nicht 
‚verfälfcht find: 

Diele Prediger flimmen in ihrer Lehre im Befentlichen mit 
Wicliffe und unter fich felbft überein. Sie lehren mit Wicliffe 
gegen die Zemporalgewalt der Kirche, fie verwerfen das Papſt—⸗ 
tum, das Sacerdofium im römifchen Sinne und die römijche 
Idee von der Kirche. Sie erflären dad Moͤnchsthum für anti 
riftlich und fie wollen, dag Alles hinausgewieſen werbe aus 
der Kirche, was nicht zu erweifen fei aus der Schrift. Auch 
fie fordern die weltliche Macht auf, eine Reformation der Kirche 
zu erwirken.?) Ob nun wohl aber Einzelne von ihnen ſich nah 
an Wicliffe mögen angefchloffen haben, fo gehet Doch durch das 


1) Knygthon, de eventih. Angl. pag. 2661. 
2) Thom. Walsingh. Hist. Angl. pag. 327. 328. 
3) Die Lehre Herefords apd@Knyghton pag- 2657. Aſſhtons pag- 2659. 


Purneys, 2661. Wilhelm Smeths pag. 23661. Wilhelm von Swindurby, -- 


pag. 266€. 2670. 
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Gefammtbeftreben dieſer Männer noch ein anderer Geiſt. Es 
iſt eine freiere Meformation, welche fie wollen. Sie verwerfen 
die Interceffion der Heiligen unbedingt, fie wollen keinerlei Bils, 
ber dulden und aufgeftellt wiffen. Sie glauben nicht an das 
Yurgatorium und fie fagen, daß bie jetzige römifche Kirche gat 
"feine foiche fei, daß die Sacramente in ihr gar nicht gegeben 
würben.t) Und diefes iſt ed, was an. die Lehre ber alten Wals 
denfer deutlich erinnert. Auf den Zufammenhang mit denfelben 
deutet noch mehrered Andere hin. Sie follen den Eidſchwur 
verworfen haben, was mit benfelben Einfchränkungen wie bei 
den Waldenfern feldft zu verftehen iſt.?) 
Bei dieſer Harmonie im Ganzen fehlt es nicht an Ver⸗ 
ſchiedenheiten im Einzelnen. Die weſentlichſte Divergenz mag 
in der Lehre uͤber das Sacrament des Altars beſtanden haben. 
Die Einen ſcheinen an ein bloßes Zeichen gedacht zu haben, wie 
es Wicliffe nicht gemeint, und die Andern eine koͤrperliche Ge⸗ 
genwart angenommen zu haben, die er ebenfalls nicht gewollt. 
Auch die Praͤdeſtinationslehre ſcheint nicht bei Allen Eingang 
gefunden zu haben. °) 

Die engliihen Kirchenfürften wollen fi) nun wohl helfen 
gegen die Keber, Da aber der weltliche Arm fie nicht unters 
ftügt, ihnen ſelbſt unmittelbar entgegenarbeitet, fo fruchtet ihr 
Mühen nichtd. Der Bifhof von Lincoln hat ven Keber Wil⸗ 
helm Swyndurby vor feinen Richterftuhl im Sabre 1382 ges 
bracht. Er will ihn verbrennen laſſen, aber der Herzog von 
Lancaſter duldet ed nicht. Der Biſchof muß ſich mit einem Wis . 


— 


1) Quod septem sacarmenta non sunt nisi signa mortua nes valent 
in forma qua eisdem utitur ecclesia, 

Quod ecclesia nihil aliud est, quam synagoga Satanae. 

Quod non est purgatorium post hanco vitam neque quod oportet agere . 
majorem poenitentiam. pro ullo peccato quamguam vilissimo, sed tantum 
ut tommittentes illad deserant et apud se poenitent. Thom. Walsingh. 
Hysodigma Neustriae, pag. 558. 

Quod imagines cruxifixi beatae virginis aliorumque sanctorum nullo 
medo sunt venerandae. , Quod non est supplicandum Sanctis orare pro 
viventibus. Affirmant enim Deum omnia facere, 'ipsos nihil facere posse 
sanctos. Knyghton, de eventib. Angl. pag, 2707. - 

2 Knyghton, de eventib. Angl. pag. 2707. 
3) In der lollardiſchen Schrift: the laterne of light {ft die Praͤdeſtina⸗ 
tiondiehre jedoch ausgednict. Concilia Magnae Britanniae III. pag. 374, 
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derruf begnügen. Diefen beachtet Swyndurby nach kurzer Zeit 
nicht weiter und predigt mie vorher.) Dom erzbifchöflichen 
Stuhle zu Canterbury ergeht im Jahre 1383 ein Erlaß, daß 
Niemand bie von der Kirche verdammten Lehren predigen, Nies 
mand folche Prediger ſchuͤtzen follte bei Strafe der Excommuni⸗ 
cation.?) Aber auch um biefed Gebot ſcheint ſich Niemand ge, 
fümmert zu haben, und der Erzbifchof mag vermieden. habe, 
nußlofe Ercommunicationen auszufprechen. Es mußte wieberum 
‚eine beſſere Zeit erwartet werben. 

Hin und wieder fangen Lords an, die Bilder und die 
Kreuze aus den Kirchen ſchaffen zu laſſen, hin und wieber 
kommt dad Volk in Bewegung und die Bilder werden auf eine 
gewaltfame Weile aus den Kirchen genommen. Der immer bes 
denklicher geworbene Klerus trachtete hoͤchſt wahrſcheinlicherweiſe 
darnach, Einfluß auf die Wahlen der Mitglieder des Unterhaus 
ſes zu gewinnen. Einmal ift diefed auch gelungen. Das Par: 
lament des Jahres 1387 hat einen anderen Anftrich als gewoͤhn⸗ 
ih. Ober: und Unterhaus begehrten jetzt einmüthig Maßregeln 
gegen die Lollarben. Nun fest fih König Richard II. wieder 
einmal gegen bie Keger in Bewegung. Es ergeht ein Töniglis 
cher Befehl, dag unverzüglich alle Schriften des Johannes Mi: 
cliffe und des Nicolaus Hereford an bie Fönigliche Kammer eins 
geliefert werben ſollten. Wer biefes Gebot ‘nicht achte, der folle 
gefänglich eingezögen werben; alle Klericer und Beamtete follen 
über bie Vollziehung beffelben wachen. Der König nennt fi . 
in diefem Crlaffe einen WVertheidiger der Kirche und bed katho⸗ 
liſchen Slaubend.>) Auch werben die Shetiffd der Stadt Eon: 
don beauftragt, von Zeit zu Zeit die geheimen Zuſammenkuͤnfte 
ber Lollarden zu verbieten.*) Aber mit allen diefen Verordnun⸗ 
gen ſcheint es eben nicht ſehr ernſtlich gemeint geweſen zu ſein. 
Es wird im kirchlichen Geiſte geklagt, daß ſie beinahe gar nicht 
vollzogen worden: denn die Stunde der Zuͤchtigung ſei noch 
nicht gekommen gemwefen.5) Die Gebote ſcheinen faſt gar fi | 


1) Knyghton. de eventib. Angl. pag. 2668, 
2) Concilia Magnae Britanniae III, pag. 183. 
'3) Concilia Magnae Britanniae III. pag. 204. 
4) Brady. History of England III. pag. 463. 
5) Sed excecutio tarda et quasi nulla fuit, quis nondum hora cor- 
rectionis advenit; Knyghton, de eventib. Angl. pag. 2708, 
16° 
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nen Eindruck gemacht zu haben. Die Compoſition und die Ge⸗ 


ſi innung der folgenden Parlamente war anders. Im Jahre 1390 
wird darauf angetragen, die engliſche Bibel zu verbieten, aber 
Ober: und Unterhaus verwerfen die BiN.!) 


Dagegen zeigte fich die erftere reformatorifche Tendenz in 


den naͤchſten Jahren wieder bedeutend, bald auf eine nur dem 
roͤmiſchen Hofe, bald auf eine dem gefammten. Klerud von Eng: 


land wiberwärtige Weile. Man hatte noch immer nicht gewin⸗ 


— 


nen koͤnnen, daß der roͤmiſche Stuhl nach den engliſchen Lan⸗ 


J desgeſetzen gefragt. Selbſt das Parlament von 1387 hatte bitter 


uͤber die Steuern geklagt, welche Rom noch immer von der 


engliſchen Kirche einſammle. Da gebot Richard IL. ſtreng wie: 


derum, daß feine päpftliche Bulle zugelaffen werben follte ohne 
befondere koͤnigliche Erlaubniß, daß Niemand ohne ebendieſelbe 
erſcheinen ſollte in dem Reiche als paͤpſtlicher Einnehmer, bei 
Strafe, als Landesverraͤther behandelt zu werden.?) Der eng: 


Uliſche Klerus iſt jetzt recht zärtlich beforgt für Die Macht des 


Papſtes. Im Jahre 1389 reicht der Erzbiſchof von Canterbury 


eine Proteſtation gegen alle Statuten ein, welche den Rechten 


des Papſtes und den Freiheiten der Kirche zuwider wären. ?) 


Aber fo wenig die Kirche für gut findet, fi um bie eng⸗ 


üiſchen Landesgeſetze zu kuͤmmern, ſo wenig kuͤmmert ſich Koͤ⸗ 


nig und Parlament um die Rechte, die ſich willkuͤhrlich die 


Kirche ſelbſt machte. Koͤnig und Parlament verordnen im Jahre 
1392, daß fuͤrderhin Niemand nach Rom gehen ſolle, um ſich 
Reſervationen und Proviſionen vom roͤmiſchen Stuhle zu bolen, 
bei Strafe, als Rebell behandelt zu werden. Alle Englaͤnder, 


4) Parlamento Richardi II. libellus exhibitus est de tollendis Bihlüs 


in linguam Angelicam, translatis; qui a Nobilibus et. inferiorig-'domms 


congregatione prorsus rejectus est. Et acriter respondit Joannes Dux 
Lancastriae. Nolumus faex.esse omnium hominum, quandoquidem aliae 
nationes legem sua lingua exaratam habent, Addiderunt alii: Si Evan- 
gelium in lingua Anglicana admissum hominibus errandi ansam sit prae- 
biturum, scitote inter Latinos plures inveniri hereticos, quam ex atia 


quacunque lingua. Decreta namgne sexaginta sex hereticos Latinos re- 


ceosent. Joan. Fox Praefat. ad Evangel. Saxon. 
-2) Prohibitio regia- contra impositiones papales. a 1289. Coneilia 


Magnae Britanniae: Ill. pag. 207. 


3) Concilia Magnae Britanniae III. pag.208. 
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Die. ſich deshalb in Rom befänben, follten auf ber Stelle zus 
ruͤckkehren. Auch ſolche, die bereits Beneficien beſaͤßen, mußten 
auf der Stelle in die Heimath kommen bei Verluſt dieſer Be⸗ 
neficien. Es waren aber viele engliſche Klericer in Rom und 
es ſollten mit Verachtung des Koͤnigs und des Parlaments wie⸗ 
der neue Bullen zum Schaden des Landes geſchmiedet werden. 
| Diefe Botichaft trifft Rom wie ein Dennerfchlag. Papſt Bo⸗ 
nifacius IX. ſendet einen Legaten nach England. Der Papſt 
wolle. die Ehre des Königs nicht mindern, ſondern erhöhen, aber 
"für dad Heil, der Seelen müffe er forgen. Die haͤßlichen Sta: 
gute „praemunire‘ möge der König doch ja abſchaffen, ſonſt 
werde. es zu großer Minderung des Glanzes des engliſchen Rei⸗ 
ches gereichen.) Dieſe geradezu widerſinnige Sprache ſcheinet 
aber auch von der Welt immer beſſer verſtanden worden zu 
ſein. Koͤnig und Parlament nehmen darauf nicht die mindeſte 
Ruͤckſi cht und bleiben bei der wicliffitiſchen Ketzerei, ſich nicht 
geduldig pluͤndern zu laſſen. Auch hat der engliſche Klerus 
einen unmittelbaren Schlag erhalten. Ein Statut vom Jahre 
1391 iſt abermals darauf berechnet, die meitere Ausdehnung ber 
Beligungen der Kirche zu hindern. ?) Wer eine Bulle bed Pap⸗ 
fled in das Land bringt, wer einen Prozeß nach Rom verfchleift 
bat, deſſen Gut fol ergriffen und er vor bed Königs Gericht 

geſtellt werben. 
Das Hervortreten dieſer reformatorifchen Tendenz fcheinet 


den Eollarden neuen :Muth gegeben zu haben, : Gegen fie iſt . 


wenig geichehen feit dem Jahre 1387. Der Ergbifchof von Gans 
terbury hat im Jahre 1389 den Wilhelm Zailor und andere 
Ketzer citirt. Sie find aber nicht gefommen und der Erzbiſchof 
bat die Ercommunication über fie ausgefprochen. Auch bie 


Smeth hat er auch citirt, aber er iſt ebenfalls nicht gekommen. 
Endlich ift der Erzbifchof deffelben habhaft geworben. Er hat 
alle feine Schriften und Zractate, beren ex fehr viele abgefaßt, 


\ 1) Thom. Walsingh. Hist. Angl. pag. 344. 

2) In isto parlamento editum est profanum statutum contra ecelcsiaın 
et ecciesiae personas, videlicet, ne quaevis personae ecelesiasticae pos- 
sideant maneria, glebas, doınos, passessiones, terras, redditus quoscun- _ 
que per mapus fisfatoris absgue lieentia regis et capitaliam dominorum 
Knyghton. de eventib. Angl. pag. 2738. 


Stadt Leicefter hat er mit dem Interdicte belegt. Den Wilpelm 
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ansliefern und einen Wiberruf abgeben müffen. 2) Mit folhen 
Widerrufen hatte e8 immer nicht viel zu fagen. Der Erzbi⸗— 
(hof, vom weltlihen Arm verlaffen, konnte die Ketzer nicht 
durch ewiges Gefängnig oder die Flammen zum Schweigen 
: bringen. Der größte Theil der genannten Glaubensboten, ſo 
viel ihrer nicht unter der folgenden Regierung Heinrich IV. den 
Maͤrtyrertod flarben, fcheinen in Frieden hinuͤbergegangen zu 
ſein. Nur Nicolaus Hereford fol in der Haft des Erzbiſchofs 
von Canterbury geſtorben fein.?) Eingezogen warb derſelbe ver» 
muthlich aber erft unter der folgenden - Regierung. 

Unter folchen Umftänden geſchieht von den Lollarden ein 
hoͤchſt bedeutſamer Schritt, der einen Blick in die ſtattfindenden 

Verhaͤltniſſe thun laͤßt. Die Lollarden reichen dem Koͤnig und 
dem Parlamente im Jahre 1394 einen Vorſchlag zu einer Re 
formation der Kirche ein. Sie müflen alfo wohl gewußt haben, 
baß eine determinirte Keindfchaft gegen fie und eine gänzliche 
Abneigung gegen die Reformation bei dem Könige und wenige 
ſtens bei einem Xheile des Parlamented nicht Statt finde. Denn 
fonft Hätten fie den Schritt zuerft für volllommen unnuͤtz erach⸗ 
‚ten, dann aber die Gefahr ſcheuen müffen, ber fie fich durch 
bie Eingabe audfehten, da fie oder doch Einige von ihnen das 
. durch mit ber fogenannten Ketzerei ganz unzweibeutig hervor: 
traten, 

Die Eingabe befteht in zwölf Artikeln, und die Aufforde 
ung zur Reformation iſt in ihnen nur indirect audgefprochen. 
"Der weſentlichſte Inhalt derfelben ift diefer. Seitdem, ihrer 
Stiefmutter, der römifchen Kirche folgend, die englifche dem 
Klerus weltlihe Macht und Meichthümer gegeben hat, find 
Staube, Hoffnung und Liebe aus derſelben gewichen.?) Das 
römifche Sacerbotium ift Fein folched, wie ed Ehriſtus angeord⸗ 
net. Die Riten, mit denen fle fich weihen, find nicht zu be- 
gründen aus ber Schrift, und mit fo beharrlichen Sündern iſt 
ber heilige Geift nicht. Das: Gelübde ber Enthaltfamleit, von 
ben Prieftern begehrt, thut weiter nichts, ald daß es die unges 
heuerſten und unnatuͤrlichſten Verbrechen erzeugt. Hiervon han⸗ 


1) Concilia Magnae Britanniae II. pag. 208. 2. 
2) Knyghton, de eventib. Angl. pag. 3657. Ä 
3) Concilia Maguse Britanniae III. pag, 71, 
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delt der dritte Aetitel, nachmals auch noch der eilfte, welcher 
das Geluͤbde ber Contienz bei den Frauen bekaͤmpft. Das Wun⸗ 
der der Transſubſtantiation ſei erſonnen und erdichtet und ver⸗ 
leite die Menſchen zur Abgoͤtterei. Die rechte Lehre vom Sa⸗ 
crament des Abendmahls ſei aufgeſtellt worden von Johan⸗ 
ned Wicliffe. Der Exorcismus und die in ber roͤmiſchen 
Kirche gewöhnlichen Segnungen bed Del, bed Salze, ber 
Steine u. ſ. w. wären nicht Chriſtenthum, ſondern Baube 
rei. Die Gebete für Verſtorbene insbefondere wären wider das 
Geſetz der chriftlichen Liebe. Die Pilgerfahrten, die Antufung 
todter Bilder und bed hölzernen Kreuzes fei reine Abgötterei. 
Die Ohrenbeichte und die Gewalt zu binden und zu Iöfen waͤ⸗ 
ren nur erfonnen, um die Macht ded Sacerbotii zu erhöhen. - 
Dann folgen noch zwei Artifel, welche etwas feltlam lauten. 
Die Toͤdtung eines Menfchen fowopl im Kriege ald durch ein 
Staatsgeſetz fel wider die Gebote des neuen Teſtamentes, wel 
ches ein Geſetz des Erbarmens fei. Viele Künfte, welche in 
England betrieben würben, nährten die Sünde Die Natur 
Loffe fih mit Wenigem genügen, und die Schrift fage: wenn 
ihr Nahrung und Kleider habt, fo laffet euch genügen: darum 
"möge man befonderd die Goldarbeiter und die Waffenfchmiebe, 
überhaupt aber alle unnöthige Kuͤnſte abthun. Die letzteren Ar 
titel beweifen freilich, daß die Eingebenben Feine große Lebens: 
weisheit beſaßen. 
Niemond fagt, von wen diefe Eingabe auögegangen; viels 
leicht war John Oldeaſtie, Bord Cobham, nicht ohne Antheil an 
der Sache. Won demfelben hören wir nicht, allein, Daß er 1389. 


. + in dem Parlamente heftig gegen ben Papft fprach, fondern daß 


er auch 1395 in demfelben einen Antrag auf eine Reformation 
der Kirche ftellte, was wohl ald Wiederholung des fchon einmal 

gethanen Schritte gefaßt werden Tönnte.) Aber zu der Kühn: 
beit einer Reformation, .wie die Lollarben fie begehrten, fommt 


das vierzehnte Jahrhundert noch nicht. Auch find die Inter: 


fen im Parlamente getheilt, und Richarb IE, hätte er etwas 
thun wollen, hätte nichts thun Pönnen. Aber wie erbittert mag 
der Klerus über ein Souvernement geworben fein, welches folche 
Dinge doch anpörte und nicht mit Feuer und Schwert auf die 


1) Lewis, che life and vafleringn, pag. 208. 


Ketzer losfuhr! Der Klaus bat der Eingabe der Lollarden 
ſicher tuͤchtig entgegengearbeitet. Eine Congregation der engli⸗ 
ſchen Praͤlaten vom Jahre 1394 bittet den Erzbiſchof von Cam— 
terbury, daß er doch dem Koͤnige die Hoͤhe der Gefahr recht 
dringend vorſtelle, damit derſelbe ſeinen weltlichen Arm zur Ver⸗ 
folgung ber Lollarden reiche, auf daß deren Kraft nicht. etwa 
im Stillen. fo fteige, baß ihr fpAfer ‚nicht mehr widerflanden 
‚werden Eönnte.’) Man ſiehet, der Klerus hat die Cage. Der 
Dinge wohl begriffen. 

Ob nun. aber auch gewiß Wilhelm von Canterhury den 
Auftrag zu erfuͤllen nicht verſaͤumt, ſo geſchiehet von- dem Koͤ⸗ 
nige doch nichts von Bedeutung. Nicht eine einzige allgemeine 
und ſomit allein recht wirkſame Maßregel wird ergriffen. Bitter 
klagt im Jahre 1396 der Erzbifchof, daß. auf der Univerſitaͤt 
zu Oxford die wicliffitiſchen Sebergien noch immer. fortgelehrt 
würden.?) Was von Richard II. gefchieht in. den letzten Jah⸗ 
ren feines Lebens, dad. fcheint en. gur.zu thun, um nicht ganz 
mit der Kirche zu brechen. Es geht gegen einzelne Perfonen, 
damit doc) etwas, gefchehe, um die Priefterfürften zu begüfigen, 
" aber ed gehet nicht gegen den ganzen. Lollardismus, als :.folle 
der flille Fortgang deſſelben unter dem Wolfe nicht geſtoͤrt were 
‚ben. Als im Jahre 1395, während der ‚König in land iſt, 
die lollardiſchen Lords Richard Stury, Ludwig Clifford, Tho— 
mas Latymer, Johannes Monteacubo auf eine Schilderhebung 
gegen die roͤmiſche Kirche zu finnen fcheinen, da eilt Richard 
allerdings fchnell aus Irland herbei. und unterdrückt die begins 
nende Bewegung, wahrfcheinlich weil. er. fie für unzeitig hielt; 
Er drohet den Lords, wenn fie die Lollarden weiter: begünftigen 
würden, er nimmt auch dem Richard Stury einen Schwur ab, 
daß er die lollardifchen Kebereien nicht mehr glauben wolle, er 


1) Quatenus dignemiri in sustentationem ' fidei catholtcae et expug- 
nationem heretioae pravitatisin regno Anglicae per sectam perfidan Lol- - 
lardorum nimium dilatatge, inforinare efficaciter' demihum nostrüum regem; 
ut, in ipsorum perfidorum confusionem dignetur extendere cum ‚efieetu, 
braehium suae regiae majestatis, ne, .quod .absit, longae taciturnitatis 
silentio invalescat, et eorum forsitan tanta crescat multitudo, ‚cui pro 

essu tenporis ‚difficilius resistatur. Concilia Magnae ‚Britanniae IH, 
pag. 223. 

'2) Concilia Magnae ‚Britannise ll. ‚PS: 220. | onen 


- 


— Mm — 


Drohet ihm mit dem Adde, wenn er diefen Schw ee. 1). 
Aber etwas ‚Enticheidendes :gefchiehet nicht. Der König noͤthi⸗ 
get auch im Jahre 1306 einige Keger vor ihm und vor dem . 


Erzbiſchof abzuſchwoͤren.?) Doc). die Priefterfürften. konnten ſich 


nicht taͤuſchen uͤber die Bedegtungelof gkeit folder vereinzelte 


Maßregeln. 

nterdeſjen war Wilhelm Courtuey der Enbiſchof von 
LCanterhurh „im: Jahre 1896--geflorben, und Thomas Arundel 
war von dem ‚Stuhle zu York zum— Primat ‚von England ge 
förbert werben, Diefer war. ber heftigſte Gegner der Lollarden. 
‚Aber ſchon im- Jahre 1397 laͤßt der König dieſem Thomas 
Arundel den Befehl zukommen, daß: en fich. auf dem Neiche 
entfernen möge?) Eben Damals werden von, Richard vor dem 
Parlamente, manche Edle ‚angeklagt als Hochverraͤther gegen ihn. 
In dieſe Verſchwoͤrung ſcheint Thomas Arundel, yerwickelt ge: 
weſen zu ſein. Beinahe ſeltſam iſt ed, daß Bonifacizug IX, kein 
Wort verliert· uͤber das gewaltſame Verfahren bes Koͤnigs gegen den 
Erzbiſchof. Ruhig geſtattet er, daß ein neuer Erzbiſchof, Roger 
von Walden, eingeſetzt wird. Aber. nach ber Revolution, bie 
Richard II. flürzte, ift auch Thomas Arundel vom Papſte wie 
der eingeſetzt worden. Jetzt ſcheint der Papſt durch dieſe Nach⸗ 
giebigkeit etwas Anderes erreichen zu wollen... Im Jahre 1398 
erſcheint ein apoftolifcher Legat in England mit ber dringenden 
Bitte, daß der König bie päpftlichen Proviſionen doch wieder 
geftatten möchte. Aber ed war damit wiederum nichts.?) - 

Nun hatte fih Richard UI. die Feindſchaft der Kirche i im 
höchften Magße verbient. Die Papſtgewalt follte in England fehr 
eingefchräntt, ‚ber Klerus um feine unabhängige Stellung gebracht 
werden, bad mar die Zendenz bed Gouvernements befouders ſeit 


- 


Eduard Jul. Vor Anderem aber konnte die beilige Kirche mit 


1) Thom Walsingh. Hist. Angl. pag. 3238. 


2) Wilhelm‘ .Deynot, Nicolaus Taylaur, Richard Porcher, Wilhem 


Stoyour. Ooncilia Magnae Britannise III. pag. 2%. 

3) Thom. Wakingh. Hist. Angl pag. 354. Der Brief des Königs 
deshalb an. den Papſt, fagt „Tomas, proditionis non expers nostrae re- 
giae majestati. insidias fabricavit. Amicus nobis benevolus esse yon po- 
terit, qui notorlis inimicis dextras exhibet.“* Concilia Magnae Britanniae 
m. pag. 232. | 

4. Thom, Welsingh. Blink, Angl. pag. 356. 
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Händen greifen, daß unter Richard IL eine Reformation vors 
bereitet werde. Ruhig ließ man bie Lollarden fich weiter aus⸗ 
breiten. Man gab fich zuweilen bad Anfehen, ald thue man et⸗ 
was gegen fie, aber ed war kaum anders, als wollte man den 
Bruch mit der römifchen Kirche nicht zu frühzeitig herbeiführen, 
als ſollte die Majorität ded Adels und des Volkes erſt fuͤr bie 
Reformation gewonnen werben, damit das Königthum fich Dann 
erffären könne mit aller Sicherheit. Run war Richard IE. noch 
ein junger und kräftiger Mann, der noch lange leben konnte. 
Sing e3 aber mit dem Lollardismus fort, wie es biöher gegan⸗ 
gen, ſchien eine große Entfcheidung in England gegen das roͤ⸗ 
miſche Kirchenthum fallen zu koͤnnen. 

Aſo war hohe Zeit einzugreifen, und eine Revolution mußte 
aushelfen. In den Geſchichtsbuͤchern, die im Geifte der Kirche 
gefchrieben find, tft allerdings ber Antheil, den bie Priefterfür- 
ften und. die ganze Kirche am Umſturz des rechtmäßlgen, an 
Aufrihtung des revolutiondven Königthumes, das. unter ber 
Bedingung, im Syſteme der Kirche zu handeln, emporgetragen 
wird, verdeckt. Doch leuchtet der Antheil der Kirche an biefer 
Revolution immer noch deutlich genug hervor. Auch mußte ' 
Alles die Kirche auffordern, died Königthum zu flürzen,. Alles 
fie auffordern, ein andered aufzuftellen und fie, die fich felbfl 
immer ald das Höchfte und Alleinige betrachtete, was in Ans 
ſchlag kommen Eonnte, war nicht gewohnt, ſolche Anforderungen 
von der Hand zu weiſen. 

Die Revolution iſt in geheimen Shen gelaufen und vor« 
bereitet worden durch geheime Verbindungen und Verhandlun⸗ 
gen, welche dad Licht der Gefchichte niemals erbliden werden. 
Die Verhältniffe kommen der Kirche zu Hülfe Micharb H. ifl 
unbeliebt und ungeachtet bei Adel und Volk. Seine Regierung 
war verfchwenberifch, er war dem Wein und ber Liebe zugethan 
und die Friegerifche Achtung Englands nad) Außen zu war geſun⸗ 
Ton. Oftmals hatte ex die parlamentarifchen Rechte nicht beachtet, 
. wilführliche Verfuͤgungen erlaſſen und willtührliche Steuern 
ausgeſchrieben. Aber waren auch viele feiner Handlungen wills 

“ tührli und felbft hlutig, fo waren fie doch,. wenn auch nicht 
gerechtfertiget, doch entfchuldiget durch eigenthümliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe. Jedes Falles aber war Richard II. kein Tyrann, und 
die Revolution, welche ihn flürzte, bie Meformatiog hemmte 


an umermepfhet nnglua über England brachte, war nicht das 
Werk einer unabweisbaren Nothwendigkeit, ald hätte man fich 
eines Mannes entledigen muͤſſen, mit dem nicht auszukommen 
geweien, fie war dad Werk einer action, welche fis wollte. 
Adel und Wolk ließ Richard II. falten, weil er ſich ſelbſt nicht 
zu halten. verftand in ben Tagen ber Gefahr, weil es gleiche 
gültig war gegen ihn und weil es zum Tyeu bie befonderen 
Entwürfe der Faction nicht kannte. 

Es kam den Revolutiondmännen zum Beweid, baß fie 
einen befonderen Zweck verfolgten, auch keinesweges allein dar⸗ 
auf an, Richarb IE zu entfernen, ſondern eben fo fehr, den 
rechten Mann zu finden für den Thron, der fich bergebe zu 
ihren Entwürfen. Diefen echten Mann haben die Priefterfüre 
ſten gefunden auf eine beinahe: feltiame Weiſe, doch nur fo, 
' daß fie fich der Nachwelt verrathen mußten als thronerfchütternd 
und revolutionaͤr. König Eduard III. hatte 'vier Brüder ges 
habt, Lionel, Lancaſter, York, Glouceſter. Lionel war ver- 
ftorben vor dem Könige und hatte einen Sohn hinterlajfen, 
Roger Mortimer genannt. Diefer Roger Mortimer, welcher 
auch ſchon von Richarb Il., wenn er ohne Leibeserben flerben 
ſollte, der Succeffionsorbnung gemäß bezeichnet worden war 
als fein Nachfolger, hätte nun, hätte die Zaction nur den Drang 
gehabt, fich eined Tyrannen zu erledigen, auf den Thron ges 
fleit werden muͤſſen. Aber. fie nehmen nicht Dielen, fondern eis 
nen Anderen, dem die Krone, vorausgeſetzt, daß die Revolu⸗ 
tion gegen Richard II. zu entichuldigen geweien, gar nicht ges. - 
bührt, weil ex der rechte Mann ifl. 

Die Kirche findet ihren Mann, was beinahe ſeltſam ift, 
in dem Hauſe Lancafter. Der alte Herzog von Lancafter iſt 
das Glied der Eöniglichen Familie, welches, am beutlichften her⸗ 
vortritt mit feiner evangelifchen Sefinnung. If ein Keger ben 
Bifchöfen zu entreißen, fo ift Lancafter da, muß Die Webers . 
fegung der heiligen Schrift in die englifche Sprache im Parlas 
mente vertheidigt werden, fo iſt Lancafter wieder da. Darum 
ift auch der Herzog das Ziel mancher, jedoch erfolglofer, Ver⸗ 
folgungen. Die Anhänger der Kirche wollen Zwiſt zwifchen ven 
König und Lancafter fen. Der Ohm wird befchulbiget nad) 
dem Thron und nad) der Herrfchaft des Neffen zu fireben. 
Steich in dem erften Parlamente Richard UI. wird der Herzog 
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‚4m unterhaufe des twerrathes an dem Koͤnige Berlaläget. Das Par 


u dament fchlägt die Anklage als verlaͤumderiſch nieder. !) Man findet, 


- Unterfuhung an, bi dahm müfje ber Karmelit gefangen. ge⸗ 


— 


daß ſchon vier Jaͤhre darauf in England gegen den Herzog wieder 
etwas augeſponnen wird. Es ſcheint, es war gelungen, einigen 
Verdacht in die Seele des junigeh' Koͤnigs zu bringen. Lancaſter, 
nirgends riehr A das Leben: bedroht, flichet nach Schottland. 
Aber die Sud —X fh bald. auf. Richard IH. ruft den Herzog 


zuruͤck, gebietet, daß jebermann ihn ſchuͤtzen ſollte. Das ſchoͤnſte 


Bob. fpendet:dadey Knyghton dem Herzog: ein frommer und 
gottergebner Mann, friedfertigen Sinnes, welcher der. Unbill 
ſeiner Feinde nmiemals gedacht. ) Wiederum vier Jahre Darauf 
(1384) tritt ein Carmelitermoͤnch vor dem Parlamente auf, Lan⸗ 
caſter habe eine‘ Verſchwoͤrung gebildet, den Koͤnig zu ermorden 
und ſich die Krone zu gewinnen. Lancaſter trägt ſogleich auf 


halten. werden.?) Aber. ehe der Zag der Unterfuchung kommt, 


wird der Karmelit im Gefaͤngniß erſchlagen. 2) Die Parthei, 


welche den Herzog verfolgte, ſchaffte, wie ed ſcheint, ihr eignes 
Werkzeug fort, da fie ſah, bie Sache gehe nicht, Auch mochte 


die Ermordung bes Mönches nöthig fein, um die Unterfuchung 
abzuſchneiden, von wen ex ben Aufteag empfangen, die Ver 
‚ Yaumbung- gegen den Herzog auszufprechen. Von der angebli: 


hen Verſchwoͤrung Lancaſters gegen den König findet fich nicht 


bie mindeſte weitere Spur. Zwiſchen Lancafter und Richard 
herrſcht das größte Vertrauen. 5) 
An diefen Vorgängen mag erkannt werden, wie die Kirche 


gegen ihre Gegner verfuhr. Doch nun hören die Verſuche, Zwift 


‚zwifchen den König und Lancafter: zu faen auf. Die. Kirche 
wendet ſich nach einer andern Seite,.wo ber Erfolg. größer fein 


muß. Die Unzufriedenheit ber Nation mit dem König fleigt, befon- 


:derd nachdem mit dem Jahre 1389 Richard IT. zum Manne heran⸗ 
geroachfen, feibftänbiger regierte, Die Verhaͤltniſſe geftalten- ſich 


1). Lewis, ihe life and aufferings pag. 1%. . 

2) Knyghton, de eventib. Angl. pag. 2640. 2641. 2642, | , 
3) Thom. Walsingh. Hist, Angl, pag. 309. \ 

4) Thom. Walsingh. Hypodigma Neustriae, pag. 536. 

5) Lange ging das Gouvernement nur unter dem Nauen ‚Richards, 


‚der ein Knabe war beim Tode Eduard IN. Die für den Lollardismus gan: 


flige Tendenz; des Gounernements rührte befonders von Lancafter ber. 
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guͤnſtiger. Der Zwiſt, welcher zwifchen Lancaſter und Richard IT. 
nicht aufgeregt werden fonnte, wird erregt, zwifchen dem König. 
und dem Herzog von Gloucefter, dem jüngeren Ohm. Dieſes⸗ 
mal ift aber die Weile ganz anders. Gloucefter ſoll den Kös 
nig Richard entthronen: die Kirche will den flillen Beſchuͤtzer 
ber Keber weg haben. Schon im Jahre 1388 fcheint der 
Plan entworfen worden zu fein. Richard foll. ermordet oder 
eingeferfert werden, Glouceſter oder Roger Mortimer fol’ Kö 
nig werden. Aber der Plan kommt nicht zur Ausführung, man 
weiß nicht warum. Der Herzog geftand nahmald, zwei Tage 
lang habe er an die Entthronung ded Königs gebacht.!) Das 
mald, wie bie Sache gefchmiedet wird, fcheint ‚dem König 
Richard I. nichts Genaues von der Verſchwoͤrung befannt ges 
worden zu fein. Durch irgend einen Zufall mag Richard IA, - 
plöglich nach vielen Jahren fichere Kunde von diefer Verſchwoͤ⸗ 
‚rung erhalten haben. Im Jahre 1397 läßt er den Her⸗ 
zog von Gloucefler greifen, nach Calais führen und bort nies 
berhauen. Eine bedeutende Anzahl anderer Lords. läßt Richard II. 
zu derfelben Zeit ergreifen und ‚dabei befannt machen, daß nicht 
diefed gefchehe wegen Dingen, bie längft vergangen, fonbern 
“wegen ganz neuerlicher. Sie wären Verräther an ihm und 
an dem Neiche.?2) Das Parlament verurtheilt den Grafen 
von Arundel und den Brafen von WBarwic zum: ode, 
MWarwic erflärte ſich felbft vor dem Parlamente ded Wer⸗ 
brechens der beleidigten Majeftät fehuldig.?) Das Todesurt heil 
wird indeffen nur an dem Grafen Arundel vollzogen. Damals 
war's, daß Richard 11. dem Bruder deffelben, dem Erzbifchof 
Thomas Arundel, aud dem Reiche zu gehen gebot. 

Viele Dunkelgeiten liegen über dieſen Ereigniffen. Daß 
eine Verſchwoͤrung Statt gefunden, die Richard II. aus dem Wege 
räumen follte, ift Mar und den hoͤchſten Grad von Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat e3, daß biefe Verſchwoͤrung geleitet worden ift von 
der Kirche. Richard follte fort um des Lollardismus willen, 
Viele aber, die mit in die Verſchwoͤrung verwidelt waren, mös 
gen allerdings nicht gewußt haben,- was bie Häupter trieben - 


\ 


1) Turner. History of England II. pag. 286. 
2) Thom. Walsingh. Hisf. Angl, pag. 354. 
3) Walsingb. Hypodigma Neustriae, pag. 551. 
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und baten, die Micharbs angebliche Tyrannei in ben Vorder⸗ 
grund ftellen. 2) Characteriſtiſch iſt es dabei, wie ber Geiſt ber 
Kirche von denen redet, die fuͤr ſeine Sache gefallen fi find. Ses 
ner Karmelit, ber "den Herzog von Lancafter angeklagt, bat 
Bunder gethan nach feinem Tode, ber Graf von Arundel ift 
einer heiliger Märtyrer?) Jener einzelne Zug in diefen Borgäns 
gen weiſt auf. die Priefferfürften hin, Die hinter dem Vorhange 
flanden und bie Revolution leiteten. ®) 

Richard HI. aber ift nach jenen Vorgängen fehr beforgt. 
Er hat Feine Ruhe.mehr. Er mag erkannt haben, daß die Ge 
fahr noch nicht vorüber fei, daR um ihn her noch gar Vieles 
im Stillen betrieben- werde. Unter den Großen, die ihm befons 
ders verdächtig find, befindet fich auch Heinrich, der Sohn bed 
Herzogs Johann von Lancafter. Der alte Herzog, der Freund _ 
des Evangelii und ber Lollarden, hat an den Wirren ber Ich 
ten Zeit Richarb II. Feinen Antheit mehr genommen. Er.ift 
noch vor dem Audbruche der Revolution am 3. Februar 1399 
geftorben. Seines Sohnes Heinrich feheint die Kirche fich zei⸗ 
tig bemaͤchtigt zu haben. Sie erkennen den rechten Mann in 
ihm; er wird die Kirche halten, wenn er durch eine Revolution 
auf ben Thron geförbert wird. Heinrich, nach dem Zobe, feines 
Vaters Herzog von Lancafter genannt, war dem Könige Richard 
lange verbächtig und er wünfchte ihn fort au haben aus. bem 





Reiche. Richard benuste eine Gelegenheit, da Heinrich von 


Dingen gefprechen, von benen ber König wollte, daß nicht ge⸗ 
fprochen werben follte, um ihn auf sehn Jahre aus England 
zu verbannen. Diefed geſchieht noch im Jahre 1398. 

. Nachdem nun der alte Herzog von Lancaſter geftorben, 
wird dieſe sehnjährige Verbannung. in eine immerwährenbe vers 


4) Dafür ſpricht, daß unter den Lords, welche der König einziehen 
laͤßt, fich auch Johannes de monte acuto befindet, der zu den eifrigften 
Beſchuͤtzern der Lollarden gehoͤrt, qui tantam incarrit amentiam, ut ima- 
gines, quas habebat‘, in capella sua deponi faceret. Thom. Welsingh. 
Hypodigma Neustriae, pag. 540. 

2) Thom. Walsingh. Hiet Angl. pag. 310. Hypodigına Nenstriae, 
pag. 552. 

3) Richard fürdhtete gleich die Prälaten möchten für die verhafteten 
@ords arbeiten. Rex vero nescitur quid metuens, per idem tempus vetuit, 
ne pontifices aljive praelati facerent processiones_sive detentiones pro pro- 
cerum ereptione ditentorum, Thom. Walsingh. Hypodigına Neustriae, p. 550. 
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wanbelt.2), Bicharb ſcheint ſich num etwas ſicher gefühlt zu 
baben- Im April 1399 zieht er nad Irland. Auf einmal ift 
in London Alles in Bewegung. Eine neue Verſchwoͤrung bil 
det fih. Der Antheil der Kirche tritt fehr feharf hervor. Tho⸗ 
mad Arundel if wieder da. Er macht die Mittelöperfon und 
ben Boten zwiſchen ben Verſchwornen und dem Herzoge von 
Lancaſter, der ſich zu Paris befindet.) Alles geht mit großer 
Schnelle. Heinrich kommt im July nad) England und Zaus 
fende eilen fogleich zn feinen Fahnen, Viele gewiß in ber Meis 
nung, ed hanble ſich nur um bie Rettung der Freiheiten bed 
Landed. - Ungünflige Winde ließen lange Feine Nachricht nad) 
Irland Eommen. Richard hatte nichts erfahren von der Vers 
ſchwoͤrung. Als er von Heinrich Landung hörte, kam er eis 
lends nach England. Es ar keinesweges Alles verloren. Ein 
anderer Mann hätte die legitime Parthei gegen die Revolutionds 
männer wohl gehalten. Richard aber verlor den Muth und zog 
fih nach Waled zuruͤck. Durch ein Gewebe von Treuloſigkeiten 
und Nieberträchtigkeiten bekommen die Empoͤrer den König in 
ihre Gewalt. Ders Erzbifchof fpielt in denfelben immer die bes 
beutendfte Role. Sie führten ihn nach London und nöthigten 
ihn dort, eine Entfagungdacte zu unterzeichnen. Dabei mußte 
der unglüdlihe Mann noch Heinrich von Lancafter zu feinem 
Nachfolger empfehlen.) Ein Parlament ward in ber Eile bes 
rufen. Diefed ward zum Verraͤther an England und an dem 
König: Es erklärte Richard IL. für abgefegt. Unter den Grüns 
den der Abſetzung find nun allerdings viele ungefegliche und 
willführlihe Handlungen Richards angeführt, die Hauptſache 
aber, ber Lollardismus, wird kluͤglicher Weife ganz mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen. or diefes Parlament tritt nun Hein⸗ 
rich von Lancafter, und baffelbe erkennet ein Hecht deffelben auf 
den Thron an, welches. gar nicht vorhanden ift, indem ber 
Thron nur den Abkoͤmmlingen Lioneld gebührt. Aber dieſe mag 
die Kirche untauglich gefunden haben. Richard II. aber wird 
- bald nad) Diefen Vorgängen im Gefängniß ewirgt (23. Octo⸗ 
ber 1399). 


1) Thom. Walsingh, Hypodigma Neustriae, pag. 553. 

2) Turner. History of England II. 306. 

3) Les records et proces del renunciation du roi Richard. Hist,. 
Angl. Script. Antiq. London 1652 pag. 274. 
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-Diefe. Revolution war ein unermeßficher Vortheil für die 
Kirche. In der That war ed die hoͤchſte Zeit geweien, in-ber . 
That hatte man: fih Faum anders helfen Tönnen ald auf diefe 
Meife. Altes gewinnt in England fogleich eine andere Geſtalt. 
Der Kortgang bed Lollardismus wird aufgehalten, ed ift feine 
Rede mehr von einer durch: Königthum und Parlament zu er: 
wirkenden Reformation. 

Es war in ganz Europa Fein Land gewefen gefchidter ald 
England, die Reformation der Kirche zu beginnen und ihr eis 
nen erſten feften Fuß zu geben. Aber Richard II. hatte Alles vers 
dorben. Er wünfchte, wie man fonnentlar fiehet, die Reformas . 
tion, indem er die Lollarden .fchalten und walten ließ, wie fie 
wollten. Die Gefahr, welcher er dadurch das Königthum aus⸗ 
ſetzte, ob’ er auch noch nicht ganz offen hervortrat, war unges 
heuer. Er durfte alfo die Nation nicht unzufrieden machen in- 
anderen Dingen, ee mußte nad) Möglichkeit. fich mit derfelben 
zu identificiren ftreben. Dann wäre Die Revolution nicht ge: 
fommen ober fie wäre mißlungen. In wenigen Decennien hät: 
ten bie evangelifchen Glaubensboten die Majorität des ‚englifchen 
Volkes gewinnen Tonnen. Ale diefe Dinge waren von den 
Hriefterfürften berechnet worden. Sie hatten gefehen, es fei die 
höchfte Zeitz darum haben fie die Revolution losbrechen laſſen. 

Das revolutionäre Königshaud identificirt ſich - durchaus 
mit der Kirche. Sie ift wieder Alles, der Klerus nimmt wies 
ber die oberften Stellen des Staates ein, aus dem Parlamente 
verfchwindet Die zweite, die freiere, bie evangelifche Michtung 
auf eine Reformation, und die erflere erhält ſich mit Mühe. 
Großen Einfluß ſcheint fich der Klerus auf die Wahl ber Mits 
glieder ded untern Hauſes verfchafft zu haben. Thomas Arun⸗ 
del, fichtbar ein Haupträdelöführer der Revolution, wird fogleich 
wieder in dad Erzbisthum Canterbury eingefeßt. Er fcheint 
feine Anfprüche auf daſſelbe niemald aufgegeben und fi) immer 
als rechtmäßigen Erzbifchof betrachtet zu haben. Gleich laͤßt 
ihm der neue König wiffen, er werde nicht, wie feine Vorgaͤn⸗ 
ger, immer Geld von der Kirche begehren, nur in den Dringends 
ften Fällen follte eö gefchehen. Die heilige Kirche möge ihn ih» 
res Schutzes und ihres Gebetes würdigen, Dagegen werde er 
ale Kraft auf die Vernichtung der Ketzer menden. 1) 

1) Concilia Magnae Britanniae Ill. pag. 238. 239. 
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Der Hülfe des. weltlichen Armed war ber Klerus hun ge. 
wiß. Es Fam jetzt darauf an, daß die Gefeße der Inquifition durch 
Parlamentöfchlüffe zu Gefeken Englands erhoben würden. Schon 
auf dem zweiten Parlaniente Heinrichs IV. im Zahre 1400 tritt 


der Klerus auf. Es fei die hoͤchſte Zeit einzufchreiten, wenn nicht 


bie Ketzer die Kirche zerflören follen, ber weltliche Arım müffe 
eingreifen. Auch das Parlament iſt wie umgewandelt; vollſtaͤn⸗ 
dig wird der Kirche nachgegeben. Die Kirche fol dad Recht 
haben, die Keger zu greifen, wo fie biefelben findet, fie zum 
Geſtaͤndniß zu bringen und in Haft zu halten, fo lange es ihr 
gut bünft. Auch wird in dem Parlamentöfchluffe ausdruͤcklich 
gefagt, daß hartnädige Keger nach den allgemeinen Kicchenges 
fegen dem weltlichen Arm überlaffen, db. h. verbrannt werden ' 
müßten. . Die, Tagt berfelbe, welche biefed nicht trifft, fol _ 
ten in Geldſtrafe genommen werben, die Geldflrafen find an 
den König. zu zahlen. Binnen vierzig Sagen follen ferner bei 
Geld: und Gefängnißftrafe alle ketzeriſche Schriften eirtgeliefert 
werben.!) Allmälig werben nun faſt alle inquifitorifche Maßs 
regeln theild durch fürmliche Parlamentöfchlüffe, theild durch 
Verordnungen des Königs und der Kirche in England einge: 

führt. Die Dioͤceſen follen durchſucht, ben Magiftratöperfonen fol; 
len Schwuͤre abgenommen werben, daß fie die Keber an das 
Tageslicht ziehen wollen, die koͤniglichen Beamteten follen fie 
faffen und der Kirche überliefern. Die Kennzeichen werden aufs 
geftellt, an denen man bie Keger erkennen fol. Als verdächtig 
der Ketzerei fol angefehen werden, wer nicht vor den Heiligens 
bildern niederfällt, wer fie nicht Eüßt, wer flehen bleibt, wenn 
Andere vor dem Kreuze niederfallen, wer kein Zeichen von Ver: 
ehrung giebt, wenn eine Prozeſſion vorüberzieht, wer verbächs 
tige Perfonen befucht. Wer ein englifched Buch befigt, wer ed 
vorlefen hört, wer Belanntfchaft mit fochen hat, die englifche 
Bücher haben, der fol für verdächtig der Ketzerei angefehen 
werden. Und ein „suspeotus de heresi‘“ fonnte nad) den alle 
gemeinen Inquifitiondgrundfägen und Maßregeln fehr leicht in 
einen wirklichen Keber verwartdelt werden , went man fich feis 
ner fonft entledigen wollte Der Erzbifchof Thomas Arundel, bis 
an feinen Tod, der im Jahre 1414 erfolgte, unermüblich in 


1) Conciliä Magnae Britanlae Il. pag. 239, 
I. Theil. | 17 
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Verfolgung ber Keber, ſtellt es als einen. hinlänglichen Grund 
zur Anzeige vor dem Biſchofstribunal auf, wenn Jemand in 
feiner Art und Weiſe etwas Beſonderes und Eigenthuͤmliches 
babe. Derfelbe verordnet, dag Niemand mehr über die Glau- 
bensartikel anders ald in dem Sinne und nad) den Enticheie 
dungen ber Kicche disputiren, Niemand bie Derrete der Kirche 
bezweifeln, Niemand, ald wer dazu von ber Kirche beauftragt, 
Die Kinder in Gegenfländen der Religion unterweifen, Niemand 
die Schrift ober Theile derfelben in die .englifche Sprache übers 
‚feßen folte. Dagegen iſt ber Erzbifchof fehr eiftig in der Ans 
ordnung von Prozeffionen und Heiligenverehrungen. Nachmals 
find Viele verbrannt worden, nur weil fie die englifche, Bibel 
‚im Haufe gehabt, wenn fie dieſelbe auch nicht gelefen hatten. 
Gitstionen folgen auf Citationen allenthalben. “Die Acten ‚der 
Synoden füllen fih mit Widerrufen der Keber. Aber auch an 
Maͤrtyrern des evangeliſchen Glaubens fehlt es nicht. Wilhelm 
Savoutre iſt im Jahre 1401 der Erſte, welcher den Tod in den 
Flammen findet. Mehrere Andere folgen noch unter der Regie⸗ 
rung Heinrichs IV. 

Der Koͤnig iſt immer bereit, der Kirche zu dienen, aber 

er ſorgt auch für ſich. Ein firenges Edit vom Jahre 1413 
gegen. die Keber verfügt zugleich, daß Die Confiscation der Guͤ⸗ 
ter derſelben Statt finden ſollte zum Beſten des Könige. 2) 
Diefes ift nun in England immer Prarid geblieben, daß die Con⸗ 
fiscation Statt hatte nicht für die Kirche, fondern für den König. . 
Indeffen im Anfange gewinnt die Kirche nicht viel Durch die Ein: 
führung der inquifitorifchen Maßregeln. Die Keger, wird ges 
Hagt, breiteten nun ihre Lehre im Stillen weiter aus,?) Cie 
mußten erſt eine geraume Zeit gewirkt haben, ehe man einen _ 
namhaften Erfolg jehen konnte. Eine Hauptſache war für Die 

roͤmiſche Kirche doch fchon gewonnen. Die gerade Straße, melde 
| 4) Concilia Magnae Britaniae a. 1408 III, pag. 317, 

2) Que toute persons convictes de heresie, de queconque estat, 
condition ou degree quils soient, par les dite ordinarizs ou lauf com- 
missaries, relinguenz a seculer main solonc les leies de seint eglise, per- 
dent et forfacent touts lour terres, et tenements, quex ont en fee sim- - 
ple, en manere q "ensint, cest assavoir, que le roy eit toutz les terres 
queux les ditz convictz cunt en fee simple, et queux sont tenus de luy 


immediate, ‚come forfaitz. 
3) Thom. Walsingb.. Hist, Angl. pag. 366. 
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ſcht die Reformation gebahnt hatte, um durch das gefehmäßige | 


Koͤnigthum und durch das Parlament zu ihrem Ende zu kommen, 
war durch das revolutionäre Königthum burchgraben worben. 
Auch die Univerfität Orforb reinigte Thomas Arundel von 
der wichffitiichen Keberei, mit der fie angeftedit war. Die Uni: 
verfität that im Jahre 1406 einen fehr kuͤhnen Schritt. Sie 
ſtellte das ehrenvolle Zeugniß für Wicliffe aus, beflen bereits 
Erwähnung gefchehen if. Es iſt behauptet worden, daß dieſes 
Beugniß falſch fel. Peter Payne, ein Freund Wicliffe's, ber 
ſpaͤter in Boͤymen auftritt, habe bad Siegel der Univerfität ges 
ſtohlen und das Zerpniß gefertiget.!) Die Synode zu Koſtnitz 
ſagt zwar auch, es fei ein falfched Zeugniß, aber von bem 
Stehlen des Siegeld fagt fie nichts. Falſch aber ift, was zum 
Beften der Keber lautet. Wicliffe's Freunde auf der Univerfis 
tät, fagt die Synode eigentlich nur, haben das Zeugniß gefers 
tiget. Aber diefe Freunde dominirten eben damals noch an ber 
Uniperfität.?) Es kann auch nicht zur Entkraͤftigung bed Zeug: 
niffes dienen wenn man fagen wolle, die Univerfität koͤnne ein 
ſolches jeßt nicht füglich haben ausgehen Laffen, da fo eben bie 
harten Gefebe gegen die Ketzer erlaffen worden; denn wenig: 
ſtens in den Parlamentsfchlüffen war Wicliffe nicht namentlich 
genannt. Auch gebietet der Erzbifchof erfi im Jahre 1408, daß 
Wicliffe's Buͤcher auf den Univerfitäten zu Drford und Cams 
bridge nicht weiter gelefen werben follten, bis fie unterfucht wors 
den. Aus der Gonftitution des Erzbiſchofs von diefem Jahre 
fiehet man deutlich, daß wiciffitifche Lehren auf der ganzen 
Univerfität herrſchten. Selbſt im Jahre 1409 wurden fie zu 
Orford noch ganz offen vorgetragen. In einem Briefe an den 
Kanzler des Königs vom Jahre 1411 Hagt Thomas Arundel,. 
daß die Univerfität voller Ketzerei fei. Alle dieſe Dinge fprechen 
für dad Document ber Univerfität vom Jahre 1406, obwohl 


1) Lewis, the life and sufferings pag. 184. 

2) Concilia Magnae Britaniae II. pag. 318. 372. 339. 349. 350. 351. 

3) Dictus Hieronymus adconfirmandam famam et sanctitatem simulatam 
ipsius Wicleff, ut falsarius litterarum 'studii Oxoniensis in farorem Wi. 
'clefüstarum quandam literam falsificatam legit et pronuntiavit ascendens 
ad cathedram, sigillatam sigillo Universitatis studii Oxoniensis, ut ipse 
asseruit , licet talse. Quae tamen litera fuit acguisita false et surreptitie 
et per Wicleffistas confecta et fabricata. Articuli contra Hieronymum 


de Praga. Von der Hardt. IV, I. pag. 644._ 
17° 
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daſſelbe nicht von allen Mitgliedern derſelben mag ausgegangen 
ſein. Aber der Einfluß der veraͤnderten Zeitumſtaͤnde bleibt auch 
bei der Univerſitaͤt nicht aus. Auf Gebot des Erzbiſchofs vom 
Jahre 1408 hat eine Congregation von zwoͤlf Doctoren und 
Magiſtern muͤſſen niedergeſetzt werden, die wicliffitiſchen Buͤcher 
zu unterſuchen. Nun bringen ſie aus denſelben, nachdem ſie 
lange geſucht, erſt in dem Jahre 1412, nicht weniger als zmei⸗ 


zundert und ſiebenundſechszig Ketzereien heraus. Nun läßt ber 


Erzbiſchof auf das ſtrengſte gebieten, daß ſolche Lehren nicht 
weiter verkuͤndet werden ſollten. Wicliffe s Leiche aber wird aus⸗ 
gegraben und verbrannt, die Aſche in die Luͤfte zerſtreuet. Seit⸗ 


dem ſcheint zu Oxford Niemand mehr gewagt zu haben, Reis | 
reien laut zit verfündigen. 


Auch die erfiere reformatorifche Tendenz, welche allein ges 
gen dad Papfithbum:und die weltlich unabhängige Stellung ded 
Klerus gerichtet war, blieb ſtill fichen, ohne deshalb gerade 
zurüdzufchreiten, Denn felbft. die revolutionaͤren Koͤnige waren 


zu klug, um das Heft ganz wieder aus ben Händen zu geben. 
‘Auch hatte man die beiden parlamentarifchen Häufer und be: 


ſonders da3 Unterhaus nicht immer fo in ber Gewalt, daß diefe . 


erſtere Tendenz fich nicht zumeilen hervorgethan hätte auf eine 
für den Klerus fehr bedenkliche Weile. Wenn aber der Ri 
fommen will, fo fliehen die Revolutionsfänige immer. für die 


Kirche. "Bereits im Jahre 1403 redet das Unterhaus davon, 


- baß eine beffere Ordnung in ber Kirche gefchaffen werben muͤſſe. 


Im Sahre 140% aber ift vieler Lärm auf dem Parlamente. Sie 
Hagen, bad Land müfle fich aufzehren, aber der. Klerus fiße 
ruhig, er thue nichts, er zahle nichts. Es werde gut ſein, wenn 
ein Theil des uͤberfluͤſſigen Reichtuums ihm genommen wuͤrde. 
Aber der Erzbiſchof wendet ſich an den Koͤnig, und der gelobt, 
die heilige Kirche zu ſchirmen bei ihren Rechten. Das Haus der 
Lords ſtimmt mit dem Koͤnige uͤberein, und das Unterhaus muß 


den Erzbifchof noch obenein um Verzeihung bitten.t) 


Jahre 1409 aber witderholen die Gemeinen doch ihren Antrag auf 
eine noch freiere und bedenklichere Weife. Der König folle den: 
überflüffigen Reichthum des Klerus einziehen, der nur dazu die⸗ 
ne, daß derſelbe in Saus und Braus lebe. Mit dem eingezo⸗ 


) Thom. Walsingh. Hist. Angl. pag. 371. 
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‚genen Gute würde er funfzehn Grafen, funfzehnhundett Bitter, 
über fechötaufend Squire's ausſtatten und belehnen, auch hun⸗ 
dert Hoäpitäler erhalten: Binnen. . Auch (nein fie, daß ber 

Klerus ben weltlichen Tribunalen unterworfen den muͤſſe. Ja 

fie verlangen, daß die. Strafgeſetze gegen die Lollarden entweder 

ganz aufgehoben oder doch ermäßigt werben möchten.) Alfo 
ber Lollardismus felbft machte fich wieder auf bem Parlamente 
geltend. Es wird aber wiederum Alles abgewielen mit Strenge. 

König und Oberhaus fiehen zufammen. Heinrich IV. antwor⸗ 

tet den Gemeinen, nicht gemilbert, ſondern gefchärft ſollten die 

Geſetze gegen die Lollarden werden. 

Die Verſolgungen ‚aber gegen bie zweite; evangellfche Ne: 

*ormationdtendenz gehen fort. Der Ritter Roger Acton, bie 
Glaubensboten Wilhelm Tailor, Johannes Gleyton,. Sohannes 

- Brown, Wilhelm Thorp, Johannes Beverley, Thomas Budby 

farben theilö unter Heinrich IV., theils unter Heinrich V. ?) 

den Moaͤrtyrertod, Rudolph Ontride, Wilhelm Tones retten 
das Leben durch Abſchwoͤren der ſogenannten Ketzerei. Aber es 
iſt i imnier nur Einzelnes, map. geliebt. Man, fcheinet es nicht 
zu wagen, bie Keber in Mafle zu, fallen und in Mafle zu ver: 
brennen. Das freie Bolt von England hätte es nicht getragen 
und die Revolutionskoͤnige giauben mit Borficht verfahren zu 
muͤſſen. Daher gewinnt denn die Kirche weiter nichts als ei⸗ 
nen Stillſtand und der Boden des Landes bleibt, wenn die 

Reformation auch nicht erreicht wird im fuͤnfzehnten Jahrhun⸗ 

dert, doch geduͤngt für die Reformation des ſechszehnten. Die 

Zahl der Lollasden ift noch fehr bedeutend... Sie koͤnnen am 

Anfange der Regierung Heinrich V. (Iahe 1413) verfichern, 

im Nothfalle wären hunderttaufend Männer bereit aufzuftehen 

mit den Waffen.?) Unter diefem Heinrich V. erhält fich ganz 

ber Geiſt ber Regierung . welcher unter feinem Water geweien, 

Schutz ber Kirche in ihren Anmaßungen, weil Die Familie em« 
porgefommen, ift durch die Kirche, Verfolgung der Lollarden. 

Die Zeit‘ dieſes Heinrich V. zeichnet ſich dadurch aus, daß die 

Lollarden eine bewaffnee Schiderhebrug machen zu wollen ſchei⸗ 


2 Them. Walingh Hist, Angl. pag. 379. 
3) Fox. comm. rer. in epcl. gest. pag. 00. 72. 83, 
4) Thom, Walsingh. Hist. Angl. Pag. 382. | 
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nen, wenigſtans ſind fie ſolcher Plane. und;Werfuche von denen 
veſchuldigt worden, welche im Geiſtrdes roͤmiſchen Kirchenthums 
geſchrieben haben. Proteſtanten dagegen haben es für eine Art 


Ehrenpunct gehalten die Lollarden von ſolchen Anſchuldigungen 


frei zu machen. i) Einer ſolchen Entſchuldigung bedürfen aber 


die Lollarden nicht auch wenn ſie den Gedanken gehabt haben 
ſollten, ſich dieſes Koͤnigsthums durch die Waffen zu erledigen. | 
Die. Verhältniffe rechtfertigen ſich hinlaͤnglich. Das jetzige Koͤ⸗ 


uigshaus war durch eine Revolution 'entflanden, indem die hei⸗ 
lige Kirche eine illegale Inſurrection gegen ein legitimes Koͤnigs⸗ 
gefchlecht anftiftete. Kein Schluß eines feilen und Telgen Par— 
laments fonnte das revolutionäre Koͤnigthum zu einem rechtmaͤ⸗ 
Bigen machen. Wenn bie Lollarden etwas unternommen Hätten 
gegen biefes Königshaus, fo wäre das nür eine legale Inſurrec⸗ 
tion gegen die Revolution gervefen. Auf' diefe Umſtaͤnde fehen 


die Römifchen freilich nicht wenn fie von den Lollarben ſagten: 


fehet da, fie empsren fich gegen bie weltlihe Macht. - Im’ 
Uebrigen iſt es nicht mit Genauigkeit auszumachen, ob die Lol⸗ 
larden ſolche Gedanken gehabt. Un wahrſcheinlich aber iſt es Tel 


nesweges. Religioͤſe und politiſche Gruͤnde mußten fie “trefden 


auf den Sturz Diefed Koͤnigshauſes zu denken. 

Die Sache hängt zuſammen mit ber Gefchichte eines Mär: 
tyrers bed Glaubens‘; des Lords Cobham. Der iſt ein maͤchti⸗ 
ger, felbft dem König Heintich V. befreundeter Mann. Er iſt 
evangeliſch und evangeliſche Prediger ſtehen unter feinem Schutze. 
Dem Merus ift er lange verhaßt, aber Thomas Arundel fürs _ 


«tet den mächtigen Lord anzutaften und wendet ſich an den Nö: 
nig, daß dieſer ihn abbringen möge von ber Ketzerei. Der 
König ermahnt ihn, aber der Lord bleibt feft und werläugnet 


feine Ueberzeugung nicht. Nun giebt Heinrich V, der in ſolchen 


Dingen nicht onderd Handeln will ald bie‘ Kirche begehrt, den 


Befehl, daß ber Prozeß gegen ben Lord begonnen werben folle. - 
- Einmal citirt kommt der Lord nicht: er hät ſich auf ſein Schloß 
Comlyny geflüchtet. Da aber ber Erzbifhof den Lord noch 


einmal citirt und bie Huͤlfe bed weltlichen Armes gegen ihn 
anruft, läßt ihn der König fangen und der Lord wirb in ber 


’ 


Sanct Pauld Kirche zu London vor bad Tribunal des Etzbi- 


1) Fox. oomm. rde. in -echl. gest. pagı ID, - 
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biſchvfs geſtellt (Habe: 143). Da äußert ſich Cobham über 
bad Sacrament vom Altar, bie Gewalt zu binden und zu Id» 
fen, die Heiligen und bie Wilderverehrung frank und frei fo 
antiroͤmiſch, daß der Erzbifthof die Ercommunfcation über ihn 
ausſpricht. Der Lord aber fagt ihm, daß er um feine Excom⸗ 
munication fich nicht kuͤmmere, denn vor Gott fei er frei. Das 
rauf wirb Gobham als hartnädiger Keber verbammt und bem 
weltlichen Arm übergeben. Der Erzbifchof aber iſt mild geworben: 
er bittet den König dem Keber noch eine fünfzigtägige Bebenk, 
zeit zu geben.) Offenbar fürchtet man die Lords und Herren 
zu beleidigen durch die Verbrennung eines fo mächtigen Mannes. 
Dieſe Bedenkzeit aber benußt der Eorb um aus bem Tower zu 
entweichen, in welchen er gebracht worben. Darauf nun, wird 
erzählt, ſei eine große Bewegung unter ben Lollarden entſtan⸗ 
den. Gelber und Waffen wären vertheilt, Die Genoffen zufammen 
berufen worden auf einen gewiflen Tag. Den König und feinen 
‚Bruder hätten fie ermorden wollen, da biefe zu Eltham bei‘ 
London geweſen. Unmwahrfcheinlich iſt dad Alles feinesweges, wenn 
auch nichts ald audgemacht: und beflimmt nachgemwielen, fonbern 
nur ald Gerücht erfcheint. Warum follte Cobhams Gefahr, das 
Blut der unfchuldigen Märtyrer die Lollarden nicht in Men: 
ſchenweiſe auf das hoͤchſte erbittert haben gegen den König, wel: 
cher, Kind einer verruchten Revolution, frecher Räuber der Herr: 
haft, fi) hergab zum! Werkzeug derfverfolgenden Kirche. Hein⸗ 
Ah V. hat Zeit und Ort erfahren, da die Verſchworenen fich 
fanimeln wollten. Er hat- Die Thore von London ſchließen Taf: 
fen, damit jenen Feine Hülfe von der Stadt aus komme, wor: 
auf fie gerechnet haben follen. Mitten in der Nacht ftürmt 
er in ein Gehoͤlz mit feinen Gewaffneten, bad ihm als Sammel: 
platz der Verſchworenen bezeichnet worden. Viele werden auf 
der Stelle, viele im Verfolge der Unterſuchung, Laien ſowohl 
ats. Prieſter gefangen, die alle gehangen oder verbrannt werden. 2) 
Bei ber Unterfuchung fcheint man einer weiteren Verzweigung 
‚der Verſchwoͤrung jedoch nicht auf die Spur gekommen zu fein. 
Diefer Borgang FAUL ins Jahr 1414.’ Des Lords aber hatte man 
nicht habhaft werden koͤnnen. Lange zog er tm Verborgenen 
herum, Aüuͤchtig von Ort zu Ort. Als er im Jahre 1417 ge⸗ 
u N "Ooneilia Magnae Britaniae IH, pag. 35437. ' 
. 9) ‚Thom. Walsingh. Bist. Angl. pag. 38. -° 
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fangen ward fommt einem Priefter, vrrthe digte er ſich noch wie ein 


, ‚Mann und Ritter. ‚Sig brachten den fehmer Verwundeten nach 


London. Er warb vor bad Parlament ‚geführt und befonders 


wegen des Verrathed an ben König angeklagt. Er vertheidigte 
ſich zicht und hat nur, fie moͤchtens kurz mit ihm machen; er 
traue auf Die göttliche Barmherzigkeit. Sie erfannen für ibn ei⸗ 


nen recht grauſam langſamen Feuertod. Sie hingen ihn'auf wie an 


Gabeln und lieſſen dag Feuer von unten anfchlagen. Es wird noch 
bemerkt, er habe das Gericht gar nicht anerkannt, ſondern ſich 
‚berufen auf feinen rechtmaͤßigen König, und Herrn Richard, ber 
in- Schottland. Iebe, . Demgemäß ſcheint eine Sage geweſen zu 
fein, . welcher die. Lollarden natürlich ‚gern. glaubten, daß der 
rechtmaͤßige Koͤnig Richard, den Moͤrderfaͤuſten entronnen, noch 
lebe und ſich in Schottland verborgen halte.) 
| Fortan haben die- Ereigniffe in England bis zum Ausgang 
des Mittelalterd Leine befondere kirchengefchichtliche Wichtigkeit 
mehr. Das Evangelium hat ſich in Wicliffe und den Lollarden 
klar aufgethan, Es iſt burch die fleiſchliche Kirche, und wie dieſo 
im ſpaͤteren Mittelalter immer ſiegte, durch Gewalt aufgehalten. 
worden auf bee Bahn,. auf welcher ed im Begriff fland, Die 
Herzen der Menfchen zu gewinnen durch die Ueberzeugung. 
Doch bleibet der Lolardismus und bünget fortwährenn ben Bo⸗ 
den, wenn feine Hand auch nicht mehr fo weit reicht wie zur 
Zeit der Herrſchaft der alten Könige, Die römifche Kirche hat. 
nur eine Frift gewonnen, welche. big Weltgefchichte eine kurze 
nennen muß, und nirgends find die. Mittel, mit denen fie. ihre 
Siege zu gewinnen pflegte, weltlicher'und gemaltfamer geweſen ald 
hier, Die Lollarden zerbreiteten unter dem Volke viele Schriften 


Unter denfelben waren die genannteften :- Tho laterne of, light,. 
O£ wiked mammon, The sum of soripture, The book 
of beggers. Kalender of tha Prymar. Exposition into the 
- swenith.chapitre afthe first epistle ta the Corinthians. Sn. 


diefen Schriften erfcheinen die Grundſaͤtze Wicliffe's tiber Die 
Schrift, die Zuftificatign, die guten Werke und die Präbeflina- 
tion wieder mit vielen andern. ſchoͤnen und evangelifchen Ger 


danken, Die Kirche dev Berfolgung, fo viel fie auch brannte, 


konnte doch nicht alle diefe Schriften: dem Wolke entreißen, 


4) Respondit, ‘se non habere judicem inter eos vivente ligeo demino 


su0 in regno Sootiasrege Richardo. Thaya, Walsingh. Hist, Angl.pag: 400. 


. 


ei — 


welche begierig war nach bein Evangelio. Sie lebten noch in | 
ſechszehnten Jahrhundert. Der svangelifchen . Märtyrer viele 
falen noch unter den Haͤnden der fleiſchlichen Kirche. Unter 
. denen, ‘welche genannt werben, erfcheinen nicht Wenige, bie 
aͤußerlich Priefter der roͤmiſchen Kirche find. Die Pflicht, dab 
Wort zu. vertünden, erachten fie für höher ald.den Geporfam. 
unter bie Hraͤlaten. Im Jahre 1457 ſehen wir ſelbſt einen Bis 
ſchof, Reginatd Prococe, vor dem Tribunal. Die Verfolgun⸗ 
gen gegen die Lollarden werben von Zeit zu Zeit. wieberholt, 
Bei der Krömung bed jungen Königd Heinrich VI. im Sabre 
1429 wird zur: Beier ein Autobafe gehalten, Selbſt die Dichte 
kunſt wird in Bewegung geſetzt, um die Evangelifchen zu hoͤh⸗ 
uen und zu verfpotten. Da konnte dad Glaubenswerk. natürlich 
nicht fortgefeßt. werben in früherer Weiſe. Der Lollardiemus 
erhielt ſich, aber er breitete ſich nicht weiter aus. Im Jahre 
1430 find die Lollarden noch kuͤhn und ſcheinen ihrer Zahl zu 
vertrauen. Sie ſollen damals Boten herumgeſendet haben. in- 
dem Lande, um einen allgemeinen Aufſtand gegen die Kloͤſter 
zu erregen. Bu Abbington bricht ein ſolcher Aufſtand wirklich 
aus, wird aber non -ber Regierung leicht erbrüdt, Das Parlo 
ment von 1431 klagt auch, daß die Kirche im Kalle ſei und, 
bie Keberei dad Haupt noch immer emportrage. Nachmals aber 
ziehen fich die Lollarden -in die - Stille zuruͤd. Die roͤmiſche 
Kirche aber aͤndert ihre Weiſe fo wenig in England als anders 
wärts. Dem. Klerus iſt es nur bayum zu thun, frei und unabhängig 
zu fein von der Welt. Der Streit Der weltlichen Macht dauert 
fort, und jedes Jahr bringt der Iehteren eine neue Pein. Dem 
roͤmiſchen Stuhle ift 68 um weitge nichts zu thun, als daß er 
die englifchen Beneficien verfaufen und Die englifche Kirche bes 
fleuern kann, Iſt dieſes ber Fall, fo ift für ben xömifchen 
Stuhl has Chriſtenthum da, weigert ſich Jemand deſſen, fo gehen 
nach der Meinung bed Papſtes, ober vielmehr nach der Unwahr⸗ 
heit des Dapflıa, weiche er ber Welt aufbringen: will, Die Sees 
len der ewigen Verdammniß entgegen: Papſt Martin V, giebt. 
fi in dem Jahre 1426 unermeßlihe Mühe, daß die qbſcheuli⸗ 
hen und versuchten Statute „praemunire‘“ möchten zuruͤck⸗ 
genommen werben] Den GErzbifchof, dad Parlament, ſelbſt 
den König behandelt er babei-mit dem frechflen Uehermuthe 
Der engliſche Klerus ſelbſt, der doch früher auch Zeichen eines. 


j , . .. s 
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ga and. bas oneu ‚au Rofnis, . 


me 8 Beit nachtem in Wealend— Wieliffe und. die Solar: 
von verfucht durch die weltliche Macht eine Reformation der Kicche 


herbeizuführen, da unmdglich ſchien fie durch bie Prälaten zu gewins 


‘hen, welche ſich die Kirche mannten, entſtand eine’ andere Bes 


wegung in dem Reiche Böhmen, nicht weniger ‚gefährlich für- 


Rom, die Praͤlatan, das garige Sacerdotium und uͤberwaͤltiget 


endlich mit: wlele groͤßeren: Schwierigleltoen uͤberwaͤltiget auch nur 


in vem Simez u daß [fe aufgehalten warb in dem Steeben, bie 
Weit dem xroͤmiſchen Archenthume zu entreigen, nicht ganz zerſtoͤrt 
in ihrem Daſein. Ro NR I 

Die römifche Kirche findet feine Ruhe mehr, ſeitdem das 
eilfte Jahrhundert das Evangelium wieder emporgehoben hatte 


und ob auch die unmenſchlichen Maßregeln, die ſie ergriff, um 


ſich zu ſchirmen, die Seelen der Menſchen erſchuͤttern, und ob 
auch ihre Macht eine Mauer von Erz um das Evangelium ge⸗ 
zogen, fo breitet fi) Doch der Gelft des Widerftandes gegen fie 
. mehr und mehr unter das Volk aus, je weiter die Zeit verläuft 
und ein evangelifches Wort findet Anklänge in taufend und 
abermals taufend frommen Gemüthern, fo wie eä nur Jemand 
zu verfünbden wagt. Schon im bdreizehnten Jahrhundert war 
Böhmen ein Land voller Keber. König Przemisl Dttocar bat den 
Papſt Alerander IV., daß er Kebermeifter nach Böhmen fenden 
möchte. 2) Katharer und Waldenfer hatten fi aus der Ber: 
folgung, bie fie im Süden traf, gerettet nach dem Oſten. Wie 
fie auch bier bie verfolgende Kirche zu erreichen drohte, zogen 
fie ſich in die Stille zurüd und wirkten nur in fo weit es ge 


fchehen Tonnte ohne Aufſehen zu erregen und das Leben ‚Preis 


1) Raynald. Annales ecclesiae & 1257. XIV. päg: 22. 
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zu ſtellen. In dieſer Weiſe Tonhte aber nur Unbedeutendes ge⸗ 
wirkt und geſchaffen werden. Eswar menſchlich und Flug fo 
zu handeln und bad Maͤrtyrerthum nicht - mit:Gewalt auf ſich 

zu ziehen. Es mußte die Zeit erwartet werben und die Un 
flände berechnet. Man mußte ſich begnügen, bie reine Lehre 
nicht ganz untergegangen zu fehen, fich begnügen, daß fie fort 
erhalten warb Einigen, welche laut hernortreten mochten, wenn 
die Zeit afült.war. Darum fehwiegen bie Waldenſer in Boͤh⸗ 
men unb. den benachbarten Landen und die roͤmiſche Kirche bes 
merkte fie kaum. Sie waren zu um fo größerer. Vorſicht ges 
nöthiget, als fie frember Bunge waren in bem fremden Lande. 
Aber wie fie in England hervorgetreten als Lollarden, fo. wie 
eine von anderer Seite entfprungene Bewegung gegen Die roͤ⸗ 
mifche Kirche fich zeigt, fo traten fle, ald ein gleicher Fall in 
Böhmen gelommen, unter dem Namen Taboriten, welche, im 
Ganzen und in den Hauptſachen genommen, die Jünger ihrer 
Meinungen waren, ob fie wohl auch fichtbar und geeiflich nicht 
mit ihnen zufammenbingen bie fich, wie von einemun fihtbaren 
Geiſt geprediget, burch die Welt mehr und mehr verhreitet. Nur 
dunkle Kunde mag Rom von ihrem Daſein in Böhmen. gehabt 
haben. Papſt Benedict XII. Tchreibt an den König Johannes 
Hdaß ſich viele Ketzer, die vielerlei irrthuͤmliche Meinungen ver⸗ 
kuͤndeten, in ſein Reich eingeſchlichen. Aber er ſcheint mit die⸗ 
ſen Ausdruͤcken, die er nicht weiter erlaͤutert, mehr an die ſpi⸗ 
rituellen Franciscaner, die Beguinen und Begarden, die durch 
den Geiſt freigewordenen Bruͤder und Schweſtern, die die Kir⸗ 
che, um Alles gehoͤrig durcheinander zu werfen, auch Walden⸗ 
ſer und Picarder nannte, als gerade an dieſe ſelbſt gedacht zu 
haben. 1) Die religioͤſe Bewegung, die uͤber Boͤhmen kam, 
ging auch von ihnen nicht aus. Sie traten nur in dem Verlaufke 
derſelben hervor. 

Das roͤmiſche Kirchenthum war ein Syſtem das nur be⸗ 
ſtehen konnte unter vielen Vorausſetzungen, das einer Reihe von 
Zuftänden beburfte, die wider die Natur und das Wenſchenleben 
waren, um nicht zu ſchwanken. Zeigte ſich aber eine, Luͤcke in 
dieſen Vorausſetzungen und in dieſen Zuſtaͤnden, trat auch zu: 
gleich jenes Schwanken ein, welches nahenden Fall zu verkuͤn⸗ 

EEE 


4) Raynald, Annales ecolesiae u. 1335. XVI. pag: 36. - 
| | 


den ſchien. In den Landen ber flaviſchen Stämme-hätte ſich 
Manches erhalten, was eine ſolche. Lüde in dem Syſteme offen 
hielt. Sie Tagen dem Sitze des Haupted der Kirche, das bie 
facerbotaliiche Idee am beften ausgearbeitet und fle am confes 
quenteftn handhabte, zu fern; ſie waren, in. verhaͤltnißmaͤßig 
ſpaͤter Zeit bekehrt worden und noch hatte nicht Alles in ſie ein⸗ 
gebracht werden koͤnnen, was das Sacerdotium bedurfte zu feſtem 
Beſtehen. Die Slaven in Boͤhmen hatten eine uralte Ueberſetzung 
ber heiligen Schrift und fie hatte ihnen nicht entriſſen werden 
koͤnnen. Auch die Predigt in ber Landeöfprache mußte öfter 
geduldet werden ald gut war und die Ehe der Prieſter war 
ſelbſt im fünfzehnten Jahrhundert nicht unerhört. 

‚Wenn jebt eine Meformation von neuem beginnen will, fo 
fängt fie bei den größten Widerfprüchen und bei ben’ pärteffen 
Mißbräuchen an, welche ſich in der Kirche finden Sie ift im 
. Anfange weniger lehrend, weniger Die/Doctrin ber Kirche an 
greifend als klägend über ben Zuſtand der Dinge - Wie bie 
evangelifche Kenntniß des Mannes, von dem dem biefe Klagen 
ausgeben, weiter fchreitet, wird auch bie Doctrin ber Kirche Ans 
fangs nur leife berührt, beflimmter angegriffen. Vor Huß fchon 
wirkten in Böhmen drei Männer indiefer Weile. Konrad Steken, 
welcher fih Hange Zeit zu Wien aufgehalten hatte. Er predigte mit 
großer Heftigkeit gegen die Lafter des Klerus. Aber die Weiſe, 
in welcher das Sacerbotium von ihm bekämpft worden fein mag, 
ift unbelannt, denn es ruhen feine Schriften noch in dem Staube 
ber Bibliotheken. Auch gegen den Luxus befonderd der Frauen 
fol Konrad geprediget haben mit eben fo großem Eifer ald Er⸗ 
folg. Unverfolgt von der Kirche flarb er im Jahre 1369. 1) 

Bedeutender ſchon war Johannes Miliz, Er war Archi⸗ 
Diaconus zu Prag unter dem Erzbifchof Ernſt, legte aber dieſe 
Stelle nieder. Er widmet fich ber freien Predigt und. predigt 
boͤhmiſch den Böhmen, doeutſch den Deutfchen. Die Weife fei: 
ser Keberei’läßt fich ebenfalls nicht beurtheilen, denn auch feine 
Schriften Liegen noch in den Wiblisthefen. 2) Die Sache ft fo 
bedeutend, daß ſie nach Rom gemeldet ‘werden muß. Milicz: 
fol: zweimal nach Rom citiet worden fein: einmal fei er auch 


1) Historia persecut. eccl. boem. pag. 2%. Balbin. Epitome rer. 


bohemic. pag. 406. 
2 Balbin. ‘Bpilome rer. bohem. pag. 408. 
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bahingegangen, aber vom Papſte freigeſprochen worden. 1) We⸗ 
der uͤber Konrad Stieken noch uͤber Milicz war eine Excom⸗ 
munication geſchleudert worden.?) Indeſſen wird der roͤmi⸗ 
ſche Stuhl ſpaͤter doch wieder ſehr bedenklich uͤber Milicz und 
feine Freunde. Es wird eine. neue Secte gebildet, klagt Papſt 
Gregor XII. im Jahre 1374 Glaubensboten, Freunde des Mi⸗ 
licz, ziehen herum in Boͤhmen, Maͤhren und Polen und leh⸗ 
ten dem Volke ungeheure Ketzereien. Die Biſchoͤfe von Prag 
und Breslau, von Gneſen und Clutomiſchl werden angewieſen 
der Ketzerei den Weg zu ſperren. Der Kaiſer Karl IV. wird 
aufgefordert, ſeinen weltlichen Arm zur Unterdruͤckung derſelben 
zu leihen.?) Auch bier wird eine Excommunieation nicht aus⸗ 
geſprochen. Der Papft befiehlt den Biſchoͤfen die Sache erſt 
noch genauer zu unterfuchen. Indem die Bulle des Papftes 
Gregor XII. gegen ihn auöging, war Milicz ſchon verftorben, 
denn fein Tod muß gleich in-den Anfang des Jahre 1374 fal. 
len, da in einem Edicte Kaiſer Karl IV. vom Januar 1374 
Milicz als fchon verfiorben erwähnt wird. *) 

Beitgenoffe diefer beiden Männer; Doch lange fie überlebenb, war 
auch Mathiad vonIanow, der, weil er lange ſich in Paris aufge: 
halten, der Parifer zugenannt ward. Er war Beichtvater des Kai⸗ 
ſers Karl IV. Von dieſem Manne befitzen wir eine auffallende, 
. jedoch wenig verbuͤrgte Erzählung. Er und feine Freunde ſollen den 

- Kaifer einft aufgefordert haben, eine oͤcumeniſche Synode zu be: 
sufen, damit die Kirche reformirt werde. Der Kaifer aber.habe 
geantwortet, daß er für fich dieſes nicht koͤnne, daß er aber Zus 
fammenberufung einer ſolchen Synode von dem römifchen Bifchof 
begehren wolle. Der Papft aber fei darüber ergrimmt und habe 
von dem Kaifer begehrt, daß er folche Ketzer von fich entfernen 


. 1) Balbin. Epitome rer. bohem. pag. 409. 

2) Olim Joannes Milicins et Conradus de Steken, ' aliique plures 
Sacerdotum et Monachorum vitia reprehendebant, nullus tamen eorum 
fuit excoommunicatus. Andreas de Broda. 

3) Quod quidam Mileczius presbyter sub specie sanctitatis multos 
errores temerarios, hereticos et schismaticos publice praedicare in regno 
tuo Boemise et im aliis terris tuis praesumpsit et praesumit, nonnullas 
personas ad ejus sectam, quam damnabiliter inchoavit inducendo. Quare 
devotam serenitatem tuam regairimus, ut prompte praebeas tuum sae- - 
culare brachium. Raynald. Annales ecolesiae a. 1374, XVI. pag. 526. 

4) Balbin. Epitome rer. bohem, pag. 409. 


—E — 


age Karl IV. habe darauf feinen Beichtvater weich) aus 
dem Reiche verbannt, Nachmald aber fei derfelbe wieder zuruͤckge⸗ 
ehrt und im Jahre 1394 zu Prag verftorben. !) Vorausgeſetzt 
nun, daß dieſe Erzaͤhlung Wahrheit enthaͤlt, ſo waͤre ſie nicht 
unmerkwuͤrdig: denn ſie wieſe die weitere Verbreitung des Ge⸗ 
dankens nach, daß der Kirche geholfen werden muͤſſe durch die 
Laien. Eine ſolche Anſicht ſtimmte nun auch wohl zuſammen 
mit der tiefen Verachtung, welche Mathias Janow anderwaͤrts 
beſonders gegen: bie höheren Ordnungen des ſecerdotaliſcheu Stans 
des ausſpricht. Mathias von Janow ſoll auch fuͤr den Kelch im 
Abendmahle gepredigt haben. Im dreizehnten Jahrhundert hatte 
die Kirche die vorlaͤufigen Anſtalten getroffen, um den Laien 
den Kelch zu entziehen, indem ſie hervorhob, daß Leib und Blut 
des Herrn gleichmaͤßig in dem Brode gegeben werde. Im vier⸗ 
zehnten Jahrhundert entzog ſie nun denſelben den Laien wirklich. 
In Böhmen gefchah dieſes um das Jahr 1350, Mathias von Ja⸗ 
now hat mehrere Schriften abgefaßt., de vita Christiania.' De 
orebra commundone sacramenti Gorporis et. sanguinis, de 
Antichristo, de Hypocrisi, Liber vitiorum, de unitate 
_ eoclesiae, de abobminatione in ecelesia Dei, Regulae 
voteris et noyi testamenti, Dad Buch vom Sacrament des 
Altars hat die Uyterfchrift, ſchrieb's Magiſter Mathuͤus der Pas 
zifer, „der fromme, welcher weil er immer lehrte und prebigte 
viele Verfolgungen zu erdulden. gehabt und das Alles wegen der 
evangelifchen Wahrheit. Diefe Schriften ruhen ebenfalls in 
dem Staube der Bibliothelen mit Ausnahme einer "einzigen und 
vielleicht eines Fragmentes. Unter die Schriften des Johannes 
Huß iſt auch eine mit dem Titel: de sacerdotum et monaoh- 
orum carnalium abominatione geftelt worden. Nun citirt 
aber Johannes Przibram. in feinem Buche, contra novas sectas 
im 39ften Kapitel eine Stelle, welche ſich im 82ften ber. angeführs - 
ten, angeblich von Huß ‚herrührenden Schrift, wörtlich wiederfi in⸗ 
det als ein Merk des Pariſers, d. h. des Mathigs von Janow.ꝰ) 
1) Hist.- pgrsecut, eccl, bohem. pag. 2. 
2) Sub Archiepiscopo primo Ernesto de Bardubitz ‚satacilegr Focha« 
zistiae. sah ung administratio in Bohemia ‚primum audifa et visa.est. Hist, 
persecut. eccl. bohem. ., pag. 18. 
3) Magister noster Parisiensis, libro suo de abomiaatione cap. 83. 
quod incipit: Et. vidi multerem ebriam, sic dieit et ee, Joann, de Prxi- 
bram, contra novas sectas pag.. 523, . on 


\ 
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hen Pr ibram der Beitgenoffe‘ fi) darin ſhrert ch irren konnte, 
ſo iſt mit —* anzunehmen, DaB das Buch de carnalium 
abominatione‘ nicht dem Johannes Huß, fondern dem Mathias 


on son Banow- zügefihrieben werden müffe. Ob nun aber auch die bei⸗ “ 


den unter Huſſens Werke mit eingeſtellten Fragmente: De my- 
serie Seiquitatis Antichristi ımd de revelatione Christi ot 


Antishristi eben demſelben beizulegen, iſt nicht mit. Gewißheit u 


zu erwittein tur beruht: nur auf Wermuthungen. 

* Serie aber dem Parlfer unzweifelhaft angehörenbe- Schrift, 
iſt ein Höchft merkwürbiges Zeugniß, wie vor Hug: ſchon vom 
boͤhmiſchen Klerus viele über die ganze Kirche, fiber die- Pries 


ſterſchaft dachten, wie tief Alles gefühlt warb, was bie roͤmiſche 


Kirche auf die Menſchen gelaſtet hatte, wie heiß und innig das 
Sehnen geworden, daß es anders werden moͤchte. Die ſehr 
lange Schrift des Mathias iſt Fein directer Antrag auf eine 
Neformation. Sie iſt auch keine Bekaͤmpfung der katholiſchen 
Dbetrinen, auf welche er gar nicht eingeht und welche er nur 
im Vorbeigehen berührt, fie iſt nur eine fange, wehmüthige, tief 


ergreifende Klage über die Kirche und faft den ganzen geſell⸗ 


fchaftlichen Zuftand. Härter als Hier ein Glied der Fatholifchen 
Kicche fi Uber fie ausſpricht, Tönnte ihr erklärtefter Gegner 
nicht von ihre fprechen. In hundert verſchiedenen Weiſen, in hun⸗ 
bert Wendungen ſagt Mathias von Janow immer ein und daſſelbe. 
Das ganze Sacerdotium iſt ein Trug und eine Taͤuſchung. Die 
laut gerühmte Heiligkeit iſt nirgends zu finden, wohl aber das 
Laſter allenthalben in feiner abſchreckendſten Geſtalt. Mit allen 
Ceremonien und aͤußeren Werken erreicht man nichts, gar nichts, 
als daß man auf einen Punct kommt, auf dem man weder 
Ausgang noch Eingang zu finden weiß. Es iſt Alle ein unge: 


heurer Widerfpruch, welcher die Welt zu verfchlingen droht. && 
üft die große Hure von Babylon, bie verdammt fein wird.’) | 


-* 4) Hass. Opera I. pag. 473-596. Duo mala 'hypocritarum sacer- 


doteni, unum duo impediunt praedicantes veritatem et odio habent et 


persequuntur praedicantes et secuidum malom est, quod ipsi quidquid 
praedicant vel :juidquid faciunt, in omnibus quat sua quaertint, non quae 
Jesu Christi. pag. 489. 

. Licet cantent, orent, missas suas multiplicent, horas suas ingulas 
et cerimonias et doctrinas hominum rite et ordinate exeroeant misi avor- 
tantur ad vitam Domini, sunt omnes in via et vita Anlichrisäi, Et quanto 

u. 18 
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Zuwrilen nur, mitten unter dieſen Klagetoͤnen, ſcheint der 
Verfaſſer auftreten zu wollen, um nun auch zu lehren, ‚wie ed 
wohl anders werben möchte. Auch ich bin lange, jammert er. 
Von der ſtarken Mauer umgeben geweſen, die mich nichts ſehen 
ließ, auch ich lag lange ruhig und unbekuͤmmert in dieſen Zins 
ſterniſſen, bis dee Heiland felbft mich zu der Schrift führte und 
wir dad: rechte Verſtaͤndniß derfelben erfchloß. Da ift es in 
- meine Brufl gedrungen wie ein Feuer, aber wie ein fanftes und - 
erwaͤrmendes Feuer, und ich habe keine Ruhe mehr gehabt, als 
im Predigen und im Lehren der Wahrheit, meil mich dazu ber. 
Herr gerufen. !) Mau fote erwarten, ‚daß nach folchen Aeu⸗ 
Berungen Mathias von Janow auch ‚die Doctrin der Kirche an⸗ 
greifen würde und fie beſehen mit ber Leuchte der Schrift. Aber 
es geſchieht nicht und -er kehrt zu den langen und flöhnenden 

Klagen wieder. ‘Eben fo iſt nur leife von einer Refürmation 
die Rede. Nur an einer Stelle fagt er, es koͤnne nicht cher 
ſich beffern, als bis durchaus Alles anders werbe;?). zu: tief 
babe fich allentbalbenhin das Webel eingefreften, Aber bie Ark; 
‚ in welcher ed anders gemacht werben -follte, giebt er nicht an, 

ne ‚lange Schrift drehet fi) heſonders um biefe Geban- 

„welche auf hundert verfchiedene Weifen ausgedruͤckt wer, 
en Es giebt einen Frieden der Böfen und einen Frieden der 
Guten. Die jegigen Priefler ſchirmen nur den. erfieren, weichen 
man gerflören muß, wie ber Here und Heiland ihn zerſtoͤrt hat. 


magis ea, quae jam dieta sunt, cumulant hajusmodi tanto magis in. ter- 
mento suae hypocrisis confirmantur, pag. 522. 

Dico, quod omnis scriptura in veritate nos Christianos hypocritag 
pessimos et primum clericos et sacerdotes respicit simpticiter et de pla- 
nö, quia non gentiles nan Judaei unquam fecerunt ahominationes fantas, 
quemadmodum nos Christiani et primum sacerdotes. carnales. pag. 50%. 

Minor est damnatio Sodomae et Gomorrae; minor damnatio Judae 
Br: Simonis magi scelestissimi, quam damnatio hujus. meretricie. 
pag. 53 


1) Quum perfodissem ‚parietem, aparuit ostium unam, id est, in- 


veni mihi dilatatam notitiam veritatis in sacra seriptura. Et ingresaus 
est in peetus meum ignis novus et fortis, sed ‚valde dulcissimns. Non 
habui requiem spiritui meo, praedicando, scribendo instando, importu 
ne; opportune in medio summorum sacerdotum: gt clericorum,. . Pagx 

502. .503. 

. 9). Adverte, quod Dei ecolesia negnit ad priktinaun ı auam dignitatem 
redudi, ai prius omni, Sant nova, nag- 526. , 
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ne Pad; ihre Reichthuͤmer, ihren Einfluß, das nennen fe 
ben Frieden, ber nicht geſtoͤrt werden dürfe. Um den Frieden 
Sheifi kümmern fie ſich nit und eben fo wenig um ‚bad Chris 
ſtenthum felbft. Sie.glauben an Chriſtum nicht aus Ueberzeu⸗ 
gung. Sie ſcheinen nur an Chriſtum zu glauben, weil es ſo eine 


alte Gewohnheit iſt, heſonders aber weil ihre ‚weltlichen. Vor⸗ | 


theile vergehen würden, wenn fie ſich nicht wenigftend dad Ans 
{eben gaben, als glaubten fie noch. Dabei verweilt. er immer 
am. längften,. zu zeigen, daß bie Prälaten die Welt beirögen, 
daß fie Hypocriten wären, daß fie eigentlich gar nichts glaubten, 
Gr meint babei und giebt zu verſtehen, was Petrarca Mar ag 
fpricht, daß fie eigentlich Atheiften wären. Sie lehren und pres 
digen etwa nur noch, was fie ſelbſt gemacht. und bad, wodurch 
fie groß. und herrlich erfcheinen möchten. Das Evangelium follte 
geprediget werben, aber ed gefchichet nicht... Sie haben bas 
Pfund vergraben, und wenn Jemand Davon redet, wenn Jemand 
von der Demuth und ber Liebe des Chriſten ſpricht, jo verfoks 
gen fie ihn auf bad haͤrteſte. Das iſt aber das deutlichſte Zeis 
chen, daß der Antichrift bericht, daß die Lüge zur Waprpeit j 
geitempelt und bie Wahrheit erachtet wird, für eine Luͤge. ‚Das 
 Beichter kommen fie weg., indem fie eine große Menge nuklofer 
Geremonien üben. Damit werden fie leicht fertig, das macht 
ihnen Feine Mühe, fondern bringt ihnen noch obenein Geld unk 
Seroinn. Cyriſtlich leben und handeln, auf ber Straße des 
Herrn gehen, das ift fehwer. Darum unterlaſſ en ſie es wohl. 
Die vielen Ceremonien, Feſte und Fabeln, mit denen fie bie 
Kirche angefuͤllt haben, ſind wie das Netz des Antichriſts, da⸗ 
rin die Menfchen gefangen. und vom wahren, inneren Chriſten⸗ 
thum abgezogen werden. Alle dieſe Dinge, beſonders aber das Ver⸗ 


1) Quia nobi⸗ talia adjacere videmus et nos licet solum senaualiter 
delectari in illis ipsis nobis. blandimayr, in ipsis nostram alutem set ju- 


stitiam atatuentes, mortuo Domino Jesu a corde existente et penuria 


ipsius fervidae charitatis,, ‚pag- 563, . 
Excessiva multitudo traditionum et ‘doctrinarum atque miandatorum 
hominum carnalium non expediunt, imo offleiupt.’ Minus sumus solliciti 
ad praecapta divina implenda et sacramenta intelligenda. Quanto plures 
adinventiones tales, in pqpulo -eumolantur tanto ‚plures oecasiones trans- 
eressionia adaugentur ‚pag. 59. 
18 °® 
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Laufen ver Indulgenzen, führet die Menfchen in bie entfeßlich» | 


ſten Irrthuͤmer, fuͤhret ſie immer weiter von Chriſto ab. Der 


Prieſterſchaft dienen ſie nur, entweder ſich zu erhoͤhen oder ſich 


zu bereichern. Der Geiz ift das Uebel, welches fih am tiefften 
in das Sacerbofium eingefteflen hat. 

Nur um fich iſt es ihnen zu thun mit Allem, was fie auch 
Schaffen. Sie wollen kein andered Geſetz haben als das, was 
fie fich ſelbſt gemacht haben. Sie wollen angebetet fein. Wer 
ſie nicht anbetet, den laſſen ſie toͤdten. Ihre Haͤnde rauchen von 
Blut. Weil fie fein wollen, wie fie find, fo ſagen fie, in der 
Schrift fei nichts mehr als Stroh, feitdem. die Kirchengeſetze 
daraus’ gezogen.) Auf dem gegenwärtigen Sacerdotio ruhet 
der Geift Gottes nicht mehr. Es giebt noch würbige, fromme 
und evangelifhe Männer, das find bie Prediger des Evangelit. 
Aber die bei weitem größere Zahl bildet dad Meich des Anti» 
rifts, ift ein Abgrund des Jammers, ded Elends und des 


Verbrechens. Ihr Werk iſt das Werk eines ſiebenfachen Teu⸗ 


fels, der bie Menſchen glauben macht, fie koͤnnten beſtehen mit 
diefem Werke ohne. den Herrn. In der Schrift wäre Alles ent» 


halten, Damit dieſes Gewebe von Trug und Taͤuſchung zerftört | 


werden koͤnnte. Man follte es zerftören mit beafelben und einen 
gänzlihen Neubau der Kirche anfangen. 

So derb hatte Mathias von Janow zu ihnen gefprochen, und 
Doch hatten fie ihm Frieblich hinuͤbergehen laſſen, fei es, daß fie 
ihn nicht erfaffen konnten, fei e8, daß fie ihre Herrichaft für 
zu ficher begründet erachteten, als baß fie geflört werden koͤnnte 
durch die Macht der Rede. Auch mag dad roͤmiſche Kirchen: 
thum bie Nothwenbigkeit, die Zahl ber evangelifchen Märtyrer 
nicht zu häufen, um ber Stimmung ber Menſchen willen er⸗ 
kannt haben. 


. 1) Verbum Jesu solum pauperes et devoti quaerunt studere, dui in 
hoc mundo sunt abjectinec farile quisquam potest ditari assecla seriptu- 


rao sacrae. Magis insuper praeterit impunitum homini Christiano, qui 


Jesum et scripturam ejus, vel quaevis verba divina, irrideret, blasphe- 
_ maret vel contemneret, guam gui blasphemaret jura canonica. Dicunt, 
quod solum jam palese in Biblia remanent, praeter ea, quae ad jus ca- 
nonicum sunt extracta. Nesciunt hoc hi tales infelices, quod quidquid 
est in canone bibliae &st totum granum' Plenum‘ aeterna salute et veri- 
tate. pag. 544. 


⸗ J 
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Bode Balles geräte eine nicht unbebeutenbe veligiöfe Be: 


wegung, in Böhmen [chen vor dem Auftreten des ehrwürbigen 
Sobannes Huf. Eine tüchtige Unwahrheit enthält die Angabe, 
daß es in Böhmen vor -biefem Ketzerei nicht gegeben habe, daß 
Alles darin beflanden, daß bie Böhmen nicht gut auf den Kle⸗ 
zus zu fprechen geweſen.) Dad waren. bie Menfchen allem 
dings ‘hier auch nicht, fa wenig ald anderwärts. Aber bie Ges 
fiunung gegen den Klerus hatte in Böhmen eine feſte Geftalt 
gewonnen und fprach ſich fo aus, daß das roͤmiſche Kirchen: 
thum, wollte es conſequent handeln, fie nothwendiger Weiße 
fuͤr Ketzerei erfläcen mußte. Nun war aber ber Kaiſer Karl 
gefterben lange ſchon vor Mathias von Janow im Jahre 1378, 
Gr Hatte, noch eine Art Inquifition in Böhmen: organiſirt, welche 
jeboch in der Regel in den Händen. der Landesbifchäfe . WAL - 
Das, Reich Böhmen, auch bad deutiche Königthum, ging uͤher 
an feinen Sohn, den jungen Menzel. 

Böhmen war damals ein mächtiger Staat. Maͤhren, Schle⸗ 
ſin und die Lauſitz bildeten die Nebenlande. Auch politiſch be⸗ 
fand ſich dieſes Sand. in. einer gewiſſen Gaͤhrung. „ Kaifer, 
- Kayl IV. hatte. unzweideutige Anſtalten getroffen, die, folgen 
böhmifchen Barone um ihre ritterlid) « freie und unabpängige 
Stellung: zu bringen. Daraus gingen unter König Wenzel eine 
Reihe: innerer Stürme hervor; welche jedoch mit ben Angelegeng 
beiten. der Kirche nicht in denfelben Zufammenhang fommen wie. 
in:@ngland. Die unabhängige Stellung, ‚In welcher. ſich der 
boͤhmiſche Adel zu. behaupten verſtand, bie. von ben - ‚guoßen 
Stäbten des Bandes getheilt warb, war bem Fortgange einer 
Reformasion nicht unguͤnſtig. Auch König Wenzel unterſtuͤtzte 
denſelben. Zwar war Wenzel, wie es ſcheint, viel zu laß und 
umsbeholfen, um eine großartige Berechnung anzuftellen, viel zu 
weitlich gefinnt, um vom: evangelifchen Geiſte Durchbrungen zu 
fein, viel zu verwidelt in politifche Dinge, um fich fehr um bie 
Klrche Fümmern zu koͤnnen. Aber unempfänglid mag er doch 
auch nicht geblieben fein gegen bie Lehre, welche in feinem 
RKeiche bem römifchen Kirchenthume gegenübertrat. Ex fcheinet, 
wie die: Alten Könige von England, bie fogenannte Ketzerei ihre 
Straße haben wollen ziehen laſſen, bis die. Zeit erfüllet fei. 

4) Dubravius, Hist. Boiem, lib. XXHMI. pag. 192. J 


x 
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Nur wein er nicht andets Karin, chut er etbad gegen die Ket⸗ 
zerei. Mit Recht flehet Die Rirdye: ihn’ als einen Beſchũtzer 
derſelben an und beginnt von der Nothwendigkeit ſeiner Beſtra⸗ 
furig zit reden. i) Vem düuͤſtern mittelakfeflithen Katholicismud 
ſtand Koͤnig Wenzel fern; von Faſten Geremonien und abtui. 
Gen Bingen hielt er nicht viel. 
Das Meich der Ideen, welches 9 England Wieliffe und 
die Lollarden wieder aufgekhan, hatte vielen Anktang in den 
Niederlaͤnden 'und hi Deutfctend gefliriben.: "Die wicliffitiſchen 
dehren und Schriften: find bekannt vieler Orten. Zwiſchen Böh: 
bien aber und ‚England‘ war nun noch eine befondere Werbins 
| bung eingetreten. Als 1382 die Prinzeffin Anna, Tochter Kate 
fer Karls IV., nach -England gefendet wird, um fi nit Koͤ⸗ 
nig Richard IE, zu vermaͤhlen, find 'olele Boͤhmen in ihrem 
Grfolge. Diefe blieben, worüber die Engländer felbfl Nagten 
ala über eine Unverfchämtheit; lange un dein‘ englifchen Hofe, 3) 
Die Berbindung der. beiderfeltigen Lanbeduminerfitäten mag durch 
die politiſchen Verhaͤltniſſe vielfach erleichtert worden fein. Vor⸗ 
—— ſtudiren zu Oxford und Englaͤnder kommen nach 
Dreh, welche Univerfität im. Sahre 1348 von Kaiſer Karl EV: 
gegt Pak und mit größer Sorgfalt: gepflegt ward.) :- 
Nam warb zit Offord die Lehre Bicliffe's offenbar fief-ver« 
kuͤndet dis über das Vahr 1409 hinaus. Die wicliffitiſchen 
Säriften fommen auf einem leichten Wege nach Böhmen: Gie 
ſcheinen nicht ae jugkeich dahin gelangt zu fein. Den Tria⸗ 
Kid ſoll erft ein edler Böhme, wahrſcheinlich Hieronymus, 
nach’ Prag gebracht’ haben; *) darauf waͤten die uͤbrigen: Schrif⸗ 
ien von dem Englander Deter Payne, ber nachmals jest - mit 
HT. .:° 
: 4) Bohemiäe regem milotandum prostuiio si: Fautor —— 
rum homunum fuerit iinventus, Nam et, multa hona a multis «fhete 
peirum proderunt si hesesum aut errorum favor ab eis processerit et per 
‚ maxime si Principes ‚ guorum interest: etiam usgue ad mortem prqa 00- 
clesia pugnare in tam periculodo erimine eam derelinguere non abhor- 
rent. Theod. ab Utie, Hist. Conc, Const. Von’ der Hardt 1. p u, 
2) Thom. Walsingb. Hist, Angl. pag. 312, 
3) Diele Berbindang waͤhret lange. Nech im Jahre 1081 wich cin; 


Boͤhmt, Peter Gravusf genannt, zu Opford als Ketzer gefaßt und ver⸗ 
brannt. Fox. oomm. rer. in eccl. gest., pag. 72. 


4) Jacobi Piccolomini de Hussitis, apd. Freher Script, Rer. boh. 
pag- 206. 
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Niemlich abweichender religioͤſer ueberzeugung unter den Haͤup⸗ 


tern der Utraquiſten genannt wird, eingefuͤhrt und bekannt ge, 
macht worben.1) Die Gemüther ber Frommen mögen ſich da: 
mals: in einer großen "Aufregung befunden haben. Das Jubel: 
jahr iſt eben im Jahte 1300 gefeiert worden, und König Sen⸗ 
zel hat vom Papfie die Erlaubniß erhalten, es in Prag ſelbſt 
feiern zu laſſen. Det-Mucher mit den Indulgenzen und alle 
feine verberblichen Folgen find nahe vor die Seelen det Den: 
dkenden getreten. Det Erzbiſchof von Prag, Nicolaus Puchnik, 


verkätie. durch feitten Geiz, ift im Jahre 1402 geftorben, und 


Sbinco von Haſſemberg iſt im Augufl oder September: des 
Jahres. 4493 auf ben. erzbifchöflihen Stuhl befördert worben.?) 
Dieſer Shinco war. wegen feiner Kenntnißloſigkeit fo berüchtigt, . 
daß ihm ber Spottuame . Alphabetarius beigelegt ward. Doch 
ſtellt ihm Huß, welcher fonft Eeine Urjache batte, mit ihm zu⸗ 
frieden zu ſein, das ehrenvolle Zeugniß aus, daß er dem rohen 
Aberglauben und den falſchen Wundern zuwider geweſen.?) In 
der Zwiſchenzeit, waͤhrend der erzbiſchoͤfliche Stuhl leer ſieht, iſt 
der ſacerdotaliſche Geiſt bedenklich geworden uͤber die Verbrei⸗ 
tung der wicliffitiſchen Saͤtze. Wenigſtens ſoll ein Conſiſtorium 
der Lehrer gehalten und auf demſelben am 8. Mai 1403 die 


Verdammung über fuͤnfundvierzig wisliffitifche Säge ausgeſpro⸗ 


chen und bie weitere. Verbreitung derſelben verboten worden 
ſein. 4) Bei der ſhaͤteren Verdammung der wicliffitiſchen Lehre 
im Jahre 1408 wird indeſſen Fein ug auf eine ſchon vor⸗ 
autgegangene genommen. Sees. Sales ift fie ohne weiteren 


Erfolg geblieben. 


„Damals lebte zu. Drag ein chmwuͤrdiger Prieſter, der Liebe 
und des Strebens nach Wahrheit voll, wie es deren nach Wi⸗ 


4) Cochlaeus, Hut. Hussit. Ib. I. peg. 8. 

2) Balbin. Kpitoine rer. bohem. pag. 410. 411. 412. 

3) Hüss-, de sanguise Christi Opera I..pag. 201. 

3%) Qubd dudum de anno Domini 1403, mense Maio Pragae in ool- 
— * Oaxoli „fait -faota plena oonvocatio ommium Magistrorum studü Pra- 
gemsis. Ibidemgue articuli Joannis Wicleff damnatae memoriae fuerunt _ 
publice lecti et condemnati. Et mandatum fuit per rectorem universi- 
tatis; quod nullus de dicta ‚universitate, eosdem de cetero teneret, do- 
gmatizaret aut defenderet sub poena prasstiti juramenti. &o berichtet die 
Synode zu’ Koſtnitz. Arüculi cont, Hieronyman de Praga. Von der 


“ Hardt IV. pag. 682. 
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chffe und Mathias von Janow doch noch immer viele gab. Er war 
im Jahre 1373 zu Huſſinecz geboren, und Magiſter und Docs 


‚tor der Theologie geworben, auch Beichtvater ber Königin So⸗ 
phia. Fruͤh zeichnete er fi) aus durch ven Eifer ſeiner Predigt 


gegen die Suͤndhaftigkeit und dab gottloſe Weſen der Laien ſe⸗ 


wohl als der Prieſter. Er war deshalh auch bereits verklagt 
wurden bei dem. Erzbiſchef Wolfram, auf welchen im Jahre 
1402 Nicolaus Puchnik gefolgt war, ber noch in. bemfelben - 
Jahre verſtorben, Aher der Erzbiſchof Hatte ‚geantwortet, daß 
man den Prediger zuhig laſſen ni, der damit: nur ſeine DR Ä 
erile-*) | un 


Johannes Huß warein anfacheru und gerader Mann, ganz 
‚ erfüllt von der Heiligkeit ſeines Berüfes, von welchem er wie 
Wicliffe die Höchften Vorftelungen hatte, an den er bie höchften 
Anforderungen ſtellte. Sein Leben war ſo rein, daß ſelbſt ſeine 
erbittertſten Gegner, bie ſonſt fo gern, zur Unwahrheit ihre Bus 
flucht nahmen, nicht den kleinſten Makel auf ihn bringen woll⸗ 
ten. Die Treue und die Aufrichtigkeit, die heilige Gluth nach 
Wahrheit und Recht vermuthete er allenthalben, wo ſich das 
Gegentheil noch nicht unzweideutig ausgeſprochen hatte. Von 
der Weisheit und vor ber Tuͤcke dieſer Welt verſtand er nichts. 

Dieſes iſt's, was ihn in den Flammentod gefuͤhrt hat. Er ging 
nach Koſtnitz, weil er vermeinte, dort waͤren auch noch Gefuͤhle 
ſuͤr Recht, Tugend Und Evangelium. Er fand nur die Tuͤcke 
dieſer Welt und den Tod. Johannes Huß iſt nicht zu der 
Hoͤhe der Freiheit gekommen, von welcher Wicliffe das roͤmiſche 
Kirchenthum betrachtet hatte, Er iſt katholiſcher geblieben als 
dieſer, der ſelbſt noch Manches, was hinweggethan werben mußs 
te, beibehalten um der Härtigkeit der Menfchen willen. Aber 
die Erkenntniß mehrte fich von Zeit zu Zeit, und hätte er lans 
ger wirken und forſchen koͤnnen auf dieſer Erde, fo würden aud) 
feine Ideen Marer und reiner geworben fein. Denn das Fun⸗ 
dament, welches er legte, war rein und evangeliich, das Stre⸗ | 
ben war sang u und bie Kraft der Einficht, wenn fie andy eben 


N Hist. persecut. ecol. boh. pag. 0, ' 


2) doannis Chlum.. Hist, Sanctissimi Maztzrie, pag. 17. Hum. - 
Opera 4 tom, I. oo 
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keine ungeoöhnlidje gewelen wu; ſeia ſcheint, wer bach dazu ba 
in hinlaͤnglichem Maaße. 
Der Gang ‚feiner Zugendbildung iſt unheiennt, aber die Ä 
ſpaͤteren Schriften verrathen eine. genaue Bekanniſchaft mit ben 
Beiligen Mücern und geigen,-wie weit Huß ſich von ber mäfe 
figen Schalaſtik feiner Zeit entfernt, wie wenig. sc eine andere 
Autorität, ald bie Autorität der Schrift felbft- anerkannte. Wer 
bie. Freiheit hineingeworfen hat in dieſe Geele, das iſt unbe, 
Sant. Iſt auch gleichgültig, woher, fie gelommen, genug, Daß 
fie da war. Glrichgültig iſt es daher auch, ob ſie aus ben wis 
cliffitiſchen Schriften kam oder nicht, . Aber ex hefaß, diefe und 
hatte fie ſtudirt, erſt bie philoſophiſchen dann. die theologiſchen, 
doch wahrfcheinlid, nur die, welche in Iateinifcher ‚Sprache abs 
gefaßt waren, benn bad Enugliſche ‚möchte Huß ſchwerlich ver⸗ 
Kanden haben. Einige dieſer Schröten, beſonders den Zrinlo. 
ans, hat Huß aus dem Lateinifchen in das Böhmifche uͤberſetzt 
und. fie dem Markgrafen Jobſt non Mähren, Wetter bed Koͤ⸗ 
nigs Wenzel, gewidmet. 1) u 
Johannes Huß, weicher. feit: feinem Auftreten in ber Bett | 
bei dem Hofe..im größten Anſehn geſtanden zu ‚haben ſcheint, 
war im Iahre 1402 Prediger an der Kapelle zu Bethlehm ge; 
sworben. Dirfe war. im Jahre 1392 von einem frammen Manne, 
Namens Muͤhlheim geſtiftet worden. Es ſollte hier boͤhmiſch 
gepredigt werben und ber. Papft hatte dazu feine. Eimpilligung 
gegeben. Solche Kapellen, in denen böhmifch Ipepsediget ward, gab 
#5 mehrere, im dem Lande, Man mußte ben Slapen etwas nach⸗ 
fehen. Aber man that ed ungern, Die Slaven waren erbittert, 
- Der größte Theil ded Klerus in Böhmen befand aus Deutichen, 
welche von ben. ‚Eingebornen fehr übel angefehen worden. In 
den Hauptlicchen war der Gotteöbienft lateiniſch. u , 
Es mag um das Jahr 1400 geweſen fein — auch bie Synode 
zu Koftnig nimmt biefen Beitpunet an?) — daß ſich die religisfe 
Aifregung, fchon vorhanden unter ber böhmifchen Nation, fteigerte, 
fo daß dad roͤmiſche Kirchenthum bedenklich werden mußte nach 
dem Adlaufe weniger Jahre. Damals kam Hieronymus Seuikii, 


4) Cochlaeus. Hist. Hussit, lib. 1. 8— 12. 38, 

2) Cochlasus. Hist. Hussit. I, pag« 27. 
3) Artionli sont. Hieronymum de Prege, von. dog Bank IV. 1 
pag. 637. | 


diſfen Hätte irgentbgefäjichtei unbekärnt HE, aid England, wo 
er fich viel mit den wicliffitifchen Schriften beſchaͤftiget hatte, nach 
WBoͤhmen. —8 Triumblrat gegen das roͤmiſche Kirchenthum 
xctitſttetib, Welhis von: biefekit: Hieronymud, Jacob von Miſa und 
Sparte gebilbet war. Dieſes Triumvirat wat Weberel, 
Seil Rott Atdriffe auf die neugemachten Traditionen, auf die welt 
Ne Gewatt De Prieſterthums / Hervorhebung des inneren Chriſten⸗ 
Hans ande bes -@vangelif‘, zumal wehn"dabel daß jeötge Une 
Terı der Kirche lat, unzweideutih und in feinen: Principien ‚ges 
Yahıgiret ward immer für’ Kehtzerei ꝛerklaͤrte. Hieronymus; ber 
Engtärtb verlaſſeit zu haben‘ fſcheint, weil vun)’ Dir Mebolution 
von 2895‘ vem Jortgange des Evangeliums Sttiliſtand geboten 
worben⸗ made fi In’ Diag balb bemerkbar. Er ſtellte öffent» 


Ache Difputätiönen tiber‘ te, weiche "Aehnlichfeit mit den 


wicliffttiſchen Hatten, an.“ Die beuitfäpen lehrte ander Un 
verfitaͤt hletten mitt dem "Wapft ind’ den Kirchenweſen. Inhalt 
And Andgätig bleſer Biſpurattblien ward unter dem Wolfe bekannt 


und, brachte. Aufregung herver. ?) Die katholiſche · Kirche war 


duch in" dem Rampfe mitibleſen · neuen Ketzern intnier ſehr un: 
gluͤcklich wetin rs nik bus wort und Berveiß, ticht auf Sehwert 
wder das Ferier ankam. N en 
dieronhnius, Diher die rar der ergiifgen. Lollar⸗ 
den Tanne, ae auch ausbruͤtklich die Sache unter das 
Bir zu bringen. Er verferligte boͤhmiſche Lieder, welche den 
Inhalt bei ae wiedergaben Ab andere, wellhe Angriffe 
enthielten auf das romiſche Mirdhenthun: Diq Seder kamen 
in den Mund! ver Volks And faͤbſt dle hanberbeitcave Kaffe 
ward fo vertraut · mit dem @&eifte'der Schrift. 3». Zn Böhmen 
und in Maͤhren zog Hieronhmus viel herum und obwohl ‚zum 
Priefter niemals geweiht, prebigte er doch vor USE und vor Voll 
Denn die Pre erachtete et fir fe und ‚meinte, va die Prie: 


9 Cum eram 1 adolescens 'habens ardorem discendi , "perveni in An- 
gliam et audiens fämam Wicleff y quod fült vir subtilis atgue excellentis 
ingenii , dmn exemplaria habefe- pötei, Dialogum et Trialogum trans- 

scripsi et meum in Pragam traduxi. Articuli, pag. 635. 

2) Fieri non poötuit, quin malta fa propatulum emanarent, ase in- 
ter parietes disserebantur. Dubravius. Hist. Boem. AXIN. pag. 193. 
9) Articufl dont. Hieronymum de Prage. Von Aet Hardt. V. I. 


pag- 669. 
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ſterſchaſt ſchwiege vom Caniie, ſo nuhten RL“ 
Laien ſich dem Lehraimte unleitiehen. 9 Einmal ·prebigte er in 

Ungarn feibfl: vor dem. Koͤnig Sigibimund, dor! Beſſen -Hanzent 
Hofe, vor vielen Bifchofen und Pratatenn. Babei war er am⸗ 
gethan mite veenclericaliſchen Bersänb. : Ev. "achte: ſich fin 


einen von Wött ingeſetten Vrtvigeth Weichent ver Mangel dee 


Frech Ken!" Werhe · nicht ſchabe ny — ne 

Indeffen Fiheint Hieiökijititende wenige Jahre · m —— fort 
in Böhmen: boet An- Möhreii gensefen: ya ein: Wr“ beuchr⸗ noch 
die Univerſttaͤten von Paris und Heldelberg. Aufbeloen Unkoerfls 
täten hattẽ er wlenffẽtiſche Lehrrir frei‘ veikuͤnbiget un auf bel⸗ 
den Widerfacher gefunden. Er ſollte als Ketzer ergtiffen werden 


zu Paris wie zu Heidelberg, aber -er entzog ch Jebesmal · durch 


Flucht der Gefährt. Zu Paris war befunders der befanıite Johan⸗ 
nes Berfon: wider ihn. Die Reiſen nach Parts und Heidekberg 
ſcheinen in die Jahre 1407 und 4408 zu falten. Im Jahre 1400 
if Hieronymus wieder in Prag zu finden, bie wieliffitiſche Lehre 
von den Excommiunitationen dei fleifeglipen Kirche verkuͤnbend. Die 
in Böhmen damals ausbrechenden Unruhen moͤgen: Ahni vewogen 
haben wieder zu gehen. Am Anfange deb Jahres 2410iſt er 
zwar noch in Prag, aber in’ demſelben Jahre finden wir ihn 
auf ber Univerfität zu Krakau, dann in Ungarn. In ˖ Mrafan 
dat ee auch auf: Bettieb des Biſchofs ergriffen werben ſollen. 

Aber Vie Jahlſeiner Anhaͤnger · imnd Freunde muß allenthalben bee 
beutend geweſen ſein. Jebesinal wenn‘ er gefangen weiben ſon/ 
weiß er es vorher und bie Mittel zur Flucht fehlen ihm nlemals. *) 
Unterdeſſen hat Sbinco, der Erzdiſchof von Prag Me Er⸗ 
communication iber Hieronymus ausgeſprochen/ Grationen des 
Keberb find allenthalßen ih Bohhmen und in fremden Landen 
angeſchlagen worden. An dem König von ungarn hat Sbines 


1) —* lioitom ‚est euican 1e Iaico litterato vel alias intelligentl 
ubique sine cujuscungue licentia praedicare verbum Dei. Articuli, 


pag. 673. Ä j 
Eunmalk eine Yarze Beit Hat’ König Wenzel Ihr gefangen fehen laf- 
fen, weil er ald Laie geprediget. Cochlaeus. Hiet. Hussit. VI. pag.126. 
3) Notorie laicus existens.' Artivali, pag: 673. 
4) Portas-tivitatis clandi Provukkranit, ipsum“diligent&r inyuirendo:, 


nescitur unde ayisntlis , fürtive & dick "äritate recessik. Su Kratan, Als 


ticali, pag. 681. 


vigens: geſchrichen, daß her: Rıker. bad). gefaßt werben möge, 
Sigismund hat die Predigt des ‚Hieronymus bach angehört, wie 
ss ſcheintz opne.geoßen Ummwillen darüber zu empfinden. Sigis⸗ 
mund laͤßt anch ben Hierenymus gefangen nehmen, aber ſchon 
wach einigen Hagen, witd er entlaſſen. Er kommt nun nach 
Wien, mo ſie ihn vieder “reifen... Gr muß ſchwoͤren, fih nicht 
aus der Stadt zu entfernen vis er fich verantwortet wegen ber 
Ketzerei. Aber eg. entweicht; wicherum. Auf der Synode zu 
Keoeſtnit ntſchutdigte er ſich xb dieſer Flucht damit, daß gegen 
ihn zu Wien mitlauter Gewaltfamleiten verfahren worden. 
Sie haͤtten dort gar Fein: Recht über ihm gehabt, da er aus 
einer anderen Dioͤcoͤs geweſen. Die Excommunication ſei ihm 
nicht bekannt gemacht worden in. rechter Form?) 
Sbinco, der Erzbiſchof, geht. im Jahre 11 nach un⸗ 
garn. Die huffitiſche Ketzerei ſteigt in Böhmen, bedenklich 
empor, aber. König Wenzel thut ‚nichts Entſcheidendes. Sbinco 
geht nach Ungarn um Hülfe zu holen beim König. Sigismund, 
Untermeged, flixbt er.) Hierynymus kommt na ‚Prag zuruͤck. 
. Wir Seen: ihn noch im Jahre 4411 mit großer. Heftigkeit gegen 
die Ablaßkraͤmer des Papſtes Johannes XXI, auftreten. Ei 
nen Luͤgner ud ‚einen Betrüger ſchalt er ben Papſt amd feine 
Kraͤmer, welche. mit Schisipf :und Schande ‚die Stabt räumen 
muͤſſen. Die, Synode zu Koſmitz warf ihm: vor, daß er die. 
Ablafifrämer ſelbſt mit Gewaffneten ‚ angefallen und die Bullen 
in der- Neuſtadt Habe, verbrennen laſſen. Damals predigte auch 
Hieronymus wit großem Eifer gegen die Indulgenzen.) Nun 
ſcheinet ſich derſelbe, bevor er auf das Concil zu Koſtnitz gebt, 
zur nach einmal · qus Böhmen entfernt zu haben, Im Jahre 
1413 ift ex wiederum in ſlapiſchen Ländern, in Lithauen. und 
in Rußland. . Plan und Abſicht dabei ift im Einzelnen undes 
kannt, im Allgemeinen verjichert die Synode zu Koſtnitz ſei des 
Hieronymus Streben immer darauf gegangen, bie Menfchen und 
befonberd bie Fuͤrſten aufjuregen gegen bie priefterliche Macht. 


1) Artieali cont. Hieronymam de Prage, Von dee Hardt IV. L. pag. 
636-638. 
‘ 2) Cochlaeus‘, Hist. Hussit. hib,. i. pag. 19. 


aus vester Papa mendax heretious et usuarius est sullamgue potestatem 
Indulgentias concedemdi habet, Articuli, pag. 893: .. 


3) Exeatis vos viri mendaces cum vestris mendacls. Nam Diomi- . 


J 
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Da Feuchtete wieder die Zenben "Bichiffie's un de. Schar 
den hindurch, daß die Reformation begonnen werben müffe 
durch Brechung der Temporalgewalt des Prieftertyums, daß 
keine Hoffnung ſei, die Praͤlaten wuͤrden eine Reformation in 
kem Glauben, im Kultus und ber Difeplin dulden, daß fie 
vorgenommen werben müffe von ben Laien, befonders von ben 
Sürften. 

Tigenthuͤmliche Letzereien des Hieronymus ſtellt die wromiſch⸗ 
Kirche nicht auf. Zwar redet die Synode zu Koſtnitz von Leh⸗ 
. zen über die Xrinität, welche weder wieliffitifche noch huſſitiſche 
ſind, aber ſie will nicht entſcheiden, ob dieſe gerade Ketzereien ſind. 
Die Synode ließ ihn ohne Ausnahmenochmals alle wicliffitiſche 
und huffitiiche Ketzereien widerrufen. Es erfcheimt nun auch etwa 
daſſelbe bei Hieronymus von Prag, was bei dieſem. Wenn von 
feiner Predigt die Rebe ift, fo fagen fie gegen ben Dienft ber Heiligen 
und der Maria, gegen ben Papft und das Sacerbotium, gegen die 
Indulgenzen und gegen bie Gewalt zu binden und zu loͤſen, lehrte 
er und meinte, Daß wohl auch Laien predigen und die Sacramente 
austheilen könnten. Er hatte vor Wicliffe eine große Hochachtung. 
In feinen Zimmern hatte er das Bildniß diefes ehrwürdigen Maͤr⸗ 
tyrers aufgehängt, welches er mit Hochachtung betrachtete. Die 
Synode zu Koſtnitz machte daraus eine foͤrmliche Anbetung. 
Auch foll ſich Hieronymus oftmals des Ausdruckes bedient haben, 
daß Niemand ſelig werben koͤnne, wer nicht mit Wicliffe glaube. 1) 
Doch waren nicht alle dogmatiſche Meinungen beffelben von ihm 
angenommen worben. Namentlich erklärte er zu Koftnig Eurz vor 
feinem Tode, daß er bie Annahme Bichffes, daß nureine fpiris 
tuelle Gegenwart des Leibes des Herrn im Sacrament des Altars 
ſtatt finde, nicht billige, ſondern eine wahre und koͤrperliche An⸗ 
weſenheit annehme, wobei er denn alſo den VWorſtellungen bee 
meiſten Lehrer der engliſchen Lollarden folgte, ohne die katholiſche 
Transſubſtantiationslehre anzunehmen.) Den Johannes Huß 
ſcheint Hieronymus beinahe ebenſo betrachtet zu haben wie den 
Wicliffe. Das Naͤhere der Verbindung beider Maͤnner iſt zwar 
unbekannt, aber im Jahre 1410, wo Huß gegen bie Ablaß⸗ 


1) Articali cont. Hieronymum de I’raga. Von der Hardt. w Lo 
pag. 668. 
2) Theod. Vrie Hist. Conc. Const, Von dee Hasdt 1. pag. 188, 
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kraͤmerei aufſteht, finden ‚role auch Hierbahyrus thaͤtig · fuͤr Dem 
ſalben Zweck. Auch ihn betrachtete Hieronymus als einen recht⸗ 
gläubigen, frommen und heiligen Mann, bes, die Wahrheit bes 
fegelt hahe mit feinem Tode und ſprach das Kühn nor ebendem« 
felben aus, welche ihn verbrannt hatten. Eine gewiſſe unruhige 
Thaͤtigkeit, zuwtilen auch wehl eine Heftigkeit, welche nicht ges 
billiget werden kann, fcheint im Hieronymus gelegen zu haben, 
wenn eß· nicht atwa lauter ¶ Unwahrheiten ‚find, mit ‚benen bie 
Synode zu Koſtnitz redet. Kloͤſter greift er mit bewaffneter 
Hond am unh: bie Bilde⸗ wieſt er ſtuͤrmiſch aus den Kirchen 
hinaus. 
Dev ñHweite in dieſem Dreigeftirn ber mehr ober weniger 
breit aufgefaßten. Reformation. war Jacob von: Mifa, einem 
kleinen Stänschen in Böhmen. Derfelbe war Priefter an bes 
Sanct Michaeliskirche zu Prag. Ibn könnten bie Utraquiften 
noch am erfien als ihren Water. betrachten, obwohl. fie im Gan⸗ 
yon ihn auch: nicht verſtanden haben. Um welche „Zeit Jacob 
von Miſa aufgetreten mit einer veformatoriichen: Vendenz, ift 
zweifelhaft. Doch fcheinet aus einer Angabe hervorzugehen, daß 
etwa um:biefelbe: Beit, da Huß und Hieronymus gegen das 
roͤmiſche Kirchenthum aufzutreten begannen, auch Jacob von 
Mifa bemerfkar ward. durch feine Predigt gegen dad Sacerdo⸗ 
tium. Auch ft nicht mit Genauigkeit. zu ermitteln, zu welcher . 
Zeit er feine. Lehre von ber Nothwendigkeit des Kelches im 
Abendmahle yerkündete. Dieſes fol einer Angabe . zufolge erſt 
um bad Jahr 1418 gefchehen fein. . E& fcheinet dieſelhe jedoch 
hauptſaͤchlich auf der Annahme zu beruhen, daß Jacob von 
Mifa erſt durch einen Andern, Petrus genannt aud Dresden, 
auf diefe Lehre gebracht worden fei.2) Diefe Annahme follte 
den Schein geben, ald fei die Kegerei urfprünglich doch nicht 
in Böhmen entſtanden. Aber Jebermann, ber die Schrift und 
die alte Kirche Tannte, konnte darauf kommen, daß der Kelch den 
Boten nicht entzogen werben bürfe. In Böhmen war die Lehre 
auch gar nicht neu, und ſchwerlich mußte Jacob von Miſa erſt 
Durch einem Meutichen auf fie gebracht werden. Zmeifelhaft, wie 
die Annahme, aud der fie hervorgegangen, bleibt alfo auch bie 


4) Cochlaeus, Hist. Hossit. üb. I pag. 16. 
- 2) Cochlades, „Hist, Hugsit. lib. 3. pag- 41. ER 1 
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Angabe, daß Jacob fo ſpoͤt mit der Sehne von ba Ratten. 
tigkeit des Kelches hervorgetreten. Sie konnte ſchon: lange ger 
prediget worden fein, ehe Die wirkliche Austheilung BER. ‚beiden, 
Seftalten in Prag wieder begqun. Dieſes geſchah erſt im Zope 
1444. !) . 

Die Stzeiffchriften, welche Jacob von Mile mit ben. Se: 
sehrten der Synode zu Koſtnitz gemechielt wegen bed. Kelches 

im Abendmahl, find nun auch fon von geofer Wichtigkeit, 
weil fie zugleich feine Anſichten über Reformation ‘des: Kirche, 
zu ertennen geben. Sie haben wine noch weniger ‚breite Ba⸗ 
fig, als Wicliffe und Huß ſich legten. Er hält noch feſter als 
fie an manchen Batholifchen Ideen -yno vermag nicht ,:.fich zur . 
vollen evangelifchen Freiheit zu erheben. Doch fibeinet Jacob 
von Mifa zu fühlen, ‚daß, feine Mefermation nicht. nangeliich 
genug iſt. Einmal fagt ex, bie Lehre vom Kelche im Abend», 
mahl verkuͤnde er deshalb befonberd, bamit das -Neih des Ans. 
tichtiſts, unter. welchem er bie roͤmiſche Kirche verficht, doch 
winigftend in einem Puncte exichüttert werbe.?) Gin -anberes 
Mat fpricht er ed aus, daß das Eyangelium des. Gtund und. 
Halt von Allem fein wmüffe, was in der chriſtlichen Kirche fei,?). 
und daß daſſelbe ändern zu wollen ein beutiühet Mrdennung 
zeichen des Antichriſts fei. 9 


1) Brzona,, Diarium Beili Hassit, Pag 1%. 


2) Ad hoc hertor, at regnnm, oupiditatis et Anticheisti. In quo. 
purgetur et spiritus fervoris et devotionis-in populis Christianis ab anti, 
"quo exstinctus resuscitetur. Et ut saltem aligai moveantur ad saactum 
zelum Dei pro decore et jreaedificatione domus Dei. Jacobellus contra 
Brodam. De communione sub utraque, pag. 584. j 


- 8) Si ad morum correstionem evangelio Christi non ereditar, despe- 
. randum est, ouf alteri melius credatur. "Supterfugia sunt, exchsationes 
sunt , fidem woll& simplieiter. servare, nolle a eriminibus: explienrf. Nam 
ak omneg angeplik evangelizarent, si apiritus mundi liıguis humasis pras- 
dicarent, si omnes mortui revocarentus ad vitam oum aeienpja ;et ‚peter. 
state loquendi, si ostenderentur ocnlis humanis superna bona et inferna 
mala. Ad haec omnia plus et Christus, cui prae omnibus adhibenda. est 


fides. Jacobellus cont. Conc. Const. 'Theologas, De cammunione, sub 


utraque, pag. 695. Sein Princip war: Soriptura sacra est fidel. gel, 
pag. 766. | 
4) Est enim —* Aatiabriati paar un pam anbot am 
pora, I. l, pag- OR, _ E 2 u . Po 


* 
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‚.: Mer bie Anwendung, welche er dieſen Aeußerungen giebt, 
ift Immer nur eine fehr begrenzte. Rorläufig will er nur ben 
Kelch im Abendmahl für die Laien zurückhaben. Er verſpricht 


ſich davon einen ſehr großen Erfolg und hofft, das Chriſten⸗ 


thum, jetzt unter dem Volke beinahe verſchwunden, werde dann 


wieder aufwachen und bie Seelen der Menſchen wieder durch⸗ 


dringen mit Feuer und Kraft. Damit meinte er ſichtbar das innere 


Ehriſtenthum. Denn an den aͤußeren Zeichen deſſelben fehlte es ja 
in der Kirche nicht.2) Faßt man dieſe Aeußerungen des Jacob 
von Miſa zuſammen, ſo muß man der Ueberzeugung werden, 


daß er es nur fuͤr moͤglich hielt, eine] Reformation der Kirche zu 


gewinnen, wenn fie auf-eine langfame und allmaͤlige Weiſe be⸗ 


reitet werde. Darum glaubte er nicht mit Allem bervortreten zu 
dürfen, was gegen dad roͤmiſche Kirchenweſen gefagt werden 
konnte, nicht alle Confequenzen ziehen zu Imtffen, bie aus fels _ 
nen Ausſpruͤchen über die Schrift eigentlich gezogen werden folls 
ten... Er. glaubte ferner, daß Bieled vor der Hand "beibehalten 
werden koͤnne aus dem katholiſchen Cult, daß das Widerchriſt⸗ 


Uche aussdemfelben im Laufe der Zeit von felbft verſchwinden 


— 


muͤſſe, wenn das Volk wieder ‚gelehrt werde und nur gelehrt 


werde aus der Schrift, wenn hauptſaͤchlich eine reinere und 
evangeliſche Prieſterſchaft herangebildet worden ſei. Er wollte, 
ſeine Nachfolger ſollten allmaͤlig weiter gehen auf der betretenen 
Straße. Daß es aber Jacob von Miſa ſo, wie angegeben, 


| meinte, Das geht aus vielen Stellen hervor, welche fi). zerſtreut 


in jenen Streitſchriften finden. 

In dem Leben und in der Predigt mag er eben ſo geſpro⸗ 
chen haben wie hier, einfuͤhrend, vorbereitend. Die jetzige, die 
herrſchende Prieſterſchaft iſt ihm nichts. Ihre Lehre iſt falſch, ihr 
Leben iſt Trug. Sie bilden zuſammen einen großen Körper, 
welches. dee Antichrift ifl.2) Es follte, eine ganz: andere Pries 
fterfchaft geben, welche. nichtö zu fchaffen habe: mit der Welt, 
welche in Armuth lebte, welche Alles von ſich halte, was fie 
entfernen „Bunte vom apoftoliichen Leben und vom Dienfte des 


1) Tacobellus cont. Brodam. De commanjone sub utrague, pag: ‚570. 
2) Tota ergo multitudo hypocritarum, « quae sub specie religionis ni- 
titur destruere, ne fideles sint unum in Christo per imitationem ejus 
vitas, habentes supra se sıuım capat :;sunt unus Antichristus. Jacobellus 


, contra Brodam. De communions sub utrague, pag. 817. - 
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Herm. Die hochſte Vollkommenteit wäre bie, mehhe vorge · 
zeichnet worben von Chriſto, wenn ſie von ben Lalen nur Nah: 


| ‚ung und Kleider naͤhmen. Zu Kiligen:wäre es auch noch, wenn 


fie von den Behnten lebten. Abereganz zu verwerfen iſt es, 
wenn fie weltliches Herrenthum befigen und daſſelbe für Almo⸗ 
few -audgeben.:: GSeradezu heldniſch ſiſt es, wenn fie, vergeſ. 


fend ihrer prieſterlichen Pflichten und“ fe Pintanfegend; welt⸗ 


liche Herrenrechte ausuͤben.u) 

Alſo eben ba, wo Wicliffe, meinn auch Jatob von a, . 
daß die Kirchenreformation begonnen werben müßte; durch Hin: 
wegnehmen ber- weitiichen Reichthſaͤner Und der weltlichen Macht 
von dem priefterlichen Stande: Das: Priefterthum ſoilte einzig 
und allein gewisfen fein-an das: Werk Gottes. Die grobfinn- 


Uich aufgefaßte Gewalt des Bindens und des Loͤſens eines Pries 


ſtertynmes laͤugnet er ebenfalls, und beruft ſich dabel auf Am⸗ 


broſius und Hieronymus, wie auf das Buch Über die Hierar⸗ 
chie, welches dem Dionyſius beigeſchritben ward. Eine unrechte 


Exrcommunication bindet nicht vor Gott. Niemanden iſt zu 


gehorſamen; der wider das Wort Gottes gebietet. Es giebt eis 
nen wahren und einen falfchen Frieden der Kirche. In dem 
letzteren iſt das Prieſterthum mit feinen Reichthuͤmern, feiner 
Schwelgerei und den Gewaltſamkeiten, mit welchen es ſich 
daͤlt. Die Beobachtung des Evangelil ſtoͤret den wahren, den 
rechten Frieden nicht, wenn fie auch jenen zerbricht.) Die 
Gewalt, welche fih bie Kirche, das beißt, die Priefterfürften 
nehmen nach’ ihren jedeömaligen Intereffen, an dem Evangelio 
zu deuten und es zu verdeuten, greift er auf dad heftigfle an. 


Sie fielen fi: damit ſelbſt auf als eine Autorität und machen 


fich felbft das Gefeg. Darum häufen fie Irrthum auf Irrthum. 
Die Kraditton, in bem Sinne, in weichem das römifche Kir: 
chenthum fie behauptete , bie für apoftolifche Tradition audgab, 


was ihr eben zu bilden und zu. behaupten bequem war, als ſei 


es etwad Urfprüngliched geweien, was jest nur. durch die Aus 
towität der Kirche an dad Tageslicht gefördert werde, verwirft 


er durchaus. Aechte und evangelifihe Tradition ift ihm nur, 
was von bem dern, und Heiland kommt, und barin darf 


9 Jncobeilis — Brodam. De oommunlone sub atrages; p- 437. 
* 5%) Jncobeillur vontra Bredem. Do oeinmunione sub ulrague, p- 612. 
IT. xbei. 40 
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nichts geämbert - ‚werben dis an · des Ende ve- KTage. Auch bie 
lleinſte andere Tradition koͤnnte hier unermeßlichen Schaden 


bringen.1) Nur in äußerlicheis. und unbedentenden Dingen mag 
der Kirche dad Recht eingeräuimt werben, auf gewiffe Zeit Et⸗ 


was zu .beflimmen «als, Zradition. Jetzt ſind Die verſchiedenen 
Traditionen ame da, unt;daß. innere Chriſtenthum · in ben Hin⸗ 


| tergrund. au. duagen. Max: ſollte fie abſchaffen, fie find micht 


aus dem Geiſte der Wahrheit, ſondem --aus: dem Geifte ber 
Lüge. 73 Man ſollte fie. abſchaffenſammt aBen--den unnuͤtzen 


Ceremonien, welche die Menſchen belaſten. Die Legenden ent⸗ 


halten auch viele thoͤrigte uni miberne Dinge, die man fliehen 
ſollte wie: Gift. Aber gie. Heiligen will Jacob von Mila noch 
angerufen wiſſen. Ich Ieite das Volk, ſagt ee, . dazu an und 
ich verehre ſie fetbft wegen meiner Schwachheit. Doch fage ich, 


daß fie nicht allein äußerlich angerufen werden müflen, fondern 


auch nachgeahmt in ihrem: 2eben.?) Aber gegen das Verkaufen 


. her. Indulgenzen eifert. gr. mit. Heftigfeit. Die Kirche hält ihm 
‚die Lehre von dem Gnadenſchatze ber Heiligen entgegen. 


Wo. nun auch Jacoh vpn- Miſa reformatorifche Principien 


aufſtellt, da werden ſie dochh nur obenhin behandelt, und An⸗ 
wendung wird ihnen gewoͤhnlich nur auf die Lehre vom Sacra⸗ 


ment des Altars gegeben. Nur das roͤmiſche Prieſterthum be⸗ 


kaͤmpft er ausführlich? weil ex allen weiteren Zortgang für ale . 


hängig hält: von dem Sturze deſſelben. Bei der Lehre vom 


Sacrament des Altars erkennt. er die katholiſche Transſubſtan⸗ 


tiation an -ald Orthodorie. ;, Der: Leib. und. das Bint des Herrn 
foll von den Chriften angebetet werden. innerlich im, Geifte und 
in ber Wahrheit, aber dieſe Anbetung ſoll wu, eutgebrädt 


1) -Concelo etiam hoc, guea ecclesia Chpiati mancorum. alıquas « oer 


tas traditiones potest institnere ratjonabiliter ad tempus permansuras et 
‚ postea "potest eas deponere ex certis causls, videlicet äccidentales et 
: öxtrliisecas. : Sed evangelicas traditiones aDomino Jesu rationabilisstme - 


institutas ad tenendum usque ad finem saeculi, non potest rationabilitsr 
"eg: dabuit Jepanere. ecclesia vel immutare. 1. 1. ;pag. 660. Mihima ar- 


ditio excesaiva, valde impedit observantiam- legis -Christi, 1. I, pag. 474. 
2) Quae sunt ad fastum saecnlarium et avaritiam cleri adinvents, , 


quibus cärnales cletici et seducti Iaici plus innitantur, quam sequelae et 
legi Domini. Et quid esset inconveniens, si talia superfius et Impedi- 
tiva salatis sub hypocrisi,. deponerentux, 1. I; pag--527. ) 

..3), Jacobellus contra Brodam, De mamma ab wagen pr BL 
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werben Durch aͤußerliche Zeichen. Ausdruͤcklich bekämpft er die, 
welche nicht an eine wahre und koͤrperliche Gegenwart glaubten. 


Aber auch das Geiſtige ſucht Jacob von Miſa mit dieſer Auf⸗ 
faſſung ‚zu verſchmelzen. Das Sacrament wird nur recht von 
dem empfangen, ber fih mit bem Glauben nahet. Der Glaube 


fiehet überhaupt über den Werken. Es giebt eine Anzahl rei⸗ 


ner, geiſtiger und heiliger Menfchen fchon in biefer Belt, welche 
ben. Leib des Herrn nur im Geifte genießen. *) 

Der aber von dem Dreigeſtirn, welcher ben größten und 
ſchoͤnſten Klang gewann bei der evangelifchen Nachwelt, war 
Sohannes Huß. Im ber Mitte eines vielbewegten Lebens find 
die Schriften, welche feine Gedanken uns barlegen., gefchries 
ben.worben. Diefe Schriften beftehen in Predigten, Abhand⸗ 
lungen über bie kirchlichen Zuftände feiner Zeit, Erlaͤuterun⸗ 
gen von Büchern ber heiligen Schrift und Briefen. Eine nicht 
unbedeutende Anzahl berfelben ifi noch in dem Gefängniß zu Koſt⸗ 
nig gefchrieben. Die römifchen Priefterfürften hatten in ihrem, 
Spfteme, nad dem ber Widerfpruch fchon gegen fie Ketzerei 


war, vollkommen Recht, daß fie dieſen Huß für einen Ketzer 


erachteten, und Recht, daß ſie ihn verdammten als einen ſolchen, 
da Feuer und Schwert fuͤr ſie die einzigen Mittel ſein mußten, 
einan Widerſpruch zu daͤmpfen. So deutlich aber und ſelbſt ſo 


heftig waren ſie ſeit langer Zeit von Niemanden angegriffen 


worden. So hatte ſeit langem Keiner jede ihrer Bloͤßen auf⸗ 
gedeckt und das hierarchiſche Syſtem aufgeſucht in feinen letz⸗ 
ten Schlupfwinkeln. So klar hatte ſeit langem Niemand gemies, 
ſen, was fie wären und was fie nicht wären, fo chriſtlich war, 


feitvem ben alten Glaubensboten der Mund gefchloffen worden, _ 
es der Welt nicht. wieder gefagt worden, was eine chrifllihe . 


Kirche, was eine chriftliche Priefterfchaft fein follte. Daher muß⸗ 


ten fie in gewöhnlicher Weife eilen, den Mund zu flopfen, ber. 


fo gefährliche Wahrheiten ara. Huß wax ihr bitterfter Feind, 
denn alle Säulen der Hierarchie hatte er angegriffen; und fie 
zerflört mit fliegenden Gründen. Nun eilet aber ein Jeder, der 


1) "Aliqui Sancti in hac vita supra harmanum modum Vrentes, 
per mentis excessum modo angelioo manducaverunt et biberunt corpus 
et sanguinem-Chiristi interigm spiritaklitee et non sacramentaliter, 1. 1. 
PAg- 429. BF ef J EEE Dur Da vr 3 —D— 
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von dieſer Welt iſt, der nichts kennt und nichts achtet ale ‚bie 


Hertlichkeit dieſer Welt, ſeinen Feind zu zerſtoͤren. 


Wenn zwar- Huß von den frechen Laſtern des höheren 
Klerus beſonders und der Moͤnche redet, wenn er von der Wir⸗ 
kungsloſigkeit ber ganzen Katholicitaͤt ſpricht, fo ſtimmet er nur 
ganz mit Vielen, felbft von denen überein, auf welcher Geheiß 

er verbrannt ward. Wer wäre im Stande, fich fchärfer und 


| füpneidender über die Katholicität auszufprechen, ald nicht We⸗ 
‚nige von den Vätern ber Synode zu Koſtnitz felbft es thun. 
- Ward doch dort rund und gerade heraus erklärt, es tft nichts 


mit und, ben Priefterfürften und den Prieftern, es iſt nichts mit 
der Katholicität, wenn wir davon fprechen wollen, baß fie. im 
wahren Glauben, in Liebe, im Hoffen und im Leben wirkſam 
fein foßtte unter dech Wolfe. Aber fie mußten ihn doch vers 


brennen troß biefer Webereinflimmung, denn es blieb ein großer 


Unterfchied. Huß wollte die Mittel nachweiſen, durch welche 
bem Webel gründlich und wahrhaft abgeholfen werben könnte, 
und dieſes war nicht anberd möglich als durch eine Rabicalcur, 


welche Vortheile und Macht diefer Welt, die das Sacerdo⸗ 
tium jegt befaß, niederbrah. Die Väter aber, denen zu Koſt⸗ 


nig halb wider ihren Willen der entfegliche Zuſtand der Dinge 
das Geftändnig, daß es nicht mehr auszuhalten fei, und 


ben Rath abnöthiget hat, dag man doch beſſern, det man 
: doch reformiren möge, die hüten ſich wohl, eine folhe Radical: 


cur anzuempfehlen und den eigentlichen Grund alle Uebels 


außzudecken. Die Kühnheit und die Liebe zur Wahrheit, welche 


bad zu fagen gebot, das war’d, was zum. Keger fiempelte. Die 
veformirenden Väter zu Koſtnitz begnuͤgen ſich, Reformen vor⸗ 
zuſchlagen in dem Style, in dem-engen Kreiſe, in welchem die 
Kirche nun fchon feit achthundert Jahren ihre Beſſerungsdecrete 
erließ, durch welche nichts gebeffert, wohl aber Alles fchlimmer - 


. geworden von Jahrhundert zu Jahrhundert. Eine-folche Nefors 


mation verlegte Niemanden. Die bloßen Jammertoͤne und 


Klagen Tonnte man ja wohl ruhig hören: 

Der Angriff des Huß auf die Hierarchie war den Wätern 
zu Koſtnitz die Hauptſache. Wenig kuͤmmerte ſie das Dogma, 
es müßte denn, fein um der Conſequenzen willen, die gegen die 


prieſterliche Macht aus bemfelben gezogen werden konnten, oder 


es muͤßte ein ſolches darauf binarbeiten, daß eine reinere Got⸗ 
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teſverehrung und wahrhafte Einſicht in ben Geift des Ghriften 
- Shumed,.mit welcher die Hierarchie auf die Ränge ber Zeit eben- 
Falls nicht beftchen Tonnte, unter dem Volke gegrünbet werbe. 
Wie koͤnnte man meinen, baß, außer in ben angegebenen Zäl- 
- den, fie und alle Priefterfürften fih viel um dad Dogma.ge, 
Löniniert, wen man fiehet, wie. ein Papft, Martin V., die dcht 
katholiſche Lehre von der Natur des Heilandes behandelt, als 
ob ſie eine Keberei yore, ohne daß in der ganzen Kirche fi 
pro Pr eine einzige Stimme erhebt gegen bie Ketzerei bed 
Rap 
e- Inden Schriften aber bes Johannes Huß, abgefaßt zu ſo 
xverſchiedenen Zeiten, herrſcht nicht in allen Stuͤcken eine voll⸗ 
kommene uUebereinſtimmung. Seine Erkenntniß iſt gewachſen 
mit dem Laufe der Zeit und des Studiums. Es iſt ihm ergan⸗ 
gen, wie dem Mathias von Janow, und allmaͤlig iſt die Nacht 
| verfehwunden, welche fein Auge umhülte. Daher äußert er in 
den fpäteren Schriften über viele Puncte ſich mit ungleich groͤ⸗ 
fexer evangelifchen Freiheit als in dem früheren, - 
- ,.» Weber zwei Dinge aber fcheinet ex, bald nachdem das Stu⸗ 
bium der wicliffitiſchen Schriften, weiche wiederum auf die Bis 
bel: wiefen, begonnen, ‚einig geworben zu fein mit ſich ſelbſt. 
Zuerſt daß die Kirche einer gruͤndlichen Reformation beduͤrfe und 
wie biefelbe begonnen werben muͤſſe. Damit will ex die Refor⸗ 
mation begonnen wiffen, womit auch Wicliffe es wollte, mit der 
Hinwegraͤumung der jetzigen Prieſterſchaft. i) Die Perſonen, 
welche fie bildeten, waren in ihrer bei weitem groͤßten Majori⸗ 
tät zu tief verborben, als daß noch etwas Tuͤchtiges von ihnen 
zu. erwarten fei. Die Inftitute, mit denen «8, umgeben, waren 
falſch und die Ideen, durch welche es fich aufgefchwungen in -, 


her. Belt, waren verkehrt.) Eines wird vor allem Anden 5 


4) De perfectione evangelica 1. pag. 608, . 

2) Sie find Mörder und Diebe, Sermo habitus Pragae in synodo 
- ad Clerum II. pag. 38. Ihre Weisheit iſt arge Verkehrtheit. Ex illo 
dicto Christi „‚supra cathedram Moysi sederunt Scripae et Pharisaei, 
omnia ergo quaecunque dixerint vobis, facite, emungunt, quod debet 
eis qpilibet subditus in omnibus obedire et sic ipsi sacerdotes quidquid 
«sonat eis ad libitum ja--Christi evangelio, sine coxrespondente charita- 
tivo ‚ministerio, pro su8 gloria clamorosi stbi adscribunt. Sed quod so- 
nat in laborem, | in abjectionem naundinlem, © in sequelam Jesu Ohristi, 


v 
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hervorgehoben. Sie predigten und lehrtenicht nach dem Evan⸗ 

gelio , 3) fe wehrten demſelben ſogar mit aller ihrer Macht: 
&3 war nicht eine bloße Veränderung ber Perfonen, welche "ber 
‚Kirche des Heren helfen konnte. Es mußte eine gänzliche Um⸗ 
‚geftaltung des Wirkens und bed Lebens des fäcerbotalifchen 
"Standes herbeigeführt werden. Das Evangelium muß wieder 
das Leben, das Alles deſſelben werben. Die fetzige Hochprieſter⸗ 
ſchaft, den Papſt an der Spitze, duldet die Predigt nicht mehr. 
Sie und er find der Antichriſt. Das Seltfarnfte aus dieſer Zieht 
und was die groͤßte Verwirrung in die Welt bringt, kft; daß 
diefer Antichrift Die Apoftotifchen und Evangeliſchen verfolgt, als 


wären: fie Die Boten des Antichrlfts.s) Aber inan muß diefen 


wahren Antichrift verfolgen und angreifen im-Namen debBoän: 
gelit, wie hoch auch; immer feine Macht ſtehe. An ei) fir 
famen Weife befchreibt er biefen Antichrift: Das Haupt wird 
gebildet durch den Bifchof von Rom, die Haare find die fleiſch⸗ 
lichen Lüfte, welche in der Kirche herrſchen, die Mönche find 
ber Rumpf, die Arme die apoftolifchen Legaten, bie Füße vie 
. Beltelmörihe. °) ‚Dazu ift Huß endlich vorgefehritten, daß er 
das ganze Papſtthum und die ganze Kirche⸗ wie fie ſich bis 
nun organifirt hatte, verwarf ald eine Zerſtoͤretin des Chrlſten⸗ 
thums, nachdem er in fruͤheren Schriften eine gewiſſe Papftge⸗ 
walt eingeraͤumt hatte. 

Alle Ideen werden bekaͤmpft, auf denen das Sacerdotium 
emporgeſtiegen iſt, Eine ſolche Macht, wie le von ihnen erdacht 


illud aspernantur,. tanquam aibi contrariam 2 yel Angent se id tenere et 
non tenent. 

Quod videtur eis sgnare ut essent divites deligati ‚ mondo inely 
et nihil patientes pro Christo improperli, id rumfnant, prödlamahit & 
extendunt nimis late. Quidguid autem sonst in- dequelam Jesu Chrikti, 
ut paupertatem, mänsuetudinem, humilitatem, id supprimunt vel glos- 
sant ad suum libidinem vel expresse repudiant tanguam impertinens ad 
salutem. Diabolus seducit eos per consequentiarum ignorantiam. De . 
ecclesia 1. pag. 270. 

1) Quia sunt inutiles in decendo. Sermo habitns Pragae in Synodo 
ad clerum U, pag. 51. Deshalb haben fie auch die apoſtoliſche Gewalt 


.. verloren. Ad scripta Stephani I. pag. pag. 382. 


2) Anatomia Membrerum Antichristi I, pag. 429. 490. 
3) De vita et moribtis Antichristi J. pag: 460. 
4) Anatomia Membrorum Antichristi 1. pug. #63. - 
5) Anatomia membrorum Antichristi I. pag. 424: 427. 462; 
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wöibei it, warb ben Apoſtolen nicht gegeben. Kur in der 

Lehre beftand die Gewalt derſelben. *. Rn diefer Gewalt zu Ich: 
zen iſt Fein Unterfehieb geweien untbe: den Apoftolen.?) Er be⸗ 
kaͤmpft mit Heſtigkeit die grobe Anſicht von der Papfigewalt, 
welche von den Scholaſtikern aufgeſtellt worden war.“) Es 
glebt drei große Unwahrheiten. Daß der Papſt das Haupt der 
Kirche und der Statthalter Gottes auf Erben ſei, daß feine 
Deirete wären wie das Evangellumi, daß fie felbft noch wichti⸗ 
ger wären als diefed;*) Die Stelle, das iſt Petrus und auf- . 
bich will ich: meine Kirche bauen, ſagr der Heiland von ſi ch 

felbſt. Dieſer iſt das Haupt der. Kitche, Niemand weiter. Die 
Stelle „weibe meins Schafe” iſt zu verſtehen von allen wahren 
Dienern' des Herrn und von allen vechten Werfündigern feines: 
Burtes.:) Die Puͤpſte, Kardinaͤle⸗ Biſchoͤfe dieſer ˖Seit ſind 
die Vachfolger ‚des Apoſtel nicht in jener Gewalt zu lehren. Sie 
zeigen:ed. nicht durch ihr Beben. . Sie LUOnnen unmoͤglich das Salz 
der Eide fein,. von: welchem geſchrieben ſteht.s) Es iß nicht 
genug, das Wort ded Herrn zuü glauben, es muß ſich ‚auch‘ 
darftellen in dem Leben bed Chriſten, beſonders be8- Prieflers. 
Es ſollte nun ein ganz anderes: Prieſterthum geben, deſſen Be: 
weht nur. darin beſtaͤnde,: daß es das Wolkilchte und Die Gas! 

esamente vertheile. : Ale, welche dieſes thun und chriftlich‘ dabei 
leben in bed Derzend Einfalt, bie find auch die Nahfolger der 


& gerſoͤtt bie‘ Wee, daß bie Prieſterweihe wie ſonſt auch / 


dei: Menfch. fei. und lebe, auf dem ſie ruhe, eine uͤberirdiſche 
Maft gebe: denn obwohl er die Welhe des Prieſterthumes nöd 
für ſehr Hoch und heilig haͤlt und nieinass lehret, daß biefelbe 
kein Sacrament ſei, ſo faßt er die Macht des prieſterlichen Stan⸗ 
bed doch nicht ſo robfinnlich auf, wie ed jetzt in ber romifchen 
Kirche geſchah. Nur das Geiſtige iſt zuerſt der Bereich dikfes 
. priefterlichen Standes und dann gelten auch in dieſem ihre.-blo: 
- Ben Worte nicht, fondern nur, wenn fie aus der Schrift find. 
Nicht ſie verſchliegen und eroͤffnen den Himmel, ſondern der 


9 Adversus indulgentias Papales F. pag. 225. 

: 19) Ad seripta Stephani I. pag. 344. 
3) Ad scripta Stephani I, pag. 342. 
4)- Anatoniia Membrorum: Antichristä 1. Pag: 47. 
6) Ad. soripta Steplani I. Pag. 353. ' _ 
6) Ad scripta Stephani I. pag. 351. _ 
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dem. a), De Vrieſter hat igun. Die: Mocht, du Oerm Willen 


zu verkuͤndigen. Eine meitliche Gewalt ſoll dieſes Prieſterthum 
nicht .befitten.2). Es if gung: feiner Natur zuwider. LAuch er 


will, daß die Temporalien hon ber Kirche. genommen werben 
follten, . au er bat, gleich Wicliffe, darin den Grund ‚alles 
Verderbens erkannt, daß die Kirche fo. zeich geworben. Doch 
berührt. ex dieſen Punct nicht ſo oft als der engůſche Reſormator. 
Das Prieſterthum ſoll dem Geiſte angehören und je ‚weiter: 
es ſich von der Welt antfernt, deſto vollkommner iſt es.?)y⸗ Sie 
ſollen Dignen. und lehren, wie die Apoflel,.. lebendig fein in der. 
Biebe, ftark im Glauben, fie. ſollen fi dem Herm opfern, fie 
ſollen das Haus ded Friedens und ber Heiligkeit. fein.*) Dreier 
Dinge follen fie warten, ‚ber Demutb, der. Armuth und der 
Keuſchheit.) In ſolchen Aeußerungen, zumal in den Schriften 
gefchrieben in früherer Zeit, leuchten noch manche. Batholifche Ideen 
durch und von manchen -bat.er. fi nicht Lodminben Tönen fein 
Lebelang. Es giebt Zuſtoͤnde der Vollkommenheit und Unvoll⸗ 
kommenheit. Die Armuth und die Keufchheit. gehören. zu,:den 


erſteren. Chriſtus hat die Armuth fehr ‚geliebt... Die Gelübbe 


werben ald verbindlich betrachtet und ſelbſt das Moͤnchsthum 
wird an ſich ſelbſt nicht direct angegriffen. In der: Gewalt then 
zu lehren kann es keinen Unterſchied geben: daher follten:.bie 
Priefter einander wieder gleich werben, wie es in ber primiti⸗ 
ven Kirche war. Die Gewalt des Papſtes ſtehet nicht. hoͤher 
als überhaupt die Gewalt. des Prieflerd; 6) Der, welcher 
am: beiten lehrt und welcher: am wuͤrdigſten, am meiften 
epangeliſch lebt, der ſei auch als ber Höchfle unter ihn 


nen trachtet. Das neue Vrieſterthum ſoll keinen Handel tri 


y Impospbile ost, quoã aliquis bomo solvat vel ligat hominepı, Pr 
de quanto conformatur capiti, fopti et sponso ecolesiae Domino potro 
Jesu Christi. Ad scripta octo Doctorum I, ꝑag. 387. 

2) De mysterio iniquitatig Antichristi I. pag. 606. 

3) Optima pars eoelesiae est dlerus, dum efficaciter pracest officio 
quod incumbit. Debet enim mundum relingüere ,.soelesiam vivificare ut 
spiritus et undiquaque proxime sequi Christum. Bermo habitus Pragae 
in Synodo ad Clerum I. pag. 41. 

4) Explicatio in I Epistolam Petri n. pag. 240. De guinque Off 
ciis Sacerdotü I. pag. 11. 

5) Sermo habitns Pragae in Synodo ad Clerum II. —8 37... 

6) Ad scripta octo Doctorum I. pag. 371... 
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| ber mit. det. Andulgenzen ed. Toll. nicht prebigen ‚mie: das 
Tathokiiche thut, Ayeun. ed überhaupt. noch prediget, daß die Hu⸗ | 
verei Teine Sünbe: fei; daß man nicht reden folle von den Laſtern 
bed Klerus, ed ſoll fich nicht bergen hinter eine wer behaups 
tete: Heiligkeit; Tonbern es fol in fünf. Dingen Yeine-Exfülung _ 
finden. .&8. predige dad Evangelium in ber Wahrheit, es bete 
fün. dad Volt, xs vertheile Die Sacramente, es ſtudiere die hei⸗ 
Kae: Schrift: iemd &.Seuchte voran in ‚gutem Beiſpiel. . ; 
:.. Buerft:umelte: Huß alfo das jabige Prieſterthum auf⸗ 
| gehoben, willen: Das: Sacerbotium ſelbſt follte nicht zerftört 
werden, es ſollte nur anderswohin getragen werben. Anbere 
- Pflichten ſollte ed zum Theil haben, eine andere Wirkung auf 
die. Menſchen, ein anderer Begriff ſollte bemfelben zum Grunde 
gelegt. werden. Ohne bie ‚Ausübung dieſer Pflichten. konnte 
ein chriſtliches Sacerdotium gar nicht gedacht werden. Das jetzige 
ſtempelt Eich’ dadurch beſonders zum Antichriſt, daß es nicht al⸗ 
kein das Evangellum nicht verkündete, fondern noch der Ver⸗ 
| Elinbigung beffelben wehrt. " 

Es war. ‚aber. nicht genug dieſe Anforderungen aufzuftellen, 
wenn eine wahre Reformation gedeihen follte. Eine:große Denge 
von. Gedanken und Meinungen, von Braͤuchen und Inftituten 
aus deren Zuſammenfluß der wunder⸗ und wanbelbare Bau bei’ 

gegenwärtigen Katholicismus beſtand, mußten. aufgehoben und 
zerfört werben, In biefem Aufheben iſt nun Huß allerdings nicht 
allenthalben zur wahren Hoͤhe der rechten evangeliſchen Freiheit ges 
kommen. Aber es war doch nur Nebenwerk, was zuruͤckblieb und 
Ütconfequeilt zuruͤckblieb, da es bie oberſten Principien widerlegten, 
welche er ſelbſt aufgeſtellt hatte. Das Leben iſt ihm zu fluͤchtig 
poruͤbergegangen und was im. Großen aufgebaut warb klar und 
beſtimmt, das hat noch nicht auf das Einzelne angewendet werden 
koͤnnen mit derſelben Klarheit und mit derſelben Beſtimmtheit. 
Alſo das Evangellum ſoll gelehrt werden in dem neuen Prieſter⸗ 
thum. Es iſt ein Gluͤck, daß dieſelbe noch nicht ganz in Wer: 
geſſenheit gebracht worden durch den Widerchriſt, d. h. durch | 
das römifche Kirchenthum. In dieſer Schrift ift Alle8 enthalten, 
was dem Menfchen zu glauben und wiflen nothwendig zur es 
ligkeit und nicht minder fchreibt fie ihm das wahre Leben vor. 
Bon ben Singen aber, mit denen bie roͤmiſche Kirche die Welt 
verwirrt hat, hebet. kein Wort darin. Alles, was nicht in dei 
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felken eathaiten, mag än..einer gewifſen Hinſicht gabel ge⸗ 
natint werden. Es giebt keine Autoritaͤt, "weiche uͤber uber: ne⸗ 
ben dieſer Schrift ſtehet. Jtdermann kann :irren;..ber: roͤmiſche 
Papft:und Diegganze roͤmiſche Kirche, nur die Schrift irret nicht, 
Es iſt eine Annahme hervorgegangen aus dem Geiſte des Wir 
derchriſts, daß dieſe Schrift unvollſtaͤndig ſti, daß es noch etwaß 
Anderes daneben gebe. Die Kirche, die: Bullen, die: Kirchen⸗ 
vaͤter, Alles ſchoͤpfet feine Wahrheit. erſtr aus bieker alleinige 
Eebensquelle, der Schwftst) Damit iſt vie kathotiſche Idee von 
ber. Kirche: aufgehoben und hinweggenommen jeneiherfelben' beit 
mohnende Kraft ſich weiter. ausqubanen, :nwelbchie. Frabition 
genannt. ward. . Pers 

In dieſem Sinne win bie Tradition. cWenfallbefur ein Bert 
des Antichriſts erklaͤrt. Die vielun ‚Seremarlien,. Mörduche une 


m». Seriptura ‚Sacra, gung ek Christianorigi —E—— — 
lissima et. suffigiendissima,, vivendi..regula. Nondum. in. teto ‚eat pex; Any 
tichristum corruptam. Scriptura solum fidei. calliditate diaboli per Anti- 
“christum est concultata, sic, quod adveniente Domino’, fiden minime 
reperiet in terris Seriptara vero'moralis non est ‚taeia: Artitoinia -Meni- 
brorum: Antithristi I. pag. 433. . "> RER mE 

‚Beriptura_saera est sensas ‚späritus sancti,.‘ toner geratllan ‚USERS 
stionem: falsificari poterit|, eo .gued. a spiritn.sancto, infringibiliter et 8 
yeritate Doming. Jesu Christi, gi, aeo falli nec fallerg potuit est pre- 

ata. . 
*  Seripturäe sacrae plus quam Sanctis vel eorum ratioiibus est wos 
dendum. Explicatio in VIE epistolas 'tanoniöas. II’ pug- 1168. 168, - 
Tenetor quilibet Christianus- eredere explicito.,vei; implĩdite oaneon 
veritatem quaın spiritns sanctug. posuit in scripfura.., Et .isto modo non 
tehetur homo „dictig sanctorum "praeter scripturam nec bullis Papalibus 
eredere, nisi 'quod dixerint ex scriptüra. De ecclesiä I. päp. 260. 

-Seripturamm-sacram eonsuflie si /praecipiunt jeohferititdr ud Christl 

consilium et. sedandum hoc credite eis: yel äincredite söcandam ejus op· 
poritum. De ecolssia I. pag- 00V. hi „er! 

Omnes aliae scigntize dicuntur guodammodo fahulae, excenta aaora 

scriptura. Explicatio in II Epistala Petri II. pag, 388. 
»  Doöctrina evangelica juxta capacĩtatem sensus eujuslibiet fidelis, fide- 
liter ct attente debet suscipi, sopiendo omnes inutiles ciros eandem in} 
vestägationes. Quando excessive sumitur ea, seilicet investigande, quae 
non conweniunt, hominis ahimum hac subtilitates ad superbiam inflant 
et conscientiae forsiones generant et finaliter graves dolores,, Secta Ar 
tichristi sujerabundanter et. ‚egcessive, suscipit cibum faisae doctrinae. 
‘omnium ipsius codicum tatagens jussum explere "divihie ‘tamen’ instito- 
‚ tionibus semper parvipensis. ‚Anatomia Meinbrokuba. "Antichristi' I. pe: 
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Widmungen; welche durch die Trabition hereingebracht worden, 
find beſondeisdeðhalb ſchadlich.ideil fie den Menſchen vom 
wahren Chruſtenthüm entfernen‘, ihn mit der Vorſtellung erfuͤl⸗ 
len, daß er Durch fie gerechtferfiget ¶ werde, wohurch dann das 
Verdienſt Chriſti aufgehoben, das garze Chriſtenthum zerſtoͤrt wird 
‚ in feinen innerſten und —— Es giebt aber 
auch aͤchte und? apoſtoliſche ¶ Radlitoneir, weiche man. von. denen 
gut unterſcheiven die bie · Kirche, "rdblche den Geifk zum Körper 
wandeln wille fich ſelbſt gemucht Hat: Jene find aus dem heilie 
gen Geifte;'fie iRb’in"der Schrift: ſelbſt und fonfl nirgendswo. 1) 
Die Schrift iſt fe”eingertchttl, daß’ fle von jedem” Gläubigen, 
der mit gefunden Sinnen zu ihr tritt, wohl gefäßt'werden kann. 
Derfelbe findet: vann die ſeltſamen umb abendtheuerlichen Dinge - 
nicht darin, welche eine verwortene Gelchrfamfeit, hefauögefuns 
ben haben will; Diefe Schrift follte daher von Affen‘ getrieben 
werben mit allem. Si :; en 
Die Schrift des alten und die Schrift ‚deB neuen Bundes 
find nicht aufgleiche Linie mit einander zu. ſtellen· Sie find 
nicht fo in und durcheinander zü werfen, wie. ed von der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche geſchehen ift. Die Beobachtung des Geſehzes des 
‚alten Bundes rechtfertiget nicht mehr. Die Finfterniffe des glten 
Bundes And verſchwunden vor dem Lichte des Evangelii.,. Der 
Chriſt wirb gereihtferfiget durch Chriftum, nicht durch das Geſetz 
bonvonit· Obrictianis in doctrina evangelica 'cohtäntärf, resecatig 
traditionibus hnmanis, nimis spissim multiplicatis. Quidquid «de seriptus 
ris non habet auotoritatem ex facilitate contemaitur, qua probatur. Ana- 
tomia Membrorum Antichrigti I, pag. 450. _ ou 
Quia in exercitiis talium adinventionum, quamvis corporelium peo- 
. entores jusfificatfönes' suas constituunt et ad Dei justitiam ef misericor- 
dam , videlicet ad crucem Domini nostri Jesu Christi minime festinarg 
satagunt, vel ih sola cracis ignominia cruciari, Et sic. suam volentes 
justitiam constituere, justitiae Dei non sunt aubjecti. Me abolendis ae- 
ctis et traditionibus I. pag. 593. an 
Diabolus inde magnam potestatem accepit homines ad majores rea- 
tus inducendi, qula accipit occasionem ipsos tendandi per amplius et quig 
valde oonscientiam involvit et peccata aggravat et a poenitentia deter- 
ret. Mala haco in ecelesia introducta fuisse solum per hominem, non 
est credendum: sed et per operationem Satanae, qui diu ab ante dispo- 
sitionem hujas mali introducens, dilatavit et firmavit, donec his tempo- _ 
ribus summum gradum attingens, conclusit, nunguam in posterum si- 
mile effecturus. De pernicie traditionum humanarum I, pag. 5%. 506. 
| 
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Dos 5 Ghrlfentgum iſt ein freie Geht, welches dieſer Ueberlaft 
don Gerempnien und Widmun ngen nicht allein nicht. bedarf, ja 
mit beffen Geiſte ſi ie in dem, haͤrteſten Widerfyruche ſtehen. Die 
Zeit iſt erfuͤllt. Die Welt fol fi ich wieder wenden von dem Koͤrper zu 
dem Geiſte.) Nun ift gber dieſes oberſte Princip von der Schrift 
und von der Rechtfertigung wicht Allenthalben mit Conſequienz auf 
einzelne Dinge, welche in dem Ketholicismus baftchen, ‚ange: 
wendet. Dieſes iſt zumal in den Schriften, welche der. früheren 
Beit angehören, der Fall⸗ Zwar ‚ben. rohen Bunderglauben feiner 
Zeit veſtreitet er frank und offen. Es iſt heidniſch und juͤdiſch, 
nach Wundern zu haſchen und fie zu begehren. Es ſtehet jetzl ſchlim⸗ 
mer bei den Chriſten als hei.den. Juden, benn. fie begehren ber 
Zeichen Immer ‚mehrere... Es find aber in der primitiven- Kirche 
under gefchehen, damals als fie nothwendig ‚waren bei bey - 
Ausbreitung des Chriftenthumes. Es gefchehen jetzt Feine wirkli⸗ 
chen Wunder mehr. Die, welche noch geſchehen⸗ ſi ind, nur daß 
Merk böfer Dämonen.?2) ... u 
"Magie den. Dienſt ‚ber. "Heiligen anlangt fo. ift Huß 
nicht feſt und‘ ſicher geworden und nicht zur vollſtaͤndigen Frei⸗ 
heit des Evangelii gefommen, Hier hat er die Reformation 
nicht vorgezeichnet in ber Vollendung, in welcher fie. gezeichnet 
. worden vor und nach feiner Zeit. Zwar eifert-er gegen bie. Ans- 
rnfung und Ausſtellung der Reliquien. Er tadelt- e&. mit Hefs 
igkeit, dag fie in Rom ſolche Dinge aufftellten zur Verehrung 
der Gläubigen und fich dabei ber thörichten Ausrede bebienten, 
baß daduͤrch bie Gemuͤther lebhafter ergriffen würden. 3) Ex eis 
fert auch mit großer Heftigkeit gegen Aufftellung und Anbetung | 
) Tenebrae veteris testamenti transierunt et verum lumen jap lu- 
vet, id est, veritas evangelüi. Explicatio inI epist, Joann. U. pag. 324, 
Lex Christi est lex perfectae libertatis, quia supra legem antiquam 
liberat hominem, ut post, mortem transeat ad gloriam. Et supra omnes 
leges ‚humanas liberat. Christus enim, gni non est acceptator persona- 
rum, indifferenter dat gratiam, quoad locum, quoad signum et quoad 
situm: Explicatio in epist. Jacob. IL. pag. 193. 
Tempus est faciendi spiritualia, et tacendi legalia. Explic#tio ia 


 . Psalm. CXVIII. IE pag. 489. Papft und roͤmiſche Kirche wurde zum "Uns 


tichriſt: ea, quae suut spiritualia.ad carnem retorquende. Anatowi⸗ Mem- 
brorum Antiohriati I. pag. 424. \ 
2) Explicatio in primum cap. epist, ad ‚Cor. Us: ‚pag- 197. Do San: 

guine Christi I. pag. 197. 190. \ 
3) De eänguine Christi I. pag- 183, 
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der Wilder. Diefes ift ihm klares und oͤffnes Heidenthum.) 
Den Grund und Halt biefes Dienſtes aber, die Lehre von . 
der Interetffion der Heiligen, taflet er im "vielen Stellen 
und Schriften nicht direct an. 2) Das Evangelium ift freilich 
beffer ald die Heiligen, man foll in den Heiligen vorzüglich Gott 
anirufen,°) man’ fol Gott die Batreia und ben Heiligen nur 
die Douleia geben. *) In ber Lehre vom Purgatoriv wird ben 
Heiligen eine Art Interceffion zugeftanden. Nun ſtehet aber 
dieſe Lehre, welche er doch wenigftens nicht klar verwirft, mit 
feinen eigenen Anfichten über die Rechtfertigung und über bie 
Gnade in geradem Wiberfpruh. Denn ed rechtfertiget allein 

Jeſus Chritus, es giebt der Glaube die Seligkeit ohne bie gu⸗ 
ten Werke, Gott ſchaffet in dem Menſchen Alles durch ſeine Gnade 
und der Menſch ſchaffet nichts durch ſich ſelbſt. Wozu ſollten 
alſo die Heiligen noch dienen, was ſollte ihnen die Macht der 
Interceſſion gegeben haben, was dem Schatz der Gnaden, von 
dem die roͤmiſche Kirche redete. Vielleicht hat aber auch Huß 
ſich nur geſchfut Alles mit einemmale zu bekaͤmpfen, woran die 
Menſchen fich einmal gewöhnt ſeit vielen Jahrhunderten. In 
der That finden ſich einzelne Aeußerungen, welche im Widerſpruch 
mit den angefuͤhrten, auch in dieſem Punkte eine reinere Erkenntniß 
verrathen. So mehrere, in welchen die ſtreng getadelt werden, welche 
Vertrauen auf Maria und die Heiligen ſetzen. Sie werden Suͤnder 


gegen den Herrn genannt. 5) Die Stelle ſchließt ein Laͤugnen 


ber Lehre von der Macht der Interceffion der Heiligen in fich. - 

Aber folche Aeußerungen erfcheinen wie vereinzelte Lichts 
firahlen, welche mitten hinein fallen in eine Nacht voll Zweifel 
und voll -Ungewißheiten, mögen dieſe nun berausgegangen fein 
aus dem Gedanken, daß vom Tathölifchen Weſen noch einiges . 


1) De peraicie traditionum hamanarım I. pag. 506. | 
2) Caute sunt honoranda sanctorum eorpora, no propter cieri ava- 
ritiam commifatur error et idololatria, Explicatio super Psalmum CXVL 


‚ II. pag. 420. 


3) Sermo habitus Pragae in-synodo ad Cleram L peg- 81. Ad 
scripta octo Doctoruam I. pag, 387. ' 
4) De imaginum adoratione. II. pag. 612. 
5) Et hic sunt Increpandi, yai pleis'speremt de suxilio matris Chri- 
sti, quam ipsius Christi et praesertim illi, qui diversis sanctis 'affecti 
peccant contra Dominum in Sanctorum ‚auzilio conßdentss. Kxplioatie 


in Psalmum CXVII, pag . ID. 3* 
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miſe gelaſſen waden um. ber Haͤrtigkeit der Menſchen willen 
oder mag. e& baher. gefommen- fein, .baf die Einficht noch nicht 
gelangt war, zu ihrer rechten, Höhe. Die Heiligen. ſelbſt haben 
nicht fo viel ‚Gnabenverbienft gewinnen koͤnnen, als fie bedurf⸗ 
ten zu ihrer eigenen Seligkeit. i) Und doc: tft wenigftens von 
‚einem gewiſſen Mittleramte dieſer Heiligen uach.vieler Orten; die 
Rede. Alſo ging Huß hier nur voran mit einer halben, zwei⸗ 
felhaften und ungewiſſen Reformation und nach ihm ſchritten da⸗ 
rin die Utraquiſten nicht vorwaͤrts, ſondern ſie gingen zuruͤck. 
Ebenſo wenig konnte ſich Huß loswinden von dem Glauben 
an das Fegefeuer. Es giebt eine dreifache Kirche, eine die kaͤmpft 
und singt. auf diefer Welt, eine andere, die in dem Purgatorio 
fchläft, eine dritte, eine triumphirende im Himmel.?) In dreierlei 
Buflände kann das menfchliche Gefchlecht wiederum gefogt werben 
nach dem Tode. Denn wenige können noch in; diefem fo ergriffen 
werden von der Liebe Chrifti, daß. fie makellos hinuͤbergehen, 


wie bie Heiligen hinübergegangen find .und bie Märtyrer. Diefe 


gelangen alsbald zur Seligkeit. In anderen aber herrfchte noch 


mit der Liebe zu Chrifto auch die Liebe zur Welt und dieſe muͤſ⸗ 


fen in das Purgatorium wandern. Zulegt aber wanbelen bie, 
welche die Welt mehr lichten als Chriſtum in bie ‚ewige Be u 
dammniß. Nur denkt Huß dabei nicht an einen materiellen, 
fondern allein an einen geiftigen Läuterungsprogeß. Man kann 
aber nicht jagen, daß mit Klarheit befchrieben fet, wie derſelbe 
vor ffich gehe... Die Läuterung kommt aus dem zu Läutern 
ben ſelbſt: doch kann er nichts mehr gewinnen burc) Handeln, 


die Zeit des Handelns ift vorüber, fie war nur auf Liefer Welt. 


Die Heiligen bitten und wirken zwar für ihn und ‚üben einen 


Einfluß aus auf die Läuterung; Aber man fol auf dieſes Eins 


wirken ‚nicht vertrauen, zuerft weil die Heiligen nur in fo weit 
zu wirken vermögen ald ber Menfch es verdient hat in diefem 
Leben, dann weil eigentlich alles Verdienſt In der Kirche nur 
von bem Herm und Heiland kommt. Chriftus iſt eigentlich die 
einzige Huͤlfe, auf welche der Menſch zu zaͤhlen bat. 3) deder 


1) Explicatio super Pandyım CXYHL, Pag. 430. 651. 

2) De egclesia, cap. IL. I, pag., 245. 
. 3) Pensandum,est, quod. opostet,. ut purgandi hominis sapacites, 
procedat ex propria.dignitate... Nemq recepit. de mbroode. port. bano- -Yir 
tam, nisi secundum quod meruit in hac yita, . uns: i 
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J E ft, des bin öiberfpehche wrhanden find; wett Huß 


‚nicht zur vollen ‚Klarheit des: Evangelii zu kommen: vermag. 
Doch ſcheinet er dieſe ſeine Meinung uͤber das Purgatorium, wie 
wenig fie auch etwas Beſtimmtes ausdruͤckte, feſtgehalten zu 
Haben bis zuletzt. Die Indulgenzen: bed: Papſtes werben auch 
aus dem Grunde mit verwerfen⸗ weil dadurch das Purgaforium 
. aufgehoben waw. 1). gen 

‚Die evangelifche Rechtfertigungsichte erſcheint zwar bei Huß 
oftmals bald in klaren und beſtimmten Worten ausgeſprochen, 
bald durchleuchtend in Wendungen und Saͤtzen, die auf der ande⸗ 
zen Seite noch -vielK atholifches enthalten. Durchdrungen aber iſt 
ex yon ihr nicht worden und fie hat ihn nicht überall hin geleuch⸗ 
tet, wohin fie ihn. hätte leuchten follen. Sie liegt bei ihm noch 
am. Kampfe mit der Fatholifchen Lehre von dem Verdienſte ber 
Werke und man kann nicht verfennen, daß fich ſtarke Wider 
Sprüche nicht allein in den Anfichten finden, welche. ausgefaros 
chen worden find zu verfchiebenen, ‚fondern auch in benen, welche 
der Zeit nach dicht neben einander: fichen. In vielen Stüden 
findet fich nicht. einmal der Grad der Freiheit, welchen die wis 
eiffitifche Reformativn hatte. Und ob er ‚auch oftmals meine, 
bie Zeit ber Herrichaft des Körperlichen fei vorüber gegangen 
und die Herrfchaft des Geiftes fei gekommen, er. vermag es nicht 
fich loszʒuwinden von dieſem Körperfichen, welches noch herrſcht rings 
um ihn ber unter ben Menſchen. Es giebt noch Zuſtaͤnde, welche 
Heiligkeit geben und foͤrdern, wie Armuth, Keuſchheit, Gehorſam. 
Koͤrperlich rein von ſexualiſchen Verhaͤltniſſen fol ber Prieſter 
fein, welcher der Sacramente wartet, obwohl-er dabei auch Die 
Reinheit des Geiſtes und ded Herzens zu betwachten hat als das 
noch Vorzuͤglichere.?) | Br 


. Bancti suffragantur i in purgatozio homint proportionaliter ut meruit 
hic in vita, quia solnm, hio est Jocus merendi, loquendo de. merlia, qund 
est. libera sui Aignificatig ad, beatitudinem..- 

Oportet supponi, quod Christus Dominus noeter cut basis totias me- 
riti membrorum ecolegjae. Sermo habitus; ‚Braga in road ad Clerum 
Img. 79 anno 1411... 

,*.4) Adverans Indalgentia⸗ Papales L Pag: 20. . 

2) Sacerdog ad cpntinentiam eat „bligatipr ex voto et ex ügnitstp 
‚sacedotii, tum, quia digne debet tractare, sacmamenta Domini et praeser- 
‚tim manibps et-ore impollptis gontiggere sackamanfınm Oarpace Christ, 
Ad scriptum ‚ooto Doctorum I, pag. 400. 
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Der. Gedanke, daß auch” Prieſter verehalicht fein koͤnnten, 
ſcheint bis gegen das Ende feines Lebens bei Huß gar. nicht 

aufgekommen zu ſein. Die Geluͤbde betrachtet er mit Ehrfurcht. 
Keine Spur vondem franken und offnen Auftreten des Jo⸗ 
hannes Wicliffe gegen das Moͤnchſthum. Huß tadelt fie zwar 
mit Heftigkeit und weiſt dis: Widerſpruͤche nach, in welche ſie 
zerfallen, aber dad Moͤnchsthum ſelbſt taftet er nicht direct an.*) 
Almälig aber mag auch hier die Einficht geftiegen. fein, obwohl 
fie immer nicht zur vollſten Klarheit und Beſtimmtheit gelangt. 
Er empfiehlt endlich die Verſchmelzung der Mönche mit den üb- 
rigen Priefleen. 2). Dabei iſt jedoch noch vorauszuſetzen, daß Die 

Schrift, darin dieſer Vorſchlag enthalten (wei dem Johan⸗ 
ned Huß und. nicht dem Mathias von Janov angehöre, welches 
zweifelhaft iſt. Aber gu Koſtnitz ift wirktich von ihm eine kleine 
Schrift aufgefeßt worden über die Ehe, in welcher der Höchfte 
Grad der evangelifchen Freiheit erſcheint, bis zu welchem er in 
Diefem Punete gelangte. Die-Ehe wird in’ berfelben mit den» 


ſeelben Gründen. und mit. denfelben Stellen der Schrift, mit wel- 


chen fie:im ſechszehnten Jahrhundert von den großen deutſchen 
Reformatoren gegen das Cölibat der römischen Kirche vertheidi⸗ 
get ward, in Schuß genommen und geprielen. Gleich am Ein: 
gange biefer kurzen Schrift fagt Huß, fo heilig und ehrwuͤrdig 
ſei diefe ‚Che, fo werde der Menfch auf fie geiviefen durch die 
Gebote Gottes, daß felbft ein Gelübde der Continenz fie: nicht 
“hindern koͤnne. Weiter aber kommt er nicht als bis zu diefem 
Ausfprudhe und eine Nutzanwendung gegen das Coͤlibat der 
Prieſter der roͤmiſchen Kirche wird nicht gemacht. Wohl 
aber wird: geklagt, daß ber Geift zu ſchwach fä, um über den 
wichtigen Gegenſtand ſattſam zu ſchreiben, zumal da ‚er nie⸗ 


"%) "Deteitabilisiimum est; ; einod religiosi pössessionati divites sive 
plans Démini, Monachi ek 'avırd fündamento fraternitatis, fabricant 
literas, quibus magnificant sna- opera, contre Niud salvatoris: cum fece- ' 
. zitis omnia,' guae praecepta sunt vobis, servi-nntiles SUmuS. ; Bermo 
habitus Pragäß'id Bynodo’ad Cleram I. pag- 43: Zr 

2) Monachorum in ecolegia potestas est rota - quinta in quadaga. 
Utilius foret pto toto eorpore escltsiaesi Religiosi et Monachi Sacerdo- 
"übus plebiän ’adjungeresttur, .cassatis, quae unam inter Shcerdotes et 
religiosos pohunt 'dissimilfehdinem et sciasionem habituum, professionum, 
adinventionum ‘et doctrinarun;, ' De Miysterlo Iniquifatis Antichzistt 1. 
pag« 608. an Pe EEE TR du 
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deegedrůet ſei von der Pein des Gefangniſſes und der Unter⸗ 


ſtuͤtung der Schriften Anderer entbehren müfle.!) , 
Alſo war ſchon in Hußens Schriften felbft der Zwieſpalt 
ausgeſprochen, welcher: fich nachmals fo verberbenbringend auds 
brüdte unter feinen Jüngern und feinen Freunden. Die Eiren 
bauten. vorwärtd auf der evangelifchen Straße, die erihnen, doch 
dunkel und unklar, gewieſen, die Anderen blieben ſtehen ober 
bauten felbft ruͤckwaͤrts wieder nach den Bahnen des römifchen 


Kirchenthumes zu. Und weber den Einen noch den Anbern fehle 


ed an Berufungen auf Ausfprüche des Johannes Huf. Die 
Sacramente der römifchen Kirche waren von ihm ebenfalls nicht 
angegriffen worben. Das Sacrament ift ihm Zeichen einer hei⸗ 
ligen Sache. Wenn er beiläufig auf Sacramente zu forechen 
fommt, wie auf dad Sacrament ber Zaufe, fo lehret er darin 


sechtgläubig. Nur über dad Sacramenf bed Abendmahls hatte | 


ee eine andere Vorſtellung ald die römifche Kirche. Huß bes 
haͤlt zwar dad Wort Transfubftantiation bei, aber die Fatholifche 
Zransfubftantiationslehre ift es nicht, welche von ihm vorgetras 
gen wird. Im zwei zu verfchiedenen Zeiten geichriebenen Schrif: 
ten findet fich eine nicht unbedeutende Divergenz. In ber erften 


geht Huß von dem Begriffe „Ichaffen” aus. Niemand kann Et⸗ 


was ſchaffen ald Gott und wer ſchaffen kann, muß nothwendi⸗ 
germweife Gott fein. Der Priefter fchafft alfo keinesweges, wie 
fie jest fagen den Leib und das Blut des Herrn, denn fonfl 
-mäüßte er Gott fein. Der Leib ded Herrn wird nicht erfchaffen, 


nicht erzeugt im Sacrament, es ift fein Beityund da, wo et 


zu fein beginne ?2) Damit ifl auch bie Transſubſtantiation, 


welches Wort Huß nichts deſto weniger beibehaͤlt, aufgehoben. 
Huß nimmt nur die Realgegenwart an. In bie feineren Diſtinc⸗ 


tionen des Johannes Wicliffe verliert er ſich hier nicht. 
In einer ſpaͤter, noch im Gefaͤngniß zu Koſtnitz abgefaß⸗ 
ten Schrift, geſtaltet ſich die Anficht anders und tuͤcket der ka⸗ 


4) Neo votum continentiae nec affinitas vel consanguinitas ve alten 


ius conditionis impedimentam, obstat, quin possit eaın in a mattimonium 
Jicite. agceptare. De Matrimonio N I. pag 4% 

Ingenii me impedit parvitas, quae ho clanıa in carcere, aullius übrl 
copia adjuvatur. De Matrimonio I. pag. 41. 

2) Nullus sacerdos mon Deus creat oorpus "Christi, In transsubntan- 


tiatigne panis in, corpus Christi non incipit esse dorpus Christi: De cor= . 


pore Christi, Hist. et Mon. Il, Pag 612. , 
EL pci 20 


f 
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tholiſchen Lehre um etwas näher. Jeder Prieſter, er möge fonft 
ein guter oder ein.fchlechter fein, dafern er nur den rechten Glau⸗ 
ben hat ob dieſes Sacramentes und zu thun den Willen, was 
Jeſus Chriſtus geboten, verwandelt mit den Einſetzungsworten 
Wein und Brod in den Leib und das Blut des Herrn. Er vollen⸗ 
det das jedoch nicht durch ſich ſelbſt und aus eigner Macht, fons 
dern nur in ſofern er ein Diener des Herrn iſt. Denn es ſindet 
dabei noch eine andre eigentlich ſchaffende Kraft des Heilands 
felbſt ſtatt. i) Damit war bie Eatholifche Transſubſtationslehre 
aur nicht gerade in ihrer derbeſten Auffaſſung gegeben. Bei-dem 
hohen Muthe und der großen Freiheit, welche Huß zu Koſt⸗ 
nitz ſelbſt im Angeſicht des Todes behauptet, iſt es undenkbar 
daß er feine Anſicht vom Sacrament um irdiſcher Rüdfihten 
halber ſollte gewandelt haben, da er noch obenein wußte, daß 
eine andere Lehre vom Sacramente des Altars als er ſie früher 
aufgeſtellt in Boͤhmen, ihn nicht vom Tode retten wuͤrde. Die 
Adoration des Sacraments hat er zu allen Zeiten vertheidiget 2) 
und wenn er auch erſt im Gefaͤngniß eine eigene Schrift abgefaßt, 
um den Kelch im Abendmahl zu vertheidigen, wobei er die 
Austheilung in einer Geſtalt ein Sacrilegium ftennt, >): fo hatke 
er doch auch fon fräher “die Austheiluhg unter beiden Geſtal⸗ 
ten immer als das allein rechte befrachtet. *) Eine beinahe aein 
toichffirifche Anficht vom Sacrament des Altard wird, wie ſpaͤ⸗ 
ter zu bemerken, zwar aufgeſtellt, aber bald wieder aufgegeben. 
| Alſo follen die Sarramente der römifchen Kirche bieiben, 
Bleiben ſelbſt der Glaube an eine gewiffe Transſubſtantiation 
‚und bie Anbetung des Saeramentd. Unverfennbar wirken auf 
Huß die Umgebungen noch ein und die Eindauͤcke, unter deren 
er. aufgeiwachfen. Indem: er noch fo vieles Katholiſche beibehätt, 
ſcheint er kaum zu fuͤhlen, wie groß die Widerſpruͤche, in welche 


1) Facit ministerialiter, quia tanguam Minister Christi, qui po- 
testate et verbis ‚Christi facit , quod facit Christus potestate propria 
et verbis propriis transsubstantians panem in corpus suun et vinum in 
- kanguinem suums': De coena Domini J. pag. 48. 
2) Caro Christi sive humanitas Christi in se consideratk nor est 
adoratione Latriae adoranda;, quae soli Deo debetur. 'Ac tameit-: caro 
‚Christi , quia est verbo uhita suppositaliter est- hyperdulia adoranda: 
De Adoratione imaginum., Il. pag. 513. 
3) De sanguine Christi aub specie vini alaicis endo l ‚Pk. 5. 54. 
4) Explicatio super Psalmam CIX. II. pag. 383. 
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er mit Sen oberfleh Prineipien kan, weiche er doch felßft auf⸗ 
geſtellt hatte. Gert folgt er dem heiligen Bernard von Clair⸗ 

vanr, deſſen Werke ebenfalls voll don folchen Biderfprüchen 

waren. Kaum kann man größere fehen, als fie bei Huß in 

vielen Stellen, 5. B. über den Cultus ber Heiligen find. Frei⸗ 

lich ſtehet das Eoangellum vor Allen, und genau genommen 

giebt es ſfolche Heilige nicht, wie die roͤmiſche Kirche fie hat. 

Denn Niemand verdienet ſo viel bei Gott, als er bedarf zu ſei⸗ 

her eigenen Seligkeit.i) Auch giebt ed nur einen Mittler in dei 
Perſon des Heilandes, nur eine Rechtfertigung durch ihti. Und 

doch, iſt ſo oft und'an ſo vielen Stellen noch die Rede von 
diefen Heiligen, ihrer Anrufung, ihrer Interceffion. 2) Die 
volle Klarheit bricht nur zuweilen durch umd einfam ſtehen folche 
Stehen da wie Leuchten in dem Halbdunkel ber Ungewißheit. 

Wie aber ſeine Meinung über die Schrift doch die roͤmiſche 
Kirche: An Ihren Fundamenten erfaßte, ob er auch Einzened noch 
beftehen ließ und tiber Anderes zweifelhaft und ungewiß bli 

fo waren für dieſelbe nicht minder erſchuͤtternd ſeine —— 
aber die Rechtfertigung, bie Kirche und die Präbefliriafion. Gab 
man ihnen bereinft Anwendung und gingen fie in den Glauben 
and im das Leben‘ ein, fo mußten die büfteren Bilder von dem 
Himmel der Kirche verſchwinden, mit benen- fie außgeftattet wor⸗ 
den von Rom. und von der fleifchlichen Majorität: 

Chriſtus war gekommen in die Belt, das ganze SHenfchen 
geſchlecht zu erlöfen aus der Macht der Stände, In diefer Be 
ziehung koͤnnte man fagen, daß bie Kirche ſich ausbreite über 
die ganze Welt.) Es hätte nun Gott in feiner Allmacht dieſe 

Suͤndenerloͤſung auch erreichen koͤnnen dutch‘ einen Menſchen, 


1) Explicatio super Psalmum CWVII. II. pag. 428-431. De evan- 
telica perfectione I, pag. 602. 

2) Quae cum ita sint honöremus beatos murtyres, principes fidel, 
interöessores mundi, prascorles regni, cohaeredes’ Dei: Kxplicatio cupet 
Psalmum CXVI II. pag. 416. 

3) Ecce Christos est“ propitinis pebeatorum nosſtrorum. Kos Innen 
."nNostrorunt' sed et totits mund." Etce habes ectiesiatı per totum mun⸗ 
dum. Noli sequi falsos justificatöres, sed veri pärtiipatores: In illo- 
monte esto, qui implevit orbem "terrkrüti, gula Christus est propitiatio - 
peccatoranh, ion tantum nostrorum; sed et totius mtindi, quem süo san- 
" gwine cofipararvif. Explicatio in prime caput epiet ad ‘Cor. u. psg- 


137. | 
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burch € ein geſchaffenes Weſen. Es war aber doch eine gewiſſe 
Nothwendigkeit, daß ſie vor ſich gehe durch den eingeborenen 
Sohn Gottes. Denn es war zuerſt die Gottheit hart beleidiget 
hurch die Suͤnde des Menſchen, und es bedurfte deshalb eines 
unbegrenzten Verdienſtes, damit bie Löfung gewonnen werde. 
Ein, folches aber befaß Feine erfchaffene Kreatur. Dann aber 
war "auch die menſchliche Natur verdorben und kein Menſch hätte 
Andere sechtfertigen koͤnnen, da auch der Reinſte ſich nicht ein⸗ 
mal ſelbſt zu, reinigen vermag. Zum Dritten konnte das menſch⸗ 
liche Geſchlecht mit der Gottheit nur wieder ausgeſoͤhnt werden 
durch .einen Mittler, und biefer mußte-Sheil haben an. der gött: 
lichen fowohl: ald auch an der menfchlihen Natur, bamit bie 
göttliche Natur Gott-verföhne und durch die menfchliche Natus 
Die Menſchheit ausgeſoͤhnt werde mit Gott. Die Redemption 


* aber durch Jeſus ChHriftus ift darum fo volftändig, ‚weil er fo 


ſchwere Leiden fuͤr das menſchliche Geſchlecht geduldet, da. ſchon 
ein Tropfen ſeines Blutes hätte erlöfen koͤnnen, weil er gehor⸗ 
ſam war bis in den. Tod, weil keine Suͤnde an ihm erfunden 
ward und weil die Grbfünbe nicht an ihm haftete.1) Die Rechta 
fertigung des. Menſchen erfolgt allein durch den Herrn, durch 
ben'Glauben.?2) Und doc läßt es ſich nicht verkennen, daß 
auch hier große Widerfprüche Statt finden und daß die evange⸗ 
lifche Juſtificationslehre nicht vollftändig durchgedrungen iſt. 
Der Märtyrertod eined. Menfchen für ben Glauben ift auch eine 
Suflification.?) Das Verdienſt der Were wird ‚nicht beſtimmt 
gelaͤugnet, obwohl die Geiegenheit ſi ſich geradezu in die Hand 
gab,*) und das Opfer ber Meſſe ſoll auch nicht gelaͤugnet fein. °) 

Andererſeits kann nicht einmal der Menſch klar erkennen 
aus feinen Werken, ob er zu der Schaar ber Präbeflinirten ge: 


2 


4) Explicatio in I. epist. Pet. II. pag. 23, 204. 
on 9) Fides, quae sine operibus salvat, Explicatio in 1 epist, Petri 
II. pag. 280. 
3) Pretiosum est mortem pro Christi nomine pati ac subire. Mors 
enim talis omnia delet peccata, cum mors sit peccati retributio. Egli 
catio in Psalmum CcXY. II. pag. 415. 
4). De ecclesia capı XL. I. pag. 296. " 
5) Nolo missarım in aliquo detrahere saerificio, sed salutaris hostia. 
est merces sufficientissima omnium purgandorum. Sermo habitus Pragae 
in synodo ad clerum II. pag. 42. anno 1405. 
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höre oder nicht. Die Gnade Gottes wirkt und fhafft in dem 
Menfchen, was auch immer aus ihm hervorgeht.) Selbſt die 
Heiligen Haben nichts gewonnen Durch. ihre Werke, fie haben es 
gewinnen müffen durch die Gnade Gottes. u 
Nicht durchgeführt, aber aufgeſtellt iſt eine ſtrenge Juſtifi⸗ 
eationsiehre, welche die Lehre von dem Berbienfte der Werke, - 
die in ber Patholifchen Kirche dienen mußte, To vieles zu erhär: 
fen, was wider den Geift des Chriftenthumd war, ganz aus: 
ſchloß, zog man bie .nöthigen Confeguenzen aus ihr. Das 
größte Verdienſt dieſer Eehre, daß der Glaube rechtfertige ohne 
die Werke, fo ſtark auch audgefprochen von den Reformatoren 
bes fechögehnten Jahrhunderts, war, daß fle Chriſtum gleichfam 
wieder in die Welt, einführte, aus welcher er duch den Wahn 
der Menſchen verfchmunden, welche meinten, ihre Weihungen, ihre 
Widmungen, ihre. Büßungen rechtfertigen fie auch vor Gott.: 
. Und Hug. fprad, die evangeliſche Rechtfertigungslehte fchon klarer 
und beſtimmter aus, als ed gafchehen war von Wicliffe. . 
‚: Die Idee aber ber Kirche, welche er aufftellte, hub bie 
roͤmiſche Idee von ber. Sische vollſtaͤndig auf. Die Kirche war 
hie Gemeinſchaft der. Gläubigen und. der. Seligen oder Praͤde⸗ 
flinizten.2) Sie war vorhanden in einer dreifachen Geſtalt. 
Zuerft war fie die kaͤmpfende, d. h. bie Zahl ber Prädeflinizten,; 
die durch dieſes Leben nach ihrer Heimath gehen. Dann war fie: 
die ſchluinmernde, d. h. die Praͤdeſtinirten, welche im Purga—⸗ 
torio, nachdem fie der Gnade Gottes ſchon Fheilhaftig geweſen 
im Leben, auch bie noch gewonnen, daß fie. durch dad Purga: 
torium zum Himmel gelangen follen. Die triumphirende Kirche 
wird dargeſtellt von denen, welche, den Kampf auögeftritten, in. 
der Heimath find. Am Rage des Gerichte werben. diefe.brei 
Glieder der Kirche eine vollendete Einheit bilden. *) | 
Nichts Körperliches und Materielles bildet die Einheit die: 
fer Kirche. Eine Einheit kann man’ fie rennen, in fo fern es 
eine Zapl und Schaar der Praͤdeſtinirten giebt, einen Glauben, 


1) Expliostio in VIE epist. canon. Il. pag. 168. 
2) Congregatio in charitate Dei aliguorum hominum. Explieatio in 
“VII priora capita I epist. Paul. ad’ Cor, II. pag. 131. Fcclesia catholica _ 
est omnium praedestinatorum universalitas. De ecclesia I. pag. 24. J 
3) De ecclesia I. pag. 245. 246, . ee? 


t 


eine Liebe und eine. Bugend. !) Die Kipe ruhet allein auf 
Chriſtus; fie ruhete auch auf den Apoſtolen, aber nicht in: dem 
Sinne, wie fie auf Chriſtus ruht, 2). Die firgitende Kirche auf 
Erden hat Feinen Viear des Herrn, eben..fo wenig, ald hie 
ſchlummernde einen ſoſchen hat.e) Die Ehre dieſer Kirche bes 
ſteht darin, daß ſie Chriſfum folge. Man braucht nicht an die 
katholiſche Kirche zu glauhen, denn ſie iſt nicht Gott, ſondern 
nur das Haus Gottes. Aber glauben muß man, daß diefe 
Kirche die Brayt | des Herrn iſt. Zu Diefer Kirche, gehörten bie 
Böfen nicht, fie N nd zwer in der Sich aber fie genägten. nicht 
zu ihr.) 


Die Kirche beſaß nicht, wie bie Roͤmiſchen fagen, deren 
ganze Sophiſtik vom Water des Böfen ihnen eingegeben war, 
eine Kraft, fich irgendwie anders zu ‚bilden, es gab Feine Tra⸗ 
dition, und der. heilige Geiſt verkündete nicht durch ben Mund. 
irrender und fündhafter Menfchen, ob biefe es wohl behauptes 
ten, weder durch den Papft noch durch Die Goncilien, Daß bies 
ſes oder jened Wille Gottes fei.5). Sie haben die Welt ge: 
täufcht mit folchen Behauptungen und durch Diefelbe Alles an⸗ 
georbnet zu ihrem irdiſchen und fleifchlichen- Bortheile: e) Was 
fein muß, ruhet in der Schrift, bie von dem Heilande. fam; 
ber. tiefen und unerſchoͤpflichen Quelle aller Weisheit und alles 
Lebens?) Die Kirche hat ſich nicht. verkörpert umd fie ruhet 
nicht auf dieſem oder auf jenem, weder auf dem römifchen Pon⸗ 
tifer bl ‚auf ſonſt Imanden. Jeſus Ebriſtus iſt dieſer Pon⸗ 


9) Vnitas ecclesiae catholicae congistit in unitate praedestinationis. 

. In praesenti etiam ejus nnitas consistit in unitate fidel et virtutum ef 
charitatis: - De eoolesia 1 Pag. 246. . 

2) De ecclesia I, pag. 262. 268: : 

3). Ad scripta Stanislai. I, pag. 355. z g 

4) Quomodo est gmnjs Christianug praeseitus, de ipso corpors ne 
quam stergns finaliter- egerendus. De ecelesia I, pag. . 241, 4 

'5) Lex Jesu Christi continet in se omnem veritätem, mnem egém 
particularem. De sufficientia legis Christi I. pag. 58. 

6) Ex ogitaverunt quasdam. religiones juxta homiinum: siatuta , ut 
simpliceg homines post aq ducant, Epistolae IX, I. pag. 122. 

:7) Non perfegte mederetur animam, nigi relinqueret sibi unaın F 
gem suffigientem pro regimjpe debitae sanctitatis. Ergo reliquit Ehri- 
stus legom sufficientem ad regendum tam corpus, quem atimam. De 
sufficientia legis Christi I. pag. 99 
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tifer. Er iſt dad Fundament, auf welchem die Apoſtel die Kirche 
erbaut haben. !) 

Sorgfam war Huß bemüht geweſen, die. Macht menſchli⸗ 
cher Dinge und menfchlicher Verhättniffe auf diefe ‚Kirche abzu: 
graben, der Verkoͤrperung entgegenzuarbeiten, welche die Praͤla⸗ 
ten allmaͤllig der Idee „Kirche“ gegeben hatten. Die bier auf 
Erben unfichtbare Gemeinfchaft der Gläubigen und ber Praͤdeſti⸗ 
nirten war ſeine Kirche. Dieſe liebten den Heiland wie er ſie 
liebte, die Gnade Gottes war in ihnen und der heilige Geiſt 
leitete ſie auf den rechten Bahnen. Sie waren in der Genof; 
fenfchaft, welche die fichtbar erfcheinende Kirche war, aber kein 
Menſch vermochte fie in derfelben, fie ſelbſt fich nicht Mar zu 
erkennen. Indeſſen konnte diefe Außere Genoffenichaft, in wel: - 
cher auch die Böfen und die Präfeiti waren, nut in fofern eine 
Kirche genannt werden, als die Gläubigen und die Präbeftinir- 
ten fich in. ihre befanden. Eine Gewalt über fie hatte nur Gott, 
der! ihre Gnade war, ber Heiland welcher fie erloͤſt und ge: 
rechtfertiget. Faſſe man aber die Kirche wieder ald eine dußere 
Erſcheinung und wollte man ihr eine Schwertgewalt beilegen, 
fo konnte man fie ihr in einem gewiflen Sinn geben. Der 
heil der Kirche, welche die Priefter waren, hatte das geiftliche 
Schwert, die Gewalt zu lehren und die Sacramente zu geben 
und ber Theil der Kirche, welche bie Laien waren, batte das 
weltliche Schwert, d. h. die weltlichen Dinge zu ordnen in welt 
licher und menfchliher Weife. So konnte man fagen, daß Die 
Kirche zwei Schwerter befige. 2) Mit folhen Gebanfen, wie 
fie am fich felbft immer fein mochten, mußten bie Priefterfürften 
den Boden unter fih ſchwanken fühlen. Darauf beruheten fig 
ia, daß bie Idee von der Kirche, bie Macht ber Kirche, des 
Chriſtenthums, des Heilands und ded Waters in ihnen ſich vers 
Förpert, in ihnen niebergelaffen fein follte. Tief mußte‘ ber 
herrfchende Klerus die alfo gefchlagene Munde fühlen. nn 

Die Idee über die Kirche fland in einem fehr- nahen ‚Bu: 
fammenhange mit feiner Maͤdeſtinationslehre, auf welche er gern 
zuruͤckkommit. Doch mag zu ber Untlacheit, in welcher dieſelbe 
erfcheint, beitragen, daß fie nicht in einer eigens ihr gewibine: 


1) De. ocoleais E. pag, 273. 
2) Adversus indulgentias Papales I. pag. 210. er; 
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ten Scheift aufgeftellt wird, fondern immer nur beiläuflg, wenn 
es der Bufammenbang mit anderen Segenfländen, bie er bes 
handelt, zu erfordern fcheint. Vorzuͤglich iſt fie jedoch behandelt 
in dem Eingange des Buches De eoolesia. Das menfchliche 
Geſchlecht zerfäut in Prädeflinati und in Präfciti, von denen 
jene zur Seligleit und dieſe zur Verdammniß beſtimmt find von 
Ewigkeit her. Niemand kann daran etwas ändern ind ſelbſt 
der Herr Jeſus Chriſtus koͤnnte einem Suͤnder keine Indulgenz 
gewaͤhren, welche ſein Schickſal anders beſtimmte, als es von 
Gott nad) weilem und gerechtem Rath beflimmt worden. von 
Ewigkeit. !) | 2 | 

Darum iſt es auch eine. fo große Blasphemie, wenn ber 
roͤmiſche Biſchof Indulgenzen vertheilen will,2) da er es doch 
nicht einmal von ſich ſelbſt weiß, ob er zu der Schaar der Praͤ⸗ 
deſtinirten oder zu der Zahl der Praͤſciten gehört.3) Denn we⸗ 
nigftend mit Sicherheit mag es Niemand ergründen, ob er von 
ber einen fgi oder von der andern,*) ba bie Prädeflination eine 
freie Gnade Gottes ift, welche nicht durch das Verdienſt des 
Menfchen gewonnen werben Tann, Es kann ber Menſch wohl . 
wiffen und überzeugt fein, daß er gute Werke der Liebe, der 
Gerechtigkeit und der Stärke thue, ob er aber tugendhaft fet, 
‚ob in der Gnade des Herrn ‚ das kann er mit Sicherheit nicht 
wiffen. 5) | 

Die aber, welche berufen, gerechtfertiget und erhöht find, 


1) Neo papa neo Dominus Jesus Christus potest facere dispensatio- 
nem cam aliquo, neo dare indulgentias, nisi ut aeternaliter Deus pater 
fusto conailio deänivit: Adversus indulgentias papales I. pag: 229, 

2) Ad scripta octo Doctorum I. pag. 387. 0 

3) Ad scripta Stephani I. pag. 3%. - 

4) Nemo nisi praedestinatus tempore zuo, sine macula vel rıga est 
membrum’ eoclesiae, Sed nemq sine formidine vel revelatione assereret 
quod ipse sit praedestinatus ao sanctus sine macula ac ruga. De eccie- 
sia I. pag. 254. 

5) Haee autem oertitudo non est simpliciter scientiae, sed conje- 
eturae, non rei aed apei. Sunt autem quatnor signa quibus aligeis pot- 
«st prohshiliter oonjeaturare, 30 esse vooatum. et electum, Divinorum 
verborum delectabilis intellectio et audiendi devotio. Bonorem operum 

prompta ot delectabilis executig. Vitiorum detestatio. Peccalorum prae- 
— oomans dolor opmtritio, Explicatio in II epist. Potri II, 
pag. 
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das ſind doch die, welche an die Wahrheit glauben und in der 


Wahrheit leben, bie bei denen der Glaube fi) abſpiegelt im Les 
ben und in ihren Thaten, die Stanbhaften, die Tugendhaften 
und die Mechtichaffenen. 2) Die Kraft zur Tugend wird 
dem Menfchen zwar durch, die Gnade Gottes ind durch Jefum 
Chriftum eingeflößt, fo wie ber am ſich ſelbſt regungsloſe Koͤr⸗ 
per fein Leben durch die Seele empfängt, aber es ift auch dieſe 
Kraft und ihre Bewegung noch Etwas, das in dem Willen des 


Menſchen begründet, das verdienftlih und Gnade gewinnend. ?) 


Alſo findet die Prädeftination zwar flatt von Ewigkeit, fie 


/ 


iſt nach dem heiligen Auguſtin, die freie und gnadenvolle Er⸗ 


waͤhlung Gottes, aber ſie richtet ſich doch nach dem Glauben 
und nad) dem Leben des Menfchen. Die Kraft bed Glaubens 
und der Tugend ift zwar wieberum eine Gnade Gottes, ohne 
weiche überhaupt nichtd gewirkt: und gefchafft wird im Mens 
ſchenleben, aber ein gewiſſes Verdienſt bleibt benz Menfchen das 
bei doch auch noch. Das Handeln des Menſchen erwirkt. zwar 
bie Gnabenerwählung nicht und bie aus derfelben fließende. Ses 
ligkeit, aber Gott im feiner Gerechtigkeit beruft nur die Tugend⸗ 
haft⸗Glaͤubigen zum ewigen Leben. Es faͤllt auch bie Vorher⸗ 
beſtimmung Gottes gaͤnzlich zuſammen mit der Eigenſchaft, ver⸗ 
möge welcher er vorausweiß, wie alle Dinge kommen werden. 
Denn er wußte vom Anfange an, wer ein Glaͤubiger ſein wuͤrde 
und von wem er wuͤrde verrathen werden. Der Praͤdeſtinirte 
ward praͤdeſtinirt, weil der Herr wußte, welcher Reue er fein, 


Herz exichließen würde, auch wenn er gefallen in biefem £eben,, 


und welchen Ausgang ber Praͤſcitus nehmen würde. >). 


* 


1) Inter testes veritatis, qui ab aeterno praedegtinati, in tempore 


vocati, justificati et magnificati sımt, conscribuntur , qui perfecte verbo 
et facto praetulertint ac praeferunt veritatem, viros eonstantes, magnae 
et probatas virtutis. De abolendis zectis et traditionibus ‚homingmm 1, 
pag. 54. 


2) Lioet membra eeclasiae habeant virtutes infigxas. a Christo, sicat. 
membra corporis habent virtutes influxas ab anima, a quibus ponuptur, 


in esse meinbrorum, tamen infiuentia prior et menıbrorum operatio est 
voluntaria et gratiosa et meritoria. De ecclesia I Pag. 247. 


3) Cum enim Deus plene scit qualem finem «juicungue praescitua® 


cum ipso faciet, et quantam- poenitentigm facient <jnicungue praedesti- 


nati casuri, post modum perpetuo ‚Den grati, patet, quod quemlibet. 


praedestinatum criminosum fplus diligit, .quam alicinem praescitum in 
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© 1Yuch- it" die Vradeſtination eine zwiefache. Die eine bes 
fimmt zum ewigen ‚Leben, bad in der Zukunft. ‚gewonnen ‚wer: 
den ſoll, bie andere giebt nur eine Gerechtigkeit. in biefer Melt. 
Diefe iſt denen gegeben, welche nicht ausdauern.!) Dabei ift 
Alfo wiederum an ein. wenn aud nicht ganz freie Einwirken 
des Menfchlichehn gedacht. Es giebt nun auch Praͤſciti, welche 
die Gerechtigkeit dieſer Welt beſitzen. Die Praͤdeſtinationslehre 
des Huß nimmt nun dadurch eine herbere Geſtalt an als die 
wieliffitiſche, daß dieſe Praͤſciti doch der Verdammniß anheim 
gefallen bleiden.2) Es fehlet die Verſicherung, daß auch noch 
für die Praͤſeiti eine Gnade Statt finde, wenn fie dem. Guten 
und der Reue nicht mit zu arger Beharrlichkeit ſich verfchloffen, 
es fehlet die Werficherung, daß das Böfe: nicht berbeigeführet 
werde durch die Praͤfcienz Gottes und bag bie Menſchen al 
zur Seligkeit berufen find. Wie ein büfteres Nebelbild ſchwebt 
Die Praͤſcienz über dem menfchlichen Leben, Niemand weiß, wo» 
bin er fchreitet, und jeglicher muß einen hohlen Boden unter 
fi) fühlen. Die Praͤdeſtinationslehre nimmt. auch ihre Stelle 
ein, wie er von dem Sarrament ber Pönitenz fpriht. Er hat 
dabei nichts an dem Sabe ber Kirche audzuftellen, daß biefes 
Sacrament aus brei Stüden beſtehe, ber Gontritjo, der Con⸗ 
feffio und der Satisfactio. Die Reue und die guten Werke 
folgen alfo nicht auf bie im Sacrament empfangene Rechtfers 
tigung und Gnade, fondern fie find im Sderamente felbft 
miterzeugende Wirkungen jener. Er bemerkt indeffen dabei, daß 
die vechtfertigenbe Gnade auögehe aus der Allmacht und dem 
Erbarmen Gottes, arbeitet auch bie ganze Lehre nicht weiter 
quacunque gratia fuerit temporali, quia praedestinatum vult habere per- 
petuam beatitudinem et praeseitum volt habere ignem perpstuan. De 
ecclesta I; pag. 250. 

1) Multi enim fiunt participes fn 'praesenti jüstitine sed propter 
defectum perseverantiae, non fiunt participes vitze aeternae, Multi vi- 
dentur praedestinati merito praesentis justitiae, non autem praedeglinar 
‚Gone claritatis aeternae. De ecclesis I. pag. 248, . 

9) Aliqui sunt in ecclesia solum seeundum fidem et gratiam pras- 
sentem, ut justi praesciti, qui non sunt in eoelesia sscundum praedesti- 
nationem ad vitam aeternam. 

Aliqui gecandum: praedestinationem et praesentem gratiam, ut omnes 
Christiani electi, Christam in meribus imitantes, qui adhuc possuat in. 
hao vita fiuente grat.ia excidese. De ecolesin I. pag. 252. 
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and, ſondern agmiat ſich zu zeigen; daß dem Klerus nicht die 
Gewalt zu binden and zw loͤſen koͤnne gegeben ſein, weiche bie 
roͤmiſche Kirche zu haben behaupte, da eben bier Alles abhäsp 
gig ſei von Allmacht, Erbarmen und Willen Gottes, weicher 
vom Ynfange an had Alles praͤdeſtinirt Hayy.k,. j | 
So fteltte ſich das Beſtreben des Ichannes Huf der, eine 
andere Kirche aufzubauen und aus perſelben die Dinge zu ents 
fernen, welche er ald antievangefiich erkannt hatte. Am beflen 
und am kraͤftigſten fpricht er, mem ex von bem Werberben d4B 
Klerus redet und von ber unnatuͤrlichen Stellung iin welche 
die Kirche gelommen mar. Da ſtehet die Wahrheit and dab 
Leben. fo tief eiugreifenn vor feiner Seele, daß ed unfchwer war, 
minder ergreifend zu reden zu der Welt. Was Huß hier ſyrach, 
das ſprachen taaſend Andi7e mit ihm aus, ob fie-au Haß 
und Werfolgung zu fürdten haften und ſelbſt dean od, Chen 
daſſelde fühlten Tauſende und ebermald Tauſende, die es jedoch 
für ſicherer und bequemer exrachteten, zu ſchweigen, über dieſes 
Verhehlen ber Wahrheit. fich teöftend mit dem Gedanken, daß 
ihr Reden doch eine Stimme. in der Wuͤſte bleiben werde, daß 
das Webel fich viel gu tief eingefreffen babe in alle Zuftände der 
Welt, ald daß es koͤnne wieder gehoben werben. Eben dafjelbe 
brüdte-fich bei Dem großen Haufen, welcher gebantenlod in die 
Belt hineinleben mußte,: weil in feine Semüther niemals etwas 
Anderes geflojfen, alb was die Priefierfürften eben hatten wol⸗ 
len bineinfließen laſſen, in einem bald dumpferen, bald lauteren 
Mißbehagen aus; es druͤckte ſich zuletzt aus in dem ganzen ver⸗ 
worrenen Zuſtande der Welt. Und auch dieſe Verworrenheit 
ward wohl gefuͤhlt von den Menſchen. Es ſchien aber unmoͤs⸗ 
ælich, fie zu loͤſen. 

Handelt es ſich aber darum, daß gegen die Lehre der rd 
miſchen Kirche, weiche fich durch die Scholaſtik und durch big, 
allmälig zu beſtimmten Sägen geworbene Meinung der Major 
ritaͤt der fleifchlichen Menſchen, eine evangeliſche ſtarf und ber 
ſtimmt entgegengelegt werden ſoll, fo findet. man nichts weni⸗ 
ger als ein feſtes und abgeſchloſſenes Syſtem, welches aufzu⸗ 
fielen Johannes Huß keine Zeit und Gelegenheit gewann. Ver: 
gebens würbe man: Uebereinſtlmung der Lehren, sonteauente 


1) De wech I. pag. 206. 37. 


\ 
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Durchführung und Anwendung der aufgeflellten Saͤtze fuchen, 
welches jedoch mit den bereitö angegebenen BVerhaͤliniſſen gerechts 
fertiget werben muß. Das Streben nach Wahrheit ſpricht fich 
doch kraͤftig aus, And das reine und gebiegene Gold bed Evans 
geliums war doch „argefunden, wenn es auch noch nicht aus⸗ 
geprägt. Die Darſtellding des Huß iſt immer fehr in die Breite 
gezogen. Mit hundeit verfchiedenen Wendungen wird immer 
‚ein und baffelbe gefagt. Nicht felten aber giebt er, fogar in 
derſelben Schrift, ſich die Mühe nicht, das bereits Gefagte vor- 
zutragen in einer neuen Wendung, und wiedexholt es einfach 
Daher ſind trotz der großen Anzahl ſeiner Schriften, der nicht 
unbedeutenden Laͤnge einiger derſelben, doch nur’ wenige Refuls 
tate aus ihnen zu gewinnen. 

Dieſes liegt klar vor, daß in Johannes Huß bie Kötholi- 
eität no in einem Kampfe geweien ift mit: dem evangelifchen 
Chriſtenthume, welcher gewährt. hat fein ganzed Leben hinburch. 
Es ift aber für gut: erachtet worben, gleich ‚vom. Anfange herz 
ein zu zeigen, bis zu welcher: Höhe der Erfenntniß und der 
Freiheit er gelangte,‘ damit "begriffen werbe, .was’ ber Mahn in 
- feiner ganzen Erfcheinung der Welt und dem Chriftenthun ge 
worden. Die Entwidelung aber iſt in ihm felbft nur allmälig 
vor fi) gegangen. Es war gut, daß fie nur fo vor.fich ging,: 
denn wären feine Meinungen fogleich, mit aller:Schärfe, welche 
fie nachmals gegen die römifche Kirche gewonnen, hervorgetre⸗ 
‚ten, fo würden die Prieftefürften ihn auch wohl fofort nieder⸗ 
geworfen haben. Spurlos wäre dann. eine kurze Wirkſamkeit 
vorübergegangen: Aber der Boden follte gebüngt und vorbereis. 
tet werden für die glüdlichere Reformation des fechözehnten 
Ä Jahrhunderts. Im Anfange konnten die Prieſterfuͤrſten nicht 
meinen, daß: die Sache auf einen gaͤnzlichen Bruch mit ber roͤ⸗ 
miſchen Kirche laufe. Solche Klagen, über ben Zufland ber 
Dinge, wie: fie aus dem Munde bed Johannes Huß Tamen, 
‚wurden ja gehört: von allen Seiten, vom allen Redlichen, von- 
Allen, zu denen ein Laut des Evangelii gekommen. Auch ſolche 
Mahnungen, daß dad Chriſtenthum und bie Kirche boch wieder 
gebaut werden möchte auf das Evangelium allein, fie wurben 
ja, ‚halb wider ihren Willen, felbft denen nicht ſelten. ausge⸗ 
preßt, welche im Uebrigen der große, ſeit Jahrhunderten einge⸗ 
wurzelte ſacerdotaliſche Standesgeiſt fefigebannt hielt an der 
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Sache ber Hierarchie. Und doch waren ale dieſe Laute vorůͤber⸗ 
gegangen und ſie hatten zu nichts gefrommt. Das Sacerdotium 
hatte ſich eine eigene Weisheit gebildet, mit welcher ed Im Gan⸗ 
zen genommen gluͤcklich alle Angriffe abgewehrt, sicht weil diefe 
Weisheit an. fich felbft Etwas. gemefen, ſondern weil fie geſtuͤtzt 
warb durch das weltliche Schwert. Der Gehorfam.ift befler als 
die Liebe, Alſo baıf Niemand etwas Anderes wollen. als die 
Priefterfürften. 4. Die Liebe verbietet, deni Frieden, Gottes, bier 
Kirche, der Menſchen zu ſtoͤren. Aſo darfi Niemand ven Prie 
ſterfuͤrſten widerſprechen, wenn fe behaupten, was. fie; eben be⸗ 
bauplen wellen, und wolführen, mad fe eben -Hollführen wols 

Alfo · konnten fie einige. Beit: mann, daß auch deſe Laute 
—S winden: : ER BuL TS A {2 

Es ‚verlief barum .eine: geraume. Zeit und fe Schritten FR 
aͤußerſten Mitteln nicht. Johannes Hu aber :fprdch eine gänzs 
lie Trennung von biefer. Kirche- die in Rom und In: dem ge⸗ 
genmwärtigen "Sagerbotio liegen wollte, auch erit nad. dem Jahre 
‚1412 aud.. ‚Die Synode - Pilar:hatte: ed "noch: gar nicht ber: 
Mühe für werth exachtet, von Hußf zu reden. - Welch anderim: 
Ton flimmte aber die Synode zu Koflnis an. -Diefe nahm 
das Jahr 1400 als ben Aufeng. her antiroͤmiſchen Berdegung 
in Böhmen an. Dieſes flimmt: num ziemlich. mitcbee Ausſage 
des Huß felbft überein, melcher bad. Jahr 1481 als ben: Ans 
fangspunct feiner Beſtrebungen bezeichnet. In: diefem Jahre ifl. 
er aufgetreten mit feiner erſten Schrift: De oorpore Christi.?)- 
- Gleich in diefer bemerkt man einen großen Einfluß Widiffes.- 
Er redet hier von dem Sacrament des Altard ganz wie Wis. 
cliffe. Es iſt eine Realgegenwart, aber man darf dabei nicht 
an eine koͤrperliche denken. Es iſt ein geiſtiges Eſſen für bie: 
Liebe und fuͤr den Glauben. Dieſe Anſicht iſt bei Huß nur- 
eine voruͤbergehende geweſen. Er verlaͤßt ſie bald wieder und 
ſchließt ſich in der bereits beſchriebenen Weiſe der katholiſchen 
Lehre näher an. Die politiſchen Buflände find. einer religioͤs 
Tirchlichen Bewegung nicht unguͤnſtig. Koͤnig Wenzel, im Jahre 
1400 von einem Theile der Fuͤrſten des deutſchen Reiches deſ⸗ 


1) Stephani Prioris Cartusiae. Antihussus. Pez. Theddur. Aneodot, 
IV. pag. 378. 

2) Wessel. De sacramento poenitentiae, Peg. 64 

3), De coenä Domini L. pag. 40. 


ſelben Ar: andihdig ematt und: abtzeſetzt, fiehet auch In feinem 
Erbreiche ⸗ Bohmen ſchwere Dinge. Im Jahre 1401 wird er 
gefangen genonimen, ieutweicht jedoch ſchon 1403 und bemeiſtert 
fi): des Gounvernements wiebee.::- Unterbeffew iſt Ju’ Prag im 
Mai des Jahres: 1408. die -Werbammung üben die wieliffitiſchen 
Schritten, das. Verbot zu lehren wie fie, ausgeſprochen worden. 
Niemand: hat im des Reiches: Verwitrung auf die Vollziehung 
beffelbewigu: achten bie: Kraft beſefſen. Der freigewotdene Men: 
zel kuͤmmert ich um dan Stroit wegen diefer Schriften und 
wegen: ber fortdauernden Predigt nicht. Der Einfluß aber jener 
Schriften auf: Johannes Huß wird, wenigſtens m den Schrif⸗ 
ten,. welche ben maͤchſteni Fuhren augehoͤren, nimmt man die 
von Wicliffe entnommene, bald wieder aufzegebene Anſicht vom 
ESqgcranient des Altars hinweg, wenig bemerkbar. In bie naͤch⸗ 
ſten Jahre ſcheint Sie Bchrift:;sde omni sanguine Ohristi 
. glorifieatof" zu: gehöten; : In berfeiben: bekaͤmpft er Nur den ro⸗ 
‚ben Wemberglauben feiner Seit.“ Ex iſt einmal ſelbſt bei einer 
. Gommiffion. geweſen, bie aan: Wunder unterſuchen ſollte, und 
hat geſehen, wie fie die Wunder machten.) Sn der Schritt 
ſollten ſie: doch ruhen, nicht in ben: Zeichen. Fernet gehoͤren im 
die naͤchſten Jahre vier Reden, :aw.den Klerus gehalten, 2) Er 
fchainet;ivoe dar: Hand: nur We: herben Widerfprüche zu fühlen, 
welche. in dem Sacerdotio find, ar will fie ausſprechen, er wilf 
fie. gehoben: ‚willen: Aber das geber durch dieſe Reden: iur wie 
ein leiſet Wunſch⸗ Er ſagt noch nicht, daß ſie gehoben werben 
muͤßten durch Hinwegraͤumung dieſer Prieſter, welche ſich die 
Kirche nannten. Sie ſollten arm, demuͤthig, keuſch fein, fie 
ollten Die Laien lieben und fie lehren. Aber fie find von Allem 
dag reine und volle Gegentheil. Sie quälen. die Laien mit un: 
geheurer Frechheit. So werd iſt's gekommen, dag, wo nur ik 
gend ein Zwiſt entſtanden zwiſchen Laien und Klerus, die Er⸗ 
fteren ſich kaum aribers helfen Tünnen, als durch die toheften 
Gepaltfamfeiten. Sie find ein Abgrund des Laſters und des 
Verderbens, Söhne des Teufels, bie an den ſchlechteſten Drten 


1) Vere ‚et. reslifer verum corpus .et verus sanguis Christi non’ sub 
propriis speciebus sed sub alienise manducatur et bibitar. De sorpore 
Christi I, pag. J. ie 


‚ 2) Opera II. pag, 35-64, 
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zu finden‘ find, wo fie die Meifter. fpielen. 1)". Der: Mekhthum 
und die Temporalgewalt, meint er, iſt der erfie rund von 
all' diefem Verderben. Aber .er wagt noch nicht: zu Tagen, daß 
beides hinweggenommen werben müfle von der Kirche. Ste 
drohen die ganze Welt zu verſchlingen. Beinahe alles Unheil 
in der. Welt, ale Spaltungen in der Kirche, von men find fie 
ausgegangen? Won ihnen, von ihrert Habſucht⸗ ihrer Gier ,. tb 
rem Stolze, ihrer Herrſchſucht. 

Es iſt nicht genug zu ſagen und zu Fügen, wir glauben, 
nicht genug, die äußeren Greemonien bed Gottesdienſtes zu bes 
obachten. Dad Leben muß ben Glauben bemeifen. Sie follten 
‚nicht in Redensarten fi herumwinden, die nichts bedeuten, fie 
folten wirklich arm fein, wirklich ‘die Welt verlaflen:: Sie folk 
ten die Kirche 'erleuchten, den Geiſt in fich erltuchten und vor⸗ 
auf ſtehen in dem Streite, den Hier auf Erden das menſchliche 
Sefchlecht zu fireiten hat mit ber Gewalt des Satans. Weil 
dieſes jeßo aber ‚nicht gefchieht, tft eben die Welt uͤberwaͤltiget 
vom Fleifhe und von feiner Lufl.2) Er glaubt ihnen fagen 
au müffen , wie.ein chriftliche8 Leben geführt werben müfle, da 

es jetzt ſo gar wenige wäßten. ‚Auch. ber Indulgenzen , der Res 
liquien, ber Bilder gedenkt er fchon. Aber die Lehren greift 'er 
nicht an, auf denen diefe Dinge flanden. Er meinst nur, der 
Handel damit diene, die Menfchen um ihr Habe und Geld zu 
bringen. Manche andere Dinge kommen in dieſen Synodalre⸗ 
ben vor, welche. unangenehm die Ohyren der Priefterfürften bes 
sühren mußten. : ' 
Das angelium ſollte eigentlich das Fundament von Al⸗ 
lem ſein, die Fuͤrſten waͤren vor Gott verantwortlich wegen der 
großen Menge von Suͤnden, welche der gegenwaͤrtige Stand der 
Dinge unter die: Menfchen braͤchte. Aber im Ganzen genom⸗ 
men waren es doch nicht mehr als Klagen, noch Feine directen 
Meinungen zum Aenbern. ‚Aber die Predigt bed Huß an daB 
Volk mag ben. Widerſpruch der Kirche mit ſich ſelbſt den Laien 
techt klar gemacht, in gelehrten Disputationen moͤgen beſonders 


1) Teatentor laici ‚ qui sunt in auis tabernis propter e0s varie im- 
pediti , et quid si quaerunt absentias, ut exerceant liberius. in Praga, 
aut alibi meretricias nequitias sub fuco stadii II. pag. 46. 

2) Haec est enim ratio, quare Christianus exercitus est tantum ho- 
die a, carıe, a mundö, a diabolo et a. genlibus supetatus IL pag.. 47. 
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durch Hieronymus, ſchon bedenklichere Saͤtze aufgeſtellt und ver⸗ 
theidigt worden ſein. Die Prieſterfuͤrſten werden beſorgt. An 
Dienern, die fie aufmerkſam machen auf: dad, was gegen fie 
fich regen: will," fehlet ed niemals. Es gehet ein großer feſt zus 
ſammenhaltender Standeögeift durch fie. Leicht iſt es, Jeman⸗ 
> den zum Steger zu machen. Wicliffismus iſt, wo ‚man ihn eben 
haben will:.: Die. Beit der Ruhe endet für: Johannes. Huß mit 
dem Sahre 1408. a —— 
Sbinco, der Erzbiſchof, glaubie endlich auftreten zu muͤſ⸗ 
fen gegen bie weitere Ausbreitung der wicliffitiſchen Lehre. Dar⸗ 
unter verſtand man zweierlei. Zuerſt deeſe Lehre felbit, zweitens 
Alles, was überhaupt gegen bie, facerbotalifche. Herrſchaft gefagt 
ward, mweilfolches auth eine Keberei if, Wichffitismus ift 
Ketzerei, und jede Ketzerei iſt wicliffitiſch und nachmals huſſi⸗ 
tiſch. Ketzerei iſt wiederum Alles, was das Sacerdotium oder 
auch nur ein Theil deſſelben nicht will. Wie auf der Synode 
zu Koſtnitz König Sigismund und die deutſchen Prölaten be⸗ 
gehren, daß die Reformation ber Kirche beendet werbe vor ber 
Wahl eines.neuen Papfled, fo erktären die Karbinäle und die 
italleniſchen Prälaten ein fülched Werlangen -- fin. buffitifche 
Ketzerei.) — — on i 
Nach diefer Bedeutung des Ausdruckes Ketzerei/ nach wel 
cher es eigentlich gar nichtd mehr bedeutet, war auch ittzt ſchon 
Johannes Huß, ber wohl um das Jahr A408 die wicliffitiſche 
Anſicht vom Sacrament de: Altars wieder aufgegeben‘, ein wis 
ciftfiifcher Keger, ob er auch von ben befonderen - Meinungen 
des Witliffe noch Feine einzige Öffentlich ausgefprochen, ſondern 
Aut, wie Wichiffe und Taufende mit ihm, über dad Verderben 
der Kirche geklagt und die Veraulaffungen beffelben angegeben 
hatte. Indeſſen gerade ‘weil nur biefe Axt des; wistiffitifchen 
Ketzerel bei ihm zu finden, iſt Sbinco, der. Erzbiſchof, außer 
Stande, unmittelbar gegen: Huß etwas zu unternehmen... Um 
indeffen ‚etwas. zu thun, ſtellt vr: die fünfundoterzig wichffitifchen ' 
Saͤtze auf, welche auch nachmals von ber Synode zu Koftnig 
anathematifirt worden find. Drei Verfammlungen hinter ein 
ander follen deshalb gehalten worden fein, der Univerfität, dann 
der theologifchen Zacultät, dann aller Doctoren, Magifter, 
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1) Yon der Hardt IV. 1. pag. 637. 





Baccalauren und Etuditenden der bohmiſchen Retlon 3) Auf 
biefer letzteren Verſammlung fol nun auch Johannes Huß an 
weſend geweſen. Derſelbe ſoll im mindeſten nicht widerfprochen 
haben, wie die Saͤtze als Ketzereien verdammt, wie bei Strafe 
der Ausſtoßung aus der boͤhmiſchen Nation verhoten worden, 
fie weiter zu lehren und beſonders die Werke Wicliffe's über 
dad Sarrament bed Altars und den Trialogus auch nur zu 
leſen. So berichtete der Utraquift Johannes Przibram in einer 
Schrift, die etwa zweiundzwanzig Jahre nach dem Vorgange 
ſelbſt aufgeleht worden.?) Gochläus hat eine längere Stelle aus 
biefem Werke dem feinigen einverleibt. Huß fei bei ber Wer 
dammung durch die Univerfität und durch bie theologifche Fa⸗ 
cultaͤt zugegen geweſen und habe mit feinem Worte dagegen 
geiprochen. 

Es verdient aber Johannes Przibram ſelbſt wenig Glau⸗ 
ben. Zwar ſchwur berfelbe keinesweges, wie die Katholifchen 
behauptet haben, bie Lehre von dem Kelche wieber ab, zwar 
trat er keinesweges förmlich zur Batholifchen Kirche zuruͤck. Aber 
zu den utraquiftifchen Prieſtern gehörte er, die ihre Kirche fäus 
bein wollten von. allen freieren Anfichten, welche Huß gehabt 
und welche von bemfelben, ber gewöhnlichen Anfiht zu Folge, 
aus den wicliffitifchen Schriften geichöpft. In feinen Werken 
preift er wieber die Autorität der Kirche, faßt bie Einheit ders 
ſelben wieber materiell und finnlich auf, preift die Autorität ber 
Doctoren, ohne ber noch höheren des Evangelii zu gedenken, 
vebet in den ungemeflenften Ausbrüden von der Würde und 
Hoheit des facerbotalifhen Standes, nimmt bie Fatholifch 
Zransfubftantiationsiehre wieder an, vertheidiget die Lehre von 
der Interceffion der Heiligen und die Anbetung der Bilder. 
Kurz er fucht die Kirche ber Utraquiften dem Katholicismus wie: 
der fo nahe ald möglich zu bringen. Selbſt den Papft erkennt 
er wieder an fammt der Temporalgewalt der Kirche. Gegen 
Wicliffe ift er heftig und von ber Lehre bed Johannes Huß und 
des Mathias von Janow will er nur annehmen, was von Gott 
angenommen wird, von der Fatholiihen Kirche und von ihren 
Lehren. : Przibram hatte ein großes Intereſſe daran, die Sa. 


1) Cochlaeus. Hit, Hum. pag. 12. ' 
2) Aus der Schrift: Artiouli Wiclefii Co hiasus His. Hass. p. 12%. 
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* — barzuſtellen. Die Utraquiften, welche er zur zu 

licitaͤt zuruͤcfuͤhren wollte, follten meinen, Johannes Huß, den 
fe verehrten wie ben Urheber, wie einen Märtyrer ihrer. Kirche, 
babe alle Meinungen beö Wicliffe, welche die Kirche verdamm⸗ 
te, ebenfalls verdammt. 


Daß aber der Gang der Dinge ganz anders war, als 
Cochlaus und Przibram berichten, geht aus Hußens Schriften 
klar und unzweideutig hervor. Nicht die Univerfität, fon⸗ 
dern nur acht Doctoren, welche ſich die theologifhe Facultaͤt 
nannten, haben bie fünfunbvierzig Artikel verdammt und ihren 
Beſchluß ausgehen laſſen wie einen allgemeinen.) Es tft dar: 
auf eine Hauptverfammlung ber Univerfität gehalten worden. 
Diefe hat ihr Urtheil fiber die wicliffitiſchen Säge aufgefchoben, 
von den Doctoren aber, welche bie Verdammung ausgefprochen 
begehrt, daß fie die Artikel widerlegen möchten aus der Schrift.2) 
Die Univerfi tät hat diefes Anfinnen an fle oftmals wiederholt. 
Aber noch im Jahre 1412 haben die Herren nichts widerlegt 
und die Sache ift noch immer nicht auögemacht.?) Eins nur, ' 
das von Huß mit Stillſchweigen übergangen wird, möchte aus 
Przibram ald eine Wahrheit zu entnehmen fein, daß Die ganze 
theologifche Facultaͤt die Lehre Wicliffe's vom Sacrament des 
Abendmahls als falſch verwarf und daß auch Johannes Huf 
in dieſe Verwerfung einſtimmte, weil er um dieſe Zeit gefunden 
zu haben glaubte, daß ſie wirklich falſch ſei, weil er die andere 
Anſicht aufgefaßt, welche bei der Zuſammenſtellung ſeiner haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Meinungen mitgetheilt worden iſt.) 


Daran aber ſcheint kein Zweifel zu fein, daß auf.feine eigene 
Hand Sbinco, der Erzbifchof, ein Verbot der wicliffitifchen Schrif⸗ 
sen ergeben ließ, und eben fo wahr mag es fein, daß er babei 

durch die Entſcheidung einer Congregation ded Klerus unterftügt 
worden. Aber der Widerftand der Univerfität iſt nicht minder Hax 
‚ und gewiß. Schon können die Bewegungen in Böhmen nicht un: 
bedeutend gewefen fein... Sie fangen an den König Wenzel 
beforgt zu machen. Wenzel ruft endlich die Barone des Reiz 


- 4) Ad scripta Magistri Stanislai de Znoyma I. pag. 331. 332. 
2) De Decimis. I. pag. 146. 

'"83) De ablatione temporalium a dlericis.-pag. 146. _ 
4) Joann. Przibram. contra novas aeotas. pag. 530. 
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es nach Prag, ‚bamiit die fireitenden Dartheien bes aierns 
friedlich verglichen wuͤrden. ?) 


Ob Wenzel den Sachen auf den Grund fe, ob er, wie 


bie alten rechtmäßigen Könige von England, einer Reformation 
der Kirche im Stillen ben Weg bereiten wollte, das läßt fich 
- Allerdings nicht mit Bewißdeit ſagen, weil ſein Betragen nicht 


fo frank und offen iſt, wie dad Betragen immer, die Beſchuͤtzung 


ber ſogenannten Ketzer niemals ganz handgreiflich hervortritt. 
War indeſſen in ihm auch nicht der klare Gedanke, daß er 
handeln muͤſſe wie die Könige Eduard III. und Richard LI., 
fo wear doch in ihm wohl der flille Wunſch, daß die Keteerei, 
welche in ihren Wirkungen für die fuͤrſtliche Macht fo erſprieß⸗ 
lich zu werben verfprach, nicht möge unterdräcdt werben, Die 
Lehre, welche jebt verkündet warb in Böhmen von Huß und 
Zacob von Mifa] mag noch nicht gegen bie ganze roͤmiſche 
Kirche gelaufen fein, aber es flanden andere Männer neben ih⸗ 
nen, welche bereitd eihen höheren Ton angeflimmt. Unter bens 


felben worauf Hieronymus von Prag. Deren Lehren und Me.  - 


nungen fahen Die Römlinge gewiß an als vollflänbige Ketzereien. 
‚König Wenzel will nicht, daß diefe Ketzereien unterbricht wer⸗ 
ben follten, aber ex will, daß gefagt werben möge, Ketzerei iſt 
im Lande Böhmen nicht zu finden. Wahefcheinlich in Zolge 
der Zuſammenkunft der böhmilchen Barone muß Sbinco, der 
Erzbiſchof, in feisrlicher Verſammlung ‚aller Prälaten, Doctoren 
Studenten unb wer fonfl von ben Glaͤubigen ſich hatte einfin 


- 


ben wollen, erklären, daß eine forgliche Unterfuchung ergeben, 


wie Keber im Reiche Böhmen nicht zu finden. - Diefe Erklaͤ⸗ 


zung warb im Juli ded Jahres 1408 erlaffen. 2) Siehet das 


doch faft aus, ald habe König Wenzel ſich und bie freie Lehre 


" fihern wollen vor Maßregeln des roͤmiſchen Stuhles, fiehet es 


doch faſt aus, als habe er der letzteren ſagen wollen, breite 
dich nur erſt aus unter dem Wolle, damit Könige und Fuͤrſten 
ſich für bich erfiären Eönnen, ohne fürchten zu müffen, als 
‚Keberbefchliger durch die Priefterfürften um Land ind keute ge⸗ 
bracht zu werden. 


-\‘ 


2 Urkunde No. 216. Pelzel. Lebensgeichichte des romſchen und v60 

miſchen Königs Wenzel I. pag. 124. 126: 
2) Tenor Appellationis Joannis Huss I. pag. 14. j 
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"Shinto nun Hatte gewiß, wenn er auch von Gelehrſamkeit 
nichts verftand, doch die Taktik des Königs und eines guten 
Theiles der böhmifchen Barone wohl durchſchaut und nur un- 
gern und gezwungen feine Hände geboten. Bald darauf brach 
ein Streit aus zwifchen dem König und dem Erzbiſchof. Eben 
folte das: Schisma der Kirche durch die Karbinäle beendet wer⸗ 
den. Dieſelben fchrieben an König Wenzel wie an andere Für: 
ſten, daß er dem Papſte Gregor XII. die Obedienz entziehen 
möchte, Sie machten’ ihm Hoffnung in dem Schreiben, daß 
von einem neuen Papft auch feine Zoiferliche Würde über 
Deutſchland möchte anerkannt werben: Gregor XII. hatte den 
Gegenkönig Ruprecht anerkannt. Wenzel erklärte darauf auch 
wirklich bad Reich Böhmen neutral; weder Gregor XU. noch 
Benebict XIII. fol ‚vorläufig in demfelben ald Papft angeſe⸗ 
heit werben. Diefer Entſcheidung des Koͤnigs widerſetzt ſich 
Sbinco und ein guter Theil deg Klerus. Es entſtehen daraus 
lebhafte Reibungen zwiſchen der weltlichen und der geiſtlichen 
Gewalt.1) Johannes Huß aber, viel ändere Lehrer und Prebi- 
ger arbeiten für bad Pifaner Concil, welches eben vorbereitet 
vird. Allen biefen nun, namentlih und ausbrüdlich dem Huf 
läßt, weil fie vom heiligen Water Gregor XII. abgefallen, 
Sbinco die Ausübung aller priefterlichen Verrichtungen verbies 
ten.?2) Der Erzbifchof, welcher mit der Keberei nicht am den 
Mann hatte kommen koͤnnen, fucht an ihn zu gelangen in. eis - 
ner andern Weife. Es bleibt aber das Gebot ganz unbeachtet, 
Nun Tchwebt aber noch immer die Entfcheidung einer anderen 
Frage ob. Die Univerfität hat nicht eingewilligt in die Ver: 
dammung ber wicliffitiſchen Schriften, welche von Sbinco und 
dem Klerus ausgeſprochen worden. Sie hat begehrt, daß eine 
Unterſuchung veranſtaltet werden ſollte. Nun wird zwar nicht 
geſagt, von wen fie geführt weaden ſollte, aber es ſcheint, Huß 
und ſeine Freuͤnde wollten, daß ſie gefuͤhrt werde von der Uni⸗ 
verſitaͤt ſelbſt. Von dieſer Entſcheidung nun war gewiß noch 
immer die Rede. Die Deutſchen an der Univerfi tät waren meift 
Freunde bed Papftthumes und der Kirche. Ein grober are 


1) Secundam examen n poblicum Joann. Huss in ı Conc. Const. Von 
der Hardt IV. 1. pag. 312. . 
- 2) Epistola Joann. Hyss ad Colleg. Cardinal. a. 1411. I. Pag. 11 


. 








aber der. Böhmen Hatte mehr ober weniger bie. wisiifäitiicen 
Meinungen ergriffen. Die Zeindfchaft zwiſchen den Deutfchen 
und den Slaven bricht bei jeder Veranlaſſung hervor. Run, 
weil die Entſcheidung der Frage uͤber die wicliffitiſchen Schrif⸗ 
ten bevorzuſtehen ſchien, war es fuͤr Huß und ſeine Freunde 
von Wichtigkeit, der boͤhmiſchen Nation ein Uebergewicht an 
ber Univerfität zu verſchaffen. Urſpruͤnglich hatte Karl IV. bei 
Stiftung ber prager Univerfität verordnet, daß die Böhmen . 
drei und die fremben Nationen nur eine Stimme haben follten 
in allen Dingen.t) Indeſſen hatte fich Die Sache anders ge 
floltet, und die fremden Nationen, die Sachfen, die Baiern, 
bie Polen. hatten ſich dreier Stimmen angemaßt und den Boͤh⸗ 
men war nür eine geblieben. Nun arbeiteten Huß und Hiero⸗ 
npmus bei dem Könige, daß er dad urſpruͤngliche Verhaͤltniß | 
wieder herfielen möge. Und König Wenzel entfchieb im: 
Januar des Jahres 1409 fir die Böhmen.?) Weil die Sadıe 
zufammenhing mit ber Entſcheidung, bie über bie. wicliffitiſchen 
Bücher gefaßt werben, ſollte und weil. das Uebergewicht ber 
Böhmen fie hätte au Gunſten der Ketzerei wenden koͤnnen, wird 
begreiflich, wie bie Synode zu Koſtnitz die VBeflrebungen des : 
Huß in dieſer Angelegenheit ihm faſt anrechnen konnte als Ket⸗ 
zereien. In Prag aber entſtehen große Bewegungen. ‚über des 
. Königs, Gebot. Die Buͤrgerſchaft nimmt Parthei für die Boͤh⸗ 
men, und am Anfange bes Sommers 1409 verlaffen. bie 


Deutfchen meiſt die Stadt. 
In demfelben Iahre ift Johannes Huß Hector den univer⸗ 


| fität und hält academifche Vorträge über die Hibri sententia- 


rum.3) Ein Theil aber der Doctoren böhmifcher Nation ift 
gegen die wichffitifche Lehre geflimmt, weiche nun auch bei HYuß 
fetbft immer deutlicher hervortritt. Indeſſen wird bemerkt‘, daß 
die Entfernung der Deutfchen von nicht geringem Einfluß fl. 
Freier und offenen treten bie Prediger auf, ihre Zahl wird im⸗ 
mer größer. Vom katholiſchen Klerus treten viele zu "nen, und 


1) Secundum ‚examen publicum Joan. Huss, i in Conc. Const. "Von 
der Hardt IV. I. pag. 312. 

2) Urkunde No, 226, Pelzel Lebensgeſchichte des roͤmiſchen und boͤh⸗ 
miſchen Königs Wenzel IL pag. 1%. 
3) De coe a Domini I. pag. 49. | 


si 326 a. " En 


inan kann fie, bereits anſehen als eine formirte Varthei. a) "gu 
fetbft bezeichnete fie als eine foldhe im Jahre 1411. Unfere 
Parthei fegt er ſchon der Prieſterſchaft Roms entgegen.?) ' 

| Der facerbotalifche Geiſt wird beförgt um feine Herrfchaft. 


Arndreas von Brode, Bactalaureus bes Theologie, ſchreibt an 


Sbinco, den Erzbiſchof, es ſei die hoͤchſte Zeit, einzugreifen, 


Immer weiter und weiter verbreiteten ſich die wicliffitifchen Meir | 


nungen. Unter benfelben waren nun audy folche, welche von 
Huß und Hieronymus nicht abeptirt worden, wie die Anficht 
des Engländers vom Sactament des Abenbmiahld.?) Ed war 
aber wohl kaum nöthig, ven Erzbifchof zur Unterdruͤckung der 
fogenannten Keberei aufzufordern. Gewiß hatte er. ſchon init 
Gregor XII. in Unterhandlung gefländen, dag etwas geſchehen 
müffe.*) Diefer Papft aber war viel zu befchäffiger mit ber 
Sorge um die Erhalung feines Pontificats, als daß er fich viel 
um Böhmen hätte kümmern formen. Nun .hat aber. die Sys 
nobe von Pifa am 26, Suni 1409 Alexander V. eingefeht und 
Sbinco hat die Nothwendigkeit, denſelben fofort anzuerkennen, 
begriffen, damit die Operationen: gegen die Keber beginnen 
koͤnnen.s) Rum iſt fihtbar Sbinco von. bem neuen Payfte 
‚gleich bei bem Antritt feiner Regierung ermuntert worden ‚- efe 
was Namhaftes gegen bie Keberei zu unternehmen. Wahr⸗ 
fheinlich ließ ex eine neue Berfammlung ded Klerus halten, der 
bie Entſcheidung über bie wichffitifchen Schriften gab, welche 
die Univerfität zurüchielt, da fie weder Wicliffe's Lehre ver- 
bammen, noch, dem römifchen Stuble gegenüber, Meinungen 
für orthobor erklären wollte, bie dieſer fuͤr ketzeriſch erachtete. 
Nach der Entfcheidung jener Verſammlung nun erließ der Erz 
bifchof das erſte Gebot, daß alle wicliffitiſche Schriften, damit 

fie verbrannt wuͤrden, an ihn abgeliefert werden ſollten. Dieſer 
erſte Schritt des Erzbiſchofs ſcheinet ſich nicht auf, eine aus⸗ 
druͤckliche Bulle des roͤmiſchen Stuhles zu ſtuͤtzen. Aber die 

1) Cochlaeus. Hist. Hussit. pag. 16. 


2) Pars nostra, Replica contra Joan. Stokes L. Pag. 137, 
3)-Cochlaeus. Hist. Husesit. pag. 17. 
4) Schon In der letzten Beit Gregor XIL hatte er einmal geboten,. daß 
bie wicliffitiſchen Bücher verbrannt werden follten. Ordo prodedendi i in 
causa’Joann. Huss per ipsummet signatus I. pag. 109. 

5) Epistola Joann. Huss ad coll, Cardinal. a, 1411. I; pag. 116. 








Moaßregel iſt ganz in bem Geiſte und in dem Willen beffelben. 
Huß aber und feine Freunde legen eine Apbellation anf au biefen 
römifhen Stuhl. Ste fenden felbfi einen Mann,. Namens 
Heinrich, nach Rom, der dert ihre Sache führen foll.t). Papft 
Alexander V. aber nimmt eine Rüdficht auf dieſe Appellation, 
fondern erläßt an Shinco am 20. December bed Jahres 1409. 

eine feierliche Bulle. Böhmen, Mänren, benachbarte Lande. 
* angefuͤllt wit wicliffitiſcher Ketzerei, befunderd über bad 
Sacrament des Altars. Es fol fortan nur noch geprebiget.wer: 
den in den Kathedralen und in den Kloſterkirchen. Wicüffitiſche 
Ketzerei ſoll Niemand mehr weder predigen noch auf dem Lehr⸗ 
ſtuhle verkuͤndigen. Wer es ferner noch thun wird, ſoll erach⸗ 
tet werden für einen-Keger. Die Bulle iſt zumeiſt darauf be⸗ 
rechnet, es dem Erzbiſchof moͤglich zu machen, die boͤhmiſche 
Predigt in den Kapellen zu verbieten.?) Denn bier war es, 
wo:.bie fi bildende evangelifche Priefterfchaft von dem . Wolke 
verflanden ward, wenn fie von dem gefunfenen Zuftande Der 
roͤrniſchen Kirche, wenn fie von bem Evangelio redete. Wenn 
aber‘ geklagt ward über bie Kirche, wenn gemahnt ward an bas 
Evangelium, wenn bie Lehren befieiben auseinanbergefeht wur⸗ 
sen, fo ſollte eb wenigſtens in lateiniſcher Sprache geſchehen, 
damit das Bott ed nicht faſſe, damit dieſe Töne wirkungelos 
&n ben Lüften verhallten. 


Sbinco aber, der Erzbiſchof, läßt, nachbein . ‚er bie romiſche = 


Bulle erhalten, einige Zeit verlaufen, ehe er derfelben, Anwen⸗ 
dung giebt. Diefe Zeit diente ihm wahrſcheinlich, den König 
und ſeine Umgebungen zu bearbeiten. Endlich im Monat Zuny _ 
des Jahres 1410 verfammelte er eine Art Synode. Diefe nun 

verdammt bie wicliffitiſchen Schriften als Ketzereien enthaltend 
zum Feuer. Michael von Drenowitz, Petrus von Valentia, 
Johannes von Langſten, Marcus von Gretz, welche ſich allem 
VBerfahren bed Erzbifchofs gegen die ketzeriſchen Schriften hartnaͤl⸗ 
fig widerfegt, werden namentlich und ausdruͤcklich in dem Schluffe 
der Synode aufgefordert, binnen ſechs Tagen Wicliffe's Schrif- 
seh einzuliefern. ‚ Johannes Huß aber wird nicht mit genannt, 
wohl ein neuer Beweis, daß er unter dem befendern Schutze 


- %). Tenor Appellationis Joan. kluss.I pag. 443. 117, 
2) Raynald. Annales ecclesiae XVII. pag. 396. 397. 
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des Königs fand, weshalb man ihn ſchonen zu mäffen 
glaubte. Darauf läßt die Synode bad VWerbot ber Prebigt 
in.den Kapellen. folgen: bei: Strafe ber Excommunication und 
ber Haft. Huß felbft theilet diefen Synodalſchluß mit.”) Es 
ift der letzte und entſcheidende Schritt, welchen der Erzbi⸗ 
ſchof thut. 
WVieles Andere iſt vorausgegangen, wie Huß ehenfalls ſelbſt 
auf der Synode zu Koſtnitz erzaͤhlt. Bald nach dem Empfange 
der Bulle hat der Erzbiſchof gebieten laſſen, daß die wieliffiti⸗ 
ſchen Schriften ihm eingeliefert werden follten. Viele haben fie 
.. abgegeben, andere nicht. -Huß bat „jeine Eremplare dem Erz. 
bifchof übergeben, . babei aber gebeten, daß, ehe ein Weiteres 
geſchehe, erſt unterſucht werden moͤchte, ob auch wirklich Ketzereien 
in ihnen enthalten. Einige von Sbinco berufene Theologen 
haben die wicliffitiſchen Schriften zum Feuer nerbammt.2) Des 
ren Verfammlung darf nicht verwechfelt werden mit ber Syno⸗ 
de, welche der Erzbiſchof ſpaͤter hielt. Faſt alle Doctoren der 
Univerſitaͤt, einige ausgenommen, welche Sbinco mit zu jener 
erſten Verſammlung gezogen, gehen darauf den König Wenzel an, 
daß er die Verbrennung der wicliffitiſchen Schriften hindern 
möge. Jedenfalls beriefen fie ſich immer darauf, daß deren 
Ketzereien noch gar nicht erwieſen und daß daruͤber ein guͤltiges 
Urtheil nur von der prager Univerſitaͤt ſelbſt geſprochen werden 
koͤnne. Darauf ſendet der Koͤnig zum Erzbiſchof, ſich zu exkun⸗ 
digen, wie es ſtehe, ſagt Huß in ber Kürze. Waprfcheintich 
.. aber ließ Wenzel den Sbinco wiſſen, er möge das weitere Ber: 
fahren einftellen, bis dad Urtheil ber Univerfität gekommen. 
Sbinco antwortet, er werde nichtd wider den Willen des Kö; 
nigs thun. Er glaubt nun eilen zu muͤſſen. Die volle Auto: 
ritaͤt ber Kirche fol ber Entfcheibung der Univerfität zuvorkom⸗ 
- men. Er hält die- Synode, deren bereitö gedacht worden. Nun 
bat der römifche Stuhl entichieden fammt der prager Synode, 
dag in Wicliffe's Schriften wirklich Kebereien find. Wer wi 
‚ noch dawider fein und fagen, daß fie nicht barinnen find. In 
diefem Spnobalfchluß tritt nun auch Geitens des Erzbiſchbfs 
das Verbot der Predigt in ben Kapellen zuerft hervor. — 
4) Tenor Appellationis ab Archepisoopo ad Papam I, pag.113. 114. 


2) Socundum examen publicum Joan. Huss, Von der Hardt, IV. 
1 p2ag. 308: 








Skineo’3 Wetragen aber zeigt: immer von Furcht und Um 
gewißheit. Diefe können kaum anderswoher gelommen fein, als 
von dem Benehmen bed Königs und- bed Adels, welches ber 
Ketzerei mehr als der Kirche fich geneigt erwieß. Sbinco hat 
die Bücher, zum. Feuer verbammt, aber er wagt nicht fie auch 
fofort zu verbramen. Es kommt indeffen aus Italien die Nach 
richt, daB Papft Mlerander V. geſorhen, welches im Mai bies 
fe8 Jahres geſchehen war. Sbinco fürchtet, ber neue Papſt 
möchte Die Bulle etwa zurücinehmen. Ganz in der Stille, im Hofe 
bes erzbifchöftichen Palaſtes, beſchuͤtzt von Bewaffneten, läßt er 
endlich die: Buͤcher verbrennen.) Sweihundert Exemplare find 
ihm eingeliefert worden, alle: prachtuoll eingebunden.?) So wer 
nig war König Wenzel gufrieden mit diefem Schritte, daß er 
ben Erzbifchof verurteilte, ben. Werth; der verbrannten Bücher 
zu erſetzen. Wenzel will durchaus nicht, baß es heißen folk, 
Ketzerei herrſche in Böhmen. So läßt er fich verlauten in einem 
. Briefe, an bie Kardinaͤle Johanns XXIII. geſchrieben. Faſt 
ſcheinet es, einen etwas anderen Weg will er gehen, als die 
Koͤnige von England. Dadurch will er das Emporkommen der 
Ketzerei beguͤnſtigen, daß er behauptet, wicliffitiſche Meinungen, 
deren Daſein ihm doch gewiß wohl bekannt war, ſeien gar nicht 
Ketzereien. Da nun Päpfte und Prieſterfuͤrſten es ſehr oft vers 
fichert hatten, daß fie Kebereien wären, fo war es ein nicht ges 

zinger Grad von Zreiheit und von Kuͤhnheit, wenigftens indi⸗ 
zeet zu behaupten, daß fie Feine. Kebereien wären: Der König 
bittet die Karbinäle in dem’ Briefe , fie möchten enwirden, baß 
ber Erzbifchof feine Getreuen nicht weiter quaͤle.“) Unter bie 
fen Setreuen kann Niemand anders verflanden fein als Huß 
‘und feine Freunde, die Barone und bie Herren, welche ihnen 
anbingen. Das Wolk aber Fam in Bewegung. Es wurben 
Spottliever auf ben Erzbiſchof, der Bücher habe verbrennen laſ⸗ 


1) Clam convocatis suis, curla undique claue⸗ et armatis militibus 


munita 1. 1. 


2) Dubravius. Hist. Bohem. apd. Freher, pag. 193. 


- 3) Paternitates vestras affeotuose rogamus, ut a nobis conoepta di- 
soedat turbatio, temeritas Archiepiscopi isoonsulta subjaoest, nostorum 
-  Aideliam Indebita cesset vexatio. Pelzel. Lebensgefdichte des roͤmiſchen und 
bohmiſchen Könige Wenzel, Urkunde Re, 221. IL pag: 131. 
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fen, die er wehe gechn wid). vefanten, auf den Gaſſen ab- 
gefungen.”) one earl 
Are‘ Aebennes Huß aber vr die voheniſche predigt vie 
Haupiſache. Sie iſt der Weg; durch weichen ce alltrin zu beu 
Velte gelangen. kann: Schon an den Papſt⸗Alrrander V. hat 
er Line Appellativn ergehen Taflan' wegen jener Wulle/ welche bie 
. predigt verbot:e) Sie lief von dem uͤbelunterrichteten an ben 
beſſer zu unterkichtenden Papft. Nachdem abir die Wächer. Wir 
cliffe's verbrañnt worden ſind, wereiniget wrı'fiß. mit. mehreten 
Freunden. Ste -appelliven an .Iohannnd XXII. Sie xreden 
mit Zroßer Kuhnheit. Dub Verfahren Papſt Akerander V. iſt 
falſch und’ unguͤltig geweſen; da er keine Veirckſicht genommen 
hat, tinf ihre bereits fruͤher 'eingeltgte Appellativn, die Verdam⸗ 
‘mung ber wieliffitifchen Schriften als durchaus ketzeriſch ift Wis 
derfinn, da viele Dinge darin enthalten, über. veren Wahrheit 
kein Zweifel. Die Predigt in den Kapellen Bann nicht verboten 
werben. Fruͤhere Päpfte' haben fie erlaubt; die Rechte derer, 
welche ‘fie gegründet, werden dadurch gekraͤnkt; dus Wort ‚pt 
tes darfinicht gebunden werden, und feine Wacht kann Seine 
Verkündigung: hemmen. Die ſſtarke Sprache ber Appellation 
wilb duch Die Vorausſetzung der Verfaſſer, daß Sbinco den 
HPapſt getaͤnſcht und bie Bulle nur erfätühen, wenig gzemil 
det.) on 
Mit vieſer Appellation wird nun ein Gevollmachtigter bed 


Sup und derer, die zu ihm ſtanden, an den Hof Papſt Scham 


nes NAHE: -gefendet, um ‚ihre Sache. zu führen. König Wen⸗ 
zel ſchreibt den ſchon erwähnten. Brief an die Kardinaͤle. Er 
wuͤnſcht, daß Alles möge beigelegt werben, ‘daß. Rom ruhen 
möge und ſich ftellen, ald glaube es, daß keine Ketzerei vor: 
handen. Johannes XXIII. aber Tcheint in fehwere Verlegenheit 
gebommen zu fein. Sein Pontifitat fiehet ſchwankend und un- 
gewiß. Er will den König nicht erzürnen und die Ketzerei kann 
er doch auch nicht gehen laſſen. Er ſucht einen Ausweg, der 
vor der Hand den Koͤnig beguͤtige und doch gegen das Inte⸗ 
reſſe der Kirche. nichts entſcheide. Einigen Doctoren zu Bologna 


H Colkineus, Hirt. Humit, * J 
2) De æcoloeria eap. 18. I. pag 
» Tener Appellstionis ab —SeS aA Pepe IL. p. 12116. 
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—* er auf, die Bacher ORTES gu untetſuchen. EOte Ent; 
ſcheidung derſelben war: ſehr düre und trocken, fichtbar fo,- wie 

der Papft fie ihnen vorgeſchezeben in feinen. Berkepenheit: Die 
wicliffitiſchen Buͤcher haͤttew won dem CEihbiſchaft micht ſollen 
verbrannt werben. ) Siercagen dabei mecht ob ſe⸗ hetzeriſch 
ober nicht. r Diele nichtöfagenbe Sutſcheidung kommt noch in 
dem Laufe des Juhres 1410 nach Böhmen. Den Bevollmaͤch⸗ 
ugten aber: ber: Appellantenoukgt Johannes XXIII. nicht vor 
Ach. Erwa zwel Jahre ft verſelbe an dem rönikfiher Hofe, 
ohne vorgeluſſen zu werden.?)” Offenbar: will der Papft ſelbſt 
nicht gern ettäns:. Namhaflese thun in diefer Sache, um den 
König Wenzel nicht zu beleidigen. Sorgfam fucht derfelbe uͤber⸗ 
haupt nad) allen Seiten hin feinem Pontificat Freunde zu ges 
Winnen); weil es auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehet. Er vertruuet 
auf den Erzbiſchof Sbinco, baß dieſer ſchon allein thun und 
durchfeten werde, was nöthig in ber Sache der‘ Ketzerei. 


Joha ines Huß aber, feiner Appellation bertrauend, Sat 
noch einige Zeit fortgeprediget in ber Kapelle zu Bethlehem, | 
wie ed fcheint, ohne Schonung beä Erzbiſchofſ. Er freuet fich, 
Daß das Wort des Herrn ihm ‚höher gellonden, ald an Gebot 
Der Menſchen wider die Sache Gottes.) Der Erzbiſchof aher 
fuͤhlend, daß fo mit der, Verbrennung ber woichffitifchen, Schrif⸗ 
ten gar * nichts gewonnen fei und die. age des römifchen Hoya 


ſtes erkennend, daß derſelbe nicht wohl handeln koͤnne und wer: _ 


be, hatte, wahrſcheinlich ſchon im Jahre 1410 und noch che 
dieſe Art Entſcheidung durch Johannes XXII. arfolgte, einen, 
weiteren Schritt gethan auf ſeine eigene Hand. Er. legte bad 
Interdict auf die Kapelle von Bethlehem, in welche, Duß, pre⸗ 
digte. Der Erzbiſchof mag ſchon gedrohet haben giit noch an⸗ 
dern Maßregeln. Auf das Gebot des Koͤnigs, der Streit und 
beſonders Aufſehen vermeiden will, iſt Huß wahrſcheinlich aus 
Prag gegangen und hat ſich zuruͤckgezogen nad) feinem, Geburts⸗ 
' „en „ln + 
2< Ordo ‚probedenäi in causa Joan. Huss per ipsummet Sghatos 1. 
— 2) Goa fere biermium per mieos advocatos non essem  admissus 
ad defenstonenmi , kl summom jadicem Cheistum provöckti. Seoundum 
dxainen poblleum. Von der Hardt IV‘. I. pag. 311. 
3) Aotns pro defehsione Hbri do —*8 Joan. Wictefl.T. per. ws. . 


-n— 
‚ort Gef, wo er ‚under: dem Schute des Srbenn 


lebte. 

An. biefer Zeit find mehrere Briefe gefchrieben,. welche uns 
aufbehalten worden, durch bie manches Licht über den Zuſtand 
des Dinge verbreitet »ird. Er iſt gegangen, bamit bie Predigt 
in böhmifcher Sprache nicht ganz möchte ‚gehindert werben: Ufo 
ward fortgeprebiget in derfelben und ber Erzbifchof hatte: weiter 
nichts durchſetzen Tönnen, als eine vereinzelte. Maßregel gegen 
Hußens Perſon. Sie haben daran gedacht, alle dieſe Kapellen 
niederzureißen, aber ſie haben es zuletzt doch nicht gewagt. Die 
meiſten dieſer Briefe ſind an ſeine Gemeine zu Prag gerichtet. 
Er lobt fie; daß. fie mit fo großem Eifer das Wort Gottes 
hörten. Sie mögen darin verharsen und fick durch nichts irren, 
laſſen. Ercommunicirt vor Gott find nicht die, welche das Wort 
Gotted hören mit gläubigem Gemuͤthe, ſondern nur die, welche 
die ‚Predigt deſſelben verbieten. Sein Gemuͤth iſt ruhig. Er - 
hofft, daß dieſer Sturm bald vorübergehen werde und er zus 
tüdlommen koͤnne nach Prag. Aber Das Naͤrtyrerthum ſcheuet 
er nicht. Er iſt nicht aus Prag gegangen, um demfelben zu 
entgehen. Er iſt gegangen, um ihnen eine Sünde mehr zu ers 
fparen und um die Prebigt nicht ganz gehemmt zu fehen. Er 
iſt ungewiß, ob fein Leben von größerem Nutzen fein werde oder 
fein Maͤrtyrerihum. Gern will er aber flerben für das Evanges 
lium, were es der Wille Gottes fo erheiſcht. An feiner Seele 
iſt es Licht geworden über bad roͤmiſche Kirchenthum. Daß fie 
die Predigt verboten haben, das bat ihm bie Augen geöffnet. 

Es ift viel vom Widerchriſt die Nebe in biefen Briefen, und 
die roͤmiſche Kirche iſt es, welche Darunter verflanden, obwohl 
fie noch nicht genannt wird. Sie haben bad Chriſtenthum vers: 
mengt mit menfchlichen Zufägen und eine Religion zufammen: 
gewoben, beflimmt, bie Menfchen zu täufchen.*) 

1) Christi monitione & exemplo ductus disoessi, ne malis sim ad. 
asternam damnationem occasio. Deinde etiam ne impii sacerdotes poni- 
tus praedicationem verbi Dei impedirent. 


Omribus modis verbum Dei opprimere conantur. Invagerunt quas- 
dam templa et sacella, ne in illis verbumDei praedicaretur, veruntamen. 
tala facinus Chrisfns illis perpetrare non permisit. 

Libenter propter Christum velim mori et rursus libenter ‚vobis ver- 
—3 Dei propter vestram aalutom praedioaee cupsrem, verum nescio quid 

mild eligendum, Episolas aliguot Joan. Hnss L pas. HI-A, 
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Unter biefen Schreiben befindet fich auch eine Antwort auf 
das Troſtſchreiben, welches die prager Univerfität ihm zugeſen⸗ 
det. Er bedarf eines Troſtes nicht. Keine Verfolgung wird 
ihn abwendig machen von der Sache Gottes, welcher er mit 
Freudigkeit zugethan. Angefuͤgt iſt ein Schreiben eines lollar⸗ 
diſchen Predigers, datirt London im Jahre 1410. Eine chriſt⸗ 
liche Vermahnung zur Standhaftigkeit, eine zarte Hindeutung 
auf das vielleicht bevorſtehende Maͤrtyrerthum. In demfelben 
Erile, aber erſt im Jahre 1411, ſcheint auch ber Brief an die 
.  Karbindle Johannes XXIII. geſchrieben zu fein. Er erbieter 
fi‘) feine Lehre zu vertheibigen im Angeſicht bes Feuers vor 
der prager Univerfität, vor allen Prälaten, vor allem Wolke. 
Er ift überzeugt, folche Lehre könne Niemand Keberei nennen, 
Es war biefelbe Ueberzeugung, welche ihn nachmals freiwillig 
nach Koſtnitz fuͤhrte. 

Der Brief an die Kardinaͤle vom Jahre 1411 ſcheint ſchon 
"an eine andere Kette von Ereigniſſen hineinzugehoͤren. Der Ins 
grimm bed Erzbifchofs mag bald gefliegen fein. Er hat, weil 
die Predigt in den Sacellen nicht aufhörte, dad Interdict auf 
die ganze Stadt Prag und auf dad Land zwei Meilen im Um- 
kreiſe audgebehnt. König Wenzel aber iſt dem Erzbiſchof ſcharf 
entgegengetreten. Er bat bie Priefter genöthiget fort zu predi⸗ 
gen und alle gottesdienftliche Handlungen zu verrichten, wekhalb 
er von Huß fehr gelobt wird.) Offenbar iſt auch Huß wäh: 
rend feines Erild mehrmals in Prag geweſen. Er iſt dort ſelbſt 
mehrmals ganz Öffentlich aufgetreten. Mehrere Reben an den 
Kierud gehören in dieſe Zeit, theild in das Jahr 1410 und 
theil3 in dad Jahr 9411.?) Die Vermahnung an den Klerus, 
Daß ed anders werben müffe, wird in diefen Reden immer bits 
terer. Daß die Predigt des Evangelii die Hauptfache fei, bes 

ren der priefterliche Stand zu warten habe, wird in denfelben 
nun ganz unverhohlen erflärt. Und bamit iſt denn nun auch 
ſchon deutlich genug zu verftchen gegeben, daß bie Hierarchie” 
aufhören müffe. 

Der ganze - Zuftand der Dinge muß einen tiefen Cindrud 

machen auf den ſacerdotaliſchen Geiſt. Koͤnig Wenzel thut 


)Bermo Dominicae’ Secandae II. pag. 74. 
2) Opera II. pag. 67— 84. 
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nichts, läßt die Sachen gehen, wie fe gehen wollen, hindert 
die Kirche überall an fhneller Ueberwaͤltigung ber Ketzerei. Hie⸗ 
ronymus von Prag zieht herum in allen ſlaviſchen Landen, 
dem Volke das Evangelium verkuͤndend , den Fuͤrſten und Her⸗ 
ren lehrend „daß ſie ſich nicht laͤnger moͤchten vergewaltigen 
laſſen von einer ſtolzen Prieſterſchaft, Huß fängt an wicliffiti⸗ 
ſche Meinungen, welche doch als Ketzereien verdammt worden 
ſind, öffentiic zu vertheidigen. Im Jahre 1411 faßte er Die 
Schrift gegen Iohannes Stokes ab, von welchem Wichffe an 
gegriffen worden. Die Waldenfer beginnen fich zu regen- und 
hin und. wieber fcheinen . jest . ſchon Kloͤſter ſtuͤrmiſch von -bem 
Volke zerſtoͤrt worden zu ſein. 1) 

Es iſt eine Bewegung vorhanden unter den Menſchen, die 

ſehr gefaͤhrlich zu werden drohet, wenn ſie noch lange ruhig und 
ungeſtoͤrt fortgehen darf. Dieſe Bewegung iſt ſo vielgeſtaltig 
und ſie haͤlt ſich zum Theil noch ſo im Verborgenen, Fi der 
| facerbotalifche Geift nicht weiß, wo er fie faflen folk. Er greift 
nach Johannes Huß, welcher ihm. die hervorftechendfle von beu 
- gefährlichen, Erfcheinungen zu fein ſcheint, obwohl es in ber 
That andere, giebt, die weit gefährlicher find. Klagen auf Kla⸗ 
gen Uber. die Ketzerei dieſes Huß firömen zu Johannes XXIII. 
Bis jegt tft dort in Rom Feine Rebe geweſen von der Keberei 
des Sohann Huf. Es ift bis jetzt nur gehandelt worden um 
die wicliffitifchen Schriften und deren Verbrennung, gegen bie 
Huß und feine Freunde proteflirt haben, um. das Verbot 
ber Predigt in den Sacellen, ‚gegen welches. fie ebenfalls protes 
‚flirt. &inec oder mehrere Procuratoren befinden fich deshalb an 
dem römischen Stuhle. Der bedrängte Johannes XXI. . glaubt 
doch etwas thun zu müflen. Er beauftragt den Kardinal Co 
lonna mit ber Unterfuhung, ob Huß ein Keger fe. Dieler 
entſcheidet die Frage mit einem Ja und laͤßt dem Auftrage des 
Papſtes gemäß eine Ladung ergehen, daß Huß ſich ſtellen möge 
in Rom. Die Proturatoren des Huß wollten, wie es fcheint, 
den Gegenbeweiß führen, aber fie wurden nicht zugelaffen. 
Ä Die Ladung. muß am Unfange des Zahres Altana 

Böhmen gelommen fein. Sie ift ein Schlag für den König 
Wenzel, feine Gemahlin Sophie, bie prager Untverfit tät. Aber 


1) Cochlaens. Hist, Husiit Pag. 16. 
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den. — Ketzer nicht dem roͤmiſchen Stuhle zu opfern. 


Faſt ſcheint, ed: ſei die Sache beſprochen worden auf einem 
age des Meiches Böhmen. . Denn ch wird beriihtet,; daß nicht 
allein der König, fondern auch die. Barone des Reiches ſammt 
des Univerfität "Prag eine Gefonätfchaft abgeorbuet nach Rom; 
Zohannes Huß, fallen biefe Boten ſagen, fei. mit Unrecht vers 
dauımt worden und nur nad) .verläumberifchen. Reden, nach 
Rom koͤnne er wicht kommen, denn feine Feinde ‚bereiteten ihm 
auf dem Wege Nachflellungen, bes Papſt möge. einen Legaten 
nach Böhmen fenden und fosfchen-laffen, ob hier Ketzereien vor 
handen, es ‚wären aber berfelben Feine da. Zuletzt follen fie 
- bitten, daß der Papfi dad Verbot der Predigt in. den Sacellen 
zuruͤcknehmen möge. 
Eine ſolche Sprache mußte von dem facerbotalifchen Geiſte 
leicht verfianden werden. In Böhmen, lautete fie, will man 
der Kirche ‚nicht mehr abjolut gehorchen, man ſtellt dort andere 
Begriffe von Ketzerei auf als Rom fie kennt, was .bie härtefle 


Ketzerei zw allen ‚Zeiten gewefen ift in Rom und in feinen ' 


Sacerdotio, das ift in Böhmen keine Kebeeei mehr. Die Mäns 


ner, die dieſe Ketzerei verfünden, will man ben. Merfolgungen _ 
“ Der römifchen Kirche entziehen. Die Kirche ſoll getäufcht, fie 


fol in Schlimmer gewiegt werden, bis bie Zeit erfüllt iſt. Une 
terbefien,, fü ſcheint es, haben Hußens Procuratoren. in Rom 


von dem Audfpruche des Kardinals an den römiihen Papſt 


ſelbſt appellirt. Aber dieſes iſt unbeachtet geblieben. Der Ter⸗ 
min iſt abgelaufen und ber Kardinal Hat die Excommunication 
isber Huß audgefprochen, weil er nicht erfchienen.!) Um biefe 
Beit mögen die böhmifchen Botfchafter in Rom angelangt fein. 

Sie brachten dem Papſte Iobanned XXIII. eine abermas 
lige ſchwere Verlegenheit. Hier griff das Schisma doch nicht 
unbedeutend in die Sache der ſogenannten Ketzerei ein. Kirche 
und Kirchengewalt waren. verkoͤrpert worden in den Perſonen 
der jedesmaligen Paͤpſte. Seitdem es nun mehrere Paͤpſte und 
in dem Sinne dieſer Paͤpſte ſelbſt mehrexe Kirchen gab, eine 
wahre , wofuͤr ber Papſt fich ſelbſt, und eine falfche, wofür er 


1) Ordo pröoidndl in on dm. Haus’ per Ipmummet algnstes I. 
Pag. 19. 110. . 
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ben anbern Papſt erfiäste, ſelidem jeder Papft die wahre Kirche 
nicht allein in der Idee, fondern auch factifch fein wollte, was 
aber nur zu gewinnen war. durch die Anerfennung ber Belt, 
die jest zu wählen hatte unter mehreren Kirchen und mehreren 
Papſtthuͤmern, war natürlich, bag die Päpfle nicht mehr hans 
dein Tonnten in dem rein kirchlichen Geiſte. Denn fie waren 
genöthiget,. bei jeber Handlung erſt füch felbft zu fragen, ob 
diefe nicht. etwa. einen heil der Welt belsidige.und benfelben 
bewegen koͤnne Hinübergugehen zu einem andern Papſte und zu 
‚einer andern ‚Kirche. Seit. bie übrigen Prieſterfuͤtſten erkannt, 
daß ein verdoppelteq und verbreifachtes Papſtthum im folder 
Weile die Wirkſamkeit des Tirchlichen Geiſtes hemme, waren bie 
WVerſtaͤndigen alle wieber für das eine Pontificat, wie wünfchend- 
werth es ihnen auch fonft erfchienen, ben Alleinbefiß ber ober 
ſten Kirchenmacht ben Stalienern zu entreißen unb überhaupt 
die Ausficht auf den Gewinn derfelben etwas breiter zu machen. 
Bei Zohannes XXI. kam nun noch die Erinnerung an 
feine zahlreichen Sünden hinzu, ob welches er in fleter Angſt ben 
apoſtoliſchen Stuhl wieder zu verlieren fürchtete. Alſo mochte er 
auch diefed Mal nicht anſtoßen bei dem Koͤnig Wenzel von Boͤh⸗ 
men, und ſcheuete ſich einen aͤußerſten Schritt zu thun gegen 
Johannes Huß. Zuruͤckgenommen konnte indeſſen von ben er⸗ 
griffenen Maßregeln auch nichts werden. Wie haͤtte der apoſto⸗ 
liſche Stuhl die Augen ganz zubrüden. koͤnnen über fo große 
Kebergefahr. Alfo feste der Papſt eine neue Commiſſion von 
vier Karbinälen nieder, welche bie Sache unferfuchen ſollte. 
Bon dieſer Commifſion gehet die Sache wieder an einen Kar⸗ 
dinal über, und bei demſelben bleibt fie anderthalb Jahr ſchwe⸗ 
- ben, ohne daß weder das Urtheil uͤber Huß beſtaͤtiget noch auch 
andererſeits eine von ben ergriffenen Maßtegeln zuruͤckgenom⸗ 
men ward.!) Deutlich fichet man, bas Ganze ift dem roͤmi⸗ 
fhen Stuhle zuwider. Er ſchwebt zwifchen der Unmöglichkeit, 
. bie Augen zuzufchließen uͤber Keberei und ber Furcht, anzuſto⸗ 
Ben bei Koͤnig Wenzel. 


1) Prohatio dictis articulis dominus Papa mandavit Registrum prae- 
sentare Domino -Cardinali de Brancatiis, coram quo fere uno anno cum 
"medio fuit de singulis disputatum. Nec tamen ipse Cardinalis volebat 
ad ulteriora prooedere vel citationem et exoommunicationem tollere et 
relaxare. Ordo per ipsummet signatus I, pag. 110. 
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Dem Ririg ı von Böhmen aber iſt wiederum diefer unge 


wiſſe Stand der Dinge zuwider. , Es iſt ihm nicht gelungen, 


von Rom eine Erflärung zu erhalten, dag in Böhmen Feine 
Ketzerei fei, ohne Hug preiszugeben. Er ſucht einen anderen 
Ausweg unb umterhandelt mit dem Erzbifchof Sbinco. Dieſer 
befindet ſich ebenfalls in einer fchwierigen Lage, ba er nicht eß 
warten darf, von dem Papfte Mäftig unterflügt zu werden. Er 
muß feinen Grimm bezaͤhmen und ber Keberbefhügung bed Koͤ⸗ 


nigd zufehen. Ein Schitbögericht, vom König. aus weittighen u 


und geiftlihen Großen zufammengebildet, hat tr nehmen müs - 
fen. Diefes Gericht fehet bie Puncte auf, durch weiche in Boͤh⸗ 

men der Streit zwifchen dem König und dem Erzbiſchof, der 
Bwift in der Kirche felbft, ausgeglichen werben fol. Das Gericht 


. bat ganz nad) bem Willen des Königs verfahren muͤſſen, deſſen 


Ketzerbeſchuͤtzung faſt unzweideutig hervortritt. 

Die aufgeſetzte Urkunde iſt uns in boͤhmiſcher Sprache auf— | 
behalten worden.2) Der Erzbifchof fol an den Papft fchreiben, 
daß in Boͤhmen keine Ketzereien zu finden wären, er fol ferner 
bafür forgen, daß der Kirchenbann, der etwa auf Jemanden 
liegen möchte, vom römifchen Stuhle aufgehoben werde, die 
Maßregeln, die von ihm felbft ausgegangen, foll er eben⸗ 
falls widerrufen und bie Rechte ber Univerfität ungekraͤnkt 
daffen. Diefe Puncte fagten im Grunde nichts Anderes, als 


daß der Erzbiſchof die Augen ganz zumachen follte über bie 


Ketzerei. Wenzel bewilliget dagegen dem Erzbiſchof nichts weis 
ter, als bie Klericer, welche von ihm, weil fie das Intern 


dict des erzbifchöflichen Stuhles gehalten, waren gefangen geſetzt 


worden, wieder zu befreien. Nun wird der Erzbiſchof, und ge⸗ 
wiß mit ſeinem hoͤchſten Widerſtreben, noch genoͤthiget, einen 
Brief an Johannes XXIII. zu fchreiben. Es ift feine Keßerei 
in ganz’ Böhmen. gefunden, Niemand ber Keerei überführt 
worden, daß eine Kircheriftrafe gegen ihn gerechtfertiget werden 
koͤnnte. Auch aller andere Streit zwiſchen der Univerfi tät, Jo⸗ 
hannes Huß und dem Erzbifchof iſt ausgeglichen. Der Papfl 
möge daher alle ergriffene Maßregeln annulliren und befonders 
bie Citation gegen den ehrwuͤrdigen Huß wiberrufen. König 


| Pr Peizel. Febensoeſchichn des roͤmiſchen und bohmiſchen Königs Bene | 
il. Urkunde 2244, I. pag. 1 
KL. Theu. 2. 





mw — 


Bel aber ſelbſt Schreibt abermals nach Rom. DaB in Rom 
‚auf ſolche Schreiben nichts, kein Ruͤckſchreiten gegen bie Ketze⸗ 
rei erfolgte, war natürlich genug. Wie bitter mar es doch ſchon, 
‚ einen König fo walten zu fehen wie einen Schirmer. Der Keberei. 

Dem Erzbiſchof Sbinco waren nun aber aus) um biefe 
Zeit, und auf feinem Standpuncte nit allem Rechte, die Faͤden 
feiner Gebuld vollfiändig geriſſen. Wenzel that nichts gegen die 
Ketzerei, fondern fohirmte fie gar, Johannes XXI. ſchien 
ebenfalld zuzuſehen. Da verließ der Erzbifchof Prag und Boͤh⸗ 
men und wollte zu Sigismund, Wenzeld Bruder, dem König 
von Ungarn, Damit dieſer Die Kirche reite vom Kalle. Unterwe⸗ 
geb aber flarb Shine. ?) Ummittelbar nach der Abreife des 
Erzbiſchofs treten Huß und Hieronymus .wieder in Prag auf?) 
und Bein Menſch kümmert ſich um Die Mafiregeln, welche won 
ber Kirche angewendet worden find. Der. erzbiichöfliche Stuhl 
aber von Prag bleibt geraume ‚Zeit leer fichen. Wenzel verkauft 
denſelben endlich an einen Böhmen, Namend Albicus, welcher 
: Seibarzt feines Bruders Sigiemund gewefen war. Diefer Us 
bicus, ‚berüchtigt durch feinen Geiz, bezahlt auch ben Papfl 
Sohanned XXAUN, für die Beſtaͤtigung. In dem Laufe des 
Sabre: 1412 ward Albicus eingefebt, aber noch vor bem Ende 
dieſes Jahres befchließt das Sapitel von Prag, ihm in der ers 
ſen Conrads, des Biſchofs von Ollmuͤtz, einen Adminiſſtator 
zu ſetzen. Denn Albicus kuͤmmerte ſich durchweg um nichts 
und die erzbifchöflichen Acten konnten gar nichts von ihm be⸗ 
sichten. *) 

Alfo hatten die Keber wieber eine Zeit vollkommne Ruhe, 
und die Bewegung, welche ſo eigentlich niemals unterbrochen 
worden war, zeigte fich wieder in al’ - ‚ihrer Stärke. Die Pre 
digt war wieder ganz frei. Mehrere wichtige ‚Sriften bed Huß 
fallen in dieſe Zeit, theils in das Ende des Jahres 1411, theiks 
in den Anfang des folgenden.°) In benjelben treten die wichf 

1) Ordo per ipsummet signatus I. pag. 112. 

2) Cochlaeus. Hist. Hussit. pag. 19. 

3) Dubravius, Hist. Bohem, pag. 194. . 

4) Cochlaeus. Hist, Hussit. pag. 28. 

5) De. ablatione temporalium, De decimis, Contra occultum adver- 
sarium. Contra praedicatorem Plznensem, De arguendo clero pro con- 


«one. De quinque officiis sacerdotis. De omni sanguine Christi gleri- 
fionto. De tribus Dubiin, De credere. 
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fetiſchen Srunpfaͤtze in Bezichung befonbers auf Nemmponelgeimalt 
‚der Kirche, Sacterdotium mad Papftthum ſtufenweiſe immer 
deutlicher hervor. Es wird num’ aufgefprochen,. daß das Gas 
cerdotium ganz und durchaus umgeſtaltet werben muͤſſe, auoͤge⸗ 
ſprochen, daß sine Trennung von Der roͤmiſchen Kirche bereits 
vorhanden ſei. Es war daher nicht anders möglich, es mußte 
über kurz oder uͤber lang, bei ingend einer Veranlaſſung, zu 
einem großen Ausbruch kommen. Aber ſchneller als æd ſonſt 
wohl geſchehen, warb ber Ausbruch herbeigeführt Kur Biefe 
‚ Berhältniffe: Papfi Johannes XXIU., em Way, von dem 
man nicht begreift, wie er zu. leben vermochte mit dem Wewußt 
fein ber ungeheuren Verbrechen, welche von. ihm begangen wor. 


den waren, zählte den König Zadislas von Neapel zu ſei⸗ 


nen bilterſten Feinden. Dieſe Feindſchaft hatte: ber Gruͤnde 
mehrere. Zuerſt erkannte Ladislas noch Greger XII. als den 
rechten Papſt an und Johannes ſah ſich daher bedroht in Ita⸗ 
lien ſelbſt. Zweitens wer bekannt, daß der König noch immer 
nad) dem Heſitze der Stadt Rom und des ganzen Kirchenſtaa⸗ 
168 trachtete. Zum Dritten hatte der König früher zwei Sruͤ⸗ 


n 


ber des Papfled, welche, fo wie er ſelbſt, Seeräuberei getrieben, - 


‘auf eine Art hinrichten laſſen, wie fie gemeine Verbrecher ver 

dienen. Diefed konnte der Papſt Aebannes XXIII. dem König 
‚nicht pergeflen.!) 

Daß er den Papfl Gregor xu. anarkannte, daB hatte den 
König Ladislas von Neapel in eine ſchmierige Lage gebracht. 
Schon Papft Alerander V. hatte ihm das jüngere Haus Anjon 
entgegengefegt. Aber ben König ſchien dieſe ſchwierige Lage 
wenig zu fümmern, da gerade der Krieg gegen bie Päpfte bes 
piſaniſchen Eoncild auf ber andern Seite ihm die Ausficht bot, 
fid) in den Beßtz der Stadt Rom und des römilchen Gebietes 
zu fegen. In dem Jahre 1411 batte er fih in ben Bells der 
Campagna, , der wichtigen Stäbte Reatine und Perufla geſetzt. 
Rom felbft war von ihm bedroht. Da warb aber. aud) ber 
ganze Grimm Johannes XXIII. und al’ fein Eifer aufgeregt. 


Der Papft eilte von Bologna, wo er fi etwa bis ein Jahr 


feit feiner Wahl anfgehalten, felbit nah Rom, bie Stadt zu. 


1) Theodor a Niem. De vita ‚Joannis XXIII. Von der Hardt IE 
pag. 346. ur 
22° _ 
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Boyd aber ſelbſt ſchreibt abermals nach Rom. DaB in Rom 
‚auf ſolche Schreiben nichts, kein Ruͤckſchreiten gegen die Kebe- 
ei erfolgte, war natürlich genug. Wie bitter war es doch chen, 
. einen König fo walten zu fehen wie einen Schirmer. ber Ketzerei. 
Dem Erzbiſchof Shinco waren nun aber au um biefe 
Zeit, und auf feinem Standpuncte mit allem Rechte, die Faͤden 
feiner Geduld vollftändig gerifien. Wenzel that nichts. gegen die 
Ketzerei, ſondern fchirmte fie ‚gar, Johannes XXIII. ſchien 
ebenfalls zuzuſehen. Da verließ der Erzbiſchof Prag und Boͤh⸗ 
men und wollte zu Sigismund, Wenzels Bruder, dem Koͤnig 
von Ungarn, damit dieſer die Kirche rette vom Falle. Unterwe⸗ 
ges aber ſtarb Sbinco.2) Unmittelbar nach der Abreiſe bes 
Erzbiſchofs treten Huß und Hieronymus wieder in Prag auf?) 
und Bein Menfch kümmert fib um die Maßregeln, welche yon 
der Kirche angewendet worben find. Der: erzbifchöfliche Stuhl 
aber von Prag bleibt geraume Zeit leer ſtehen. Wenzel verkauft 
benfelben endlich an einen Böhmen, Namend Albicus, welcher 
» Beibarzt feined Bruders Sigiemund gewelen war. Dieſer Al⸗ 
bicus, berüchtigt burch.. feinen Geiz, bezahlt auch ben Papfl 
Sohanned XXIII. für die Beftätigung In dem Laufe bes 
Jahres 1412 ward Albicus eingefebt, aber noch vor dem Ende 
dieſes Jahres beſchließt das Kapitel von Prag, ihm in der Per⸗ 
ſen Conrads, des Biſchofs von Ollmuͤtz, einen Adminiſlrator 
zu ſetzen. Denn Albicus kuͤmmerte ſich durchweg um nichts 
und die erzbiſchoflichen Acten konnten gar nichts von ihm be⸗ 
richten.“) 
Alſo hatten bie Keber wieber cine Zeit vollkommne Ruhe, 
und bie Bewegung, weiche fo ‚eigentlich niemals unterbrochen 
worden war, zeigte fich wieder in al’ - ‚ihrer Stärke. Die Pre 
digt war wieder ganz frei. Mehrere wichtige Sbriften des Huß 
fallen in diefe Zeit, theild in daB Ende des Jahres 1411, theild 
in den Anfang des folgenden.°) In benjelben treten die wiclif⸗ 
1) Ordo per ipsummet signatus I. pag. 112. 
2) Cochlaeus. Hist. Hussit. pag. 19. 
. 3) Dübravius, Hist. Bohem, pag. 194. . 
4) Cochlaeus. Hist. Hussit. pag. 28. 
5) De ablatione temporalium. De decimis, Contra occultum adver- 
sarium. Contra praedicatorem Plznensem, De arguendo clero pro con- 


_ done. De quingae officiis sacerdotis. De omni saaguine Christi glori- 
fioato. De tribus Dubiis. De credere, 
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fetiſchen Srunbfaͤtze in Bezichung beſonders auf Tenporalgewalt 
‚ber Kirche, Sacerdotium mad Papfthum ſtufenweiſe immer 
deutlicher hervor. Es wird num’ ausgeſprochen, daß das Sa⸗ 
cerdotium ganz und durchaus umgeſtaltet werben muͤſſe, ausge⸗ 
ſprochen, da sine Trennung von der roͤmiſchen Kirche bereits 
vorhanden ſei. Es mar daher nicht anders möglich, es mußte 
über kurz oder uber fang. bei irgend einer Veranlaſſung, gu 
einerg großen Ausbruch Tommen. Aber fehneller als æé fanft 
wohl geſchehen, warb ber Ausbruch herbeigeführt Huch dieſe 
‚ Berhältniffe: Papfi Johannes XXIII., em Way, von dem 
man nicht begreift, wie er zu. leben vermochte mit dem Bemaßt- 
fein der ungeheuren Verbrechen, welche won, ihm begangen wor« 
den waren, zählte den König Ladislas von Neapel zu feis 
nen bitterften Feinden. Dieſe Feindſchaft hatte ber ‚Gründe 
mehrere. Zuerft erfannte Ladislas noch reger XII. als den 
zechten Papſt an und Johannes fah fich daher bedroht in Sta- 
‚Ken ſelbſt. Zweitens wer hbekannt, daß ber König noch immer 
nad) dem Meile ber Stadt Rom und des ganzen Kirchenſtaa⸗ 
168 trachtete. Zum Dritten hatte der König früher zwei Bruͤ⸗ 


‘ber des Papſtes, welche, fo wie ex felbit, Seeräuberei getrieben, - 


"auf eine Art binvichten laffen, wie fie gemeine Verbrecher ver 
biewen. Dieſes konnte ber Papft Acbannes XXIII. dem König 
nicht pergeffen.*) 

Daß er den Papfl Gregor xu. anstlannte, dab hatte ben 
König Ladislas von Neapel in eine ſchwierige Lage gebracht. 
Schon Papft Alexander V. hatte ihm das jüngere Haus Anjon 
entgegengejeßt. Aber ben König fchien dieſe ſchwierige Lage 
wenig zu fümmern, da gerabe ber Krieg gegen die Päpfte des 
‚pifanifchen Concils auf der andern Seite ihm die Ausficht bof, 
ſich in den Behis der Stadt Rom und des römifchen Gebietes 
zu feben. In dem Jahre 1411 hatte er fich in den Beſitz der 
Campagna, , der wichtigen Städte Beatine und Peruſia gefebt. 
Rom felbft war von ihm bedroht. Da warb aber. auch der 
ganze Grimm Johannes XXI. und al’ fein Eifer aufgeregt. 


Der Papft eilte von Bologna, wo er ſich etwa bi ein Jahr 


feit feiner Wahl aufgehalten, felbft nah Rom, bie Stadt zu 


1) Theador a Niem. De vita Joannis XXI. Von: der Hardt IL 
pag· 343. 14 
22° _ 
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ſchirmen. Er fchrieb nad geankreich, damit die Anjou Eie 
anterftüht werben möchten, er Inüpfte in dem Reiche Neapel 
ſelbſt verrätherifche Verbindungen an, um Ladislas zu flürzen, 
wobei es ungewiß bleiben mag, ob ber Papſt dem Ludwig von 
Anjou das Reich Neapel wirklich geben wollte, ober ob: er. nidyt 
‘cher ed dem apoftolifhen Stuhle felbft gewinnen wollte. Es 
wurden zwar einige Erfolge uͤber Ladislas gewonnen, aber Lud⸗ 
wig von Anjou verfland fie nicht zu benuken. Auch mag fein, 
aß er bie Zweizuͤngigkeit des Papſtes erlannt. Er kehrte noch 
in demſelben Jahre in die Provence zuruͤck, in deren Beſitz ſich 
das jüngere Haus Anjou gebracht harte. *)’ - 

Der Mithülfe der Anjou in dem Kriege gegen Ladislas 
beraubt, mußte Sohannes XXIII. auf andere Mittel denken, 
fein Heer zu verflärten. Daher erflärte er den König Ladislas 
für abgefegt ‘und befchloß, daß bad Kreuz' gegen ihn geprebiget 
werben follte.e Im September bed Sahres 1411 'erfcheint im 
Rom die Kreuzbulle. Allenthalben foll der Fluch der Kirche 
fiber den König audgelprochen werben als über einen Schisma- 
tifer und Keber. Alle feine Anhänger follen demfelben Fluche 
‚ verfallen fein und ein chriftliches Begraͤbniß ſoll ihnen nicht zu 
‚ heil werden. Wer fie dennoch wiſſentlich Beerbiget in diefer 

Weiſe, der fol unter‘ die Ercommunication fallen. Alle Glaͤu⸗ 
bige follen fich erheben gegen diefe Keber. Der Papſt, wenn 
fie reuemüthig find und gebeichtet haben, 3ertheilt ignen volle 
MWergebung der Sünden, 2) Es braucht aber nicht ein“ jeder 
felbft auszuziehen, er braucht nur einen. Mann auf einen Mo: 
nat zu fielen und auözurüften in diefem Heiligen Streite. Auch 
diefe Geftellten werben’ der Sündenvergebung dann theilhaftig.*) 
In Frankreich, England, Italien, Deutfchland, Ungarn, Polen, 
Böhmen, Dänemark, Schweden, Norwegen und Cypern fol 
das Kreuz geprediget werben. *) 

Befondere Commiffaire werden für die einzelnen Diftricte 
ernannt. Die Bulle für die Commiſſion für die Erzbisthämer 


- 4) Raynald. Annales ecclesiae a, 1 xvn. pag. 411. 412. 

2) Darüber fagt Huß: In bulla nulla est mentio, ut populus cavest 
sibi a peccatis, praeter quod ibi sonat confessis et contritis. Contra 
Bullam Papae I. pag. 235. 

3) Bulla Indulgentiarum. apd. Hussii Opera I. pag. 212, 213. 

4) Raynald. Annales ecclesiae a, 1411. XVII. pag. 414. 
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- von Magdeburg, Salzbueg und Prag iſt und aufbehalten. Diefe 
befonderen Bullen ruͤckten mun ber eigentlichen Abſicht des Pays 
ſtes weit näher ald die Hauptkreuzbulle. Es war nicht zu er⸗ 
warten ‚ daß. die Menfchen für die apoſtoliſche Sündenvergebung 
fi ch fo anſtrengen würden, um felbft das Kreuz zu nehmen oder 
einen Mann zu fielen, Daher ſollen auch bie ber verfünbeten. 
Snabdenvertheilung theilhaftig werben, welche nach ihren Kräften. 
Etwas von ihrem Vermoͤgen beitzagen au dieſem Kriege.t) Der 
. Papft will Geld haben, damit er ein Sölbnerheer gegen Ladis⸗ 
lad aufftellen kann, welches feine Sache ſchon hinausfühs 
ven wird, 

Im Sommer bed Jahres 1412 treffen nun zwei Abjagtıhs | 
mer in Prag ein. Etwas früher war ein apoftolifcher Legat ges 
kommen. König Wenzel hatte ja in der erwähnten Botſchaft 
felbft gebeten, daß ein folcher nach Böhmen gefendet werben 
möge, bamit er fich überzeuge, daß Keberei nicht, vorhanden 
ſei. Mit demfelben ſcheint Huß vwiel verhandelt zu haben es 
gen des noch am roͤmiſchen Stuhle obſchwebenden Prozeſſes. 
Huß redete noch eine ehrerbietige Sprache. Er hat die Excom- 
munication und. bie, Citation nicht. verachtet, aber es ift ihm 
eine Unmöglichkeit, nach Rom zu kommen, weil, feine Feinde 
ipn unterwege verderben würben. Er erbot ſich entweder vor 
einer boͤhmiſchen Synode und vor dem Erzbiſchof oder vor einem 
Inquiſitor zu erweifen, daß Feine Ketzerei in ihm fe: 2). Jedes 
Falles aber erklaͤrte Huß, daß nur das Ketzerei ſei, was wider 
den Haren Sinn ber Schrift. Da war natuͤrlich, has der Le⸗ 
gat die gebotene. Auskunft nicht annehmen konnte. — 

Eine andere und dem apoſtoliſchen Stuhle vor der Hand 
wichtigere Sache, das aus Boͤhmen für den Ablaß zu hoffende 
Geld, drängt auch die erſte in den Hintergrund- Der Legat 
war nicht ohne Beſorgniß, daß Huß auftreten moͤge gegen die 
Ablaßkraͤmerei. Daher citirte er denſelben vor ſich und vor den 
Erzbiſchof Albicus und frug ihn, ob er den apoſtoliſchen Be⸗ 
fehlen ſich gehorſam erweiſen werde. Huß, wie er ſelbſt erzählt, 
antwortete ſtandhaft, daß er ſolchen Geboten allerdings gehor⸗ 


4) Bulla de erectione orucia contra Ladislaum. apd. Hussü Operal. 
pag.- 213. 214. 
2) Ordo per ipsummet signatus. I. peg. 111. 
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chen were. unter den apoſtotſchen Befehlen berſtehe er aber 
mar die Lehre des Herrn und der Apoftel, flimme dad, was 
Njetzt erwartet werde von dem roͤmiſchen Stuhle, damit überein, 
. werde er Gehorfam leiften , widerſpreche es aber jener Lehre, fo 
‚werde er ſtandhaft dawider ſein.i) Auch hatte Johannes Huß 
ſchon, ehe die Bulle in Prag erſchien und die Ablaßkraͤmer an⸗ 
langten, ffentlich in feinen Vorleſungen gegen dieſes Unwefen 
gefprothen. Auch Stephan Paletz, nachmals ein fo bitteter 
Feind des Buß, hatte ſich Dagegen ausgeſprochen. Andere 
Dottoren ber Univerfität redeten im Stillen gegen fie, wagten 
aber nicht öffentlich mit ihrer Meinung hervorzutreten. Ein 
Gemurre des Unwillens ging ‚Überhaupt: durdy bie Bit, wenn 
jet eitte ſolche Ablaßbulle erſchien. 2) 

Wie fie nun aber erſchienen und hie Rraͤmer zu Prag uf: 
getreten mit gewohnter Frechheit, nachdem Koͤnig Wenzel, weit! 
in ber Bulle allen denen, ſo dieſe Ablaßpredigt hindern wuͤr⸗ 
den, gedrohet ward mit den haͤrteſten Kitthenftrafen, feine koͤ⸗ 


"nigliche Erlaͤubniß gegeben und geboten hatte, daß Niemand 


widerfprechen follte, ließ Huß doch, befannt mit den Gefinnuns 
gen bed Königs, ber nur gezwungen dent Papfle einmal nach⸗ 
geben zu muͤſſen glaubte, bekannt machen, daß er eine Dispu⸗ 
tation anflelken wolle Aber die Frage, vb das Evangelium, die 
Ehre Gottes, das Heil des Volkes und ber Tuben des Reiches 
‚Böhmen bie Kreuzbulle gegen König Ladislas anzunehmen und 
zu billigen geflatte.y_ Die Rede, welche Huß bei dieſer Gele⸗ 
geriheit vor einer großen Verſammlung gehalten, ſcheint diefelbe _ 
zu fein, welche uns unter. dem "Wil „Bisputatio adversus 
indulgentias papates‘“ aufbehaiten worden. Er ift nicht ges 
meint, den “is Auvistab oder ben Gegenpapſt Gregor Al. 


l 


1) Ego dixi,, gnod_affecto oordieliter implere mmandata Apostolica & 
ipeia amnino obedire ‚ser voop mandata Apostolica, doctrinas Aposto- 
lorym Christi, et de quanto mandata Romani Pontificis concordaverint 
oum mändatis et doctrinis Apostalicis secindum regulam legis Christi, 
de tanto wolo ipris parätissime abedire. Sed si quid adversi conceperdy 
non obedism, etiamsi ignem pro cambustione mei corporis oculis prae- 
ponatis. . Ad soripta acto Doctorum I, pag. 367. - — 

# Mourmur per totum Christianismum resonat. Adveraus indulgen- 
Gas papales, I, pag. 230. on 

3), Ad seripta ooto Doctorim I. pag. 367, 





in Schub zu nehmen, nur bon den Andulgenzen SR wie 
handeln, ‚obwohl «3 ganz. wider bie. Wuͤrde eines Prieſters und 


eines. WBifchofs iſt, der demäthig und arm: dem. Herrn folgen 


ſoll, eine Sache zu: führen mit Scwerteigewalt. Aber: diefg 
Bulle enthält Lüge und: Unverfchamtheit, fie ft nur darauf be⸗ 
sechnet, dad Wolf zu plündern, ed um den wahren Glaube 
zu dringen und bad Evangelium zu verdunkeln. Der. Papf 
kann Ba Feiner Weiſe .erhärten, daß er ein: Recht habe ,: ſolche 
Indulzenzen zu ertheiten.. Niemand hanunmes, bene Niemand 
weiß. von fich feldft, ob er zu. ben. Prädeflinirten gehört oder 
zu den. Praͤſciten. Der Papfi kann irren und es iſt eine Blas⸗ 
phemie, wenn man meint, daß er fich nicht. irren koͤnne. Die 
ganze römifche Kirche kann irren und fie dat ſich oftmais geint. | 
Micht blinder Schorfam ‚braucht dem römischen Stubk- gu. ae 
ben, es Tann ihm Gehorfam nur werbem, wenn er mih. dem 
Evangelio redet. Dielen ganzen Angriff auf die Indulgenzen 
kaun man in fo fern einen matten nennen, ald Huf, bie Lehre 
von dem Gnadenſchatze ber Heiligen, auf: welche Die. papiſtiſche 
Kirche ſich doch bie Macht, die Indulgenzen im dieſer Weiſe 
auszugeben, aufgebaut, nicht anzutaſten wagt. (ine, addere 
trinere Schrift: oontes bullam Papae‘* enthält von dieſtm 
Hauptpuncte ebenfalls nicht ein Wort. Mehrere Dadomen der 
AUniverſitaͤt folen Huß lebhaft widerſprochen, Hieronymus po 
Ptag aber eine lange Rede im Sinne Hußens gehalten, bis 
Studirenden beide mit großem Beiſall gehoͤrt haben. 
Die ſacerdotaliſche Gewalt zu: binden und zu loͤſen Hatke 
Huß in :diefen Disputationen ganz anders aufgefaßt als :Hin 
vömifche Kirche. Ausdruͤcklich hatte ex. die grobe Auffaffung Dee 
ſeiben bekaͤmpft. Man kann überhaupt annehmen, daß etwa non 
der jetzigen Zeit an bie Arennung von’ dem roͤmiſchen Kirchen⸗ 
thume, fo weit Huß fie herbeiführen wollte, . beginnt, Er iſt es 
fich bewußt geworden, daß die Gemeine feiner Freunde und Anhaͤn⸗ 
ger im Begriff fländen, etwas Anderes zu werben. Die Gegner 
werben es jich ebenfalls bewußt, daß eine andere Kirche, au 
äußerlich, entſtehen wollte. So lange Huß gegen die hands 
greiflichen Lafter des Kierus eiferte, hatte er an der Univerfitaͤt 
vielen Anhang gefunden. Jetzt, wo er dem ganzen Sacerdotio 
an das Herz ging, mindert ſich Die Freundſchaft, welche zwi: 
ſchen Huß und der Univerfität beftanden haf, bedeutend. Die: 


— 
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chen weite. Unter ben apeftotiicheri Befehlen verfiche er aber 
me die Lehre des Herrn und der Apoftel, flimme das, was 
* jebt erwartet werde won dem roͤmiſchen Stuhle, damit überein, 
werbe es Gehorſam leiſten, widerſpreche es aber jener Lehre, fo 
‚werde er fiundhaft dawider fein.1y Auch hafte Johannes Huß 
ſchon, ehe die Bulle in Prag erfchien und die Ablaßkraͤmer an⸗ 
langten, Sffentfich; in feinen Vorlefungen gegen dieſes Unmefen 
gefprochen. Auch Stephan Paletz, nachmals ein fo’ bitteter 
Feind des Huß, hatte ſich bagegen ausgeſprochen. Andere 
Dottoren ber Univerſttaͤt redeten im Stillen „gegen fie, wagten 
aber nicht öffentlich mit ihrer Meinung hervorzutreten. Ein 
Gemurre ded Ummillens ging ‚Äberhaupt: durdy bie Belt, ‚wenn 
jeßt eitte ſolche Ablaßdulle erſchien. 2) 

Wie fie nun aber erſchienen und vie Rraͤmer zu Prag uf: 
getreten mit gewohnter Frechheit, nachdem König Wenzel, weil! 
in der Bulle allen derten,, fü dieſe Ablaßpredigt hindern wuͤr⸗ 
den, debrohet warb mit ben haͤrteſten Kirtthenftrafen, feine koͤ⸗ 
"nigliche Erlaͤubniß gegeben und geboten hatte, daß Niemand 
widerfprechen follte, ließ Huß doch, befannt mit den Gefinnun⸗ 
gen bed Königs, ber nur gezwungen dem Papſte einmal mache 
geben zu müffen glaubte, bekannt machen, daß er eine Dispu⸗ 
tatton anſtelken wolle über die Frage, vb bas' Evangelium, die 
Ehre Gottes, das Heil des Volkes und ber Nutzen des Reiches 
Böhmen bie Kreuzbulle gegen König Ladislas amunehmen und 
zu billigen geflatte. sy Die Rede, welche Huf bei dieſer Gele⸗ 
genheit vor eitier großen Berfammlung gehalten, Tcheint dieſelbe 
zu fein, welche und unter. dem "Dil „‚Disputatio adversus 
indulgentias papates‘* aufbehaiten worden. Er iſt nicht ges 
meint, ben König kadislas oder ben Gegenpapſt Gregor SH. 


4) Ego dixi, gnod affecto oordialiter kopiere mandata Apostolica et 
ipeia omnino obedire,. se vooo mandata Apostolica, doctrinas Aposto- 
lorum Christi, et de quanto mandata Romani Pontificis concordaverint 

/ Cum mändatis et doctrinis Apostalicis secindum regulam legis Christl, 
de tanto wolo ipwis paratissime obsdirs. Sed si guid adversi conceperd; 
non obediam, etiamsi ignem pro combustione mei corporis oculis prae- 
ponatie. - Ad soripta acto Dootorum I, pag. 367. - 

# Murmur per totum Christianismum resonat. Adversus indulgen- 
as papales, I, pag. 2%. 

3), Ad scripte ooto Dortoram I. pag. 367, 
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in Schutz zu nehmen , nur von den Indulgenzen folk will er 
handeln, obwohl ed ganz. wider bie: Biünbe:eined Prieſters und 


eined.Bifchofs if, der demuͤthig und arm: dem Her folgen 


fol, eine Sache zu führen mit Schwertesgewalt. Aber: diefe 
Bulle enthält Lüge und: Unverfchamtheit, fie iſt nur darauf bes 
sechnet, dad Volk zu plüändern, es um den wahren Glauban 
zu dringen und das Evangelium zu verdunkeln. Der. Papfe 
kann in Feiner Weiſe ‚erhärten, daß er ein- Recht habe, ſolche 
Indulzenzen zu ertheilen. Niemand haunmes, denn Niemand 

weiß von ſich ſelbſt, ob er zu den Vesdeflinirten gehört oder | 
zu den. Praͤſciten. Der Papfi kann ren: und es iſt eine Blas⸗ 
phemie, wenn man meint,. daß er ſich nicht irren koͤnne. Die 

ganze roͤmiſche Kirche kann irren und fie dat ſich oftmais geint. | 
Micht blinder Gehorfum braucht dem: römifchen Stuble- gu. mer⸗ 


u sen, es kann ihm Gehorſam nur werben, wenn ex mih. dem 


Evangelio redet. Dielen ganzen Angriff auf die Indulgenzen 
kann man in fo fer einen matten nenmeh, ald Huf, bie Lehre 
von dem Gnadenſchatze ber Heiligen, auf: welche die. papififche | 
Kirche ſich doch die ‚Macht, die Indulgenzen in dieſer Meile 
auszugeben, aufgebaut, nicht anzutaflen wagt. (ine, adbese 
 Beinire Schrift: ‚„conteg bullam Bapne‘ enthält von Diefm: 
Hauptpuncte ebenfalls nicht ein Wort. Mehrere Dactoran der 
"Untverfiht ſollen Huß Iebhaft widerfprochen,. Hieronywus on 
Prag aber eime lange Rede im Siune Hußens gehalten, bie 
Studirenden beide mit .geoßem Beifall gehört haben. 
Die ſacerdotaliſche Gewalt zu. binden und zu loͤſen hatte 
Huß in dieſen utationen ganz anders aufgefaßt. als dit 
roͤmiſche Kirche. Ausdruͤcklich hatte er die grobe Auffaſſung dee 
ſeiben bekaͤmpft. Man kann überhaupt annehmen, daß etwa von 
der jetzigen Zeit an bie Arennung von’ dem roͤmiſchen Kirchen⸗ 
thume, ſo weit Huß ſie herbeifuͤhren wollte, beginnt. Er iſt es 
ſich bewußt geworden, daß bie Gemeine feines Freunde und Auhaͤn⸗ 
ger im Begriff Händen, etwas Andered zu werben. Die Gegner 
werben es jich ebenfalls bewußt, daß eine andere Kirche, auch 
äußerlich, entſtehen wollte. So lange Huß gegen die hand» 
greiflichen Laſter des Klerus eiferte, hatte er an der Univerfität 
vielen Anhang gefunden. Sept, wo er dem ganzen Sacerdotio 
an das Herz ging, mindert ſich die Sreundfchaft, welche zwi: 
ſchen Huß und der Univerſitaͤt beſtanden haf, bedeutend. Die⸗ 


— 
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felben Acht, welche fich fhen bei der Verdammung der wicif 


fittichen Schriften, bemerkbar gemacht, regen fich wieder. Die 
theolagifche Facultaͤt, In welcher fie jet Die Meifter gefpielt zu 
haben_fcheinen., begehrt, daß Quß die eben gehaltene Dis puta⸗ 
tion ‚ihrem, Urtheil unterwerfen ſollte. Huß machte ihnen einen 
Borichlag, welcher: viel Auffallendes bet. Nicht die theologifche 


Facultaͤt, fondern des Koͤnigs Rath follte über, feine Schriften 


entfcheiden, Welcher Theil nun. des Irrthums, dev ‚Kehetei 


uͤberfuͤhrt werde, ben. ſollte die Strafe des Feuertodes treffen, 


Entweder muͤßte dann er Oder fie, jene acht, verbrannt werben, fa 


meinte. es Huß. Die Doectoren wollten. ſich aber.bazıs nicht verſte⸗ 
hen, ſondern, nur einen von: fi) als Gegner des Huß aufſtellen. 
Dabei nehmen fie, wie es ſcheint, bie übrigen Bedingungen an, 

welche Huß geſtellt. Der KRönig-aber wollte mit der Sache 


* nichts zu thun haben. Der Klerus, entſchied fein 


Kath, muͤſſe diefe Streitigleit unter ſich felbft beilegen.“) Ges 


wiß iſt dadurch erwieſen, daß Huß,berechtiget war, in ten Koͤ⸗ 


nig und ſeine Umgebungen ein großes Vertrauen zu ſetzen. Die 
Acht. haben’ Später, cite Schrift gegen Huß aufgeſetzt, in welcher 


‚ fie die Thatſache etwas: anderd erzählten. Diele Schrift, auß 


welcher Huß. Bruchſtuͤde in feiner Antwort mittheilt, ſcheint 
ſehr unbedeutend gewefen zu fein: Zwei Dinge nur find in der 
‚fallen von Interpflei Zuerſt geſtehen bier Acht ein, daß aus ber 
Schrift die Bulle des Papſtes nicht vertheidiget werden koͤnnte. 
Daher iſt es ein albernes und thoͤrichtes Verlangen, einen ſol⸗ 
chen Bewels zu fordera, und ber Koͤnig follte gar keine Kuͤck 
ficht nehmen auf eins ſo nichtige Einrede. Dann iſt za. bemer⸗ 
ten, daß der Name, Waldenſer“ hier wieder einmal genannt 
wird, Die Acht nennen es eine waldenſiſche Ketzerei, daß Huß 
gegen die Indulgenzen bed. Papſtes lehre.) 

Aber König Menzel ſcheinet ber Lehre, daß man auf nichts 
zu achten habe, als auf bie Autorität dee Majoritaͤt der Mie⸗ 
fierfchaft, fehr wenig zugänglich geweien zu fein, Wie Vieles 


laͤßt er doch. in Böhmen fich gegen die Kirche bewegen. Fuͤr fie 


erfcheinet That .und Sorge offenbar nur dann, wenn ed ihm 
unabweisbare Nothwenbigfeit ifl, damit er nicht in offnen Kampf 
v r no Bu 1 


I) Ad scripta octo Doctorum I. pag. 366, 
2) Ad scripta octa Doctorum I. pag. 371, 
/ 
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mit Ihe gerathe. Darum kann au Huß auftreten trotz bed 
Königs Gebot. wegen der Inbulgenzen, weil er weiß, daß «8 
damit nicht eben ernſtlich gemeint fi. In der Stadt Prag ift 
eine große Bewegung, fo lange die Krämer des Papſtes da 
find.: Drei junge- Männer riefen. öffentlich auf den Straßen, 
des Papft fei des Antichrift. Der. Rath, welcher aus Deutfchen 


größtentheild befland, ließ diefe Männer greifen. Huß wendet | 


fih an den Rath, um eine Vorbitte für fie einzulegen. Der 
Rath aber läßt fie hinrichten als Mädelsführer der Unruhe. !) 
Run wirb auf ber Synode zu Koſtnitz behauptet, daß Huß die 
Eeichen diefer Männer mit vielem Pomp zur Erde beflattet und 
fie dahei geprielen habe ald Maͤrtyrer. Huß aber behauptet, 
daß er nicht einmal bei dem Leichenbegängniß gegenwärtig ges 
weien.?2) Nicht ald Märtyrer preift er fie in feinen Schriften, 
aber er fagt, daß fit für die Wahrheit geftorben und weit fie 
dem Antichrift widerfprochen.?).- Auch weifet er nah, daß die 
Hinrichtung vor ſich gegangen ohne ausdruͤckliches Gebot des 
Koͤnigs. 

Einige Zeit lang mag der Rath die unruhige Bewegung 
gedaͤmpft und den Ablaßkraͤmern freien Handel verſchafft ha⸗ 
ben. Lange indeſſen ſcheinen ſie ihr Weſen in der Stadt nicht 
getrieben zu haben. Bald fingen Huß und beſonders Hierony⸗ 
mus wieder an gegen die Indulgenzen zu ſtreiten. Wo Hiero⸗ 
nymus die Ablaßkraͤmer traf, da ſchalt er ſie und den Papft 
Luaͤgner Einmal laͤßt er felbft die paͤpſtliche Bulle verbrennen. 
Gin anderes Mal ſoll er den argen Unfug getrieben haben, die 
päpflichen Bullen unzücktigen Frauen anzuhängen und fie fo 
zum. Hohn und Spott in der Stadt herumtragen zu laffen. 
Es fcheint, daß im-Auguftmonat. 1412 die Ablaßträmer. für ges 
sathener fanden, die Stadt Prag zu meiden.*) Unterbeffen hatte 
König Wenzel, wie ed ſcheint, bereits im Juli, feine Maßregeln 
esgriffen. Einen fehr ſtarken Brief fchreibt ex an den Biſchof 
von Rom. Der König beichwert fich nicht allein Aber die gren⸗ 
zenloſe Frechheit, mit welcher die Ablaßkraͤmer auftraͤten und 


1) Cochlaens. Hist Hossit. pag. 39. 40, 

‚2) Tertium examen publicum. Von der Hardt IV, I. pag. 327. 

3) De ecclesia I. pag. 295. 

4) Articuli contra Hieronymum de Prage, Von der Hardt IV. I. 
pag- 671. 672. 
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feine Unterthanen um ige Geld braͤchten, fonbern er wagt auch 
Das Recht des Papſtes, folche Indulgenzen zu veriheilen, zu bes 
ſtreiten. Denn er fagt dem Papſte, deine Ablaßkraͤmer verkau⸗ 
fen für Selb die Vergebung der Suͤnden, und es iſt uns doch 
bekannt, daß dieſe nur denen- zu Theil wird bei Gott, welche 
ſie derdienen. Die Majeſtaͤt Gotted werde beleidigt durch ſolche 
Ablaßpredigk und eine Suͤnde begangen, welche mit nichts Hark 
genug gezuͤchtiget werden koͤnne. Die Ablaßpredigt muͤſſe auf⸗ 
hören. Bei der: Stärke dieſer Sprache fichert' fi) "Wenzel da⸗ 
durch, daß er von dem Papſt und ſeinen Bullen nicht aus⸗ 
druͤcklich, fondern immer nur von der Frechheit der Ablaßkraͤmer 
redet, da ihm doch ſehr wohl; bekannt fein mußte, daß dieſe 
nur im Auftrage des roͤmiſchen Stuhles handelten. Auch gehet 
aus dem Briefe des Koͤnigs hervor, daß von der Univerſitaͤt 
and vonder prager Buͤrgerſchaft aͤhnliche Schriften an ‚den 
Papſt erlaſſen ‚worben. 1) 
fo waren Huß und Hieronymus zicht die einzigen, welche 
dem Ablaß zuwider, fondern es war ein Gefühl in allen Den- 
kenven, Verſtaͤndigen und Redlichen. Daß aber ein namhafter 
heil der prager Univerſi tät ein in dem Sinne folder Männer 
und des Königd an den roͤmiſchen Stuhl gerichtete Schreiben 
nur unwillig mit unterzeichnet haben fann, Zehet aus dem 
Zortgange der Ereigniffe deutlich hervor. 


Pr Papft Johannes XXIII. ‚aber: möchte durch die Ecreiben 
von Boͤhmen abermals in ſchwere Verlegenheit gekonunen fein, 
wenn ſich nicht «in Ausweg dargeboten, welcher ihn won ſelbſt 
herausgezogen. Ladislas, der. König von Neapel, mar bedenb⸗ 
lich geworden. Mit der Erberung Roms und bes Kirchen- 
ſtaates war «8 vor der Hand nichts, wohl aber fehte ihn, daß 
ee Sregor XI. anerkannte als rechten Papſt, in Gefahr, Ras 
mens und Yuftragd bes römifchen Stubles noch von ben Anjou 
aus Neapel ſelbſt vertrieben zu werden. Darum datt er Um 


1) In Inferno positis redemptionem promittunt et coeleste regnum, 
quod non nisi promerentibus dari posse- cognovimus. ‚In quo sic divi- 
nam credimus majestatem offensam, ut nostre judicio neo infamiae oulpa 
eonveniens neg delicto pdena sufficiens videatur. Brief des Königs. Pelz 
zels Lebensbeſchreibung des römifchen und böhnrifchen Könige Wenzel. Ur: 
funds Ro. 234. II. pag. 151. 
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terhandlungen angeknuͤpft mit Johannes XXIII., welche vom 
bemfelben fehr bereitwillig aufgenommen worben zu fein: ſcheinen, 
de ihm viel daran gelegen, feinen Gegner Gregor KIT. der 
mächtiger Stuͤtze, welche er noch in Shalten hatte, zu berau⸗ 
ben. - Darum verſoprach er dem Könige nicht alfein eine ſtarke 
Summe Seldes, fondern gelobte auch eine Anzahl Pfruͤnden in 
dem Reiche Neapel leer zu machen, bamit He noch·· dem Willen 
des: Koͤnigs nen beſetzt werden koͤnnten. Als min Beide Theile 
einig geworben uͤber den Handel, ließ! ig Ladislas eine Zahl 
Gelehrte verſammeln, und dieſe mußten auf &nmtal’finden, daß 
nicht Gregor, ſondern Johannes der wahre undrechtmaͤßige 
Pontifer ſei. Wet Trompetenſchull wird durch bes Reich bes 
kannt gemacht, daß Jedermann bei den haͤrteſten Strafen nun‘ 
mir dem König dieſen Papſt zu nehmen habe, Ladislas rich⸗ 
tet nun ein demuͤthiges Schreiben an den Papſt, in welchem 
& um Verzeihung bittet und die Anerkennung aüsſpricht.?) 
Rar von der Wahrheit und dem Chriftentyum iſt die Rebe tm 
dieſem Schreiben. Die Menfcher hatten ſich gedöhnt, ihr _ 
Spiel zu treiben mit dem Heiligſten. Mit Ausnahme der uns 
wirfenden Menge wußten Alle, was dieſe Reden zu bedeuten 
Gertten. Aber jeder gab fich das Anfehir, ald glaube er dem Ans 
der, unter der: Bedingung, daß diefer fich wieder das Anfehen 
gebe, als glaube er ihn. Der arme Bregor XII. müßte num 
ſchnell entweichen, um nicht von: Labislas, wie diefer feinem 
neuen Freunde verfprocdhen, gefangen genommen zu werben. 
Er entflod zu Schiffe nach Dalmatien. Der Brief bed Königs 
an den Papft ift vom October des Jahres 1412. Alſo im 
Herbſt wär die Veranlaſſung zur Predigt des Ablaſſes hinweg⸗ 
gefallen und fie hörte von ſelbſt auf. Johannes XXIII. kam, 
Dadurch aus der Verlegenheit, eine Antwort geben zu muͤſſen 
auf das Schreiben des Koͤnigs von Boͤhmen oder mit demſel⸗ 
ben in einen Conflict zu geratben wegen der Kraͤmerei des 
Alaſſes. 

Der Streit, welcher ſich in Boͤhmen erhoben hatte gegen 
bie Indulgenzen, die Gewalt, mit welcher. er viele Menfchen 
für fi) gewam, mußte einen tiefen Eindrud machen auf bie 


1) Theodor a Niem. De vita Joannis XXI. cap. 24. W. 
2) Raynald,. Annales ecclesiae a, 1412. XVII. pag. 419. 
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fuͤrſtliche Prieſterſchaft und auf Alle, welche zu ber Sache der⸗ 
felben flanden. War doch Feinesweges allein die Macht des 
Papftes angegriffen worden. Das Sacerbotium in feiner jetzi⸗ 
gen Geſtalt ward erſchuͤttert, daſſelbe, an dem tauſend und 
aber tauſend weltliche Intereſſen und Erwartungen hingen. Aus⸗ 
breitung ſolcher Gedanken, wie Huß fie aufgeſtellt, brach das 
ganze ſeltjame Mebäube zuſammen, welches ber Mißverſtand 
ber früheren’ uno” bie Berechnung der fpäteren Sahrhunderte des 
Mittelalterd aufgebauc, hatte und dad mit feinen Armen bie 
Welt nun umfchlungen hielt... Die Bewegungen in. Böhmen 
‚wurden immer bedenklicher. Bilder und Meliquien wurben zer 
trümmert. Der Gedanke war unter die Menfchen gekommen, daß 
man fich helfen müfle Durch Gewalt, nachdem Huß und feine 
Freunde, obwohl fie ſolche Gewalt nicht anriethen, doch ges 
lehrt, ‚daß‘ diefe Dinge ein Hinderniß wären für bad innere 
Chriſtenthum, welches dad alleinige. Für Diele aber hatte Rom 
und die Priefterichaft, welche in feinem Geifle arbeitete, nie et: 
was gethan, aber dad Außere Fach⸗ und Flitterwerk war ihre 
Arbeit, der Boden und die Höhe, auf welcher fie fanden. Das 
Hervortreten des Geiſtes konnte die römische Priefterfchaft nicht 
dulden, fo lange fie beftehen wollte in ihrer jebigen Weiſe. 
Papft Johannes XXIU. aber hatte ſich laß und träge erwie⸗ 
fen in der Verfolgung der fogenannten SKeberei und nicht mit 
Unrecht Eonnte geklagt werden, Daß er es geweien, der durch 
Schweigen und Zufehen dad Aufkommen -bexfelben- geförberf. 
Darum mögen bei dem Indulgenzenſtreite die Aufforderungen 
an ihn, daß etwas geſchehen muͤſſe, immer dringender gewor⸗ 
den fein.. 


Alfo beginnen nun die Eräftigeren Operationen des roͤmi⸗ 
[hen Stuhles. Johannes XXI. kann fein perfönliches Inte⸗ 
reſſe nicht länger über das Intereſſe der gefammten Kirche ftel- 
len. Nun hatte dieſer Papft bereits im Jahre 1411 eine Re 
formationsfpnode nach Rom auögefchrieben.t) Aber daus ber 
Reformation iſt nichts geworben und fie treiben fortwährend 
mit ber heiligen Sehnſucht frommer Menfchen, daß es anders 
werden moͤchte, ihr unheiliges Spiel. 


4) Raynald. Annales ecolexiae a, 1411. XVI. pag. 413. 
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Aber zu etwas Anderem kann dieſes Nefstmationseöneil, 
‚ungern berufen und ſchleunigſt wieder aufgelöft, wohl dienen. 
Der Papft ſetzt eine Gongregation zur Unterfuchung der Schrif⸗ 
ten Wicliffe's nieder, welche natürlich ’Tahter Kepereien darinnen ° 
findet. Demgemäß: verbammt- das Concil, wie ed fcheint, 
nieht allein bie fuͤnfundvierzig Artikel,‘ welche feit einiger Zeit 
dus ben Büchern hervorgehoben , ſondern die wicliffitifchen 
Schriften überhaupt. Diele Entſcheidung fol nach zwei Seiten 
hin wirken. "In England . fol fie den begonnenen Steg: über 
die Lollarden vollenden, in Boͤhmen ſoll ſie dem Kampfe gegen 
die Ketzer und dem gehofften: Siege zur Grundlage dierlen. 

Inm Anfange des Jahres 1413 erfchien die Bulle Papſt 
Johannes XXIII., welche diefe Verbatımiung ber Welt fund 
machte.) Sehr:beutlich iſt in derfelben. Ruͤckſicht auf Böhmen, 
auf Huß und feine Freunde gen, obwohl Niemand ges 
nannt- wird. Die Bücher Wicliffe's find unbedingt Keberei: 
Denn, was auch an fich felbft Wahres darin enthalten, ift doch 
angeftelt und verderben von dem Gifte. Ste follen alle vers 
brannt werden, Niemand: foll nach ihnen lehren, fie leſen, fie 
befigen. Wer «8 thut, ſoll angeſehen werden al ein Beguͤnſti⸗ 
ger ber Keber, ‘deifen‘ Glaube verdächtig, gegen den Unterfu- 
chung eingeleitet werden muß. Wer das Andenken Wicliffe's 
zu vertheidigen gefonnen, ber fol vor diefem Concil ober::boch 
in: Rom erfcheinen. - Endlicy wird darüber ‚geklagt, daß ſo viele 
fromme Serien. verborben würden burch ‚die‘ wieliffitiſche ken 
ohne daß ungefuͤhrt, wo und von Bene | 

Huß brauchte nicht genannt zu werben in dieſer Bulle, 
weil zu gleicher. Zeit ein unmittelbarer Angriff auf ihn gefche 
hen. Anderthalb Jahre hatte fein Prozeß in Rom gelegen, war 
nicht vorwärts, aber auch nicht ruͤckwaͤrts geſchritten. Der Pro: 
enratoren, welche Huß in Rom hielt, hatte man ſich Dadurch 
entlediget, daß ıfian fie in Haft genommen. Ploͤtzlich erinnert 
fi) der Papft dieſes Prozeffes, Dem Kardinal von Colonna 
wird eine neue Unterfuchung aufgetragen. Diefer entſcheidet 
ſchnell. Die Excommunication wird uͤber Huß, feine Anh: Anger 
und Schüler definitiv ausgeſprochen. Das Interdiet wird auf 
die Stadt Prag und auf jeden Ort gelegt, da fih Huß aufhalten 


1) Raynald. Annales ecelesiae a. 1413. XVII. pag. 415, 
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- möge.!) Und auch wenn er fich entfermet, ſoll dieſes Interbict 
noch drei volle Zage dauern. 2) Diefe Maßregeln fcheinen ges 

. gen den Ausgang ded Jahres. 1412. ergriffen warben zu fein. 

Gleich darauf, zur Zeit, dba die Synode Die wicliffitifchen 
Schriften bereit verdammt hatte, fchreibt ‚der Papft einen 
Brief an den König. von Böhmen, worin er ihn aurfordert, 
feinen weltlichen Arm berzugeben zur Ueberwältigung der Ketze⸗ 

td, damit fein Reich nicht Gefahr laufe. Man muß ed den 
Bürften immer in Erinnerung bringen, daß fie war unter ber 
Bedingung, den Kirchenfürften zu gehorfamen, | Fuͤrſten find, 
man muß ihnen Die Geſahr der Abſetzung immer in der Ferne 
jeigen. ?) 

Alles ift jest in Thaͤtigkeit. Der gelehrte Gerſon ſchreibt 
an den erzbiſchoͤflichen Stuhl von:Prag. Man ſoll ſich, meint 
er, nicht mit Disputationen und -Unterfuchungen, bei de: 

nen nichts herauskommt ‚ einlaſſen, welche noch obenein gegen 


dad ‚Gebot der Liebe laufen, man fol fih auch nicht auf - 


Wunder verlaffen und. auf die Kraft‘ des katholiſchen Glaubens, 
fondern die Keber follen ‚getöbtet werden fo bald ald möglich. 
Wie nun diefe Sachen alle nach Böhmen gelangen, welches 
meift noch vor bean Ende des Jahres 1412 war, fo ‚fcheinet 
Anfangs der. Eindruck, ‚den fie befonderd auf den König ma- 
chen, nicht fehr bebeutend gewefen zu fein. Huß kann noch ei- 
nige Zeit ruhig fortpredigen. Es wird darüber geklagt, daß 
Die Keger Anfangs aller diefer Mafregeln gefpottet und daß, 
wenn ed auf Disputation und Unterfuchung angelommen, bie 
Katholifchen nichts hätten erreichen koͤnnen. - 
Wie Huß ſich verdammt ſieht, legt er vor dem Papſte 
sine Appellation an Jeſus Chriſtus ein.*) Dieſen Schritt konn⸗ 
ten die Vaͤter der Synode von Koſtnitz, weil ſie keine Ahnung 
hatten von dem tiefen religiöfen Sinne: dieſes Mannes und fe: 
ner, frommen Gottergebung, wohl belachen, wie fie denn bort 
überhaupt unter Lachen und Scherzen ihre Saat mit dem 
Blute der Unſchuld düngten. Diefe Appellation follte bei Huß 
fagen, daß er feine Sache auf Gott geftellt, der allein über 

1) Ordo procedendi’per ipsummet signatus I. pag. 110. 

2) De eoclesia I. pag. 316. 

3) Cochlaeus. Hist. Hussit. pag. 21. 

4) De ecclesia I. pag. 312. 
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kein Leben verfügen werde, daß er willig über fich werde orge⸗ 
hen laſſen, was Gott uͤber ihn beſchloſſen, daß er ſich aber 
dem Roͤmer ungezwungen nicht uͤberliefern werde, weil derſelbe 
ſeine Sache führe und nicht dia Sache Gottes, daß Niemand 
gehalten ſei, dorthin zu gehen, wo man nicht unterſuchen, ſon⸗ 
dern nur den Tod geben wollte, daß jeder nur gehalten fei zu 
geben, wenn die Stimme Gottes ihn rufe.!) Um biefelbe Zeit 
mag Huß auch. dad Glaubensbekenntniß bekannt gemacht has 
ben, welches von ihm angeführt wird. Daffelbe war beflimmt, 
einige Verdrehungen zu widerlegen, welche über feine Lehre ver⸗ 
breitet worden. Es fei falfch, daß er der wicliffitiichen Anficht 
vom Sacrament bed Abendmahld folge,. falih, daß er fage, 
ein Priefter. in der Todſuͤnde koͤnne deffelben nicht warten, falfch 
ferner, daß er gegen bie Vergebung ber Sünden überhaupt. 
lehre. Faͤlſchlich werde endlich behauptet, daß er dem Wolke 
lehre, fich der Prieiterfchaft mit dem weltlichen Schwerte. zu ers. 
ledigen, daß die Zehnten geradehin nicht gezahlt und: die weit 
lichen Herren ebenfo dem Klerus ihre Güter. nehmen follten. ?) 
Aber natürlich war, Daß alle Feinde bes Evangelii fich reg» 
ten, wie fie fahen, daß ber römifhe Stuhl endlich kraͤftig 
aufſchreiten wollte. Schon etwas fruͤher moͤgen die Acht die 
/Shrift gegen Huß ausgegeben haben, deren Juhalt er uns 
ſelbſt in der Widerlegurg mittheilt. FJetzt aber kommt die theo— 
logiſche Facultaͤt oder doch der groͤßere Theil derſelben zuſam⸗ 
men und fie faſſen einen Beſchluß. Niemand ſollte fortan ets 
wad Anderes glauben und lehren, als die römifche Kirche es 
thue, deren Haupt der Papſt und bie Karbinäle, jeder folle ges _ 
ſtehen daß er der roͤmiſchen und apoſtoliſchen Kirche folgen 
muͤſſe in allen Glaubens⸗ und Kirchenſachen, daß er ben” Praͤ⸗ 
laten unbedingten Gehorſam zu leiſten habe, es ſei denn, daß 
ihr Gebot etwas offenbar Gutes verhindere oder offenbar Boͤſes 
heiße. Ferner ſollte Jedermann ſchwoͤren, daß die Meinungen 
Wicliffe's, beſonders uͤber die ſieben Sacramente, falſch waͤren; 
bei Strafe der Excommunication und Verbannung aus dem 
Reiche follte weiter Niemand Dinge, wie Wicliffe gelehrt, Ich - 
ven. Sohannes Huß aber follte fich aus Prag entfernen, um 


1) De ecclesia I. pag. 304. 
2) Rayanid. Annales ocolociao a. 1412. xvu. pag. a. 
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dem wpoſpüſchen Stuhle Gehorſam zu erweiſen. Wenn derſelbe 
die katholiſche Lehre von der Kirche und von dem Papſte, von 
den ſieben Sacramenten und von der Obedienz gegen die Praͤ⸗ 
laten annehme und die Verdammung der wicliffitiſchen Meinun⸗ 
gen billige, ſo wollten ſie ihm ein Zeugniß ausſtellen, daß ſie 
in allen übrigen Glaubensſachen mit ihm uͤbereinſtimmten, ſonſt 
koͤnnten fie es aber nicht, denn fie würden ba den König und 
die ganze Welt belügen. In dem erfteren Falle aber wollten 
fie über Huß an die roͤmiſche Curie in der billigften und beften 
Weiſe fchreiben. 
Aus diefen Worten wirb klar, daß die Verſammlung ges 


halten worden ift nad) dem Willen des Königs Wenzel. Derfelbe 


bat fichtbar eine Auskunft gefucht. In einen offenen Kampf gegen 
die Kirche kann und will en fich nicht einlaffen. Das Interdict, 
welche. der Papft ausgeſprochen, ift ibm hart und brüdend. 
Nachdem der Bifchof Conrad von Ollmuͤtz Abminiftrator bes 
Erzbisthums Prag geworben, bat er das päpftliche Interdict 
über Prag ausfprechen laflen. Wenzel hat diefes Mal nicht 
gewagt, den Klerud zu zwingen, ed nicht zu halten. Aber die 
Gefinnung bed Königs und feines Hofes blickt allenthalben 
durh. Wenzel läßt die Todten während des Interdictes durch 
feine Hofdienerfchaft beerdigen. Auf die Dauer aber ift mit fol 
hen Mitteln nicht auszukommen. Der König muß wünfcen, 
daß das Interdict aufgehoben werbe, daß ber Kampf zwilchen 
ben beiden Slaubend: und Sirchenparteien in feinem Reiche 
nicht zum Ausbruche komme: Er meinet, wie er früher ber: 
ausgefommen ohne ben Ausbruch eines offenen Krieges mit ber 
. Kirche und ohne den Iohannes Huß und feine Freunde aufzu⸗ 
opfern, fo werde er Jauch jetzt herauskommen. Denn daß ber 


Koͤnig die neue Lehre, wie die Römifchen Alles nannten, was 


das urfprüngliche Chriftentyum war oder fich demſelben näherte, 
ſtill beguͤnſtigte, liegt auf der ‚flachen Hand. Die theologifche 
Facultät folk ihm bie Mittel an die Hand geben, den Papft 
zu begütigen und wieder zum Schweigen zu bringen, fo wie 
er früher zum Schweigen gebracht warb burch den Erzbiſchof 
Sbinco. Aber der Stand der Dinge hat fich, wefentlich veräne 
dert. Die neue Lehre, damals in ihrem Keime, bat fich jest 
entwidelt in ihrer ganzen Gefährlichkeit für die fleifhliche Kir⸗ 
che. Die römische Curie iſt darum entfchloffen, eine Verfolgung 
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zu beginnen und die prager Dottoren, den Gedanken des So: 
nigs wohl durchſchauend, ftelen die Sache auf bie Spike, Es 
giebt keine andere, Auskunft, als wenn Johannes Huß die Lehre 
Wicliffe's ſelbſt verdammt und wenn er’ Rom: und ben Prälas 
ten ben alten, ſchweigenden Gehorfam verſpricht. Dann wollen 
ſie ſehen, was aus Erbarmen fuͤr den reumuͤthigen „Geber ge 
than werden kann. 

Alſo war der Plan des Koͤnigs geſcheitert. Denn es ver; 
ſtand ſich von ſelbſt, daß Johannes Huß und ſeine Freunde 
nicht eingehen konnten auf die vorgelegten Bedingungen. Die 
Veberzeugung war da, daß die Kirche reformirt werden müfle: 
wenn dad Chriftenthum nicht untergehen ‚follte, der Entſchluß 
war dba, diefe Reformation im Namen Gottes zu beginnen und 
das Mörtyrertbum nicht zu fcheuen, wenn es in ber, Sache 
Gottes erlitten werben muͤſſe. Die Bedingungen aber ber Geg⸗ 
ner hießen, ihr ſollt ſchweigen und das Alte laſſen, wie auch 
Schrift und Vernunft, Jammer und Noth der Welt dagegen 
rufen moͤgen. Alſo hielt auch Huß mit feinen gelehrten Freun⸗ 
den eine Congregation, die auch von vielen Ungelehrten be: 
fucht ward, welche die Streiter für den wahren Glauben durg 
ihren. Beifall ermunterten. Diele Congregation machte ander 
Vergleichövorfchläge. Ed follte eine große Verſammlung von 
allem Klerus gehalten werden. Auf derfelben. follte jeder auf: 
treten können, der den Johannes Huß einer Keßerei zeihe und 
die Anſchuldigung beweifen, Alle, die nach ‚Rom gefchrieben, 
daß in-Böhmen’ Ketzerei herrfche, ſollten ebenfalls bier erſchei⸗ 
nen muͤſſen, um ihre Sache zu beweiſen, eben ſo jeder Andere, 
welcher gegen irgend Semand ſich des Ausdruckes Ketzerei be⸗ 
dient. Wenn nun aber nichts erwieſen werde, ‚jo follten. König 
und Erzbiſchof ein. Gebot ergehen laſſen, Daß, Niemand weiter 
ſich des Ausdrudes Kegerei bediene. Darauf folte von dem 
König, den Baronen des Reiches, dem Klerus, von de . 
nen, welche die falfchen Berichte nad), Rom .gejendet, eine feier 
fiche Gefandtichaft un den apoflolifchen Stuhl erlaffen werden’ 
anzuzeigen, daß in Böhmen Feine. Ketzerei vorhanden ſei. Zu: 
legt erklärt diefe Congregation noch, daß, weil .Sohannes Huß 
vredige und lehre,: Fein Interdict Statt finden dürfe, da ed 
"ganz wider bie Ordnungen und bie ; Sagungen ber heiligen 
Kirche ſei. — 

IL. Theii. 23 
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Deutlich erkennt man in dieſen Schluͤſſen wieder die Hand 
des Koͤnigs Wenzel, welcher immer will, daß es nicht heißen 
ſoll, in dem Reiche Boͤhmen iſt Ketzerei. Wenzel mag geglaubt 
haben, daß doch vielleicht noch eine Auskunft gewonnen werden 
koͤnnte. Wenn der katholiſche Klerus dieſe Vergleichsvorſchlaͤge 
annahm, fo war vorauszuſehen, daß fie nichts würden beweiſen 
tönnen, da Huß und feine Freunde andere Beweife ald aus 
der. Schrift entnommene nicht zuließen. Man konnte hoffen, 
daß fie ſchweigen und durch die Autorität des Königs dahin 
gebracht würden, felbft zu bezeugen, daß in Böhmen Feine 
Keberei vorhanden fei. Mit einem folchen-Zengnig Eonnte man 
dann vielleicht den Papft felbft, der in Rom und feinem Stuhle 
fhwanfend und zweideutig fland, die Freundichaft des Königs 
brauchte, veranlaffen, die Augen wieder auf einige Zeit zuzus 
fliegen troß des Fortganged der fogenannten Keßerei. Aber 
der Fatholifche Klerus wich dem Schlage aus, auf welchen ber 
König offenbar Dachte. Aus den Vergleichsvorſchlaͤgen der Con⸗ 
gregation der Huffiten tönete ein Wort heraus, das fie nicht 
hören konnten ‚‚Beweifen und aus der Schrift: Beweifen”. Denn 
dag Huß das Beweiſen fo verfiand, wußten fie. Er hatte e8 
ihnen ja: fchon oft genug gefagt. Sie wußten, bag die Autorität 
der Kirche, d. h. ihre eigenen wirklichen ober angeblichen Mei: 
nungen, bei ihm noch lange fein Beweis: war. Eben fo gut 
mußten die Klügeren unter ihnen, daß fie aus und mit Der 
Schrift ihre Sache nicht führen koͤnnten. Nun verlangte gewiß 
der Koͤnig vom Adminiſtrator und vom katholiſchen Klerus, daß 
fie die Vorfchläge der Huffiten annehmen und beweifen follten, 
daß das wirklich Keberei fei, was fie Keberei nannten, ba bie 
Widerpart behaupte, es fei Feine Keberei. Aber Conrad und 
der Klerus, Alles durchſchauend, was der Koͤnig wolle, weifen 
dieſes Begehren ab. 

Nun iſt es von keiner großen Wichtigkeit mehr, daß ſie das 
Verlangen Wenzels nicht unbedingt abweiſen, ſondern die bei⸗ 
derſeitigen Vergleichsvorſchlaͤge noch dem Biſchof von Leutomiſchl 
einreichen, um einen Haupt: und Schlußvergleich aufzuſetzen. 
Denn diefer, der Parthei, die für das Alte ſtreitet, angehörend, 
bilfiget alle Artikel, welche der Klerus aufgefeßt, und verwirft 
bie wefentlichen, melde von den Huffiten aufgeftelt worden 
find. Wie koͤnne denn in Böhmen gefragt und geforfcht wer: 
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den, ob Keßerei wirklich. vorhanden fei, da Rom bereits’ darüber 
entfchieden habe. Diefe Iegte Entfcheidung, weldye unbebingte 
Unterwerfung unter den römifchen Stuhl predigte, iſt im Fe 
bruar des Jahres 1413 gefaßt. 1) Jetzo find bie Mittel des 
Königs erihöpft, wieder eine Auskunft zu gewinnen, wie er fie 
durch Sbinco erhalten. Er iſt an dem beterminirten Willen 
des roͤmiſchen Stuhles und des katholiſchen Klerus in Böhmen, 
ſich nicht länger täufchen zu laſſen, gefcheitert. Er niuß etwas 
thun, um nicht.in offenen Kampf mit der Kirche Ju kommen. 
Was er aber thut, wenn er mit der Kirche handeln. muß, dad 
iſt immer ungemein wenig. Er gebietet jebt nur, dag Huß die 
Stadt Prag meiden follte. Hätte er ihn nicht fangen und auf 
ber Stelle muͤſſen verbrennen laffen, wenn er in Rom angefe: 
ben werden wollte ald ein guter und rechten Sohn der Kirche? 
Das: Gebot ded Königs, bad. Huß die Stadt Prag meis 
ben follte, ift am Anfange des Jahres 1443 erfolgt. Es war 
feit langer Zeit wieber. der erfle Schritt von Bedeutung, welchen 
- Wenzel für die alte Kirche that. Aber er hatte ihn gethan uns 
ter fichtbarem Zwange, wider feinen Willen, der immer dem 
Freunde des Evangeliumd zugewendet blieb’ und allen denen, 
die im Geifte deffelben lehrten. Diefe hatten unter den erwaͤhn⸗ 
ten Streitigkeiten ihre Treunung von dem römifchen Kirchen» 


thume kuͤhn ausgefprochen und hatten fich einen andern Namen 


gegeben, damit die Menſchen erfermen möchten, daß die Zeit 
erfüllet fei, wo ed anders werben müßte. Den evangelifchen 
Alerus nannten ſie ſich. Demſelben war das Volk geneigt und 
horchte hoch auf, wenn er von dem Worte Gottes predigte. 
Auch Koͤnig Wenzel war auf dieſe Seite getreten und gab dem 
katholiſchen Klerus ſeine Geſinnung ſchon vielfaͤltig durch Ein⸗ 
ſchraͤnkung der weltlichen Rechtſame zu erkennen, welche ſich die 
Kirche genommen.?) . 

‚ Aber den offenen Bruch wit der rdmiſchen Kirche hatte er 
nicht wollen koͤnnen. Darum hatte er geboten, dag Huß gehen 
möge. Der Eatholifche Klerus hatte diefe Maßregel erzwungen. 
Denn noch während ber Werfuche des Königs, eirien Vergleich 


1) Die (äunmtlichen hierher gehörigen Uetenftäce bei Cochlaeus Hist, 
Hussit. pag. 9 — 


2) Cochlaeus. Hi Hussit, pag. 62. >_ 
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herbeiznfuͤhren waren die Acht zufammengetreten und hatten, 
ganz wie es ſcheint auf ihre eigene Fauſt einen Beichluß gefaßt. 
Die über Sohannes Hug auögefprochenen Kirchenftrafen müßten 
als vollguͤltig betrachtet werden, da ed nicht die Sache des Kle: 
rus von Prag fei, zu unterfuchen, ob fie gerecht oder ungerecht 
‚wären. Dieſem Belhluß war der Adminiſtrator Conrad und 
der gelammte Klerus von Prag fammt der jurififchen Facultaͤt 
beigetreten. 1) Johannes von Jeſſenitz aber, Ductor des cano⸗ 
niſchen Rechts, hatte eine Appellation eingelegt. Nach den. Pri⸗ 
vilegien ber Univerſitaͤt duͤrſe kein Glied berſelben in irgend einer 
Sache ungehoͤtt verurtheilt werden,  eitie Vertheidigung ſei ſelbſt 
dem Fuͤrſten der Hoͤlle zu geflatten. 27 Dieſe Appellation war 
noch im December. ded Jahres. 1412 eingelegt worden. Da 
nun aber. bald barauf die Entſcheidung des Biſchofs von Oll⸗ 
miuͤtz einlief, fo war Wenzel nicht im Stande geweſen, ber 
Kirche längeren Widerſtand zu leiſten. Einem neuen Schluſſe 
der Doctoren ber Theologie, daß alles. Unheil in Böhmen nur 
daher komme, daß von Einigen dem roͤmiſchen Stuhle und 
den Prälaten Fein Gehorfam geleifte werde, daß bie wicliffiti⸗ 
ſche Lehre beſonders uͤber die ſieben Sacramente verkuͤndet wuͤr⸗ 
de, welches von nun 'an aufhoͤren muͤſſe, hatte ber König feine 
Zuſtimmung geben und ihn. müffen befannt machen laffen wie 
ein Eönigliches Edict. Umfonft hatten die Huffiten achtzehn Ar 


tiiekel entgegengeftellt, um zu beweifen, daß bie Gegner von ver: 


kehrten Begriffen über Kirche und Kirchengewalt audgingen. ?) 
Sn. biefen Artikeln nennen fie fich ſelbſt den evangeliſchen 
Klerus. 

Wenzel konnte ſich nicht in einen offenen Kampf mit ber 
Kirche einlaffen, und fo gebot es, daß Haß die Stadt Prag 
meiden folte. In biefer Zeit waren vom Huß feine vorzüglic. 
ſten Schriften an den ‚Tag gefördert worden, die, in benen bie 
Trennung von ber ebiniſchen Kirche und beren Verwerfung be’ 
flimmt ausgeſprochen. Noch in bem Jahre 1412 war das 
Bud De ecoolesid erſchienen. Wahrſcheinlich am. Anfange des 
folgenden die Schriften Ad seripta Stephani Palotz, Ad saripta 


1) Cochlaeus. Hist. Hussit. pag. 47. 


2) Joannis Jessinetz pro defensione causae Mag. ‚Joan. ‚Hose. Ope- 
mal. pag. 408-419. 


3) Cochlaeus. Hist. Hussit, pag. 50-54; . | \ 
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Stanislai de 'Znoyma, Ad: scripta ooto Doctorum. ‚Ungee 
fähr in benfelben. Zeiten muͤſſen bie Schriften: De Antiehristo 
et membrorum ejus anatomia, De abolentlis sectis ‘et 
traditionibns. .Hominum, De pernicie traditionum humana- 
rum, De unitate ecclesiae , ‚De evangelica perfectione 
De adoratione imaginum und die Sermones de Antichristo 
erfchtenen ‚fein. Denn in allen dieſen wohnt im Banzen ges 
nommen ein und berfelbe &eift, ein und dieſelbe Verwerfung 
des roͤmiſchen Kirchenthumes. 

Indem aber der Koͤnig den Johannes Huß aus Prag ent- 
fernte, wollte er eigentlich "nichtö gegen biefen unternehmen, 
fondern er wollte damit .nur erreichen, baß bad Interdiet wies 
ber-aufgehoben werbe, welches auf der Stadt Prag lag, weil 
Diefed zu Beunruhigungen führen konnte, und er, entfernte er 
Huß nicht, als ein: offenbarer Keberbefchüger und Verächter der 
oberften Tirchlichen Autoritäten erſcheinen mußte. Der König 
erreicht feinen Zweck, das Interbict wird aufgehoben. Won bem 
zömifchen Stuhle hat er jegt weiter ‚nichts zu befürchten, ba 
Johannes XXIH. bald in ſchwere Werhältniffe fommt, die ihm 
gebieten, die Augen zu verfchließen bei Alem, wad. auch in 
Böhmen gefchehen mag. Darunt Bleibt er foglelch wieder ſte⸗ 
hen und nichts erfolgt weniger als bie Verfolgung des ehange⸗ 
liſchen Klerus, welche der katholiſche nach den erſten Schritten 
Wenzel erwartet haben mag... 

: Die‘ Entfernung bed Huf bleibt beſtehen als eint- verein⸗ 
gelte ‚und vote fic) bald erweilt, felbft als eine nichtöfagende 
Maßregel. Huß hat fich zurückgezogen nach Huffinecz, feinem 
:Geburt3orte, wo er prebiget wie zuvor. eine‘ Freunde und 
Glaubensbruͤder prebigen ebenfalls. ganz ruhig fort in dem ‘als 
ten. Zone, und nach bem Gebote des Königs, Feine hicliffiti⸗ 
fchen Meinungen weiter zu verfünden;: fcheinen fie gar nicht zu 
fragen. Nun wird Menzel von. ben Römifchen gern gefchildert 
als en Mann, ber ſich um nichts. gefümmert und Alles habe 
gehen laffen, wie ed eben habe gehen wollen!) Es iſt bereite | 
„bemerkt worden, daß ein ganz ficheres und weſtimmted AUrtheil 
uͤber ihn ſi ſich allerdings nicht faͤllen laͤßt. Sein uͤbriges Leben 
ſpricht in Wahrheit nicht dafuͤr, daß er empfaͤnglich geweſen 


1) Dubravius. Hist. Bohem. pag. 196. 
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für tiefe. und ‚reine Gefühle, für den wahren Glauben und daß er 
in weltlichen ingen gerechnet mit Geſchick und mit Klugheit. 
Indeſſen fcheinet ed Doch, daß er dem Huffitismus geneigt ges 
macht, vielleicht ‘nur, weil berfelbe eine Kirchenreformation ver⸗ 
ſprach, welche zum Vortheil der weltlichen Macht ausſchlagen 
mußte, gerade in dieſen Angelegenheiten rechnete, und rechnete 
in einer wirklich nicht: unfeinen Weifſe. Er hatte die Predigt 
der wicliffitifchen Lehre verboten und fich dadurch gefichert auf. 
alle Fälle. Er wollte aber nicht, daß die Reformation aufgehal⸗ 
ten werde. Darum duldete. er, daß trotz feines Verbote ber evan⸗ 
gelifche Klerus fortiehrte in feiner Weiſe. Ging fo aud :vie 
Ketzerei vorwärts, fo war ed ihm doch von Rom ſchwer zu 
beweiſen, daß fie vorgegangen fei durch feine Beguͤnſtigung. 
Dazu mochte Wenzel fühlen, daß die Zeit, in welcher der roͤ⸗ 
mifche Stuhl Durch fein. bloßes Machtgebot auch auf den blpßen 
Verdacht. ber Ketzerbeſchuͤtzung einen. Fürften vom Throne wer 
fen koͤnne, voruͤhkr ſei, und in dieſem Gefühle konnte er eine 
neug ‚Beruhigung finden. Und zulegt hätte er auch, wenn er 
gewollt, nur Geringes vermocht über die mächtigen Herren und 
Barone, von denen: bie evangelifche Priefterfchaft geſchuͤtzt ward. 
‚Diefe aber mußte, wie eb gemeint fei mit ben Geboten des 
Königs „wußte, daß fie denfelben gehorfam ſei in ihrem Unge: 
horſam. Wenig Mühe gab.man ſich in der That, ed vor ber 
Katholicität zu verheimlichen, wie Alled ‚gemeint fei. Denn. aud) 
‚während: dieſes zweitin Exils kam ſelbſt Huß nicht felten nad) 
Prag zuruͤck und predigte in der Kapelle zu Bethlehem, ohne 
daß;;-und gewiß wegen des Königs und der Barone, ber ka⸗ 
tholifche Klerus Bas Mindeſte dagegen. zu: tyım vermachtert) 
&5 war alfo eben fo :gut;-ald wenn gar nichts gefchehen ‚wäre. 
Die Ketzerei, wird geklagt, gewann nicht allein. in Boͤhmen, 
fondern auch in den. Zander, welche zum boͤhmiſchen Reiche..ge: 
hörten, immer größeren Anhang. Sie fand Diefen: Anhang auch 
außerhalb, Nicht, wie der Freund des römifchen Kirchenthums 
will, war es allein Haß. und Neid. gegen ..bie, übermächtige 
Prieſterſchaft, welche unter dem Volke’geheigte Ohren der. Tepe: 
riſchen Predigt ſchuf, es war aud). der Drang der Mienfchen 

nach dem reinen .Gvangelio, fo wie fie wieder die erſten Laute 
von demſelben vernommen. | 
4) Cochlaeus. Hist. Hussif pag. 63. ° 4 
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Alſo war die Stellung der römifchen Kirche wiederum ſehr | 
bedenklich gemorden. Sie war jeßo bedrohet von vielen Seiten 


> her. Zuerft bemerkte man wieder, wie bie alten Waldenfer 


(aut wurden, dann hatte man zu ringen mit ben Lollarden in 
England, zu ringen mit ben Neften ber Slagellanten und ber ' 
Brüber und ber Schweitern des freien Geiftes, und endlich fah 
man, wie von Böhmen aud eine evangelifche Kirche fich bilden 
wollte, Dazu bemerfte man die, Geſinnung ber Sürften und 
der Welt, der die Hierarchie immer widerwärtiger. Die Kirche 
aber konnte diefen von verfchiebenen Seiten, von verfchiedenen 
Anfichten her kommenden Angriffen noch immer nicht ihre triums 
phirende Einheit entgegenſetzen. 0. 
Die drei Päpfte Johannes XXIM.; Gregor XII. und Be: 
nebiet XIII. theilten fich noch immer in bie Obedienz der Welt. 
Es gab noch immer drei Kirchen, und noch immer wußte Nie - 
mand mit ganz fchlagenden Gründen zu demonſtriren, welche 
bie wahre und bie rechte ſei. Es waren zwar, wie bemerkt 
worden, von ben Gelehrten andere Begriffe uͤber die Kirche auf: 
geftellt worden , als die Päpfte fie hatten und lehrten, weil fie 
fühlten, daß man nicht zugeben koͤnne, daß ohne die mindeſte 
Schuld der Menſchen, ohne bie minbefte Abwandlung vom 
roͤmiſchen Glauben, ein Zufall auf einmal zwei oder mehrere 
‚Kirchen ſchaffen koͤnne. Aber diefe feineren Erläuterungen, welche 
Das: morfche Gebäude bed römifchen Kirchenthums ftüßen fol: 
ten, hatten weber .Bugang noch überzeugende Kraft für bie 
Maſſe der Menſchen. Die, bei denen, wie die Welt meinte, 
die ſacerdotaliſche Kraft und Herrlichkeit am hoͤchſten geſteigert 
war, die Päpfte, die behaupteten ja alle drei, daß fie die allein . 
rechte Kirche darftellten. Darum war der Sammer, bie Noth, 
ia die Verzweiflung ber. Gläubigen ber roͤmiſchen Kirche am 
Anfange des funfzehnten Jahrhunderts immer noch vorhanden, 
ia hatte fich noch gefteigert, feitdem dad pifaner Concil dad 
Doppelpapftthum in ein dreifaches. verwandelt hatte.') 
Zwei Dinge gingen heraud aus diefer Lage der Kirche. 
Zuerft die Leidenfchaftlichkeit, mit welcher die Priefterfürften und 
die Gelehrten, die mit ihnen aus einem Geiſte waren, gegen 
Sohannes Huß handelten- Diefe Leidenfchaftlichkeit war um fo 


1) Theodorici a Niem. Invectiva in Joannem XXMI. I. cap. 2. 


— 0 — 
größer, je größer Die Gefahr, je.größer ber -angebrohete Verluſt 
weltlicher Güter und weltlicher Herrlichkeit, je geringer bei ih: 
nen Chriſtenthum und. Glaube war. Das Maaß des Glaubens, 
melches unter Den Vaͤtern von Koſtnitz vorhanden, war gewiß 
ſehr unbedeutend. Die Worte, welche fie ſprechen, toͤnen wie 
hohle Klaͤnge aus ihrer Bruſt, ſie treiben ein Spiel mit ihren 
eigenen Reden von Kirche, Chriſtenthum, Heiligkeit, Froͤmmig⸗ 
keit. Sie wollen die Welt beruͤcken mit dieſen Klaͤugen, ſie 
ſelbſt glauben nicht gn ihren Inhalt. Stimmen, die ganz un: 
verfaͤnglich find, denn ſie kommen von Männern, die dem ro: 
miſchen Kirchenthume keinesweges feind, beweiſen, daß der 
Atheismus befonders unter ‚dem hohen Klerus fehr verbreitet 
gewefen. Sa man kann fagen, gewiſſermaßen ſtellen ſie ein 
ſolches Zeugniß uͤber ſich ſelbſt aus. In fruͤheren Jahrhunder⸗ 
ten iſt geſagt worden, daß die ſacerdotaliſche Kraft auch durch 
das unwuͤrdigſte Leben und die unwuͤrdigſte Geſinnung nich 
beeintraͤchtiget werde, eine Lehre, die ſo ſtark hervoxgehoben 
werden mußte, weil Pflicht und Leben bei der Majoritaͤt der 
Hriefterfchaft fich im haͤrteſten Widerfpruch zeigte. Zu Koftnik 
aber behaupten fie, daß man gar fein Chriſt zu ſein brauche, 
um doch ein rechter Papſt, ein rechter Bifchoi, ein rechter Prie⸗ 
fter zu fein und Gehorſam, unbedingten Gehorſam, begehren zu 
koͤnnen als ſolcher. Darin liegt das Eingeſtaͤndniß, daß es von 
der Welt doch zu viel begehrt ſei, wenn ſie von derſelben fuͤr 
wirkliche Chriſten gehalten werden follten. Darum die Aus: 
kunft, daß dieſes auch gar nicht noͤthig fei, daß ſelbſt der gaͤnz⸗ 
liche . Mangel des Chriſtenglaubens die ſacerdotaliſche Macht 
nicht: beeinträchtige. 2) Eben darum meinet ‚auch Leonardo Ares 
tino, ob fie nicht lachen müßten, wenn fie fid) anfähen, wenn 
fie bebächten, wer fie wären und ihre eigenen Reden über Kirche 
und Glauben,. über Tugend und Recht hörten.?2) Papſt Io: 
hannes XXI. war ein declarirter Atheift, fein Leben jeder 
denkbaren Verbrechen voll, ) Dennoch konnte vermuthet wer⸗ 


1) Von der Hardt IV. 1: pag. 537. 

2) Leonardi Aretini contra Aypocritas Libellus, paB- 308, 
Brawn. Fascil. Rer. expetend. et fugienl. 

3) Quidquid unquam mali in toto orbis fere ambitu sit, vel factum, 
ex te, tanquam ex adipe ac fonte unico dicitur prodiisse. 
discordiarum scelerumque origo tunc voraberis, 


apd. 


Sic etenim 
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den, daß er von ben Kardinaͤlen, die ihn gewählt, immer noch 


ber beſte geweſen. Der Meineib hexefchte gerabe unter den an 
gefchenflen Vaͤtern bes Concils. Sie hatten gefchworen an ben 
Papſt, während über deffen Abſetzung berathen. warb, nichts - 
zu offenbaren,. was auf dem Concil feinethalber gefchehe. Aber 
ber Papft brauchte nur Geld zu geben, um won ihnen ſelbſt zu 
erfahren, was er nur wilfen wollte. 2) Sie laden, fie Lachen, 
wenn ber ehrwuͤrdige Johannes Huß ˖ davon redet, daß er in fer 
ner Sache appellirt habe an Jeſus Chriſtus, d. h. daß er ſein 
Werk auf Gott geſtellt habe und auf den göttlichen Stifter ber 


Andere Stimmen, die von Sliedern des Koſtnitzer Concils 
ſelbſt kommen, deren Treue und Wahrhaftigkeit ſomit ſchwerlich 
in Zweifel gezogen werden kann, nennen die Vaͤter Heuchler 
und Phariſaͤer, unter denen man der wirklichen Chriſten gar 
wenige finden würbe.?) Herr, warum vernichteſt du fie nicht 
in deinem gesechten Zorn? ruft ein Anderer aus.’) Sie find 
alle tief in die Suͤnde geſunken; es find nur Wenige unter ih: 
nen, von denen zu hoffen, baß fie der ewigen Seligkeit werben 


| theilhaftig werben. Ihr Leben iſt nach denfelben Zeugniſſen, 


wie man ed erwarten Tann von Menfchen, die fi alles Glau: 
bens erlediget:haben.*) Sie xuͤhmen fich felbit. und nennen ſich 
ſelbſt Heilige, aber Sebermann :weiß, daß fie. noller Verbrechen 


v 
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Non enim recolo me audisse tot detestahilia de alicujus incontinen- 
tia, ineestu, adulterio, stupro, quam ex illo, qui uxorem frätris sui ger- 
mani habebat Romae in concubinam. Theodorici a Nien: Invectiva in 
Joannem XXUI. I. cap. 23. IL. ap. 1. 

1) Tbeodorici a Niem De vita Joannis XXI. 1. capı. 2. 

2) Pauci veri Praelati atque etiam Christiani reperjuntur. Theobaldi 
publica corquestio. Von der Hardt I. Pag, 8%. 

3) Cur non caedis illos importunos atque tibi rebelles tyrannos, gni 
non modo „hatrimonigm tuum, sed.et templa sancta tna profanapt, Noli 
differre qui bucusgne distulisti, vindicare tam grande scelus, tam im- 
mane facinus, tamque horribile crimen. Theod. Vrie. Bist. conc. const. 
Von der Hardt 1. pag, 74. 

4) Quid valent ntrae processiones aut quid proficiont . nostri ser- 
mones. Ubi tot abundant deceptiones,. ubi tot sunt Jupi, ovinm come- 
stestafores. Totus coetus concilii generalis a peccatis non emundatur. 
Ideo pauci salyantur. Bernardi Baptisati Invectiva in  elgram. Von 
‚der Kardt I. pag. 887. 


und voller Lüfte find.) Die. Simonie ift das: größte Verbre⸗ 
chen, ſchlimmer ‘ale Seberei, ſie find alle Simonijten vom 
Papfte an bis zu dem Geringften. Nicht einmal auf dem Con⸗ 
cil beobachten fie auch. nur den Außeren Anftand. Ihre Bub: 
lerinnen haben fie mitgebracht, die Schande. kann nicht verbor- 
gen ‚bleiben, benn die Buhlerinnen rühmen fih. 8 fcheinet, 
die Kirche koͤnne feine Söhne mehr hervorbringen, fondern nur 


Vipern noch?) Die Lafter werden angebetet, die Begriffe find 


herumgedreht, die Zugend heißt Lafler und das Lafler wird 
Tugend genannt, .auf nichts. if ber Eatholifche, Glaube herabges 
bracht. 3) Die Prieflerfürften dieſes Goncild gehen voraus in 
dem. Unglauben, da ift matuͤrlich, daß die Laien auch nicht 


“mehr glauben und fich nicht mehr fümmern um dieſes Condl, 


auf welchem freilich auch nichts weiter ald ein ‚großer Handel 
mit allen Dingen getrieben wird. *). | 
So tönen die Stimmen ber Eiferer auf dem Concil. Die 
Vaͤter fühlen wohl die Bitterkeit diefer Arzenei, ohne jedoch 
etwad Anderes zu thun, ald daß fie von andern Rednern ihre 


Macht, Gewalt und Herrlichkeit preifen laffen, weil fie doch die ° 


‚ allgemeine Kirche darſtellten, weil der Heiland unter ihnen 
wohne ,. weil der heilige Geift doch auf ihnen ruhe. Doch felbft 
bie beftelten und bezahlten Panegyrifer haben nicht umhin ge: 
fonnt, die bitterfien Seitenblidte "auf den wahren Stand der 
Dinge zu thun. °) 

Wenn man nun durch alle diefe Dinge ficher wird, daß 
unter der bei weitem größten. Mehrzahl derer, welche den Hels 


4) Dicuntur virtutibus omnibus - clarere, gquum tamen constet eos 
oani spurcitie plenos. Theobaldi publica conguestio. Von der Hardt 
1. pag. 904. 909. 910. | 

2) Nam cum olim mater ecclesia cum delectatione 'peperisset egre- 
gios et spectabiles filios adoptivos, nuno vero quasi sterilis eflecta vi- 
pereos concipit filios, quos non sıne gravissimo dolore utique ruptura 
parturit ahortiros. Matthaei Roederi Oratio. Walch. Monimenta medii 
sevi Il. pag. 37. J 

3) Fides catholica ad nihilum est redacta. Pernhardi Baptisati In- 
vectiva. Von der Hardt I. pag. 880. 

4) Jacobi Laudensis Idea melioris pont. eligend. Von der Hatdt 
I. pag- 935. " - 

5) Thoodorici de Monasterio. Panegyricus. Bertrandi Vaqueri l'a- 
negyricus.-. Walch. Monimepta medii aevi II. pag. 82-120. 


. 
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ben des Evangelii, Zohannes Huß, zu fehmerzenvollem Feuer: 
tode verdammten, der Glaube an daflelbe nicht vorhanden war 
und fie ihn alfo verbrannten, nür weil fie Verluſt ihrer irdi⸗ 
bifchen Herrlichkeit durch feine Lehre fürchteten, fo nahmen die 
Borgange zu Coſtnitz allerdings eine Geftalträn, welche die 
menfchliche Bruſt tief ergreift. Aber eben diefer unter den Vaͤ⸗ 
tern vorfchlagende Unglaube und die Furcht des bevorflehend 
Verluſtes macht die Leidenfchaftlichkeit und den Haß befräflich, 
mit welchem fie gegen Huß und feinen Freund Hierotiymus han⸗ 
dein. Ihre ganze Leidenfchaftlichkeit, ihr ganzer Haß war auf: 
geftachelt durch die Größe der fie umgebenden Gefahren und der 
Mangel an hriftlichem Sinn und chrifiiichem Glauben feßte ſich 
leicht über die Art und Weile der Mittel, die zur Vernichtung 
des Feindes der irdifchen Herrlichkeit führten, hinweg.) Das 
Zweite aber, was mit Nothwendigkeit aus der Lage der Kirche 
fih ergab, war der Entichluß ber Majorität der Priefterfürften, 
das dreifache Papſtthum nicht länger zu dulden. Es gab den 
. Kegern ein freiered Spiel, und die Zweifel, welche die Katho: 
liſchen quälten, wo unter den dreien die rechte Kirche zu finden 
fi, drohete auch unter diefen den alten Glauben zu brechen. - 
Die beiden Gegenpäpfte Benediet XII. und Greger XIT. 
hatten fich feit dem pifaner Contil behauptet mit vieler Stand» 
baftigkeit und alle Ausgleichungsvorfchläge zurüdgemiefen. Die 
drei Päpfte verdammten ſich unter einander ald Keber und 
Schismatiker. Nicht felten. ftellten fie dann Patarener, Wal: 
benfer und andere Keber dicht neben die beiden Gegenpäpfte, 
"und überweifen fie alle zufammen dem Abgrunde der Hölle. 2) 
Benedict XIII. befand fich noch. in einer ziemlich günfligen 
Lage, Ihn erkannten noch Kaftilien, Aragonten, Navarra, 
Schottland und bie nicht unmächtigen Grafen von Foir in 
Frankreich an. Daher führte er denn auch noch eine ehr hohe 


1) Nee vero gens est ulla ad cradelitatem propensior, si uleiscendi 
licentiam nanciscantur. Qua in re abundarem exemplis nisi ab initio 
proposuissem neminem nominare. Leonardi Aretini contra Hypocritas 
Libellus, In der That vorfihtig nennt] er Niemand, auch den Klerus 
nicht, den er meint, und doch redet er durch die ganze Fleine Schrift auch 
wieder ſo, daß man fie mit Haͤndeu greifen Tann. 

2) Bulla Giegorii XU. apd. Kaynald. Annales et u 14 
xvi pag. 4009. ⸗ 


Sprache. Er Hatte gelehrte Federn für fi in Bewegung ge 
feßt und gegen das pifanifche Goncil fehreiben Laffen. In diefen 
Schriften hatte er erklären laſſen daß der Heiland und der 
Papſt ein und daſſelbe Haupt vi Kirche wären.!) Damit 
hatte er den. “nn ben Gelehrten -aufgeftellten Unterfchied. einer 
katholiſchen Kirche, deren Hqupt Jeſus Chriftus, und. einer roͤ— 
miſchen, in erſterer enthaltenen Kirche, deren Haupt der Papfl 
ſei, untergraben wollen. In biefen Schriften waren nach den 
Behauptungen feiner Gegner ungemein viele SKebereien zu fins 
den. Schlimmer fland es mit Gregor XI. Nachdem König 
Ladislas ihn verrathen hatte, war feine Obedienz ganz unbe 
deutend geworden. So hartnaͤckig er auch früher geweſen ˖ war, 
fo hatten. die Zeit und. Die Ereignifje ihn doch muͤrbe gemacht. 
Gr fand während des Koſtnitzer Concils, daß ein Papfithum, 
welches faft Niemand mehr anerktenne und welchem befonderd 
Niemand mehr zahle, Doch im Grunde genommen nicht viel 
werth fei. Alfo erfah ex nachmals die Zeit, fein Pontificat noch 
fit einen guten Preis an das Koſtnitzer Concil Loszufchlagen 
und außer„bem Gelde noch namhafte Kobeserhebungen zu ge- 
winnen. WE Des Geld war unter den Priefierfürften das Ein: 
zige, was. in Anfchlag gebracht ward, ed mochte bie Rede fein 
wovon ed wollte?) 

1 Der dritte Papft, Sohannes xxu. ſtand freilich ſeinen 
beiden Gegnern aͤußerlich ſehr uͤberlegen entgegen, da ſeine Obe⸗ 
dienz die bei weitem größte war. Innerlich aber fand er ſehr 
fchlecht begründet: Darum hatte er fih, wie bemerkt, nad) 


“allen Seiten Freunde zu erwerben gefucht. Befonderd tradptete 


er bie Gunft der parifer Univerfität zu gewinnen, welche bei 
gelehrten Streitigkeiten oftmald den Ausfchlag gab. Viele vor: 


1). Geraonii Demonatratio contra Petrum de Luna. Von der Hardt 
I. pag. 581. 

2) Theodor von Niem fchildert den Papft Gregor XII. in den Invec⸗ 
tiven wie Den verruchteften der Menfchen, nach feiner Ubdanfung in der 
Lebensbeſchreibung Johannes XXI. macht er einen Engel aus ihm. 

3) Hogie, proh dolor, pecunia vincit, pecunia imperat univereis, 
' hodie pecunia, dissonantia et imcompatibilia consonat, inaegualia ae- 
quat, ima summis conjungit. Hodie pecunia impios justificat, . im- 
meritos et indignos justificat et exaltat, reprobos accaptat et commeadat. 
Augtoris Anoaymi oratio in Conc. Gonst, Walch. Monimertts medii aeri 
1. pag. 132. x . 
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nehme und angeſehene Maͤnner hatte er in das Kerdinzlheble- 
gium oder ſonſt zu wichtigen Stellen gefoͤrdert, damit ſie wie⸗ 
derum ihn halten ſollten, fuͤrchtend, daß fie ſelbſt mit ihm fal⸗ 
len möchten.!) . 

Es war ber Blick auf fein Leben, welcher ihn. mit der im: 


merwährenden Angft erfüllte, daß er fein mit ſchweren Verbre⸗ 


hen. errungened Pontificat doch wieder verlieren koͤnnte. Auf 
dem Concil zu Koftnig konnte von ihm geſagt werden, daß er 


von fruͤheſter Jugend an durch Schamloſigkeit, Ungächtigket, 


Bug, Betrug, Ungehorfam gegen feine Eltern ſich in den all: 
gemeinen Ruf einer grenzenlofen Nichtswuͤrdigkeit gebracht, daß 
er darauf Seeräuberei getrieben und dann, wie Theodor von 
Niem fagt, unter dem Namen eined Studenten fich längere 
Zeit in Bologna aufgehalten, aber nichtd gelernt und ‚weiter 
nichts gethan, ald die Nächte in wilden Schlemmereien hinzu⸗ 
Bringen. Ferner, wie er, ‚nachdem er von Bonifacius IX. zum 
Eubicularius und Archidiaͤconus ernannt worden, in deſſen Na- 
men die Kirchenämter verfauft, viele Betruͤgereien dabei began- 
gen, die Geplünderten noch verfpottet und fie Barbaren geſchol⸗ 
ten, mit dem zufatnmengefcharrten Gelde Wucher getrieben. Wie 
er ſich Tpäter die’ Kardinalswuͤrde von demfelben Papſte erbauft, 
wie er ſich zum Legaten von Bologna habe ernennen laffen, wie 
er bie Stadt, die fi damals gegen ben Papft empört, bela⸗ 
gert und eingenommen und dann fo viele Menfchen, daß eine 


kleine Stadt mit ihnen angefült werben koͤnnte, wenn fie leb⸗ 


ten, babe hinrichten laſſen, nicht weil fie eine Schuld, fondern 
weit fie Geld gehabt, vefien er fich habe bemeifteen wollen, .wie 
er die ganze Stabt, alle Stände in berfelben methobifch geplüns 
bert, eine Steuer felbft von den gemeinen Frauen eincaſſirt 
babe, wie er in biefer Stadt Nonnen, Weiber und Sungfrauen 
— man Inne deren mehr ald zweihundert zaͤhlen — gewatt⸗ 
fam gefhändet, in Rom Unzucht getrieben mit feines leiblichen 
Bruders Gattin, wie er feinen Vorgänger, den Papft Aleran: 
ber V. und beffen Arzt habe vergiften laffen, mie er durch Bes 
flehung auf den apoflolifhen Stuhl gekommen, wie er auf 
demfelben die, Firchenämter a an feine Baftarde, an Heine Kna⸗ 


1) Theodoricl 4 Niem de vita Joähnis XXIM. Hb. I. cap. 3: Petrf 
Alliaco: de reformatione ecclesiae, apd. Gerson. Opera pag. 80. 


J 
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ben, an. Laien vefhaden, wie er. die ganze Kirche unbarmber: 
zig plünbere und Als in Geld umfchlage, was fi) davon um: 
fegen ließe, wie er, der beclarirte und. determinirte Atheift, die 
Unfterblichkeit der Seele, Auferfiehung und juͤngſtes Gericht 
laͤugne, verſichere, daß mit dieſem Leben Alles ausgemacht ſei. 

Darum nennen ihn die Anklageacten den Abgrund aller 


Sünden, den eingefleifchten und umverbefferlihen Sohn aller 


denkbaren Verbrechen, einen Giftmifcher, Todtſchlaͤger, Räuber, 
Keber, ein, Scandal für die ganze Welt. Alle diefe Dinge wer: 
den über dad Oberhaupt der Kirche nicht allein geſagt, ſondern 


ſie werden auch erwieſen. Sie find entweder, wie Die Vergif— 


— 


tung des Papſtes Aleranber, fo notorifch, und bezeugt, daß Nies 
mand baran zweifelt, oder fie werben durch einzelne, ausdruͤck⸗ 
liche Zeugniffe pgon Aarbindlen, Bifchöfen und. andern Klericern 
erhörtet. 1) 

Welche Borfiellung fol. man faſſen von einer Zeit und von 
einem Stande, der ſolch' einen Mann’ hinaufſtellte als das 
Oberhaupt der Kirche, als ſeinen Herrn und Regierer! Welche 
Voxſtellung fol man endlich faſſen von dem Geiſte deſſelben 
Standes, wenn die Gefchichte Die Ueberzeugung an die Hand 
giebt. daß ber Mann von feiner hohen Stellung ‚entfernt warb, 


nicpt .weil ex Die Verbrechen begangen, jondern ‚weil die Welt 


fi anfing zu verwundern, wie es doch komme, daß man auch 
mit folchen Verbrechen beladen. ber Nachfolger. des. oberſten der 
Apoftel fein. Fönne.?2) Die ganze Stellung der. Kirche war in 
dieſen Augenbliden böchft bedenklich. Die drei: Päpfte zerriffen 
die alte Ruhe und Sicherheit ded Glaubens ber großen Menge, 
die Keber prebigten von dem Evangelio und die ‚Großen ber 
Welt fingen an zu unterfuchen,. auf- welchem Grunde denn 
eigentlich die Kirche fiehe. Das war fo fhlimm, wie es auch 
ein Redner zu Koſmis bemeit, daß man anf ing, der Kirche, 


1) Von der Hardt IV. I. pag. 28286; Sessio generalis XI, .in 
qua Joannes. Papa publice accusatus, pag. 228—237. Articuli LIV. 
puqlice oblati contra Papam Joannem pag. 237 - 248. Articuli contra 
‚Joannem Papam probati, sed ob honorem ejus non praelccti, p 248—255. 
Theodorici a Niem. de vita Joannis XXIII. lib. I. cap. 1—15. ZZ 

2) Den Kardinälen war gerade diefer Papft vecht, fie wünfchten und 
begehrten Leinen andern. Gerson. de zeformatione ecglesiae., Von der 
Hardt I. pag. 94. W 
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d. h. der Hierarchie, Gründe enitgegenzuhalten, auf welche man 
die Antwort ſchuldig bleiben mußte.!) 

Dazu konnte man nicht länger dulden, daß ein Mann 
wie Johannes XXIII. den apsftolifchen Stuhl länger befäße, 
der den Glauben an bie Heiligkeit deſſelben unter den Menſchen 
zerflören mußte. Darum ward jest vielfach darauf aufmerkfam 
gemacht, daß die Kirche dringend einen gelehrten, weifen, gu: 
ten Mann zum Papfte erhalte, oder wenigſtens einen folchen, 
deilen Leben kein öffentliches Scandal gaͤbe.) Die Denkenden 
"unter den Priefterfürften und ihren Freunden mußten darüber 
einig fein, daß dieſer Papſt binweggefchafft werden müffe 
Ueber die Nothwendigkeit der Hinwegräumung des Doppelpapft 
thums waren fie-längft einig gewefen. Alfo waren ſchon vor 
dem Koftniger Concil Schriften erfehienen, in denen die Lehre 
von der Suprematie allgemeiner Goncilien uber den: Papft. von. 
neuem eingefchärft worden. Hin und wieder gab man es dem 
Papfte auch fchon zu verfiehen, daß dad Heil ber Kirche wohl 
begehren werde, daß er feiner Würde entiage auf diefem Con⸗ 
cil,2) die Krone der Demuth gewinne und fi) opfere für "feine 
Heerde. 

Die Gemuͤther aber der weltlichen Großen und Herren 
wurden vielfach bearbeitet, und das allgemeine Concil, welches 
die Einheit des Papſtthumes und der Kirche wieder herſtellen 
ſollte, wird den Laien auch angeprieſen als der beſte und ſicherſte 
Weg zur allgemein gewuͤnſchten Reformation. Es iſt ſichtbar, 
daß unter dieſem Ausdruck beide Theile, die Prieſterfuͤrſten und 
der beſſere, denkende, aufgeklaͤrtere, uneigennuͤtzige Theil der 
Laien und des niedrigen Klerus, an etwas Anderes dachten. 
Die Priefterfürften verftanden darunter weiter nichts, als das 
Dinwegräumen einiger Anmaßungen und Gelderprefiungen bed 
römifchen Stuhles, die ihnen befonderd läflig wären, ber andre . 


1) Proh dolor manus nostra, quae olim libera erat et regina, oppri- 
mitur impugnationibus tyrannorum, vexatur argumentis et cavilationibus 
heretioorum. Auctoris anonymi oratio in Conc. Const. Walch. Moni- . 
ments medii aevii Il. pag. 126. 

2) Ullerstoni petitiones quoad reformat. ecclesiae.e Von der Hardt 
I. pag. 1130. 1144. Petri de Alliaco de necessitate reformationis, Ger- 
son. Opera pag. 

3) Gersonii de modis uniendi ecclesiam. Opera DI. pag. 183. 


' 
/ , . 
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dachte dabei an eine Regeneration der ganzen Kirche, an bie 


Aufſtellung der Mittel, wahrhaft chriſtlichen Glauben und mit 
ihm chriſtliches Leben unter das Volk zu bringen, an eine Hin⸗ 
wegräumung. ber Dinge, welche fi unnuͤtz, gefährlich der wah⸗ 


ven Kirche erwiefen. Der eine dachte dieſes mit größerer, Der 


andere mit minberer Klarheit. Wer es dachte mit ber größten 
Klarheit und wer nach dem Evangeliv die Mittel nachweifen 
wollte, mit denen‘ fo Großes gewonnen werden finnte, der eben 
war ‚ber Ketzer. Darum konnte auch gegen den Ausgang des 
Mittelalters mit Recht geſagt werden, die Hälfte. ber Welt be 
fände aus Ketzern. 

„Die Angſt aber‘ des Papftes Johannes XXIII. war geſtie 
gen, wie er die Bewegung unter den Prieſterfuͤrſten gewahrte, 


das Schisma aufzuheben in ber Weiſe, dag nicht allein bie 


Gegenpäpfte, ſondern auch er, der wahre roͤmiſche Pontifer, 
wiche von ben Stuhle der Apoflel. Daraus wird auch begreifs 


lich, wie es Bam, daß er den Sachen in Böhmen Feine aus: 


dauernde Aufmerffamkeit widmete. Der allgemeinen Stimme 
der Hochprieſterſchaft, welche ein Concil begehrte, um daS Drei: 
fache Papſtthum aufzulöfen, der allgemeinen Stimme der Laiens 
weit, weiche das Goncit begehrte ob ber allgemein erfehnten Kir: 
chenreformation, hätte Sohanned XXIII. ſchwerlich lange aus⸗ 
weichen koͤnnen. Die Umſtaͤnde beſchleunigten es. Unter den 
Fuͤrſten der Welt begehrte das Concil am eifrigſten Sigismund, 
der Kaiſer, der Koͤnig der Deutſchen und der Ungarn. Es 
floſſen bei ihm der beſtimmenden Gründe ‚mehrere zuſammen: 
denn außer den allgemeinen wollte er auch darum bie Chriſten⸗ 
heit vereiniget fehen, Daß Kraft gewonnen würde gegen’ die Os⸗ 
manen, welde fchon an die Xhore Ungarnd pochten. Dann 
mag: er auch an Böhmen gedacht haben. Es war vorauszufe 
ben, daß Wenzel, fein Bruder, kinderlos flerben würde. Er 
wollte Ruhe haben in Böhmen, die am beflen Durch ein Con⸗ 
cil .hergeftellt werden zu koͤnnen fchien, damit feine Succeffion 


| ſicher geſtellt wuͤrde. 


Es geſchah aber, daß die übelbegründete: Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen dem König Ladislas von Neapel und dem Papſte Johan⸗ 
ned XXIII. brach. Die Veranlaſſung war unbedeutend, der 
Hauptgrund war, daß der König das Streben nach dem Beſitz 


des Kirchenftaates nicht aufgegeben. Des Königs Truppen 
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beißen ſich ploͤtzlich der Stadt Rom. Der Papft, die 
Karbinkle, die ganze Kurie vermocdhten noch dad Weite zu ger 
innen. Der Papft floh nach dem obern Italien. Hier traf 
er zufammen mit dem Kaifer Sigismund. rüber fchon hatte 
derſelbe den Papft auffordern Taffen, eine oͤeumeniſche Synode 
auszuſchreiben, deren Wiederholung das pifaner Gontil beflimmt, . 
durch welches das Schisma allein beendet werben koͤnne. In 
einem unbewachten Augenblicke tieß ſich der Papſt das Verſpre⸗ 
chin abgewinnen, die Synode auszuſchreiben. ImDecember 
des Jahres 1413 erſchien die Bulle!) Dad Concil war ein⸗ 
berufen auf ben November des folgenden Jahres. Der Papſt 
erſchrak ungemein über feine Unvorfichtigkeit. Er wollte Alle 
wieder zurüdnehmen. Aber jelbft die Kardindle,. welchen forift 
an dem Concil auch nicht viel ‘gelegen war‘, verficherten, daß 
dieſes nicht gehe. Auch befand ſich Johannes ſelbſt politiſch 
bis tief in das Jahr 1414 hinein in ſehr ſchlimmen Verhaͤlt⸗ 
niſſen. Koͤnig Ladislas ſetzte den Krieg gegen den Papft fort. 
Er machte Anftalten. denfelben in Bologna zu belagern. An 
Diefem Unternehmen unterbrady aber den König eine Krankheit, 
welche feinen Tod herbeiführte. ?) 
Dadurch ward Johannes zwar von diefer Seite frei, aber 
«8 half. nicht mehr. Denn der Kaiſer Sigismund hatte, ‘auf 
das Ausichreiben ded Papfted geflüst, alle Welt bereitd einge: 
laden zum Concil. Die Beflrebungen des Papſtes Gregor XH., 
daß nichts werben möchte aus dieſem Goncil, baren ganz uns 
beachtet geblieben.?) Diefer hatte deshalb vergebend eine Bulle 
an ben Kaifer Sigismund erlaflen. Auch Ladislas hatte eben 
fo vergebens in tiefem Sinne gearbeitet. Die Stimmung der 
Welt war für dad Concil, und, fie zeigte fich als eine Macht, 
. welcher nicht immer mehr twiderftanben werden Fonnte. ' Eine 
Folge der gefteigerten Bildung und der erweiterten Verbindung 
unter den Menfchen. Daher hatte der Papft, welcher feltfam 
in feine eigenen Netze verwickelt worben, fich genoͤthiget gefehen, 
die Anffalten zum Concil ernfihaft zu betreiben. Er hatte nur 
noch eine Hoffnung, bad Concil fo zu leiten, daß von ihm, 


1) Rayuald. Annales ecclesiae a. 1413. XVII. pag, 431.  _ 
2) Theodoriei a Niem de vita Joannis XXIII. Hib. I. cap. 39. 
3) Raynald, Annales eociexiae a. 1413. XVII. a. | 
1. zu. 24 


l 


- 


— 53% — 


ſeiner Rechtmaͤßigkeit, ſeinem Leben auf demſelben nicht geſpro⸗ 
chen wuͤrde. Dazu ſollten ihm die Schaͤtze dienen, welche er 
zuſammengepreßt hatte, die er mit nach Koſtnitz nahm, mit 
denen er die andern Kirchenfuͤrſten zu. beſtechen dachte.!), Er 
‚Sannte fich und feine Leute. Doch: dachte :er-noch an andere 
Sicherheiten und ernannte ben Herzog Friedrich von Deſterreich⸗ 
Zirol, dem er eine tüchtige Summe auszahlen ließ, zum Gon⸗ 
faloniere der Kirche. 2) So gefichert,; immer aber: voll Furcht 
und Unwillen, gelangte. Sohanne® XXIII. am 28. October des 
Jahres. 1414 in die Stadt Koſtnitze,) Etwa um dieſelbe Zeit 
ward der Papſt and wieder Here der Stadt Rom, da durch 
ben Tod des Königs Ladislad die Plaͤne bes Hauſes Neapel 
auf den Kirchenſtaat vor der Hand zuſammengebrochen waren. 
Der Anfang des Concils mußte aufgeſchoben werden. 
Die Ausfichten für den Papſt hatten ſich bereits trüberges 
ſtaltet. Kaiſer Sigismund hatte ſich ſehr viel herausgenommen. 
Er hatte die beiden Gegenpaͤpſte eingeladen, durch Abgeordnete 
‚auf dem Concil zu erſcheinen, als wären. fie noch anerkannte 
Mächte, da doch daB pifaner Concil bereits über fie entfehieden 
hatte. Die Entjcheidung deſſelben, ihre Abſetzung, ward Durch 
fol” Verfahren gewiſſermaßen widerrufen. Wie nun bie Bis 
‚Ihöfe, die Doctoren der Univerſitaͤten, die Abgeorbneten ber 
weltlichen. Fuͤrſten, endfich der Kaifer Sigiömund felbft am 
‚14. November allmälig anlangten,: wurden einige präparatori- 
sche Situngen gehalten, und das Concil felbft war am 16. No⸗ 
vember eröffnet worden. Gleich am Anfange nahm Alles. eine 
ſehr ungänftige Wendung für den Papfl. Er wollte. befonders: 
durch die Staliener ben Grundſatz durchfechten laſſen, daß das 
gegenwaͤrtige Concil nur angeſehen werden koͤnne als eine Jort⸗ 
ſetzung des piſaniſchen. Dieſer Grundſatz war fuͤr ihn von der 
hoͤchſten Wichtigkeit. Denn es folgte nun von fell daraus, 
daß bie. beiden Gegenpäpfte gar Feine Paͤpſte wären, daß von 
ihnen gar nicht mehr die Rede fein Eönne, er aber ſtehen bleibe 
alö der rechte Papſt, da er ber Nachfolger, der. canoniſch⸗recht⸗ 
mäßige Prachfolger bed, von jenem Goncil ernannten Alerans 


1) Theodorici a Niem de vita Joannis XXIII. Iib; II. cap. 2. 
2) Von der Hardt II, pag. 146. — 
3) Lenfant. Histoire du cppeile de Constance. I. pag, 19. 
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ders V. ſei. Die Freunde des Papfies Johannes XXIII. 
behaupteten daher auch, daß gegen die beiden falſchen 
Poͤpſte und ihre Anhuͤnger weiter gar. nichts übrig blei⸗ 
Be; alß-die Waffen zu nehmen, wenn fie fich nicht fofort füge 
ten. Diefer wichtige Grundfat hatte. nicht Durchgefeßt werben 
koͤnnen, weil ein großer Theil: des Klerude überzeugt war, daß 
bie‘ Kirche nirr Dann. wiehge zu Anfehen und Achtung gelangen 
koͤnnte, wenn ber ganz unwuͤrdige Johannes. XXIII. entfernt 
wuͤrde. Daher behaupteten fie jetzt, daß jeinesweges Untruͤg⸗ 
lichkeit sinen oͤcumeniſchen Spyode, nicht einmal. in Olaubende \ 
ſachen angenommen zu werden brauche. 

Dig: Priefterfürften. formiren fi ch bie Dogmen über Gavin: 
nung un Seftftellung den Einheit ber Kirche, mie ſie dieſelben 
jedesmal brauchen. Es fehlet ihnen überhaupt nicht an .einer 
gewiſſen Kunſt der Interpretation, welche heraushilft aus allen 
Rötben.: Die Simonie iſt das, fchwärzefle und abfcheulichfie 
alle: Verbrechen, daB, viel,. ſchlimmmer noch iſt als Ketzerei 9 
zu iheen Stellen gelommen. find und ſich bach, unmöglicher, Meile . 
ſelbſt zum Feuertode verdammen Lönnen, wie fie mit ben Keks 
zern beionders thun, welche gegen die Hierarchie reden, fo. 
diefe Simonie aud) wieder kein Verbrechen⸗ wenn man ſie ge⸗ 
trieben hat mit einer guten Abſicht und einer guten Geſinnun 
Da iſt nun die Interpretation gluͤcklich da, 5, Durch ‚welche . ie m. 
alle faloiren koͤnnen. Sorin allen Dingen und auch 

Alſo wird durchgeſeht, daß die Geſandten der beiden Ge⸗ 

genpäpfle angenommen ‚werden, müßten. Das Werſchlimmſte 
aber iſt, daß ſogieich agigefchlagen wird, wie die Eintracht ber 
"Kirche am beiten erreicht werben Tönnte,,.mg in.alle dysi; Döpfte 
augleich, ‚mithin aud Johannes XXIIIA freiwillig abbauktep 
ein Apfinnen, gegen welches bie ‚päpftüche, Parthei ſich mik der 
Außerfien Verzweiflung wehrt. Eben jo ſchlimm ift, daß hr 
Biichöfe das alte Recht, des Stimmens auf dem Goncil.. nicht 
allein behaupten koͤnnen, da. durchgeſetzt wirh, dag überhaupt 
alle Anweſende ſollten initſtimmen koͤnnen, ‚und zwar fo r. baß 


.4).Mauritius de Praga- ‚Oonsilidm de esiendanda ecclesin. Von 
der Hardt I. pag. 866. 
4) Gersonii de Simonia abolenda. Von dex. Hardt T, pag: 1% 
| 24- 


nicht die e Röcke, fondern die Rationen gezihit wuͤrden. - Dieſes 
war: den Priefterfürften deshalb von einer großen Wichtigkeit, 


weil fie es dieſes Mat wirklich abgefehen: hatten auf eins Art 


Yon Reformation. "Sie wollten bie: - übermäßigen Redjte: eins 
ſchraͤnken, welche“ ſich die Paͤpſte uͤber die Kitchenaͤmter ange: 
mößt. hatten. : Die’ Aubuͤbung diefer Wechte fiel‘ ‚guten, Theilt 
Kite: Wortheil der Kaliener. Der’ Ikaliener war eine geoße Zahl 
huf' dem Concit,- welche aus dem angegebenen Grunde die Sache 
des: Papftes verfechten müßten wie eine Nationalangelegenheit. 


ME woͤllte man die Stalin um die Ausſicht auf bie Mo⸗ | 


lichteit bed Sieges in diefet Sache biingen.) 

In dieſet Wäle Hatte ſich der Anfang des Goräte von 
Kofi geſtaltet. "Ste bewegte ſich fort unter vielen Und Yek 
tigen Stuͤrmen, und die Väter hielten e8 hirgends nicht -inmal 


er Mühe werth, den dfißern Anftand zu beobachten ;' weber, 


ern‘ fie auf dein Concil über etwas ſteitken, noch in: ihrem 
Leben So · vielẽ Verbrechen wurden ir Köfnie begangen, ' daß 
tim large Zeit nicht: hingereicht haben wuͤrde dien Stabt zu 
heimgen von allen Greueln. )Im: Bohmen aber ſcheinet feit 
der zulẽtzt erzaͤhlten Greignĩffen nichts von Bevbeutung⸗ geſche⸗ 
ben“ zu- ſein. Um vle Zeit, wo uͤber bie Eröffnung: det Eoneils 
Ser find, aber’ man weiß nicht von wem zuterſt, 

Atethändlungen’ eröffnet worden mit Vohannes Huß, daß er 


fich zu Koſtnitz einfinden moͤge. Et darüber viihin und 
Her geſchrieben woͤrden. In diefen Schriften und durch dieſe 


Unterhandlungen iſt der ehrwuͤrdige Huß getaͤuſcht worden auf 


die ſchandbarfte und abſcheulichſte Weiſe: Offenbar" brrigt man 


ihm und den Boͤhmen den Glauben · bei, daß zu Koſtnitz ine 
vtdeniliche Unterſuchung angeftelt, "baß” mit Huß imir· durch 
Grumbe;“ aus dem Eoniigelio entudminen geſtritten Werbe 
ſpilte, dag man’ ſelbſt der Wahrheit auf ven Grund zu Föinten 
wunſche, daß man innt vieſe ſuche und erſtrebe Und’ nur mit 
den‘ Mitteln allein ‚durch welche fie’ gewonnen werden: Tönne. 
SE Hat fich not‘ her bereit erftärt zu kommen und Antwort 
au’ geben über feine ‘Lehre, fo wie nicht von“roher, hifaßtenbet 


1) Von der Hardt II. pag. 185—226. 

2) Si Constantiase füissetis, coneilfi Alliuk ; s quod se: vocat Sahbtissi- 
mum 2, aleque, quod errare non possit, illius, . inguam,' aböniitiäfforem 
maximam conspexissetis, 'Epistola ad Böheinos. ‘Opera 1. pag. * 





Gewalt die Rede. gewefen, ſondern von Unterfuchung, Nach 


Rom hatte er. nicht geben wollen, weil er wußte, es erwarte 


ihn dort nichts als ber Tod, denn er kannte Rom, und wer 
kannte es nicht? Aber zu Kaoſtnitz, meinet er, bei ſo großer 
HZahl weltlicher und geiſtlicher Fuͤrſten, wuͤrden doch einige ſich 
finden, welchen Chriſtenthum und Wahrheit. lieb, und da gehoͤrt 
und unterſucht werben. folte, würde die Kraft der WVahrheit 


noch Andere gewinnen. Alfo glaubt er den Streit wagen zu 
müflen im Namen Gottes. Er verſpricht nach, Koftnig zu: foma 
men frei und ungezwungen und ohne daß eine foͤrmliche Ladung 
an ihn ergehet. Es macht ihn nicht irre in feinem Vertrauen, 


daß fich bald böfe Beichen aufthun. : Seine erbittertfien Gegner 
aus dem böhmijch »Fatholifchen Klerus, Stenban Peletiz. Mi 


chael de Cauſis, Andrea Broda und Andire eilen. nad Kofts ' 


nig, um die Sachen. gegen ihn einzuleiten. Andere ſenden Geld 
- nach. Koftnig, um die Kardindle anzufeuern gegen. den Ketzer. 
Ohnt Geld wird überhaupt nichtd geichaffen, und ſelbſt für das, 


was ſie zu thun haben in ihrer eigenen Sache, müffen bie. 


Vriefterfürften Bezahlung empfangen. !) 


, Wahrſcheinlich fo wie bie Erklaͤrung bes Johannes Huß 
gekommen, daß er ſich in Koſtnitz einſinden werde, hatte Yapft 


Johannes XXIH. die über ihn ausgefprothene Creommunication 


aufgehoben oder fuspendirt.?) Huß ift öffentlich und ungehin⸗ 
dert in der Stadt Prag. Eine boͤhmiſche Kirchenverſammlung 
foll eben gehalten werden. im Monat" Auguſt des Jahres 1414. 
Huß macht vorher durch öffentlichen Anſchlag bekannt, daß, 
wer ihn der Ketzerei bezuͤchtigen wolle, vor dieſer Kirchenver⸗ 
ſammlung erſcheinen moͤchte. Dort, wenn er, Huß, einer Ab⸗ 


weichung von der wahren chriſtlichen Lehre uͤberwieſen werde, 


wolle er gern die Strafe der Ketzerei erleiden. Auch ſaget er 
bier, daß er nach Koſtnitz gehen werde zum Concil. Auch dort: 
hin möchten ‘ae mit ihm kommen, die feine Lehre für falſch 


hielten. Solche Bekanntmachnungen läßt Huß in ganz Böhmen - 


ausgeben. Wie nun die böhmijche Kirhenverfammtung zufam: 


F i Breong; Diariaın beit Hassitioi, pag. 435. i 

:, 2) Quia papa de plemitudine petestatis suspendit jam dietum Inter- 
diotum 'et sententiae excommunicationis oontra Joannem. Fpisdola Joan- 
nis de Jannoviz Opera I. page 73. 
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men iſt, ſo tritt Niemand von den Gegnern des Huß auf. Sie 
huͤteten ſich wohl, bier weiter über eine Sache zu disputiren, 
Die: zu Koftnig mit Feuer oder Schwert zu Ende gebracht wers 
den follte. Da Niemand kommt, fo gehet Huß einige Barone 
an, bie. ſich bei der Kirchenverfammlung befinden, daß ihm "von 
Konrad ein guͤnſtiges Zeugniß ausgeftellt werben möge, Und dieſer 
ſtellt mit der größten Bereitwilligkeit ein Zeugniß aus, daß er den 
Huß nicht vor die Kirchenverfammlung gelaffert, weil Fein Klaͤ⸗ 


ger gegen ihm aufgetreten, daß er von einer Keberei dieſes Io 


hannes Huß nichts wiſſe. Nitolaus, Biſchof von: Nazareth, 
welchen der Papſt vor einiger Zeit zum Inquiſitor über. die 
Diocoͤs won Prag geftellt, giebt demfelben ‚ebenfalls ein Zeug⸗ 
niß, welches noch weit günftiger lautet. Oftmals habe er mit 
Huß über die Schrift und Über die Artikel des Glaubens ſich 
. unterhalten, niemal3 babe er etwad Anderes als reine Patholis 
fhe Lehre, niemals eine Spur von Keberei in ihm erfunden, 
auch fei niemals sin Ankläger gegen Huß vor ihm, dem Inquis 
fitor erfchienen, obwohl von jenem felbft Aufforderung bazu ers 
gangen. Diefe beiden Zeugniffe fiad noch im Monat Auguft 
ausgefertigef 1) 

Alle dieſe Dinge erklären fich leicht und von felbft, Böfe 
Gerüchte gingen unter Hußend Freunden um, Gie warnten 
ihn, und felbft nachdem. ber Geleitöbrief Sigismunds verſpro⸗ 
chen, waren fie voll Mißtrauen,?) Sie fagten ihrem Freun⸗ 
be, daß er würde betrogen werben, daß er. feinem Untergange 
entgegeneile ‚ wenn er nach Koflniß gebe, Und Huß felbft ſchei⸗ 
net feineöweges ohne ſchwere Beſorgniſſe geweien zu ‚fein. Da 
man mit Gewalt den Mann nit haben Eonnte, fo mußte Al; 
led gethan werben, ihn zu berüden, daß er freiwillig komme. 
Alfp mag er veranlaßt. worden fein, jene Zeugniſſe ſich aus: 
fertigen zu laflen, alſo mag ihm die Meinung beigebracht wor: 


L) Die dierher gehörigen Altenftüde, Opera I. Pag: . 

2) De rege Sigismundo dixerunt mihi quidam in Rohemia, quod 
cavere deberem a syo conductu et alii dixerunt. Ipse te dabit inimicis. 
Et Dominus Mykest Dvvoky dixit mihi coram Magistra Jesseaitz. Ma- 
gister scias pro certo, quod oondemnaberis. Rxistimo, quod ille' scivit 
intentionem Regis. Existimabam quod.saperet sibi Lex Dei et veritas, 
mode coaeipio, quod non multum zibi spiel, Kpistola ad incertum, 
Opera L pag 87. 


- 
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den ſein, daß er zu Koſtuitz gar nicht betrachtet werden follte wie 
einer, welcher der Ketzerei verdaͤchtig und bei dem zu unterſuchen, 
ob er ein wirklicher Ketzer fei, ſondern wie ein Mann, der Mein 
nungen über Glauben und Kirche aufgeftelt, von denen e6 noch 
zweifelhaft, ob fie in der Schrift. begründet oder nicht. Die 
römifchen Katdinäle mögen es beſonders geweſen fein „ welche 
die Hebel in Bewegung festen, bie hier wirlſam waren. Sie 
wollen den Huß in ihre Gewalt haben, um ihn fofort verbren« 
nett zu können ohne die minbefle Unterfuchung. Sie haben beis 
getragen ‚. den König Wenzel, die Barone und Hufen ſelbſt in 
ihrer Taͤuſchung zu beftärten. Doc fcheinen letzteren duͤſtere 
Ahnungen des bevorflehenden Maͤrtyrerthums, Mißtrauen gegen 
Lug und Trug der. Pharifäer niemald ganz verlaffen zu ‚haben. 
Aber er ‚arbeitet doch noch mehrere Reben aus, die er in Koſt⸗ 
nitz vor dem Goncil zu halten gedenkt, und furchtlos glaubt er 
keine andere Lehre und keine andere Meinung über den jegigen 
Klerus auöfprechen zu müffen, ald er fie ausgeforochen im Zus 
ftande ‚der vollſten Freiheit. !) | 
- Welchen Antheil nun aber Sigismund an dieſen Zu 
(Hungskünften genommen, bas läßt fich nicht ermitteln. Das 
aber ift gewiß, daß unter Hußens Freunden gleich großes Mißs 
trauen gegen ihn herrſcht. Diefes Mißtrauen follte beichwichti» 
get werben durch den Geleitöbrief, welchen Sigiömund zu Speier. 
im Detober auöfertigen läßt. Sigismund nimmt den ehrenwer: 
then Johannes Huß, fo wird er genannt, unter feinen befpn> 


dern und ausdrüdiihen Schus. Alle Gehorfame bed Reiches 


werden angewiefen, ihn frei kommen, bieiben und zurüdreifen 
zu laffen. Aber er felbit, Sigismund, fagt nicht, daß er den 
Huß frei wolle zuruͤckreiſen laffen nad) Böhmen, es möge mit 
der Unterfuchung kommen wie eö wolle, alfo daß eine Wendung 
und Erklärung jest fhon offen gehalten ward.?) Diefer Gau 
eitöbrief ift den Begleitern bes Huß erfl, wie fie bald nad 
Koftnig gelangt find, ausgeantwortet worden. In Boͤhmen 
Yen mußte Huß, daß er einen Geleitäbrief erhalten würde, 


y De sufficientia legis Christi ad regendam eeclesiam. De fidei 
auae elucidatione. De pace. Sie waren beftinumt,. dem Concil ju Koſtaih 


vorgeleſen zu werden. 
2) Omnmi prorsus impodimente, remale tranzire, slare‘ ‚ mermri «ft 


redire libere- permittati2. 
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. Biene hatte. man ihm gelobt, daß er anders lauten, würde, 
als es ſich nachmals fand. Es find ihm Briefe von Sigis⸗ 
mund uͤbergeben worden, welche die beſten Verſprechungen moͤ⸗ 
gen enthalten haben. Sigismund ſelbſt gedenkt auf dem. Con⸗ 
cil dieſer Briefe, und fahret aus denfelben das Verſprechen der 
vollen Webefreiheit für Huß auf dem Concile an.!) Uns 
deres aber mag verichwiegen werben, was hier verſpro⸗ 
hen worden. Zwei boͤhmiſche Barone, Johannes von Chlum 
und Wenzel von. Dubna, find von Sigismund ſelbſt beauf⸗ 
tragt worden, ben. Huß zu geleiten und zu ſchuͤzen. : Meh: 
tere. andere geben ihm ein Empfehlungäfchreiben an den Koͤnig 

mit.?2) Huß gebet ‚fort auf dem einmal- betretenen Wege und 
reiſet von Prag ab, obwohl feine Ahnungen immer truͤber ges 
worden zu fein fheinen. Er hinterlaͤßt einen Brief an einen 
Freund, Magifter Martin. Diefen Brief fol derſelbe erſt oͤff⸗ 
nen, werm ihm fidere Kunde von feinem KMode gemarben. 
Darin betrachtet ex fich fehon wie einen tobten Mann und bes 
ſtimmt, wie feine Kleider ausgetheilt werden ſollten unter die 
Freunde. Den Martin, einen Prieſter, ermahnt er, abzulaſſen 
von der Kleiderpracht und uͤberhaupt von allen weltlichen Din⸗ 
gen. Ein anderer Brief bleibt zurüd an. alle Böhmen, die 
feine Predigt gehört. Darin Berficherungen feiner Liebe zu ih⸗ 
nen und wie ee forgen werbe für fie, was er. könne, fo lange 
er das Leben habe, darin die Bitte, daß fie beten möchten für 
‚ihn, Daß. er ſtark erfunden werde in dem Belenniniß der 
Wahrheit und dag Gott ihn tröften möge in feinem Maͤrtyrer⸗ 
thume, wenn e3 gelitten. werden müffe. Denn ihr. werbet mic 


wohl nicht wieberfehen in Prag, fehreibt ex ihnen prophetiſch.ꝰ) 


1) Sigismund fagt zu Huß im Verhoͤr: Ros moltarunı principum 
testimonto probare possusius, te priusquam Pragam desereres, eas hte- 
ras a nobig accipisse per Dominum Wencesiaum de Dubna, et Joannem 
de Chlum, quorum nos fidei te commendavimus ‚ ne qua tibi fieret in- 
‚Juria, sed libere tibi coram töto concilio dicendi potestas esset et de toa 
fide atque doctrina respondendi. Von der Hardt WV. I. Pag: 313. 

2) Opera I, pag. %. u 

3) In ipso concilio plares erunt inimici mei, quam faerunt adver- 
sus salvatorem nostrum. Primum: ex Episeopis et Magistrasis,. deinde 
etiam ex Principibus hujus sabenli et ex Pharisaeis.- 
Jam forte Pragae ine porro non visuri estis; si. autem omnipofans 
Deus pro sua voluntate dignabitur, me reddere vobis.aaimo eo hilariore 
‚in lege Dei proficiemus. Epistela ad Bohemos. Opera I pag. 23... 
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- Die Reife nach Koſinitz geſchah mit einem gewiſſen 

Wenzel und die boͤhmiſchen Barone wollten die Welt * 
aufmerkſam machen, daß es ein Großes ſei, was von ihnen 
audgegangen. : Aber die Welt war ſchon aufmerffam geworben. / 
Die fie aus Böhmen hinaus waren, ritt Johanuks Huß im» 
mer mit unbebedtem und unverhülltem Geficht, damit Jeder⸗ 
mamn auf.bemfelben feinen Muth und fein Gottwertrauen leſen 
Tönnte.t) Wohin fie aelangten, da war große Aufregung uns 
ter dem Volke. Alle Straßen und. Pläge waren mit Dienicen 
‚ angefült, Boten eilten von Stabt zu Stadt, zu verkünden, 
daß ber ehrmürbige Priefter komme.2) In den bedeutendſten 
Städten erließ Huß eine Bekanntmachung, daß, wer. ihn einer 
Ketzerei zeihen wolle, mit ihm. gen Koftnig ziehen moͤge. Oft⸗ 
mals fcheint er geprebiget zu haben; in Nuͤrnberg geſchab es 
gewiß.) Das Volk, wie immer, wenn nur in dieſem Geiſte 
geprediget ward, horchte dem Evangelio. Nirgends erfuhr Huß 
ein Widerſtreben des katholiſchen Klerus, eine feindliche Anord⸗ 
nung der weltlichen Obrigkeit. Daruͤber freuet er ſich ungemein 
in einem Briefe an feine Prager geſchrieben? in Deutſchland 
finde er feine Gegner, nur in Böhmen habe er fie gefunden. 
Der Arme ſah nicht, daß der Scorpion unter den Blu⸗ 

men lag, daß diefe Milde von Rom nur deshalb geboten wor⸗ 
ben, damit er fich nicht anders befinne auf dem Wege, nach 
Böhmen kehre und dem Verderben entlonme Am zwanzigfien 
Tage, nachdem fie Prag verlaffen, gelangten die Böhmen nach 
Koftnig, und fie Echrten bei einer Wittwe ein (am 3. Novem⸗ 
. ber 1415), welche Zida geheißen war. Vorher hatten fie noch 
ein freies Seleite vom Papſte empfangen. Michael de Caufis 
war fchon da. Andere Böhmen, Zeinde ded Evangelii, wurden 
. noch erwartet. Jener aber ließ fchon am erfien Tage nach der _ 
Ankunft ‚eine Anklage gegen Huß öffentlih anheften. Darin 
nannte er denfelben einen. Ercommmunidrten, einen Menfchen, 
verdächtig der Ketzeeei. Mit folchen Anfchlägen fuhr Michael 
DE Cauſis fort von Tag zu Tag. Dieſen Mann hatte der 


1) Epistola, quam Noribergae soriptam Pragam tramisit, Opera L 
pag. 73. . 

2) Historia Sanctiss. martyr. pag, 5. Opera I. 

3) Epistola, quam Noribergae scriptam. Pragam tramisit, Opera L 
pag- 73. 


m - 
roͤmiſche Stuhl In den Vordergrund geflellt. Um gemeiner Be⸗ 
trügereien halber war er aus bem Reiche Böhmen_verjagt wor: 
den. iy Der römifche Stuhl, bie Kardinäle, fie. ſchwiegen noch. 
Unter den jesigen fo - verworrenen Umständen fehlte doch der 
Muth, ſich des Ketzers ſofort zu bemaͤchtigen und ihn zu ver⸗ 
brennen.gu dem Papſte waren Chlum und Letzenbog gegans 
gen glei nach der Ankunft. Johannes XXIII. hatte geſchwo⸗ 
ren, ‚fo viel in feiner Macht ſtehe, ſollte dem Huß in Koftnig 
fein Haar gekrümmt werden, und wenn er feinen leiblichen 
Bruder erfchlagen hätte. Ein anderes Mal verfprach derfelbe, 
dag in diefen Angelegenheiten durchaus nichts mit Gewalt: ents 
ſchieden werden follte.2) Zum König Sigismund, der ſchon 
früher in Kenntniß gefebt worden, daß Huß nach Koſtnitz reile 
ſelbſt ohne das freie Geleit empfangen zu haben, ward Heinrich 
von Latzenbog, ein boͤhmifſcher Edler, geſendet. 


Die feindliche Geſinnung der Kardinaͤle trat allmaͤlig, aber 
im Anfange ſehr leiſe hervor. Sie ſendeten zu Johannes Huß. 
Es habe ſich Streit erhoben zwiſchen dem Papſte und den Kar⸗ 
dinaͤlen wegen der Excommunication, die Erſterer aufgehoben. 
Ob nun wohl dieſe Ercommunication als wirklich aufgehoben 
zu betrachten fei, fo möchte fih bob Huß, um Auffehen zu 
vermeiden, bei Meffen und. andern Feierlichkeiten nicht zeigen. 
Im Uebrigen follte er der uneingefchränkteften Freiheit genießen. 
Dieſem Anſinnen ſcheint ſich Huß gefuͤgt zu haben.?) Offen⸗ 
bar wollten die Kardinaͤle, daß die Aufhebung der Ercommu: 
nication bereits als halb zurüdgenommen erfcheinen möge. Groͤ⸗ 
Bere Sorge hatten fie auch, daß Johannes Huß Öffentlich pre: 
bigen werde. Schon Fündigte Jemand von der Kanzel herab 
an, daß dieſes nächftend gefchehen würde. Huß, der es felbft er: 
zahlt, fagt nicht, ob mit oder wider feinen Willen diefe Ankuͤn⸗ 
digung gefchehen. Zwei Bifchöfe und ein Doctor mußten mit 
Sohannes Lepka, einem böhmifchen Freunde des Huß, deshalb 
handeln. Auch bier fügte ſich, wie es fcheint, Huß fogleid 
ben erlangen, Mit den Rathen Sigismunds war uͤberhaupt 


9 Historia sanctiss. martyr. pag. 6. 
2) Epistola ad Amicos Opera I. pag. 74. Historia sanctiss. nfar- 


tyr. pag. 6. 
3) Epistola Joannis de Janovvitz Opera I, pag. 72. 
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ausgemacht worden, daß vor der. Ankunft des Konigs durchaus 
nicht: unternommen werben follte. . 

Sechs und zwanzig Tage waren verlaufen Feit der Ankunft 
in Koſtnitz. Hug hatte fie in der Sale seht, beſchaͤftiget 
wahrſcheinlich meiſt mit dem Entwerfen der kleinen Schriften, 
die im Gefängniß nachmals vollend.. wurben, als ploͤtzlich Bor 
ten des Papfted und ſaͤmmtlicher Karbindie, bie Bifchöfe von 
"Augsburg und Xrident, der Bürgermeifter von Koftnik vor 
ipm (am 28. November - 1414) erfchienen. Vor ihr heiliges 
Collegium. ſolle er fich fielen, Red’ ‚und Antwort über ſeinr 
Lehre geben. Sie wären bereit ihn zu hören; gehört zu werden 
babe er ja felbft immer begehrt. Darauf Johannes Huf. Er ſei 
gekommen Rede zus ftehen nicht. dem Papſte und den Karbinds 
‚ len allein, fondern dem ganzen Concil, boch wolle er ‚nicht weis 
gern, auch ihnen insbefondere zu antworten, benn obwohl ce 
übel von ihnen aufgenommen worben, wolle er boch dem Heis 
land vertrauen. Furcht des Todes werbe ihn nie bewegen zu 
widerrufen, was er ald Wahrheit erkannt durch bie heilige 
Schrift. Dann folgt er den Männern, bie ihn vor dad Colle. 
gium führen, begleitet von dem Ritter Ehlum. Zu ber ver 
fprochenen Unterfuhung aber Fam es nicht. Die Kardinaͤle 
fagten nur, fie ‚hätten gehört, er fei ein großer Ketzer, deshalb 
fei er gerufen worden, damit. fie erführen, was an ber Sache 
ſei. Huß entgegnete, er fei fein Keber; "darum ſei er. gelom: 
men, daß er dieſes erweife vor dem gefammten Concil. Die 
Kardinaͤle entfchieden, daß ihnen ſolches wohl gefalle und fie 
gingen. *) j BE 

Hug aber und Chlum blieben zurüd, umgeben von Bes 
waffneten, Die Karbinäle hatten. feit einiger Zeit in ber Stile 
viele Bewaffnete in die Stadt kommen lafien. Die verfprochene 
Unterfuchung war abermals weiter nichts als eine Zäufchung 
geweien. - Sie harten fich, ohne Auffehen zu erregen, ber Pers 
fon Hußens verfichern wollen. ' Bon diefem Tage an begann 
die Sefangenfhaft; aus welcher ihn nur der Tod erloͤſte. Die 
Karbinäle befanden fich aber in großer Verlegenheit.. Gar Vie⸗ 
le8 war denkbar, welches ſolche Verlegenheit aufregen mußte. 
Ein Haupttheit ber huſſitiſchen Lehre lief gegen bie weltliche 


1) Historin sanctiss. martyr. pag. 6. 
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Beieftermacht; welcher Die Eärften und. Herren. hishft:angenigt. 
Auf diefem Concil, dad konnten die Kardinaͤle wohl ſchon be⸗ 


. merken, würden dieſe ehe Stimme führen neben ben Biſchoͤfen, 


neben dem Pfieſterſtaud⸗ Wie leicht konnte Die weltliche Macht 
huſſitiſche Ideen benugen ‚Ag der Reformation der Kirche, welche 


"vorgenommen werden ſollter "Die Furcht vor den wicliffitiſch⸗ 


huſſitiſchen Ideen war es gewiß, welche auf dem Koſtnitzer Con: 


cil dem Prieſterſtande gebot, die Kirchenreformation ;mit fo we⸗ 


nigem Ernſte zu betreiben. Ein Stein aus- Dem Gebaͤude ge 


nommen, und Alles ſchien zuſammenſtuͤrzen zu muͤſſen. 


Alſo beriethen⸗die Kardinaͤle, nachdem ſie dieſen erſten 
Schritt gegen Huß gethan, ob es nicht beſſer ſei, ihn gehen 
zu laſſen, damit von. ihm gar keine Rede ſei auf dem Contil. 
Ein. neuer und ſchlagender Beweis, daß die Lehre des Huß an 


ſich ſelbſt ihnen, vallkommen gleichguͤltig war. Aber Stephan 


Palectz und Michael de Caufis, welche zu dieſer Verhandlung 


gezogen worden, waren auf das Aeußerſte zuwider. Die Mehr⸗ 


beit entſchied ‚für ihre Anſicht und wohl mit Recht.!) Stand 
both Alles weit gefährlicher auf dem Spiele, ‚wenn man: der 
Kotzerei ganz freie Bahn geflattete, als wenn nur das ferne 
Einwirken der Ideen. derfelben auf dem Kontil zu befänpfen war. 


‚Bor dem: Einbruche, ber Naht war Alles entſchieden. Dem 


Bitter Chlum ward gemeldet, daß er frei fei und geben Tonne, 
wohin er wolle, Huß:aber warb acht Tage lang von den Ge 


- woffneten. bald: hierhin und bald. dorthin ‚geführt, Endlich brach⸗ 


ten fie ihn.,in das Kloſter der Predigemönche, am Ufer bed 


| Rheinſtromes gelegen. Der Ritter Chlum aber ſchrie vergebens 


uͤber Treulofigkeit und Verrath, und wendete ſich vergebens 
bald an. dieſen, bald an jenen. Die Haft aber des Huß war 


Anfangs ziemlich. gelinbe.. Ex. durfte verkehren mit. fpinen höhmis- 


> 


- fen Freunden, es war. ihm möglich, Briefe nach Böhmen zu 


befördern, er konnte mehrere Schriften fertigen, und die Furcht 
nor dem Maͤrtyrerthume war nicht im Stande, Die Freiheit feis 


nes Geiftes zu überwältigen. Denn er lehrte in dieſen Schrif⸗ 


ten, wie ex gelehrt ſein Subenlang, ) Diele Polen wurdm 
. 4.23 
1) Corpüs Actor. Cone. Cönst, Von der Hardt IV. I. pag. 21. 2. 


Historia sanctiss. martyr. pag. 7. 
a De matrimonio. De poenitentis, De oratione Dominion, De di- 
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geſchrleden nicht ımter den ige des Gefanarſres alkäin, fon 


bern zum Theil" auch unter: der; Laft. Korvperlicher Yeivens' bean 
gleich im Anfange der Haft⸗ ſiel: Hußl in eine: Krankheit, una 
fie‘ währen: geraume Zeit. - Aber: Guttoertählien,. Muth und 
Standhaftigkett verkießen den Märtyrer des Glauboens nie. Won 
den Schrecken des Todes umgeben⸗hat er noch Kiuft genug, 
die Seinen zu troͤſten“ Liebend, ermunternd, mahnee toͤnet 
ſeine Stine nad) Böhmen hin Nicht ihn ſollten fie hörem, 
auf ihn nicht bauen, nur" die Schrift ſollten fie hoͤren, bauen 
nur dufi fie, ‘aber von der anerkannten: Wahrheit wicht laſſen. 
Nicht irren möthten fie ſich laſſen, da® die Melt: das Wort desß 
Heild: verfolge, welches: wiber bie ‚@üfte dieſer Welt ſeiz es fei 
zu allen Zeiten verfolgt worden, zunikiſt von falſchen Prieflerk 
und Pharifkern:- Die Barone ermahnet er, daß fie die falſchen 
Prieſter· meiden, aber die: evangeliſchen ſchiemen und ſchuͤtzen 
follten. in Ihrem: Werte: Der "Glaube ſollte thaͤtig werden iR 
ihrem Leben; ſie moͤchten deſſen gedenken, wade ſie von —* 


"gehört und gelernt, er meine, daß er nie eiwas gefazt, mas 


wider Gottes Wort ſei. Mit Freude bemerkt er, daß der Glaube 
ſchon thutig geworden IR in dem Bande: Böhntn-,; to teinere 
Sitte wartet als anderwwärtd. - Allen dankt’ er-DfFIEE die große 


_. Siebe, die fie Ant erwieſen, zumerſt dem Könige und. der Ks 


nigin von Böhmen und den Bäronen. Ofkmals, minen umter 
Yen: mehfehlichen -Schreden des Dodes, fpricht er. den unerfchlils 
terlihen Entſchluß, zu-flerben’für'die Wahrheit; wenn es Tein 
muͤſſe, mchts zuruüchzunehmen, was er aud ret Schriſe entwom⸗ 
men, ausity.- 

wichaei de Cauſis aber, un ‘den Grieflerfärfen: th ei 
teuchtend--zu> machen-; vote: ‚gefährlich - die hufſitiſcheLehre sfeh,. 
Hatte dem Papſte Johßnnes XXIII. eine: Schriftliber dieſcthe 
eingegeben. Die hauptſaͤchlichſten Ketzereien hatte- er ia "den 
Meinungen des Huß geſunden, durch welche bie Nileſtermacht 
und 'befünders die weltliche Prieſtermacht angetaftet worden. 'Alfo 
ift hier. beſonbets hervorgehoben, daß nach Huß'die Kicche nit 
aus dem Popſte, den Kardinalen, den Biſchoͤfen beſtrhe, daß die 


lectione‘ et cognitione Dei. De tribus hostibes hominis, De peccato 
mortali. De sanguine Christi. De sacramento corporia et sanguinis 
Domini, 

9» Epiatoin ad Pragenses.‘ Fpistola ad Bominds Bobenn. et ce. 


s 
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Rivche- eine, weltlicht Macht befigen duͤrfe, daß biefe ihr wieder 
genommen. werben muͤſſe, ‚baß. bie apoflolifche ' Gewalt anders 
zu faffen ſei, als Rom: fie verſtehe, daß die Priefler an Würde 
einander gleich, daß Niemand die Predigt verbieten koͤnne. Doc 
iſt auch, damit bad, was den Prieſterfuͤrſten zweilsfäohne bie 
Hauptſache: dar, nicht allein hervortrete, am. Eingange geſagt, 

DE Huß:die Realgegenwart laͤngne und behaupte, ein Prieſter, 
fer einer Zodfunde behaftet ‚, "Than. der Sacramente nicht 
warten 9 6* 

Die Geſahelichteit der erſteren Duncte Hatten ſie huichtabe⸗ 
zriffen, und- wenige Teye nach der Gefangennehmung hatte 
Sohannek ZIEL, eine Unterſuchungöcommiſſian, aus. drei Bis 
ſchoͤſen beſtehend, über Huß angeoronät. Dieſe beichäftigten 
ſich non. zunaͤchſt damit, Zeugniſſe zu ſammeln und Stellen 
ud Hußens Wuͤchern, befonderd aus bem Buche De ecolesia 
zuſammenjuſtellen. Ein Vertheidiger, weichen. Huß ſich erbeten, 
ward nicht bewilliget. Jetzt ſagten ſi ie eß heraus, mas fie nicht 
hatten jagen wollen, fo lange: er.in Böhmen war und unter 
Weges, daß er ber Ketzerei verdächtig fei. 

.. Nicht lange darauf traf Sigismund in; Koſtnitz ein. Si— 


| gismund hatte ſchon den Befehl gegeben, daß Huß auf der 


Stelle ledig gelaſſen werben ſollte. Aber er. ward ſebr balb 
umgeſtiwmt, und die Sachen ‚blieben in der Sage wie vorher. 
Zwiſchen Noapſt und Kardinaͤlen einer⸗, und Sigismund ande 
zerfeitö ſcheinet wegen Huf: viel verhandelt worden: zu ſeinn Der 
Papſt hat begehrt, daß Yuß-auf der. Stelle. als Ketzer hinge⸗ 
„richtet werben folte, Sigismund aber begehrt immer, daß eine 
ordentliche: Auterfuchung Statt, finden muͤſſe, werflänbiget ſich 
jedoch mit. dem Papfte und den: Karbinälen bald darüber, ba 
Huß nicht freigelaſſen werden darf. Alſo klagt auch der edle 
Johannet von Chlum umſonſt in öffentlichem Anſchlag Darüber, 
Daß: der Papſt des Koͤnigs Gebote nicht zu vollziehan wage. 2) 
Sigismund warj-obwohl, wie ed fcheint, früher ber evans 
gelifchen Predigt nicht: ungeneigt, doch ohne-tiefew. zeligiäfe Ge 
uͤhle und ohne Einſicht in die. Wahrheit. Auch ſtanden ſeine 
politiſchen Berpältniffe zu verworten, als daß er einen Fri 


1) Historia sanctias. martyr; pee- 7. 8. 
2) Literae querimoniales de i injurin Papag. Opera I. pag. 96. %. 
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mit ben. Prieſterfuͤrſten wollen konnte. Ohne Krieg aber, das 
war Mar, würden. fie nicht weichen von ihrer Höhe. Alſo ließ 
er fie auf. derfelben, obwohl er Die. Gedanken an eine Reformas 
tion der Kirche, um welche fie ihn nachmals betrogen, nicht 
aufgab, und, fuchte,. mad ihm als Frieden und, Einheit ber 
Kirche erfheinen mochte, die Einheit des römiichenPapftthumes 
wieder herzuſtellan. An Johannes Huß nahm er Bein Intereſſe 
and ‚er opferte ihn. hin, weil ex meinte, er muͤſſe den Kardinaͤ⸗ 
len und Biſchoͤfen auch Eines bewilligen r damit, ihm Anderes 


son ihnen bewilliget werde. :. . . urn: 


+ "Sem: Bruder vabex, Wenzel. on, Bähmen,. MP. aus den 
Verhaͤltniſſen herauägetveten, wirlte nicht mehr au. diefelben ein. 
‚Aber die erſten Nachrichten von der, Weiſe des Verfahrens bed 
Eoncild gegen Hufihatten Aufyggung unter die Boͤhmen gebracht, 
welcher mehrere Barone Stimme geben. Es liefen zuerſt zwei 
Schreiben ein an Sigismund, dad. eine ‚eilt. von boͤhmiſchen, 
das andere meiſt non maͤhriſchen Rittern und Baxohen unter⸗ 
ſchrieben. ‚Bitter Hagen fie, Daß, das: koͤnigliche Wort fo. übel 
erfüllt, der. ehrwuͤrdige Huß ungehoͤrt ind Gefaͤngniß geworfen 
morden. ‚Sie nennen ed Verlaͤumdung, was genen. ihn vorge» 
bracht. worden, -fie begehren.,:-baß. das Concil ihn ‚böyen fo 

mit Offenpeit und Redlichkeit.), Aehnliches begehrt ei Drittes 
Schreiben, von: drei Barongn amnterzeichnet. Aus demſelben 


gehet: hervor, daß ſich Huß aus Demchefaͤngniß heraus an, feine 


boͤhmiſchen Freunde gewenket,:: Die: Schritte aber führten ‚nur 
herbei, daß dad Concil firengare Maßregeln ergriff. u Duß ward 


in das Kloſtex der Dominicaner gebracht und ungleich frenger 


als fruͤher gohalten.) Das geſchah glaeich am Anfange, des 
Jahres 1445.. Diefer Schritt führte ein abermaliges Schreiben 
doͤhmiſcher, Edfen an Sigiömund. herbei, nicht, minder ‚wie, die 


‚früheren vergeblich. Die Sprache mird bitterer in dieſem Schreis 


ben. Sie fragen dem König ,. mad aus Treu ‚und ‚Slauben, 
was aus feinem .fürftlihen Worte erben follte, weng, gr nicht 
für Hußens Freiheit ſorge. Nicht, allein boͤhmiſche und; maͤh⸗ 
riſche, ſondern auch; polmſche. Edle nehmen, fi: der Sache des 


Huß an. Mehrere derfelben hatten fich zu Koſtnib eingefunben. 3) 


1) Opera I. pag- 8. 97. oo 
2) Von der Hardt IV. I. pag. 33. 
3) Paleta nd onegghanden Regem et Rognum Bohemsiap, QpempLp- 7. 
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DerProccß wat indeſſen bis in den Anfang des Sehres 
44415’ hinein nicht bedeutend‘: vorgeſchritten. Die Commiſſion 
hatte ſiebenundvierzig Anklagepunkte aufggeſetzt. Die Eommife 
ſaire und ihre Deputirten waren ‚nicht ſelten im Gefaͤngniß. 
Wieles und- Großes Tcheint ihm geboten mworben: zu: fein, wenn 
er widerrufen wollte. Die Befonnenern unter den Wätern des 
VConcils merkten, daß die Beiten ſich zu: ändern begönnen; daß 
Ketzerverbreunungen Aufſehen erregten, welches man vermeiden 
muͤſſe. Daher wuͤnſchten ſie/ daß die Sache: in der Stille bei. 
gelegt werde. Aber ſolches Anſinnen⸗ an Huß, um irdiſcher 
Herrlichkeiten willen die Sache Gottes aufgugeben, war an ber 

uͤbelſten Stelle angebracht. Da Huß wohl. wußte, daß von den 
Geſchopfen ves Papfied und der Kardinaͤle nichts zu erwarten 
ſei, fo bertef- et ſich immer auf die Entfcheldung des Concils.t) 

Darune aber war -biefer Vrozeß ſo langſam vorgegangen, 
weil das Coneil andere Dinge zu thun hatte, welche, nachdem 
man fich einmal des Ketzers verfichert, daß et nicht wieder ent 
rinnen! konnte, als von’ größerer Wichtigkelt erſchienen. Sie 
wollten die "Einheit des Pontificats wieder herſtellen und ſich 
alter drei: Papſfte entiedigen. Die Stellung des Papſtes Johan⸗ 
nis XXIII war: immer ſchwieriger geworden. Erſt in ber 
Stille, allmaͤlig oͤffentlich, war eine Aufzählung ſeiner Werbre- 
chen ümgegeben worden, welche ein Italiener aufgeſetzt hatte.2) 
Wie Legaten der Gegenpuͤpſte waren vom Conell angenommen 


J und ihre Herten und Meiſter dadurch beinahe auf gleiche Linie 


mit dem roͤmiſchen Pontifer geſtellt, bie Superiorikät der beute 
meniſchen Synoden über die roͤmiſche Kirche ward-immer deut⸗ 

Sicher aubgeſprochen und” dem Papſte immer näher geruͤckt mit 
dem Verlangen, daß er zum Frieden ber Kirche abdanken müffe. 
We Wuͤnſche des Papfles und: feiner Kardinaͤle, das Concil 
wieder aufzuloͤſen, waren vergebens. Endlich mußte Johan⸗ 
nes MKIPR das Verſprechen ablegen, unter gewiſſen Bebin- 
gungelt abzuvanken.) Nun ſuchte er Ausfluͤchte vielerlei Art, 
und das · Mißtrauen gegen ihn fleigerte ſich..Es war ſchon Die 
Rede dabon, dag man ſich feiner Perſon "verfügen müffe.%) 


1) Responsio ad Articulos ‚Opera I. pag. 92. 

2) Theodorici a Niem de vita Joannis XXIN. 1. ‚p- 6. . 
3) Von dor Hardt IV. I. pag. 53. 

&) Leniant.-Histoire du concile de Constande; I. pag. 120. 
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Ba entbann ber Darf: aus Koſtnitz lam 2. Mir; 1415) und 
fluͤchtete fi unter-den Schub Friedrichs, des Herzogs von 
Oeſtreich⸗ Tirol. Ihm folgte der größte Theil der Kaͤrdinaͤte. 
Noch war keiner ber beiden Gegenpaͤpſte abgetreten und es kann 
gefagt werben, baß bie chriſtliche Welt einen Augenblick in Ge- 
fahr fland, einen vierten -Papft zu erhalten. Denn’ Johannes. 
unter heftigen "Klagen: uͤber Sigismund mb! das «Chriell,ı wei 
dete fir an ben franzöfifchen: Hof und machte Miene, ben 
Stuhl nad; Avignon zu verlegen, weiches eine mene Spaltung 
bei ſchon dreifach geſpalteten Papfkthums leicht hätte ee 
ren ‚tünnen.!) 

Der Gedanke des Papftes, wieder ein framoͤſſches Yapfl 
thum zu gründen, damit die Franzofen für ſeinen Sache gewon⸗ 
nen wuͤrden, hat keine Ausſicht zum Gelingen. Die Franzoſen 
koͤnnen ihn nicht auffaſſen, weil ihr Reich eben in den‘ Argſten 
politiſchen Verwirrungen liegt. Die Priefterfürften, To weit fie 
denken und überlegen, haben alle Aufmerkſamkeit auf die Wie 
derherſtellung der Einheit des Pontificats gerichtet, weil fie füh. _ 
“ Ien, ohne diefe werde ihre Macht bald vergehen. Ob nun wohl 
bie Kardinaͤle, befeelt von demfelden Wunfche mie Johan⸗ 
nes XXIII., daß gar nicht3 aus. dem Concil werben mödjte 
and: am wenigften: eine- Reformation ber Kirche, ihmranbingen 
And ihm audy: gefolgt waren auf ſeiner Flucht, fo war doch 
gegen die Stimmung. ber Welt und die Standhaftigkeit des 
Eontils nichtd zu gewinnen. Unterflüßt von Sigismund, anges 
feuert von dem gelehrten Gerfon und von der parifer Univetſi⸗ 
rät, hält die Synode an mehreren Grundfäßen feſt, welche bes 
Bauptet werden. müffen, dafern jebt nicht: Alles auseinanderbre⸗ 
chen fol. Daß die Autoritär eines oͤcumeniſchen Goncila über 
der Autorität bed Papſtes flehe, 2) daß burch den Meggang 
des Papfied die verſammelten Vaͤter nichts verloren an Macht 
und Beſugniß. 


E— Theodoriel a Nlem de vita Joannis XXHL. II. cap, 12. 
2) Quod ipsa synodus in spirite’ sancto congregata legitime eccle- 
siam catholicam militantem repraesentans, potestatem a Christo imme- 
diate habet, cui quilibet cujuscungue status vel dignitatis, etiamsi Papa- 


‘. lis existat, obedire tenetur in his, quae pertinent ad fidem, ad ex- 


stirpationem dicti schismatis et ad reformationem ecclesiae in eapite et 
in’ menbris. Von der Hardt IV. 1. pag. 86. | 
BL. Tod. 25 


». ‚Ban. würde fahr irren, wenn man in dieſen Dingen ein 
Zeichen von Freiheit. der Gedanken ber Priefierfürften ober. eine 
Senbenz-auf eine wirkliche Reform der Kirche erbliden. wolle. 
Nichts fiehet ihnen ferner.. Nur die ſeltſame Verwirrung, in welche 
das Nontificat ſeit einem Halbjahrhundert hinein gerathen iſt, 
hat fie. hewegen koͤnnen, gegen daſſelbe aufzutreten mit einer 
Lehre, Die nießeicht nicht einmal Uebergeugung war. Die wer: 
fallen { in die fchwerften Serthümer, welche die in den mittlexen 
Sahrhunberten von Priefterfürften, Mönchen, Doctoren ausge: 
{prorhenen Lehren und. Meinungen unbebingt für wahre Ueber: 
zeugung berfelben anfehen. 

An alle Fürften und.Gerren fchreibt bad Concil, und bie 
Belt erklärt fich für daffelbe und gegen: den Papfl Johan⸗ 
nes XXIII. Die beſſeren Menſchen werden abgeſtoßen von 
ber ve Dnchkeit diefes Mannes und angezogen von dem Ber: 
fprechen ber Kirchenreformation, mit welchem die Vaͤter ‚ber 
Synode. fortwährend zu täufchen bemüht find. Alſo wird ein 
neues Schisma gluͤcklich vermieden. Papſt und Kardinaͤle muß⸗ 
ten den Kampf, ben ſie unbeſonnen begonnen hatten, bald auf⸗ 
geben. Der einzige Mann, welcher ihre Sache: hatte führen 
wollen, Friedrich von Oeſtreich⸗Tirol, brachte fi) dadurch in 
ſchweres Mißgeſchick. Die Kardinaͤle wurden bedenklich, ließen 
den Papft fallen und kehrten allmaͤlig zum Concil zurüd, Es 
waren boͤſe. Dinge uͤber ſie auf dem Concil geſagt worden. Auch 
fie wurden. Meineidige und Nichtswuͤrdige genannt, i) welche, 
da heilige, Concil. hätten apdeinanderfprengen wollen und bie. 
Damit in fchweren Irrthum gefallen.2) Und da bie Synode, 
da es eben fo paßte, Frevel und Verbrechen zu einem hinlaͤng⸗ 
lihen Grunde der Abſetzung machen wollte, fo glaubten: fie 
buch Ausſoͤhnung mit dem, Concil, durch Aufgeben des Paps 
fies fi ſi ch ſalviren zu müffen. ‚Das Eoncil nahm fie wieber auf 

1 Benedicti Gentiani Oratio. Von der Hardt IV. IL, pag: 0. 

2) Cum ipsi Cardinales Dominum Joannem scientes eum telem es- 
se, prout cst, nihilominus elegerunt in Papam debent privari electione 
et sunt alias graviter puniendi. 

Cum ipsi Cardinales dietam Joannem post ejus turpem fugam secutä 
sunt, et hio reversi publice asseruerint, quod per recessum dicti Joannis 
dissolutum faerit concilium videntur enormiter errasse. Conclusiones 
contra Papam et Cardinales. Von der Hardt IV. I. pag. 121. 
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wie Reine, alſo daß Jobannes XXLIL. vaàftehen blieb als das 
alleinige Opfer. Viermal ergingen' an' ihn die Gitationen des 
Conciis; doch kam er micht, obwohl feine: Sache tettungslos 
verloren war, um nicht Zeuge ſeiner Schande zu ſein. Sein 
Prozeß deckte die Abſcheulichkeiten feines Lebens auf, beren be⸗ 


reits Erwaͤhnung gethan worden iſt. Die: Siöpenflon warb am _ 


14. Mat, nachmalö- die Abſetzung am 29. Mai über ‘den un» 
. glüdfeligen Mann ausgeſprochen. Er ward, nachdem er in bie 
Hände Sigismunds gefallen, einige‘ Seit auf der Veſte Gottle 
ben aufbehalten, nachmals in das Innere Deutſchlands gerührt, 
wo er verftorben:!) - 

- Unterbefjen hatte Gregor xu. fein Montificat: ihm zu 
nichts mehr nüße, für einen guten-Preis an dad Concil losge⸗ 
ſchlagen, Benediet XIII. aber wehrte ſich mit der groͤßten 
Standhaftigkeit, und die fruchtloſen Unterhandlungen mit‘ ihm 
zogen ſich lang und fchwerfällig hin. Das Hinwegräumen bie- 
fes Papfted ward nun für bie Hauptfache erachtet, "welche bie 
Synode- noch zu erreihen habe. Won der Reformation” der 
Kirche war wenig die Rede, fo bittere Klagen auch fchon hin 
und wieder ertönten, daß fie zu lange hinauögefchoben werde. 
Wenn von diefer Neforniation gerebet warb; fo hieß es „Mor: 
gen!’ in einem fort. Doc brachen: die -Sauprftreitigkeiten dar⸗ 
über: erſt dann aus, als man mit Benebict XII. zu Enbe 
oder vielmehr nicht zu Ende gelommen war. Damit, daß vor 
ber Hand deſſen Sache erft zu Ende gebracht werden mußfe, 
fhlugen die Priefterfürften jest am beften die Anträge auf bie 
Hesormation der Kirche nieder. Wegen der Papftwahl aber 
deeretirte die Synode immer, daß fie dieſes Mal nicht Statt 
finden koͤnne ohne Einwilligung und Mitwiffen des Concils. 

. Was aber die Kegerei anlangte, fo war fie während diefer 
Ereigniffe keineswegs vergeffen worden. Im Monat April 1415 
als eben wegen ber Flucht bed Papſtes zu Koftnig Alles in 


großer Gährung war, hatten fie den Hug auf die Feſte Gott⸗ 
leben bringen laffen, wo er ‘mit fleigender Härte behandelt 


werd.) Um biefelbe Zeit: war auch Hieronymus von Prag 


1) Theodorici a Niem de vita et fatis Joannis XXIU. II. cap. 23. 


2) Vitalis Episcopi Tholonensis Oratio. Von der Hardt IV. II. 


pag- 1360. 
3) Lenfant. Histoire du concile de Constante I. pag. 156. 
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am, 4. April in Koſtnitz eingetroffen. 1) Rach einer andern 
Nachricht kam er nur in ein Dorf, welches der Stadt benach⸗ 
bart.) Das ganz freiwillige Erſcheinen dieſes Mannes hat 
immer etwas Auffallenbes, nachdem man gejehen, wie bas Con⸗ 
cl mit Huß verfuhr. Er ſoll ed dem Freunde Huß verſprochen 
haben, ihm zur Unterflägung zu kommen und feine Lehre ‚mit 
zu vertheidigen, fo wie er urtheile, baß gine folche Unterflügung 
Noth ſei. Glaubte Hieronymus wirklich, glaubten die Böhmen 
wirklich) noch, daß die Vaͤter in Koftnig unterfuchen wollten 
und unterfuchen nach dem Evangelio, ſo ift der Glaube feltigm 
und ein Beweid von der Einfalt ihrer Herzen unb ihrer Uns 
Tenntnig des wahren Standes der Dinge und ber wahren Ge 
ſinnung der Menfchen, denen fie gegenüber flanden. Aber er 
fcheinet in der That Statt gefunden zu haben, diefer Glaube. 
Kam Hieronymus wirklich in die Stadt, fo blieb er doch nur 
verborgen in berfelben. Böhmifche zu Koſtnitz anweſende Ba⸗ 
rone baten zuerſt Sigismund um freies Geleite fuͤr Hierony⸗ 
mus. Sigismund wieß aber die Sache ganz ab. Die Depu⸗ 
tirten der Nationen des Concils, an welche die Barone ſich 
nun wendeten, wollten dad Geleit geben zum Kommen, nicht 
zum Gehen. Da fie nachmals auf der Synode becretirten, daß 
es Ketzerei fei, einem Keger die gefchworene Treue zu halten, 
fo mug man fi über die hier waltende Offenherzigkeit. wohl 
wundern. 

Auf folche Botſchaft entfernte ſich Hieronymus in der Stille 
wie er gekommen, ſogleich wieder aus Der Stadt und begab 
‚fih zunaͤchſt nach Ueberlingen. Die boͤhmiſchen Barone aber 
ſorgten dafuͤr, daß eine Schrift von ihm angeſchlagen ward; q an 
den Thüren der Kirchen und ber Wohnungen der Karbinäle 
und der anfehnlichites Nrälaten. In derfelben erbietet er ſich, 
vor das Concil zu kommen und bie Orthoborie feiner Lehre, zu 
erweifen, wenn er dad freie Geleit noch erhalte. Könne er, das 
nicht erweifen, wolle er ber Strafe der Ketzerei verfallen. fein. 
Keberei nennen biefe Evangelifhen nur, was wider ben 
klaren Sinn der Schrift. Hielten fie aber, fügt jene Schrift 
noch hinzu, bad freie Geleit nicht, fo würde ja wohl aller Welt 


1) Narratio de Mag. Hieronymo. Opera I. Pag. 5%. 
2) Alia narratio de eodem. Opera II. pag. 528. 
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offenbar werden, daß die Sache des Eonais nicht in der Ge⸗ 
rechtigkeit ruhe. Doch wolle er von einer fo erhabenen Wer. 

farnmtung ſolche Dinge nicht glauben. Da auch darauf nichts 
geſchah, was etwas Gutes erwarten ließ, ſo reiſete Hieronymus 
nach Boͤhmen zuruͤck, begleitet von einem Zeugniß, welches ihm 
die Barone ausgeſtellt. Dieſes Zeugniß ſollte ihm wahrſchein⸗ 
lich zur Rechtfertigung bei den Böhmen dienen und dieſen er⸗ 
bärten, baß er wirklich in Koftnig geweſen und ſeine Lehre zu 
vertheidigen ſich erboten. 1) 

Das Concil aber, das fruͤher ſich um Hieronymus gar 
nicht gekuͤmmert, war dadurch aufmerkſam geworden auf ihn 
und- hatte ihn als einen Menſchen, welcher wicliffitiſcher Ketze⸗ 
reien ſehr verdaͤchtig, citirt.?) Hieronymus aber ward zu Hir⸗ 
ſchau von den Beamteten des Pfalzgrafen Johann von Sulz⸗ 
bach (am 25. April) ergriffen und auf Requiſition des Conciis 
ausgeliefert. Gebunden und mit ſchweren Ketten belaſtet "ward 
er (am 23. Mai) nach Koftnik gebracht und in bad Kofler der 
Dominicaner gethban. Gleich wie er fam war er in das vers 
fammelte Goncil geführt worden. Doc kann man nicht fagen, 
daß an diefem Tage ein ordentliche Verhoͤr Statt gefunden. 
Sie. ſchrien nur bunt durch einander auf ihn hinein, ber Eine 
dieſes und der Andere jenes. Eine Stimme aber erhob fich, 
man .müfle ihn auf der Stelle verbrennen. Hieronymus. ent: 
gegnete darauf gefaßt, ed fei, wenn ed Gottes Wille it. Das 
war wohl Aller Meinung, daß man am beften peraustomme, 
wenn man die. fogenannten Keber ohne Weiteces verbrenne. 
Aber nicht Alle meinten, daß. man mit diefer Meinung fo franf 
und offen hervortreten dürfe un der Welt willen. Darum ver 
ficherte der Erzbifhof von Salzburg heuchleriſch, daß biefes 
nicht „alfo” gefchehen folle, weil Sott nich den Tod des Suͤn⸗ 
ders wolle ‚, fündern daß er fi) befehre. Und fo warb Hier. 

nymus in dad Gefüngniß gebradht.3) . 

Fruͤher fhon hatte die Synode, welche auch über Keberei 

ſi 9 als oberfte Richterin hingeſrut, ein neues Berbammungd: 


- T) Narratio de Mag. Aleronymo. Opera Il. pag. 924. 
8) Von der Hardt IV. I. pag. 119. 134. - 
9) Narratio de Mag. Hieronymo. Opera Il. pag. 63. 623.. Von 
der Hardt IV. I. pag. 217. 218, 
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urtheil über Wicliffe und feine Lehre ausgeſprochen. Alle Wer: 
orbnungen, welche die leute römifche Synode in diefer Hinficht 
exlaffen, wurden wiederholt und eingefchärft: DAS Andenken 
Wicliffe's warb verflucht, feine Gebeine folten ausgegraben und 
verbrannt werben, welches aber damals bereits geſchehen, und 
außer den gewoͤhnlichen fuͤnfundvierzig Ketzerejen ließ die Sy⸗ 
node noch zweihundertundſechszig andere in den wicliffitiſchen 
Schriften auffinden. Seltſam war dabei, daß die Synode am 
Tage vorher alle Anhaͤnger wicliffitiſcher Meinungen, Alle, 
welche mit ſophiſtiſchen Gruͤnden ſie zu vertheidigen pflegten, 
aufforderte, anwefend. zu ſein bei dieſer Verdammung. 
Unterdeſſen hatte Huß im Gefaͤngniß gelebt unter vielen 
Qualen. Boͤſe Traͤume beunruhigten ihn, die er nach der Sitte 
der Zeit wachend ſich zu deuten ſuchte. Die Angſt des qualvollen 
Todes, welcher bevorſtand, war immer an ſeinem Lager. Die 
Unterhandlungen mit ihm gingen fort. ‘Das Concil hatte nur 
ein Begehr, er follte jeden einzelnen der Artikel, welche aus 
feinen Schriften gezogen worden, für falfch erklaͤren. Huß hatte 


immer nur eine Antwort, fie’ follten’s ihm erweifen aus, ter 


Schrift. Paletz kam oftmals ind Gefängniß, um ihn zu quaͤ⸗ 
len, und ganz characteriſtiſch iſt es, daß die Commiſſarien des 
Concils nach Geld bei dem Gefangenen ſpaͤheten. Sie meinten, 
er muͤſſe deſſen ſehr viel haben. Doch waren nicht alle Prieſter⸗ 
fuͤrſten von dieſem böfen Geifte befeffen. Der Kardinal von 
Oſtia nahete fi dem Gefangenen wenigſtens mit tröftenden, 
„freundlichen und milden Worten. Doc den Widerruf, den un: 
bedingten Wideruf begehrte auch er. Die böhmifchen Barone, 
befonderd Johannes von Chlum, müheten ſich auszuwirken, daß 
Huß endlich verhört werde. Mit diefer Anforderung wurden fie 
lange abgewiefen, bald von Sigismund, bald von deme&on: 
ci. Wenn das letztere einmal einzugehen fchien auf das Be 
gehr, fo ward vor Allem Gelb begehrt von den Böhmen, um 
die angeblichen Loſten zu decken. Die bohmiſchen Barone zu 


1) Von der Hardt IV. I. pag. 1%. 

2) Von der Hardt XV. I. pag. 149-150. 
3) Epistola 41. Opera I. pag. W. 

4) Epistola 48. Opera I. pag. 9%. 
5) Epistola 38, 39. 40, Opera I. pag. 89. 
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Koftnitz befinden Ach aber in Geldvetlegeuhtit, weit 10 fein’ ſo 
Bieles haben aufwenden müffen. LS TzerE 
Immer noch haben .fie ſichtbar wenigftend einiges... Ver 
trauen auf ein Werhör vor dem. ganzen Concil. Sie koͤnnen es 
fi nicht anders denfen, ald baf.diefes ‚zugleich eine. wirkliche, 
Unterſuchung fein muͤſſe, und fie meinen trauen zu biüsfen auf 
bie. Kraft per Wahrheit, kurz, fie kannten die Prieſterfuͤrſten 
noch nicht ganz. Unterbeffen war die Aufregung in dem Lande’ 
Böhmen größer geworben. Wer kennet die Verſprechungen alle 
und „Die Zäufchungstünfte, welche von bem Concil ‚angewendet 
worben fein mögen, den böhmifhen Adel. zu bewegen, daß fie 
den Johannes Huß nad Koftnig gehen. ließen. 1) Jet, kennet 
das Goncit keine dieſer Verſprechungen mehr. Es hat nur zwei 
Worte, zwiichen denen ed die Wahl lüßt:. „Widerrufe oder, 
ſtirb,“ Und Alles follte er widerrufen, was die Commiſſarien 
aufgeftellt, es mochte in feinen Schriften. flehen oder nicht. ?) 
Die meilten Väter des Concils, nur flüchtig den Stand ber 
Dinge: betrachtend, mögen gehofft haben, daf mit dem Schwei⸗ 
gen oder. mit dem Tode ber Hereſiarchen guch bie. hauptſaͤch⸗ 
lichſte Gefahr für die. Kirchenmacht werde uͤberwunden fein. 
Andere aber, welche die Verhaͤltniſſe beſſer kennen, find ſchwe⸗ 
rex Gedanken voll, denn. fie wiſſen, daß damit gar wenig würde 
gewonnen ſein. Darum ſagt Stephan Paletz zu Huß ſelbſt im 
Gefaͤngniß, daß fie alle nach Koſtnitz geführt werden ‚müßten, 
welde feine Predigt auch nur angehört.’)- Und er hatte wahr: 
baftig Necht, fie mußten Alle nad Koſtnitz gebracht und durch 
Tod oder Haft zu ewigem Schweigen gebracht werben, zu be: 


4) &o gedenkt Huß des Verſeprechens, daß er!auf jeden Fall nad) 
Böhmen’ zuruͤckgelaſſen werden ſollte. Quod salteın semrel pussem loqui 
Regi, antequum cpndemfler, cam ad syaın voluntatem huc venirem et 
sub sua promissione , ‚ut salvus. ad Bohemiaın redirem. Hpistola 54. 
Opera J. paß · G. u . 
9%) Narratio Historica de condemnatione Joannis Lluss. Opera MH. 
pag. 516. . | | 
3) ‘Nullas mihi plas nocet quam Paletz, parcat sili 'omn!potens 
Deus. Ipse Paletz omnium ductor. Fit instahat, quod omnes adheren- 
tes citentur et ahjurent. Epistola 54, Opera I. pag. 44. Item dixit, 
quod omues, qui meum sermonein' visitäverunt, infecti sunt, beresi. 
“ Epistola 38. Opera 1. pag. 87. j I 
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nen das Evangelium. gebtungen, ſollte die. Sirhenmadt ficher 
fortan beflehen. , 

Aber auch die, welche wußten, wenig werbe fo gewonnen 
werden, "wollten, daß ein Anfang gemacht werde mit den Ket⸗ 
zern / ein Anfang mit der Blutſcene, Durch welche fie ihre Ruhe 
finden wollten. Wenn der Tod Huß noch nicht getroffen, ſo 
war nuR daran Schuld, daß fie nicht wußten, wie ſie denſel⸗ 
ben herbeifuͤhren ſollten. Sigismund warb- fihtbara bearbeitet, 
daß er ſeine Einwilligung geben ſollte zum Feuertode des Man⸗ 
nes, von dem es ja ſchon ausgemacht, daß er ein Ketzer ſei. 
Aber Sigismund hat nicht bewogen werden koͤnnen, ſeine Ein⸗ 
willigung zu geben, und er hat immer geantwortet, daß doch 
erſt noch eine Unterſuchung Statt haben muͤſſe.i) 

Alſo moͤgen die Prieſterfuͤrſten allmaͤlig erkannt haben, daß 
ſie nicht herauskommen wuͤrden ohne Huß, ob auch nur dem 
Scheine und dem Namen nach, gehoͤrt zu haben. Es war auch 
im Grunde genommen, ein ſolches Verhoͤr fuͤr ſie ganz gefahr⸗ 
los. Einen Richter in dieſer Sache erkannten ſie ja nicht an, 
am wenigſten erkannten ſie die Schrift an als einen ſolchen Rich⸗ 
ter. Sie erkannten als Richter nur an ihren eigenen Willen, 
welchen fie die Autorität der Kirche nannten. Es war bei ih. 
nen ausgemacht, dag Auflehnen gegen diefe, Nicht: Anerkennung 
derſelben dad größte und ungeheuerfte aller Verbrechen fei. Und 
Niemand von den Fürften und Herren, bie mit auf dem Gon: 
cil waren, konnte ihn läugnen, dieſen Sat, ohne mit ber Kirs 
chenmacht fofort in offenen. Krieg zu geratben. 

Unter folchen Verhaͤltniſſen kann es den Vätern bed Con⸗ 
als nicht einmal ganz unangenehm geweſen fein, daß von 
Böhmen eine abermalige Aufforderung, den” Huß zu hören, 
tam. Böhmifche und polnifche Edle, welche zu Koftnig anwe⸗ 
fend, reichten, wahrſcheinlich auf Auftrag, den fie aus der Hei⸗ 
math empfangen, an demfelben vierten Mai, an dem Wicliffes 
Lehre abermals verdammt ward, dem Concil eine Schrift ein. 
Der Inhalt derſelben begehrte, daß das freie Geleit gehalten 
und Huß gehoͤrt werde, damit, wenn er etwas wider die Schrift 
gelehrt, es gebeſſert werden koͤnne, wie es auch der Koͤnig ſelbſt 
vorlaͤngſt verordnet. Zugleich erwaͤhnet die Schrift, daß auf 


1) Darüber klagte heftig nach feiner Flucht Papſt Johannes XXIII. 
Von der Hardt II. pag. 155. 
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bem Congl von Einigen viele unwahre Dinge "über Böhmen 
erzählt. wuͤrben, wie, daß dort Handwerkölente der Sartamente 
warteten und. daß Dad geweihete Blut in Flofchen herumgetra⸗ 
gen werde von einem zu dem anderen. Der Biſchof von Leu⸗ 
tomiſchl trat auf, nachdem biefe Schrift verlefen worben, „da⸗ 


mit fei er befonderd gemeint, und er verlange einen XZermin, 


um zu ‚beweilen, was er über Böhmen gefagt: Alſo wurden 
„bie Böhmen wieber vorbeichieden. auf den fechözehnten Mai. i) 
AAn dieſem, Tage, ließ das. Concil denſelben zuerſt eroͤff⸗ 
nen, daß das freie Geleit dem Huß gar nicht gebrochen wors. 
den. Denn ed fei ihm daſſelbe erft zugefommen, nachdem er in Haft 
bereitö genommen gewefen. Zweitens fei er nicht ungehoͤrt verbammt 
worben,benn früher, unter Papft Johannes XXIII., wären feine 
Procuratoren vtckhoͤrt worden in Rom, und ba feier bereits 
als Ketzer erfunden worden. Zum britten habe er auch noch ges 
wagt, zu Koflnig zu predigen. Drei Unwahrheiten auf einmal 
preßte dem Concil dad Verlangen, mit Huß ohne weitere Un- 
. terfuchung fertig zu werden, aus. Darauf trat der Biſchof von 
Leutomiſchl auf und denuneirte den in Böhmen immer häufis 
ger werdenden Gebrauch bed Kelches im Abendmahl als eine 
Ketzerei. Diefed war das erſte Mal, daß von diefer Angelegens 
beit die Rede war auf dem Goncil.?) Viel Streites war in 
Böhmen über fie, und vor kurzer Beit, fo fcheint es, hatte fi 
Johannes von Chlum an: Huß um eine Enticheibung beshalb 
‚ gewendet. 3) >. 

Zwei Tage darauf durften die Böhmen vor dem Goncil 
wieber 'erfcheinen. Sie widerlegten die drei Udmwahrheiten bes 
Concils mit fchlagenden Gründen, übefgingen aber den neuaufs 
geflelten Punct wegen bed Kelches im Abendmahl ganz mit 
‚Stilifhwetgen. Die Väter aber fcheinen das Beſte gethan zu 
. haben, was auf die Widerlegung der. Böhmen gefchehen konnte. 
Sie antworteten- gar nichts, Die Böhmen aber gaben am letz⸗ 
ten Mai eine neue Schrift ein. Sie begehrten noch einmal, daß 
Huß freigelaffen werden follte, fie verlangen, daß das Concil 
ihn höre.mit Recht, Billigkeit und Liebe. Sie nennen die 

1) Historia sanctiss. martyr. pap. 9. 10. .. 
2) Von der Hardt IV. I. pag. 412. 213. 


3) Quia fratrum adhuo aliqualis est scissio et propter iind multi 
turbantur. Kpistola Joannis de Chlum. ' Opera I. pag. 91, ' 
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Dune; wie von der Conimifſton änfgefebt worden, zum 
Theil falſch und Aignerifch. Es müffe daherTüberfiegeine genaue 
Unterſuchung vor dem’ Concil Statt finden. An’ deritfelben Tage 
haben fie bei Siegmund eine Suplik eingereicht, "damit er fih 
bei dem. :Surteil: fiir Die Sache verwende. Ste mahnen ihn bar: 
an, daß er der Erbe ihres Reiches fein wolle "und fomit auch 
für Böhmen zu’ forgen gehalten Tel. Die Böhmen aber erhalt 
ten’ ebenfalls noch an demſelben Tage von dem Conkil die "Ant: 
wort, daß ihrem Begehren in fo weit gewillfahtt fei, daß auf 
‚ ben fünften Suni Johannes Huß vernommen werden ſollte vor 
dem geſammten - Goneil.1)-- 

Obwohl fie eigentlich gar "nichts dabei wagen, o ift den 
Vaͤtern des Concils doch die Wendung keinesweges ahgenehm, 
welche ‘die Sache ‚genommen. Wahrſcheinlich hatte nur der 
ausdruͤckliche Wille Sigismunds fie zu dem Entfchluffe bewegen 
Fönnen, daß Huß ordentlich vernommen werden follte. Die Zwi⸗ 
Ihenzeit bis zum Verhörötermine wollten fie "deshalb noch be: 
nutzen, um die Sache in der Stille beizulegen: Die früher 
beftellte Commiſſion, welche die huffitifchen Kebereien aus den 
Schriften ausziehen ſollte, war bedeutend verſtaͤrkt worden. Sie 
beſtand jetzt aus nicht weniger als funfzig Doctoren. Eine 
Reihe als Ketzereien aufgeſtellter Saͤtze, dreißig und einige an 
Zahl, gutentheils dieſelben, welche nachmals in den Verhoͤren 
vorgebracht worden find, waren an Huß vorlaͤngſt gegeben wor: 
ben, damit er fie widerrufe. Sie- machten zu Gottleben nod 
einen Berfuh, ‚ihn zu einem folchen Widerruf zu bewegen. 
Da er aber--bei der gewöhnlichen Antwort beharrte, fo mußte 
dev Gefangene nach Koſtnitz gebracht werben.?) Das Berhör 
fand indeffen nicht an dem beftimmten Tage, am fünften Juny 
Statt. Denn noch einmal verfuchten die Priefterfürften, und 
zwar. auf eine fehr plumpe Weile, ob fich dad Verhoͤr nicht 
umgehen ließe. 

Sie kamen an dieſem Tage in dem Kloſter der Minder⸗ 
bruͤder zuſammen, ließen die ketzeriſchen Artikel vorleſen, und es 
ward klar, daß ſie das Verdammungsurtheil ausſprechen wollten, 
ohne Hußens Antwort vernommen zu haben. Sigismund wußte 

1) Historia sanctias. martyr. bee. 13.14. Von.der Hardt IV. I. 
pag. 269-290. Ä 

2) Von der Hardt IV. I. Bab- 300. 5 
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nichts von dieſem Verfahren. Er meinte, daß Huß geholt 


worden ſei, wie es beſtimmt. Das Concil wollteb ihn mit 
einem foͤrmlichen Schluß uͤbertaſchen, daß bie Ketzerei ſattſam 
erwieſen ſei, und hoffte dann mit ſeiner AIvtariat dak Verlan⸗ 
gen Sigismunds, daß Huß gehört werden muſſe, noch nieder⸗ 
zuhalten. Aber — man weiß nicht u ed kam — ein Böhnie, 
ber Huß befreundet, Petrus Miodanyewig, befand fich bei ber 
Verfammlung. Wie er die Lift der Prälaten bemerkte, eifte er 
fort und feste die Barone Dubna und Chlum in Kenntniß. 
Diefe fchnell zu Sigismund. Diefer aber fendete Ludwig, den 
Pfalzgrafen vom Rhein, und Friedrich, den Burggrafen von 
Nürnberg, in das Concil und ließ gebieten, daß vor- ber Hand 
nichtd weiter gefchehe. Huß müfle durchaus gehört werben. 
Bon dem großen Unwillen Sigismunds über dad elende Be 
nehmen ber Prälaten giebt der freilich nur voruͤbergehende Ents 
fchluß, die Entfcheidung in diefer Sache andern würdigern Maͤn⸗ 
nern zu Übertragen, Beugniß. WBegreiflich wird biefer augen« 
blickliche Entfchluß bei diefem elenden Benehmen des Concils, 


begreiflich ‘wird das rafche Wiederaufgeben deffelben, wenn man ' 


bie ganze Tage der Dinge überdentt.1) Nach guter Zeugniffen 
ift nun an diefem age nichts weiter in der Sache gefchehen 
in dem Concil felbft. An demfelben geben die böhmifchen Bas 
rone eine .folche. Abfchrift der Schriften bes -Huß ein, "welche 
biefer felbft für. eine ächte und authentifche anerlennt. Denn 
bie Gelehrten. des. Coͤncils hatten viele Säge falfch gefaßt. Zu 
eben demfelben Zuge gehört noch eih anderer Vorgang. Bier 

Bifchöfe verfügen fi zu Huß, begleitet von den Baronen 
Chlum und Dubne. Noch einmal fragen fie ihnund laffen ihm 


bie Wahl zwifchen zwei Dingen. Entweder fol er vor das Con⸗ 


cil ſich flellen und die Lehren: vertheidigen, welche ihm Schuldiges 
geben würden oder er folle widerrufen und ſich anheifchig machen, 
‚ Ins Künftige das Gegentheil von dem, was er bis jetzt gelehrt, zu 
jhreiben, zu prebigen und zu lehren, Alles nad) Borfchrift des Con⸗ 
cils. Darauf ermahnet ihn Chlum, er möge nachgeben, was 


1) Ut in causa Joannis Huss praefesti concilii nihil decernerent, 
priusquam ipsum et quidem aequo animo, audivissent et quoscunque in 
eo arliculos erroneos, deprehendissent, ad se ut mitterent. Nam se 
datursem operam, ut a viris doctis et bonis examinarenturHistoria san- 
ctiss. martyr. pag« 12. . | ! 


- 
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nqgegiden werden konne, ermuntert ihn aber zugleich, nichts 
gegen die Wahrheit zu thun, ſondern fuͤr ſie, muͤſſe es ſein, zu 
ſterben. Huß, zwar unter Thraͤnen, aber ſtandhaft, entgegnet, 
habe'er etwas gelehrt, was wider die Schrift ſei, fo wolle er 
es gern widerrauſen. Einer der Biſchoͤfe aber ſchrie darauf mit 
Unwillen; „Kluͤger alſo will er fein als dad geſammte Concil?“ 
| Bu gnete darauf mit derfelben Standhaftigkelt und Würs 
de: AIE Müger duͤnke er ſich zu ſein als das gefammte Concil, 
dem Niebrigfien aus dieſem Concil wolle er ſich unterorbnnen 
mit Freuden, der ihn aus der Schrift zu widerlegen im Stanbe. 
Darauf hatte jengr nur die Antwort: wie hartuädig ift er doch 
‚in ‚feiner Kegereil Damit endeten die Ereigniffe dieſes Tages.!) 
Erſt am folgenden, fo fcheint ed, fand dad Verhoͤr Statt. 
Chlum und Dubna begleiteten Huß, Sigismund war zugegen. 
Es geſchah aber an dieſem Tage eigentlich gar nichts. Die 
von den Boͤhmen eingegebenen Schriften wurden vor Huß vor⸗ 
gezeigt und er erfannte fie als die feinigen an. Datauf warb 
ein. ketzeriſcher Artikel verlefen,, welcher die Lehre vom Sacra⸗ 
‚ment des Altars betraf. Es war ebenderfelbe, den dad Gonkil 
nachmald, weil e3 ſich in den meiften Schriften bed Huß an: 
derd fand, als die Gommiflarien es aufgefaßt, felbft ‘mußte 
fallen laſſen. Kaum war diefes gefchehen, als fich von allen 
Seiten ein: wilder Lärm und ein ungeheures Toben erhob, 
alfo daß Faum Jemand fein eigenes Wort verftehen konnte. 
Huß verfuchte einige Male zu reden. Es entfielen ihm die Wor⸗ 
te, ex babe gemeint, in einem Concil müßte Anfland und Würde 
berrfchen. Im Ganzen konnte er nicht zu einer zufammenhäns 
genden Rede kommen und beſchloß zu fehweigen. Als fie ihn 
fo niebergefchrieen, triumphirten fie: ſehet, ber Ketzer ſchweigt, 
er ift überführt, was brauchen wir weiter Zeugniß? Ein Kar 
dinal verfuchte auch dem Huß die rechte Lehre vom Sarrament 
des Altard zu demonftriren mitten durch den wilden Laͤtm hin⸗ 
durch, verwirtte ſich aber wegen des Laͤrmes, wegen ſeiner 
Ignoranz und ſchwieg. Dieſe unwuͤrdige Scene ſcheint geraume 
Zeit gedauert zu haben. Erſt haben ſie Alles gethan, was mit 
Gewalt oder Liſt ſich thun ließ, um es dahin zu bringen, daß 
Huß ungehoͤrt verdammt wuͤrde. Nachdem es nicht gelungen, 
. 1) Narratio Historien de: eondemaatione Joannis Huss. Öpera II. 
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und ein wirkliches Verhör hat angeordnet werben: müuͤſſen, vers 


fuchen fie den Huß niederzufchreien. Welches Vertrauen, mitffen 


fie gehabt haben zu ihrer Gelehrſamkeit, zu ihrem Scharffinn, 


zu ‚ihren Autoritäten. Indeſſen ward der ainwuͤrdigen Scene 


dadurch ein Ende gemacht, daB der Kaiſer Ruht gebot und 
ein Befonnener ben Antrag ſtellta, bie Sidung auf ven folgen: 
ven Tag zu verfchieben. 1). 


Nun mag Sigismund, eunpöet“ über: bie: Uslwuͤrdigkeiten | 


biefes Zages, den Prälaten zu erkennen gegeben Baben, daß 


ed nicht fortgehen koͤnne in diefer Meife Deyn bei dem Verhoͤr, 
welches wiederum am folgenden Tage, am beten Juni, ge: 
halten wirb, gehet ed mit etwas größerem he zu, obwohl 
auch jest keine Ordnung herrſchte weder in dem Benehmen noch 
in den Antraͤgen und Anfragen, welche an Huß geftelt wurden. 
Nicht die neununddreißig Artikel, weiche hie Cemmiſſi ion aufge: 
fest, nehmen. fie an biefem Tage vor, ſondern einige andere 
Gegenftände. - Zuerſt wird von einer Schrift vorgelefen, die erſt 
feit kurzem eingegeben und von Michael de Cauſis entworfen 
worden fein follte. Vom Sacrament des Altars follte Huß ges 
lehrt haben. gerade wie Wickiffe. Ungeführte Zeugen bewieſen e 

Nun ift nichtd feltfamer, als daß die huffifche Schrift, in welcher 
faft ganz die wicliffitifche Meinung vorgetragen worden, nicht 
ald Zeugniß angeführt wied. Diefes ift nun wohl’ ein klarer 
Beweis, daß nicht einmal Michael de Cauſis die WBücher bed 
Huß wirklich zu kennen ſich die Mühe gegeben: Der Englän: 


der Stokes beruft fi) jedoch im Laufe des Streited auf Diefe 


Schrift und behauptet: dort fände, daß auch nad) der Conſe⸗ 
wation dad natürliche Brod bleibe. Nun laͤßt es fich nicht 


1) Tanta erat confusio et perturbatio ,. ut Immanium aliquot belua 
rum tumultum, non homippnm dixisses, nedum hujusimodi virorum con- 


sregationem, qui ad judicandum de rebus maximis convenissent. Historig 


sanctiss. martyr. pag. 16. Huß ſelbſt Magt: Quantus autem. clamer, 
quanta suhsannatio derisio et blasphemia fiebat in me a congregatione 
ille, scions. Domini Dubna et Chlam. Unde et ego tantis obrufus saepe 


clamoribus dixi. jsta Verba: existimabam, quod in concilio isto essef, 


‚ ıinajor reverentia, pietas et disciplina. Et tunc aediebaat omnaes, Kae 
ræex pracceperat dare silentium, 


Quum in publica audientia adduceham meripinram Christi vel zan- 
ttorum doctorum cbncilium vel deridebat, vel me male intelligere dice- 
bat et Doctoies me impertinenter allegäare. Episto:a 15. 
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laͤugnen, daß zin der Schrift De, coena Domini: -Ausbrüde 

enthalten: find, welche dieſe Worftellung zu bedingen fcheinen. 
Huß aber antsopriet,, daß das Angeben eine Unwahrheit fei. 
Beſſer wäre es gewefen,.zu geſtehen, daß er feine Vorſtellun⸗ 
gen hierin in. bem Ablaufe ber. Zeit geändert. Nachdem der 
Streit einige Zeit gedauert unb bie gegen Huß Auftretenden 
ſich ſichtbar verwickelt und nicht weiter koͤnnen, geſteht ein eng⸗ 
liſcher Biſchof ein, daß Hußens⸗ Meinung vom Sacrament bed 
Altard ganz rechtglaͤubig ſei. Man möge alfo dieſen Punct 
“ fallen laſſen. Ein böhmifcher Priefter, Sohanned Protiwa, fchrie 
nun auf. Huß habe. den Heiligen, Gregor einmal einen Nar: 
ven gefcholten., Es fcheint, die Vaͤter wollten, es follte wieder 
ein großes Lärmen entflehen, damit fie ber Unterſuchung und 
des Diſputirens uͤberhoben wuͤrden.!) 

Aber die Sache ward beſeitiget, und ber Kardinal von 
Florenz nahm dad Wort und las einen Artikel wor, in welchem 
gefagt war, daß Huß die wichffitifchen Kegereien in Böhmen 
gelehrt habe, Der klare Beweis davon fei, daß er die Verdam⸗ 
mung und Verbrennung ber Schriften des Wicliffe nicht gebils 
liget habe... Huß entgegnete darauf, allerdings habe er diefe 
Verdammung gewiſſermaßen nicht billigen koͤnnen, da mehrere 
wicliffitiſche Saͤtze durchaus orthodox wären. Zu dieſen ortho⸗ 
doxen Lehren rechnete Huß, daß der Papft Feine weltliche Macht 
fei, daß die Zehnten Almofen wären und daß ein Priefter in 
der Todſuͤnde der Sacramente nicht recht warten koͤnne. Er er⸗ 
läuterte, wie man es verflchen müfle. Dad Sacrament fel güls 
fig, aber ber unwuͤrdige Prieſtet vollziehe es zum Schaden ſei⸗ 
ner Seele. Die Zehnten waͤren zwar Almoſen, aber es ſei eine 
Pflicht der Glaͤubigen, ſie zu zahlen. Selten ließen ſie ihn 

ausreden. Mehr als einmal ward das Wort ihm abgeſchnitten. 
Wegen der wicliffitiſchen Schriften duldeten fie indeffen, daß er 
fich weitläufiger vertheidigte. Sbinco habe die Buͤcher verbren- 
nen laffen einer Bulle gemäß, die er von Papſt Alerander V. nur 
erichlichen. Er aber babe immer nur darauf. beflanden, daß 
angebliche Kegereien aud der Schrift erwiefen werden müßten. 
Wegen ber Freiheit der Predigt habe er an den Papft Aleran: 
ber felbft appellirt, dann an Sohannes XXIII., und erft nad): 


1) Historia sanctiss, maıtyr. pag. 15. 16. 
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dem pwei Jahre verlaufen unb, feine Prosuratosen. in Rom wicht 

gehört worden,..an Jeſus Chrißtus ſelbſt. Da fuhnen ſie alle 
auf und, frugen, ob man, eine rechtmaͤßige Appallkion,-an- Je⸗ 
fus einlegen Fünnte, . Als Huf dieſes bejahte, weil: doch der 
Heiland ber oherſte Richter der chriſtlichen Welt, ‚ging ein ſchal⸗ 
lendes Gelächter durch den Saal Daſſelbe exrtoͤnte wieder, als 
Huß von dem Lehen jenſeits ſprach⸗ und: meinte, Wicliffe werde 
nicht bei der Schaar. ber. Verdammten ſein, er Bol: An: denſel. 


ben Dut zu gelangen, wohin biefer. 


‘ ‚Sie diegen darauf noch einige Artikel perlefen, melihe- ſelbſt⸗ 
geſchaffene Geruͤchte, unbeſtimmte ‚Angaben oder. Verdrehungen | 
enthielten. - Er habe von Wundern geſyrochen, Die in England 
für den Wicliffitismus gefchehen, er habe das. Volk aufgefors 
bert, mit ben Waffen über den ‚Klerus herzufallen, er fei an 
ben Zwiftigfeiten Schuld, bie. zwiſchen Shincp und dem Ko— 
nig Wenzel entjlanden, welche. nur daher gekommen, weil in 
der gewoͤhnlichen Weiſe der Praͤlaten der Erzbiſchof ſeinem Koͤ⸗ 
nig und Herrn trotzig in, Angelegenheiten entgegengetreten, die 
Hußen nichts angingen. Der Kardinal von Cambrai wollte 
auch noch ben Abzug ber Deutſchen von ber prager Upiverfität 
als eine Vertreibung bed Klerus, bie. Huß bewirkt. ‚barftellen, 
Zemand habe ed ihm fo erzählt. Oftmals muß der unbeflimmte 
Jemand Zeuge gegen Huß fein, ‚Wird darnach.gefragt, wer 
biefer, Jemand, fei,. fo heißt ed, er, fei unterbeffen geftorben. 
Hußens Widerlegungen dieſer Anſchuidigungen nehmen ſie, weil 
ſich in ber. That nichts Dagegen ſaen ließ, bin, ohne: weitere 
Worte zumachen!) 

Damift enbete, dad Verho Fieſe Tages. Nun, aſcheint 
es auf den erſten Anblid faft feltfam ‚ daß. fie an diefem Lage 
nur ganz ‚unbeflimmte Anſchuldigungen, mit Ausnahme der an⸗ 
geblichen Ketzerei über bad Sacrament des Altars, Feine Haupt: 
fachen, nichts. aus der langen Reihe der Ketzereien anführen, 
die ſie aus ben Schriften hatten ‚ausziehen laffen und die, wes 
‚ nigftend zum. heil, nach ven jetzt herefchenden Anfichten und. 
Begriffen, ald wirkliche Kebereien angefehen werben ‚mußten. 
So ſeltſam dieſes auf den aiſen Anblick ſcheint, fo leicht erklaͤrt 


1) Von der Hardt IV. i. pag· 306, 307. Historia sanctise, ‚martyr. 
Pag. 16. 17. ‘ ‚ - 
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es ſich. Die eigentlichen Gelehrten alıf dem Toncil, ed mag 
gewefen fein aus welchem Grunde ed wolle, mochten offenbar 
nichts zu thun haben mit dieſer Sache. Kein ‚Einziger von 
ihnen tritt auf gegen Huß und für bie Lehre der roͤmiſchen Kir: 
che, nicht Gerſon, nicht Alliaco, nicht ſo viele andere beruͤhmte 
Namen, die: ſich auf-dem Concil finden. Es ſind Kardinaͤle, 
Biſchoͤfe, untere· boͤhmiſche Priefter, unbekannte Leute, die ge⸗ 
gen ihn ſprechen, mit deren Gelehrſamkeit es ſehr ſchlecht beſtellt 
iſt. Das Disputiren iſt ihnen ungemein zuwider. Beim erſten 
Verhoͤr haben Einige den Verſuch gemacht, etwas zu demoͤu⸗ 
ſtriren. Sie ſind dabei verwirrt geworden und haben ſchweigen 
| müffen.- Diefe Lehre ift für fie fo ſtark geweſen, aß fie von 
nun an, wenn es nämlich aufgelehrte Demonftrationen ankom⸗ 
men follte, lieber gar nichts mehr fagen. Das Durchgehen der 
einzelnen Artikel, welche als Ketzereien aufgeſtellt worden, fuͤrch⸗ 
teten ſie noch immer. Denn es war doch wegen der vi en ans 
wefenden Laien ſchlimm, wenn man gur nichts weiter Dagegen 
fagen konnte, als das ift num einmal eine Ketzerei. Alſo 
glaubten fie noch einen Verſuch machen zu müffen, ob fih nicht 
von Huß ein Widerruf gewinnen ließ, ohne daß auf dem Eon: 
cil felbft von jenen Kehereien weiter die Rebe. - Diefer Verſuch 
wär nun das zweite Verhör gewefen. 

Sie machten ihn mit großen Hoffnungen, derin fie "hatten 
den Kaiſer Sigismund ganz gewormen. Die Gefintungen dies 
fed, Mannes find offenbar anders geworben binnen wenigen Ta⸗ 
gen. Erfi haste er. immer begehrt, daß eine fürmliche Unterfus 
chung vorgenommen werde. Daß ed nun nicht unterſuchen ge⸗ 
nannt werden koͤnne, wenn man dem Huß ſeine ungeblichen 
Ketzereien vorlaͤſe, feine Gruͤnde aus der Schrift, aus den Kirs 
chenvätern, aus der Vernunft anhöre, fie nicht, mit einem eins 
zigen Worte widerlege, fonbern ganz troden nur fage, eb bleibt 
doch eine Keberei, wußte und fühlte der Kaiſer gewiß eben fo 
gut, wie jeder andere bentende Mann. Dennoch läßt er jetzt 
die Sache in dieſer Weife gehen, ohne ein Wort gegen fie ein 

Aber der Kaifer, welchen bie religiöfe Angelegenheit kalt 
gelafien, will, daß die Sache zu Ende gebracht werde. Er 
hatte erfannt, daß die Priefterfürften in dem Streite mit Huß 

fi nicht konnten überwinden laflen, ohne ſich felbft und ihre 
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hohe Stellung aufzugeben, daß fie auch nicht unterſuchen ˖konn⸗ 
ten, eben weil die Unteffuchung ihre Niederlage war, und 
daß nichts ‚übrig bliebe als, ein Krieg _mit ber wohlbegrüns 
beten Macht der Kirche oder ein Zuruͤckſchreiten des Reforma⸗ 
tord. . Den Krieg aber wollte er nicht und konnte ihn nicht 
wollen nach allen feinen Verhältniffen. Zu biefem Kriege aber 
hätte es fommen müflen, wenn der Katfer den Briefterfürften 
entgegenfreten und Hußen und feine Lehre Hätte ſchuͤtzen wollen. 
Alfo biieb nichts weiter übrig ald den Mann aufzuopfern, wie 
bitter dad auch dem Kaifer in feinem Herzen geweſen fein mag. 
An dem Ende ded Verhoͤrs hielt Sigismund daher eine Rebe ' 
an Huß, die nach dem Geiſte der Priefterfürften war. Huß 
folle fich der Enticheidung bed Concild unbedingt unterwerfen, 
dann werde er, der Kaiſer, dafür forgen, daß er. entlaſſen 
werde mit einer leichten Strafe. Wo nicht, fo werde feine 
Hartnädigkeit von ihm nicht gefchüßt werden, er werde diefe 
nicht langer dulden, ehr felbft feinen Scheiterhaufen anzünden !). 
Huß entgegnete mit .aller Demuth, daß er ja gar nicht hazte 
nädigıfei, fondern deshalb eben auf dad Condt gefommen, um 
belehrt zu werden. Darauf wird er abgeführt. An diefem 
Rage überließ: fih Huß einiger Hoffnung. Er freut fih in 
einer zurüdgelafienen Schrift, daß das Concil bereits zwei Ars 
titel habe müffen fallen lafjen, er hofft, daß es mit noch meh⸗ 
reren fo kommen werde. D, ruft er aus, wenn ih nur recht 
zu Worte kommen koͤnnte, wie wollte ich fie zum Schweigen 
beingen ?). 

Da nun. Huß fi dem Verlangen. der Kaiſers nicht ge⸗ 
fuͤgt und fein letztes Wort geweſen, daß er belehrt ſein ſollte, 
fo beſtimmte das Concil ein neues Verhoͤr auf den folgenden 
Tag. Eigentlich war daſſelbe eine ganz. nutzloſe Weitlaͤuſtigkeit, 


1) Nos quidem tuis erroribus et pertinaciae nunquam patrocinabi- 
mur, inio nos hisce manibus ignem parabimus potlus tibi, quam tt es; 
qua hactenus, pertinacia te diatius uti patiamur. 

2) Deleti sunt articali duo, jam speto de gratia Dei, quod plares 
a Clamabant quasi omnes quemadmedım Judae adversus 
J UM. 

O si mihi daretur audientia, ut respondereim argumentis ipsorum, 
guibus vellent impugnare articulos in Tractatis positos, aeatimo, guod 
multi,. qui zlamant, obmutescerent. Evbici 3: Opera I: pag. 88. 
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welche die Väter aber. bach vornahmen, um ſich ben Schein zu 
geben, als hätten fie wicht verurtheift ohne eine ernfte Unter 
fachung. Es geſchah in dieſem Verhoͤr weiter nichts, als daß 
ein Shell der Artikel, welche dem Huß ſchon im Gefaͤngniß 
vorgelegt, noch einmal verleſen und darauf die weiteren Aus⸗ 
führungen, Bertheidigungen oder Berihtigungen, welche Huß 
fich eben dort aufgeſetzt und welche ſich bereits in den Haͤnden 
der. Eommiffaire. befunden haben muͤſſen, zum Theil muͤndlich 
von demſelben ‚noch einmal vorgetragen werden dürfen, Nur 
Stephan Paleb vwerfucht einmal einen gelehrten Streit anzufans 
gen, ohne "damit weit zu kommen. Die Uebrigen hören Huß 
ganz ruhig an, wiberlegen ihn nicht mit einem einzigen Worte, 
welches Beachtung. verdiene, erklaͤren ihn abet der Keßerei: für 
überführt, als das Ganze vollendet. Die Synode hatte Auß- 
zuge aus mehren "Schriften des Huß machen Tafien; ; aus dem 
Bade de eoolesia und aus ben’;Schriften gegen Stephan 
Paäletz und gegen Stanislas Zuoyma;. Diefe Aibzuͤge waren 
nicht ohne eine Heine Kunft gemacht wre en lutetertin er⸗ 
ſchtenen an verſchiedenen Stellen wleder mit andern Worten 
und Wendungen, ſo daß dem trüben Blücke derdLaien⸗ die Ans 
zahl derfelben noch um etwas größer eufcheinen ' konnte / als 
es der Fall geweſen, wenn wiſſenſchaſnig er ſuſtemutſch ver⸗ 
fahren worden. Won 
Dad Verhoͤr kann nur kurze Bet —8 — Die 
Artikel werden verleſen und Huß erläutert: fie mit inigen Bu: 
ſaͤtzen. Die Vaͤter des Concils hoͤren in der Regel Alles ganz 
rubig an; mir einigemal toben und ſtihreien fie auf. Außer 
einmal Stephan Palez macht Fein Menſch den · Verſuch/ einen 
Gegenbeweis zu führen oder auf eine wiſſenſchaftliche Demon: 
ſtration einzugeben. Nichts deſto weniger tönt am Schluſſe 
bed VBerhörd dem armen Huß der allgemeine Ruf entgegeh 
„du bift überführt, wiberrufe”. Zuerſt nahmenÜfle bie Artikel: 
aus dem Buche de eoclesia vor. Die erſten acht betrafen 
bie Prädeflinationdiehre und die damit zufammienhangenbe Des 
finitign: von. ber Kirche. Die Böhmen hätten nicht fo viel kla⸗ 
gen: füllen; baß bie Wäter Hußens Lehrmeinungen abfichträch 
entſtellt aus feinen Schriften gezogen. Wenn es fich um ‚Ans 
ſichten über das Dogma handelt, iſt dieſes meiſt nicht der Fall. 
Zwar nicht wäh, aber bem Sinne. nach. siemlid teen, fd 
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bie Anfichten Hußens wiedergegeben. Das Concil konnte ſich 
auch: hier Berbrehungen Sicht: erſparen. Die Laien verſtanden 
ja nicht, wovon die Rede ſei, und das Coͤncil hatte gar keine 
Luft zu diſputireng eb wollte zuletzt nur rufen „dad iſt Ketzerei! 
Huß fuͤhret gewoͤhnlich die Stellen feiner Schriften wörtlich an 
sd" erlaͤntert fie Durch. Anfuͤhrungen aus bee Schrift und aus 
den Kirchenvaͤtern. ‚Die Praͤdeſtinationslehre geht vorüber, ohne 
daßndie Vaͤter: ein: Wort daruͤber verlieren. Die Artikel neun 
bis ſechzehn betreffen apoſtoliſche Macht, Papſtgewalt und da 
Hin. gepbrige Dinge. Alles laͤßt das Concil ruhig voruͤberzie⸗ 
ben. Der Catdinal von Sambrai, damit das Schweigen ber 
gelehrten Väter doch mitht gar zu tief ſei, vuft nur einmal aus, 
daß voch das Concila zu Nicaͤa die Vapſtgewalt anerkannt habt. 
Belnt zehnten Ariikel brach ein Laͤrm aus. „Mer nicht. auf 
dem Wige des Herm wandelt, wen. Sei, und Habſucht bes 
ſeelt, wer die Heerde pluͤndert, der iſt nicht ein Nachfolger. bed 
Heren; ſondern Juda des Verraͤthers.“ . Die Boͤhmen, welche 
die Ati zuſammengeſchrieben, ſind vffenbar etwas tuͤckiſch 


gewreſen gegen bie Vaͤter des Concils, bie hohen Kirchenfuͤrſten 


uͤbechaupt, und fie Haben gern ſolche Suͤtze Hußens aufgenom⸗ 
men, in denen biefen jene‘ derbe Wahrheit geſagt ward. Die 
Vaͤter, . wie biefer. Artikel verliefen warb.,.. Tchätteln mit den 
Köpfen und brechen in lautes Lachen aus. Sie belachen den 
guten Einfall bes tädifchen Böhmen. Der Karbinul von Cam⸗ 


„brat aber ärgerte fich über. biefe Dinge, fühlend, daß, in Ges 


genwart ber Lalen durch Tauted Lachen erkennen zu geben, wie 
ſehr man fich über Alles: hinwegfetze, uͤbeln Eindruck bei den 
feisen machen muͤſſe. Als daher ber ſiebzehnte Artikel verleſen 
ward, welcher ſo gefaßt: Kardinaͤle, welche nicht apoſtoliſch le⸗ 
ben, find die Nachfolger der Apoſtel nicht, nahm er es gleich 
fo. auf, daß es gegen ſie geſagt, und rief, es ſei doch ſchaͤndlich, 
die Kardinaͤle fo zu verlaͤſtern, wenn fie nicht. babei wären, 
Sich nicht vertheidigen Tönnten. Ob er nun. wohl aber eben 
jeßt die fchönfte Gelegenheit hatte fie zu vertheibigen und nach 
zuweifen, daß fie würbige Nachfolger ber Apoſtel wären, ver: 
Tor er Koch‘ darüber Fein Wort. - Der achtzehnte Artikel ſagte, 
daß Ketzer nicht verbrannt werben follten. Bel weiterer Aus⸗ 
führung. entfielen.dem Huß die Worte, daß bie Prieſter Phas 

zifäer wären, welche die Züsften- beängten, of fie Unfchulbige 
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verbrennen ‚ließen. Da ˖ tobten fie:alle empor, wer An: under 
dDen Pharifäern veiflehe..” Von ben: ihnen 'befreunbeten: Böhmen 
mochten fie fich ſolche Dinge: ſagen Taffen ante wohl, daruͤber 
lachen, aber. nicht von Huß. - Diefer, entgegnete Mhyhariſaͤer 
find; welche die. Unfchuld verfolgen: Mein; ‚nein, riefen. ſie,er 
meint bie Doctoren. Die Artikel 'neunzehn: bis. fechs and: zwan⸗ 
zig handelten von. ber Freiheit der Predigt, dem geiſtlichen Ge 
"horfam. und der. Gewalt ber Schlaͤſſel. Auch Diele ließen fie 
‘ruhig voruͤberzieher, nur. der Kardinal ven Cambrai rief! ein: 
. gemal dazwiſchen, daß in Hußens Buchen Alles mit wiit 
haͤrteren Ausdruͤcken ſtehe, als in. ben: Artileln‘): 74 
,Nun kamen bie Artikel an die Reihe; welche aus ‚dem 
Buche ‚gegen Stephan. Palch genommen: es waren .ihreucfleben. 
Gleich der erfte enthielt eine arge -Werdrehung. - Ein; Prälat, 
an Fürft, der: eine Todſuͤnde begangen, ıfei Tein ſolchet mehr. 
Gilt es die Fuͤrſtenmacht bedenklich gu machen Aber die. Ketzerei, 
ſtind solche Verdrehungen fehr an ihrer Stelle... Huß verthei⸗ 
digte fi, ſtellte ſeine wahre. Meinung hervor,  nadh: neelcher 
fo wie nur der ein rechter Chriſt ſei vor Gott, welcher nit 
der Suͤnde verfallen, fo auch. der Prälat und der Fuͤrſt, wah⸗ 
zer und chriftlicher Praͤlat oder Fürft :fei vor Gott, deu: ſich: der 
Bünde ‚nicht ergeben. - Diefe Meinung 'unterflüßte er durch An: 
. führung det Stellen alter Kirchenvaͤter. Stephan Palez machte 
Miene ſich auf eine Diſputation einzulaſſen, beſann ſich aber gleich 
eines Beſſern und erklaͤrte, daß ed albern ſei ſich auf: He Kir: 
chenvaͤter zu berufen. Dabei :entfuhr ihm auch ber. Ausdruck, 
daß man gar. kein: Ehriſt zu fein: brauche, um boda ‚rechter 
Bifchef und echter :Papfk zu fein?) Die Vaͤter des Concils 
hatten. .nicht das Mindeſte einzuwenden gegen diefe Lehre. - Die 
übzigen, Artifel "betrafen. befonberd wieder Präbeflination und 
Papſtgewalt, bie; ſtill worüber ‚gingen: wie bie früheren, Der 
Letzte ſtellte als Ketzerei " Hußens Meinung auf, dag bie Ver: 
breumung der Bäder wirlefis wider Bernunft und eh fei. 


1) Blaori panel, Sartgr. pag. er. 0 

2) Videte, qnanta in eo sit stultitia, . ul allegat ca, guae- aibit ad 
rem faciunt. Nam gtiamsj aliquis non sit vere Christianus, an propterea 
non sit verus Papa. vel’Episcopus, vel Rex, cum’ ista sint nomina öf- 
ficiz Christianus’'vero «omen meriti. Et sic aliquis potest verus ess6 
Papay Epineopus vel-Rex etiamsi non sit rerus COhristianus. ° . % 


u. 
- 


x 








mt eu [44 eF 


u dl 
x A 


An kamen (ch te aud: dem Buche gene Stanislaus von 
Bnoyma, wiederum: vorzüglich ber Praͤdeſtination und Pabſt⸗ 
gewalt. Huß, indem. er gegen das Pabſtthum ſprach, fuͤhrte 


einmal an, ſehet, die Kirche hat jetzt keinen Pabſt und doch 


hält fie der Herv zuſammen. Sie brachen wiederum in hallen⸗ 
drs Gelaͤchter aus Sie mochten wohl meinen in ihrer He 
zenshartnaͤckigkeit, die Kirche, darunter ſie etwas Anderes vers 


ſtanden als Huß, ihre Macht, ihr Reichthuͤmer, ihre Herrlichleit 


werde-ja-nur: zufammengehatten durch ihre: Kunſt. Dieſen Ar 
tikeln warb abermals ein Wort. entgegengeſetzt). "ii 
- So waren im Ganzen neununddreißig Artikel verlefen worben. 
Mehrere andere, die mit biefen dem Huß bereitd. im Sefängniffe 
waren übergeben 'worden, wurden gang mit Stilffchweigen übers 


gangen. : Run ſtand ˖ ber Kardinal von: Gambrai: ar Huß 


habe Die ungeheuren Verbrechen alle vernommen, die -ihm . 
Schuld gegeben. Bwri Wege ſtaͤnden ihm offen: entweder folle 


er fih unbebingt dem Concil unterwerfen, welches dann bei 


Sigismund: und Menzel’ zu feinem Beten ſich verwenden wolle, 


daß er mit großer Milde behandelt werde; oder er folle eine 
weitere Unterſuchung begehren: Der Karbinal warnte ihn aber . 


vor diefem legten Wege. Denn ſehr viele und fehr gelehrte Maͤn⸗ 
ner⸗ waͤren beuelt ,- ihn. vollſtaͤndig. zu widerlegen " Da nun. aber: 
Huß dennoch: diefes erwaͤhlt und. belehrt. zu ıwerden begehrt, 
ändert ſich ploͤtzlich die Sprache. Das ganze Concil ruft auf, 
ſehet den Ketzer, er verlangt Belehrung; nicht Belehrung, Zu⸗ 
rechtweiſung fol dir werden. Darau Huß, fie. moͤchtens nen⸗ 
nen wie ſie wollten, Belehrung, Burechtweiſung oder ſonſt wie⸗ 


mar: die Sache follten ſie :geben ‚i.die Unterſuchung veranflaltehi- 


Wer von. ber. großen Zahl gelehrter Maͤnner, die belebten, 
amterfuchen, zurechtweiſen oder ſonſt etwas thun ſollen, iſt mit 
keinem Worte die Rebe mehr. Der Kardinal von Cambrai | 


vbbelieſt· niur einen beveits 'gefaßten Schluß der: : Synode, daß 


Huß ſich unbedingt unterwerfen, daß er wiberrufen'müfle. Nun: 
drängten fie alle--auf ihn ein, Daß: ex widerrufe, ſelbſt Sigibi! 
mund. Aber dazwifchen- hörte man fehon einzelne -Stimmen;- bie- 
Kesergelete wären Bar, man bürfe ihn nicht zum Wiberuf 
Eh a. 
: 2: :Won der lad. eia Conc. Conati- avi 1 pag FR 328. 
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laſſen, man müh. ihn verbreunen, Da ſich aunHuß des 
Widerrufes weigerte, fo meinte Sigismund endlich, ex muͤſſe 
verbrannt werden. Damit ward Buß zuig in: bad Gefaͤng⸗ 
niß geführt, 
.Es trat nun eine lange Pauſe ein, dee Hub fi freut, 
weil Gott ihm und. feinem beidensbruder Hieronymus Zeit ge⸗ 
fatte ihre Herzen: zu reinigen in Buße und Demuth, ehe fie bie 
. Krone, des Märturerikumd gewönnen, und erkennen zu lexnen, 
dag nicht um. leichten Preis die. Freuden dei Himmels gewon⸗ 
„nen werben koͤnnten). Dieſer Stillſtand. aber kam heſonders 
daher, daß Sigismund ſchwer danan ging: Teine : Einwilligung 
zu Hußens Verbrennung zu geben. Einen Streit: wi: Dee 
Kirche will er nicht, ‚einen. Ausweg weiß aber auch nicht zu. 
finden. . Am. beten ‚wird, die Sache beigelegt, wenn Huß wis 
derrufet. Es ift wohl kaum: zu bezweifeln, daß Siginund, 
wenn Huß widerrufen, bafür geſorgt baber würde, daß er. mit 
, Milde behandelt worden. wäre?) : 

Alſo werden viele Unterhanblungen. dit Dehaumes 96 
gepflogen. Dad Concil begehrt fietd, daß Huß ohne Unter⸗ 
ſchied Alles widerruſe, was ihm vorgelegt warden: fei;; es maͤge 
nun. in feinen Schriften fo enthalten ſein⸗ oder nicht, es möge: 

nun ſo, wie ed in ben Artikeln aufgefaßt, von ihm: yerfiauden 
werben. fein. oder nicht... Huß begehrt zuerſt, daß bie Dinge 
herausgenommen würden, welche ſich in feinen, Büchern ganz 
anders oder. gar nicht fanden Ex: flelleh es ferner als eine- 
Möglichkeit: auf, daß er grixxt haben koͤnne in einem. ober: dem 
anderen Puncte. Wo dieſes der Fall ſei, werde. er. nicht wiber 
"dig. Wahrheit ſein. @ehn gern, will ex jeden Irrthum wider⸗ 
rufen vor ber ganzen Welt, fo fagt. er in feiner Erklärung. vom 
1. Juli 1445. Er. feget dabei natürlich, voraus, daß man. es 
ibm erſt beweiſen muͤſſe. Indeſſen weiß .unp, fühlt. er, daß feine 
Irrthuͤmer, wenn fie überhaupt vorhanden, nur Das Unweſent⸗ 
lichere feiner Lehre beiweffen Eönnen.. Alles: kann ex, nicht wider⸗ 
sufen. Es ift tief ‚gefühlte, und Har. ertanute Wahrheit. Er 
wurde Tal und. bau, fin gegen Gott und gegen: Menſchen, 


1) Epistola apnd Von der Hardt, IV. I. pag. 343. 


. 2) Das.Eoncil. hatte freilich für den Fal daß er widerriefe, bie 
immmerwährende immuratio deeretixd,. Von:der. Hardt. IV. I. page 434. 
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den Tod). 


— «r— 
wenn er widerriefe, ee wuͤrde bie Menſchen, welche er erfuͤllt 
mit dem Evangelio, wieder in Zweifel und Ungewißheit führen: 
er will wie die Maͤrtyrer des Alterthums nicht zum, Verraͤther 
werden an feinem Glauben, ex erwartet nichts weiter als 

Die Erlärungen, welche Huß beflimmt und flandhaft gab, 
waren allerdings nicht von ber Art, daß fie den Wätern bed 
Concils, wenn auch fie Huß nit zu. verbrennen gewünfcht, 
Veranlaffung zur ausgleichenden Verhandlung hatten bieten 
Binnen. Denn er lieg fie Mar fehen, daß er feine Hauptleh⸗ 


von, mit denen die Kirche nicht beftehen konnte in ihrer jegigen- 


Weiſe, nicht aufgeben würde. Sie wußten nur zu genau, daß 
fie Diefelben nicht widerlegen Tönnten. Aber bie Wäter wuͤn⸗ 
ſchen nichts weiter, als daß Huß moͤge verbrannt werden. Da⸗ 
her gehen ſie auf gar nichts ein und begehren immerfort, daß 
Huß Alles widerrufe, was einmal geſchrieben ſtehe. Sie mei 
nen, der Tod des Hereſiarchen werde ein großer Schlag’ für bie 
Ketzerei fein. Sie denken auch fhon meiter. In Böhmen fd 
ſolcher Ketzer noch viele anbere; die muß man fafjen. Darum 


‘wird. am 15. Juni bie Communio sub utraque verdammt, 


von welcher man freilich eingeſtehen muß, Daß fie in ber ur⸗ 
ſpruͤnglichen Kirche geweſen: nachmals aber iſt ſie fuͤr die Laien 


nicht geweſen und ſo iſt es in der Kirche loͤblicher Brauch ge⸗ 


worden. von dem ohne Exlaubniß ber Kirchenobern niemand 
weicher fol, Die Utraquiſten in Böhmen und Mähren nen 
nen bad Entziehen des Kelches eine Ketzerei. Viele diefer Utra- 
quiften haben nun noch andere böfe Meinungen, welche aus⸗ 
gexottet werden müflen mit ber Wurze Daher wird geſagt, 


daß dieſe Utraquiften, weiche ben jetzigen Brauch ber roͤmiſchen 


Kirche ganz. durchaus und. ſtandhaft verwuͤrfen, Ketzer waͤren, 


9 Nolo artitulos, qui vere' extracti sumt, eonfiteri fakos, neo volo 
abjardre' artieulos per: falses testäs -mihk impositos. Qoias abjurare est 
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welche ber. Anwendung der Inquiſttionsgeſetze verfallen. Das 
ſollte der erſte Schritt fein, die andern Boͤhmen noch. zu faflen"). 
Da alfo Sigismund nichts uͤber Huß gewinnen konnte und 
die Synode nichts uͤber ihn gewinnen wollte, kam am 6. Juli 1415 
die Entſcheidung, nachdem Tages vorher Huß noch bie Art 
des Widerrufs, welche das Concil begehrte, ſtandhaft zurüd: 
gewiefen hatte. Ein Bifchof hielt" die Eröffnungsrebe in 
biefer Sitzung und fprach über die Gräßlichkeit des Uebels 
ber Keberei, der Ketzerei, welche den Fuͤrſten ihre recht⸗ 
mäßige Gewalt, ber Priefterfchaft ihre rechte Stellung, dem 
Volke Kenntniß des Chriftenthbums und chriſtliches Leben zu⸗ 
ruͤckgeben ſollte. Darauf wurden die Artikel wieder alle ver⸗ 
leſen. Sie hatten noch Einiges neu eingeſtellt. Huß habe 
einen vierten Gott gelehrt. Was ſie aber dabei ſich gedacht, 
daß ſie eine gute und orthodoxe Lehre, die Lehre von der Ver⸗ 
einigung beider Naturen in Chriſto, aufſtellen unter den Mei⸗ 
nungen Hußens, und daß fie dieſe orthodoxe Lehre fuͤr eine 
Ketzerei erklaͤren, moͤchte ſchwer zu ſagen fein. Unmoͤglich iſt 
anzunehmen, daß wenigſtens nicht eine Heine Anzahl der Väter 
gewußt, daß dieſes Orthodorie fei und Feine Ketzerei, daß eben- 
Diefelben nicht gefühlt, daß das Concil fich entfeglich bloß ſtelle, 
wenn ed Rechtglaͤubigkeit für Keberei erkläre. Aber warum 
fehwiegen die, welche es wußten, warum erhoben ‚fie hier 
nicht ihre Stimme, warum riefen fie hier nicht, wenn fie 
Wahrheit fuchten, wenn fie für gefühltes und erkanntes 
Recht flanden, warum riefen fie bier nicht, hat Huß dieſes 
gelehrt, ſo ift er darin wenigftens rechtglaͤubig und nicht ke⸗ 
zzeeriſch. Aber fle fchwiegen, und warum fchwiegen fi fie? Weil 
— es glebt hier Feine andere Antwort — es ihnen allen nur 
darum zu thun iſt, daß die Meihe der. Kegereien Des Huß ben 
Laien, die nichts davon verftehen, etwas länger und gräßlicher 
erfcheinen möge, damit fie williger die Hände bieten- zur Ber: 
beennung bed Ketzers. Wo der Verdrehungen nicht wenige 


2 Quapropter dicere, quod hanc consuetudinem aut legem obser- 
vare sit sacrilegum aat illicitum,. censeri debet erroneum. - Et pertima- 
citer asserentes oppositum praemissarum, tanquam keretici; arcendi 'sumt 
puniendi per dioecesanos aut inquisitores hereticae praritatin "von der 
Hardt IV. I, Pag. 34°. 
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Aeben, da mag auch eine von ber airche ſelbſt als rechtglaͤu⸗ 
big anerkannte Lehre eingeſchoben werden als eine Ketzerei. 

| Huß aber durfte nicht mehr antworten. Einmal wendete 
er. fih an Sigismund und mahnte ihn daran, wie bei Taiferlis 
hem Wort ihm freie Rebe verfprochen worden. Sigismund 
ward roth vor Schaam, aber. zu helfen wußte er fich nicht. 
Darauf ward über die Schriften und ihren Berfaffer die Ver 
Dammung audgefprochen. Dabei fchrie Hug, wie fie die Schrif: . 
ten. verdammen .möchten, die fie. nicht mit einem Worte wider 
legt, die fie zum heil gar nicht verfiünden, da manche in 
böhmifchee Sprache verfaßt. Als über ihn felbft die Verdam⸗ 
- mung auögefprochen worben, fiel er auf feine Kniee und betete 
zu Gott, daß er feinen Feinden dieſe Miffethat vergeben möge 
um feiner Barmherzigkeit willen. Sieben Bifchöfe entkleideten 
ihn darauf des priefterlihen Gewandes. Noch dabei zankten 
fie fih und fchmäheten fi) unter. einander ſelbſt, daß Huß 
rief, darüber find fie einig, daß fie graufam fein wollen, aber 
darüber nicht, in welcher Weiſe. Nun der facerbotalifchen Würde 
entkleidet, ward er dem weltlichen Arm übergeben und hinaus⸗ 
gefuͤhrt vor die Stadt, wo alle Anſtalten bereits getroffen wa⸗ 
ren. Zuerſt mußte er die Verbrennung ſeiner Schriften anſehen. 
Darauf ward er ſelbſt dem Feuer uͤberantwortet. Er erlitt den 
Maͤrtytertod mit großer Standhaftigkeit. Weder der Hohn 
feiner Feinde noch der Schmerz vermochte etwas über ihn. 
Seine letzten Reden waren Gebete zu Gott, daß er ihn ſtaͤrken 
möge in feinem Maͤrtyrerthum, daß er feinen Feinden vergebe'). 
Es fehlte nicht an einzelnen Zügen bed blinden Fanatismus 
gegen die Keber, welchen bie Kirche zu fchaffen bemüht geweien. 
Im Ganzen jedoch machte der Vorgang einen tiefen Eindrud 

auf das Boll. Sie fprachen unter einander, wir willen nicht, 
was biefer Mann früher gelehrt, das aber fehen wir, daß er 
betet, daß er ſtirbt wie ein Chrift?). Die Aſche aber bed Koͤr⸗ 
pers und felbfi die -Alche ber Bi ließen fie in den Rhein: 


» 
7 


1) Historia sanetiss. martyr, pag. 33 — 37. Von der Hardt. IV. I. 
pag. 389 — 450. Ä 

2) Nobis non est compertum, quid hie Hussius antea- doouerit vel 
contionatus sit, ceterum nunc videnius et audimus ex eo sacra eloguia 
ac pias preces. ‚Narratio histgrica de Joanne Huss.: Opera II. pag. 519. 
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ſtrom , gef Schwerlich iſt dieſeb geſchehen, weil man 
fürchtete, daß die Böhmen bie Afche zu gewinnen: fuchen würs 
den. Es mag. geſchehen fein, weil man fürchtete, das beutfche 
Wolk, bier in Koſtnitz und im der Umgegend felbft, Bönne fih 
diefer Afche bemaͤchtigen und fie möge aufbewahrt werben ein 
Zeugniß gegen die Kirche, eine Reliquie bes ‚ehrwürbigen Mär: 
tyrers. Denn bitter war allenthalben, bitter im hoͤchſten Grade 
die Stimmung einer nicht geringen Anzahl non Menſchen ges 
gen die Priefterfürften, und von diefer Stimmung waren vie 
leicht bei der grauſamen Ceremonie bedenkliche Zeichen ber: 
vorgetreten. 

Vernichtung iſt daß, Leſumgswort, welches die Kirche ge⸗ 
gen die Ketzerei kennt. Daß Hußens Tod allein ihre Sache 
nicht viel weiter führen werde, fühlten wohl bie meiſten Vaͤter 
bed Concils. Aber ed follte dieſer auch nur der Anfang fein. 
Man wollte fie noch alle faffen, die in Böhmen und Mähren 
verdächtig waren, fie waren alle zum Märtyrerthbume beſtimmt. 
Das wußten die Wäter wohl, daß Niffe gekommen waren in 
ben. Bau der Kirche, und daß bie freien Gedanken ber Men⸗ 
ſchen wieder gebunden werden müßten allenthalben, wenn biefe 
Kiffe nicht immer breiter werden foßten. Aber dieſes Schuen 
neh Vernichtung Tonnte nur noch gefättigt werden. an einem 
Manne Hieronymus von Prag fehmachtete noch in hartem 
Gefängniffe, als fein Freund ben Märtyrertob farb. Barba⸗ 
rifche Härte warb- an diefem Armen gebt. Er lag in einem 
finfleren Thurme, die Fuͤſſe gefeſſelt an einen ſchweren Klotz. 
Zuweilen ward nur Waſſer und Brod als Speiſe ihm gereicht, 
zuweilen wurden die Feſſeln ſo um ſeinen Leib geſchlungen, daß 
er fich nicht fetzen, nicht das muͤde Haupt zur Ruhe legen 
konnte. Einmal, da er ſchwer erkrankt, war nur mit großer 
Mühe bad Concil zu bewegen, einen Beichtiger zu ihm zu laſ⸗ 
fen’). Inbefſen waren die Väter im Streit über- fein Schi 
ſal. Es waren nit wenige der Meinung, baf die Scenen, 
durch welche Huß in den Tod getrieben worden, ber Melt 
nicht öfter. vorgeführt werden -bürften, weil e8 ben Menfchen 
zu denken gäbe. Die Anfichten diefer Partei: behaupteten an: 
fange das Uebergewicht auf dem Concil, vielleicht un) Darum, 


1) Narrasio de > Hiseenyıno Pragenei pag. 524. 529. 
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weit bei Haßent Martyrertoho Ai, Bewigung ‚unter 
dem Wolle, unter dem Zaien: gewahrt, AN Alſo gins 
gen Bothen. auf Boten. in, bad, &f”, „ zipe -Npronnuns, 
einen. Miherruf von. ihn zu gewiune Sie ———— ihn mit 
der Vorſtellung des furchbaren Zeurrtges und fie‘ gewannen 
endlich eintui&eg über; be Armen der ‚einen Angenblid bor 
dem Maͤrtyrerthum⸗ xrbehte und; von dem rienſchlichen Ber⸗ 


langen zu leben, bad; Licht der Sonne zu ſchauen, uͤberwaͤl⸗ 


tiget ward: Alſo wiigte Vieronymes, is fie von ihm be⸗ 


gehrten. 


Zuerſt ward. er nun: am 44. September 145 ı vor einen 
engeren Ausſchuß des. Contils geführt. Wor demſelben erklärte 
ar Wicliffs und. Hußens ‚Lehre, Deren er felbft verbächtig gewe⸗ 
fen, für Keberei, erklaͤrte ferner feine vollſtaͤndige Uebereinſtim⸗ 


‚mung. mit der roͤmiſchen Kirche in allen. Dogmen,: Inſtituten 


und Braͤuchen). Die Väteg erachten es jedoch für. noͤthig, 
daß er auch: noch. in einer allgemeinen Sitzung erſcheine. Die 
ſes geſchah am 23. deſſelben Monafä, . ‚Der erfte Widerruf 


ward wieberhelt, aber mach: mehrere® Andere hinzugefuͤgt. Hie. 


ronymusß mußte erklaͤren, wie es gekommen, baß'er in bie. huſ⸗ 
ſitiſche Ketzerei gerathen:! Er habe Huß in der Kirche und in 
ber Schule gehört, und habe feiner mündlichen Lehre und Pre⸗ 
digt nach ihn für einen frommen Mann gehalten; er habe auch 


deshalb nicht geglaubt, daß bie ihm Schuld gegebenen‘ Ketze⸗ 


reien in feinen Büchern enthalten. Da er fi nün aber davon 
überzeugt, daß fie wirklich darin, fo flimme er in Allem ber 
Verdammung Hußens bei und werbe auch ferner alle für ver: 
dammt erachten,. welche meinten wie Huß und Wicliff. Darauf 


wurde eine Reihe wirklicher ober: angebliche vehrſaͤtze dieſer bei⸗ 


den Männer verleſen, welche Hieronymus noch einzeln verdam. 
men mußte?). Erſt nach dieſem zweiten Widerruf ward bie 
Haft etwas milde. 

Nun aber entſtand unter ben Vätern heſtigen Streit. 
Die Parthei, welche meinte, daß man der Märtyrer nicht zu 


viele machen duͤrſe um der Welt willen, begehrte, daß nun 


»110 J u 
1) Von der Hardt. IV; I. pag. 497. a 
2) Von der Hardt. IV. I pag. ” — 514. Narratie de Hiero- 


nymo o rwcei, pag· 828. 
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Bierondmg auch frei gelaffen derbe. Subt·w Kardinaͤle 


. waren. diefer. Meinung. Aber eine andere und: härtere Anſicht 


machte ſich ſchafrf der milderen geltend: Die Männer 
derſelben hatten ſchon ungem'gefehen, daß: Hieronymus zum 
Widerruf zugelaſſen worden: nur Vernichtung giebt..volle Si⸗ 
cherheit, war ihr Wahlſpruch. An der Spitze dieſer Parthei 
ſtanden Stephan Palez und Michael de Caufis. Sie hatten 
Moͤnche aus Boͤhmen kommen laſſen, deren Erzählungen den 


Vaͤtern recht klar machen follten, wie gefährlich: Lehre’und Le⸗ 


ben des Hieronymus für die fürftpriefterliche Macht geweſen. 
Sie laſſen eine Reihe Artikel gegen Hieronymus aufſetzen, welche 
gewiffermaffen Dad Beben befielben enthielten, :befehrieben, wie 


und wad. er geprebiget ‚bier und bort. Diele wurden. bei‘ den 


Bätern des Concils herumgegeben!). 
Auch der gelehrte Gerſon ſtand auf Seiten der ſtrengerge· 


ſinnten Parthei. Eine eigene Schrift faßt er ab, um den Vaͤ⸗ 


J 


tern des Concils zu beweiſen, daß man ſich durch den erſten 
Widerruf des. Hieronymus nicht dürfe hindern Taffen. Querft 
beruft er fih auf ben großen Grundſatz der: Inguifition, daß 
Semand, ber der. Kegerei. überhaupt einmal verbächtig geweſen, 
ganz frei und rein,. ganz’ verdachtlos niemals werde. Er be 
gehrt aber, ohne ed auszuſprechen, ohne ben: Hieronymus 
von Prag auch nur.zu nennen, weit mehr, ald daß derſelbe 


für nicht unverdächtig gehalten. werde. Er verlangt nach eis 


nem Leben: "Die Schrift handelt deshalb von den Grundſaͤtzen, 
noch denen man Menfchen, weiche bie Ketzerei abgeſchworen, 
und Ketzer, überhaupt : zu behandeln und zu betrachten habe. 

Und dieſe Grundſaͤtze ſind fo furchtbar breit gefaßt, daß uͤber⸗ 
haupt jeder, der von Andern zum Ketzer nach ihrem Belieben 
gemacht werden ſollte, auch dazu gemacht werden konnte. Ger⸗ 
fon fuͤhlet es auch ſelbſt, daß ſeine Weisheit das. ganze Leben 


zweifelhaft und ungewiß mache, wenn er ſagt, daß der aͤrgſte 


Keber für den beflen Katholiken gehalten werben. koͤnnte, weil 
überhaupt die Kriterien dee Beurtheilung ſo fein wären. daß 
man fie kaum zu fehen. vermöge?). Alſo Torintei auch hinwie⸗ 


1) Articuli contra Hieronymum de Praga. Yon der ‚Hardt. IV. I. 
pag. 643 — 693. 

2).Humaaum jadieinm id. spoetat, f quad Doti bet: at vaæ. eari 
potest per signa, testes, vooes et opera. Quo.üt, ut vere eredens in- 





deram herbaſe; Katholik: angeſchian werben fat: et Ketzer. 
Niemand An ·dich daduvchretitn, daß / ex. fagto:ar: habe den 
Glauben der Kirche. Man muß: ed nach dem Grndenihrer Bil⸗ 
dung beurtheilen, was ſie eigentlich Alles Haͤttenetglauben ſollen. 
Es karay ihnew⸗nicht frommen, wenn ſie fügen; ſie muͤrden das 
geslauht: haben, wenn. fie es murigemtußt: Sieıhätten ed: ſchon 
wiſſen .mäfen,onbe fie esä gewußte ‚Herner Riemaub als Golt 
Kann -wiinta:nb in geichehenen: Wiherruf inr Herzan hu zum 
Widernif gerworden fe... Den. aufı der einen: Srite had sei 
gentlich Niemand. willen Tem; alte Bolt, ſo :gieht::borh, auf der 
anderen Seite: miederum gewiſſe Beugrüffe, wodutches auch 
Manſchem. erfachren koͤnnen. Veir manchen. Verdaͤchtigen iſt oft 
ein einziges Mort, welches «eigentlich au fichufelbft, bei einem - 
rn Menfrhen ‚ger nachts if. Ber vollſtaͤndigſte Beweis); 
Mit ſolchen Saͤten konnie gewiß, fa wie ſich wur jemand. fand, 
dev fie als der Ketzerei vebärbiigrgn verbwanen uf, va 
hatte ‚die gefammte Welt verbrannt: werben. ..:t:;. 
11. Die ſtrengent Parthei age gewann; win: eds qeint, oh 
große Muͤhe einen völligen, Siegräber. bie muilbäie; Hierony⸗ 
mus warh em 27, April 1416: wicher zum exaſtunmale verhoͤrt. 
Mei: dieſen »enften Verhoͤr hemetkt san nosk.: mie. von Todes⸗ 
farcht geaͤngſtigt, Hieronomms urch. Audflichte ‚und: Interpre: 
tationen herautgulommen,mich. ‚feine —— —— we⸗ 
nigſtens in einem milderen Lichte darzuſielen ſtrebt. Sun 
Breit aber ig, Ir voͤher / die Stunde.der nifäcbung 
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terius et "ehplicite quandogue non dossft hoc sind contra’ signä et 
teates. Aliguando autem fit-e coia;' ut: qui veraciter est hereticus in 
corde, le Iiahano .testimomio per .allegationem igneörantias catholious 
censestur, (Gersonii Judicium de, prolzststione et rarosatione in negotio 
fidei- . . 

1) Non salvat semper hujasmodi protestatio: snficit mihi fides ec- 
clesiae; non salvat, etiamsi non errant. Quia non sufficit sola fides'ge- 
neralis & iinpliöita, sed explicitä requiritar, apud Sstos 'quidem minus, 
apud alios ampliun. Sunt multz:de fide per univeruse: pene'Chliastiands 
promulgats ih in ‚praedicationibus,: inpictorie, in mutgis relatiohibns seu 
collationibus, in observantionibus authenticis celebritatum sanctorum et 
ita de reliquis. Haec autẽm talia, quae publice fiunt, non est licitum 
ignorare. de: Bere Bee 

' Evanit ,ı qnod verbum unum dabit: süspicionem. heresis- in uno Ioc0, 
guod in. Wi Ipan vol portena.pÜh zegaishitun. Ioc lamıı . 
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Ya en Bechbkivmi 26 Mini. ‚mente er Ber hohanues Su 
- einen ſroͤmmen ande ehrwuͤrdigen Mann, welcher ver Wahcheit 
niemals ungetten geworden, rebete von der durchaus verkehrten 
Stellung /uim gvelche die: Krche hineingerathen, widetrief endlich 
feierlich, as er nad ſeinem Wibennuf uͤber Wirliffe Lehre auf 
Gebot dei Romils an die Bbhmen hatte ſchulben muͤſſen). 
Er fügte aber. auch hinzu, daß xr Hußens nad WMeliffs Lehre 
vom Sakramenn bed. Abendmals nicht zu ber ſeinigen machen 

wolle; ſwrdetma der andahge mwlheibie Kirche jeat habe. Der 
gele hat⸗ Jiobentiirn Vo ghior hab wieſer und; einer faheren une 
vom 23. Mojrbigeohnte Er dann,es nicht "genug: befepreiden, 
wie. groß: ib. herzlich nyttius -feinen. Yeinban entgegenge⸗ 
ſtanden. Sie:gaben ihm nun wach zul Tage Bedentzeit. Cie 
a men ok mir ertuf.c: Kaum vermage man zu ſa⸗ 
EN! — kit diaſes wiiten Mi 
Bi Bi ale Mühe Heben. über Hie⸗ 





er fir Ya und — daR Mirtyrerthum: aM peifelben 
Tage. 8 /iſt moch Fein ſtoiſcher Philoſoph, iſtigt Votzgio f'ge: 
ſtorben fe ‚frenbig, ſo gefaßt wie: diefer Mann. Er fin unter 
dem Tome frommer Liedet und BGebete. Aber. es war ein langes 
Martyrktthum.“ Es dauerte. eine: Riertelſtunde ehe bieFlamme 
die. Qualle ſeines Eebeus wamodte. Ah}: ſeine Aſche wars 
fen fie in: den him)... 1." “ Ä 
Mit Tb harten - Schlagen worin ve N von. Konſtanz 
auf die ſogenannten Krber gefallen. Daß ſie aber zu dieſen 
Schritten Sigibm 
hatte. wohl nicht wenig "beigetragen, ‚daß auf. ber Sonode * 
noch "Immer von der Reformation. geredet, welche mit ber Kirche 
vorgenommen: werben follte am Haupte und an beit Gliedern. 
Die Yeberzeugung, daß ber gegenmärtige Buftand der Kirche 
richt Fortdauern koͤnnte, war allgemein. Die ſogenannte Kegerei 
Wiciffs und Hußens war weiter nichts .ald ein, farfer und 
beſtimmter Ausdruck Diefed in der Melt herrfdenben Gefuͤhls 
Diefes Gefuͤn war fo Rt and ber Bufland det einge, aus 


rn Von der Hardt. IV. L. pag- 1 — I 
, „2 Nasiatie. historiea: de Hierödyıno Pragensi, pag. 531: Velo. Hist, 
Conc. Const. Vill. 3. Theodor.a;Niem. .de. vita Jonnnis XXEH. HL. 3. 


\ 
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bem es herborgefproffen, trat. fa. ſchreiend Herner, daß bie Dries 
ſterfuͤrſten ſelbſt nicht mehr wagten zu behaupten, es * 


bie Kirche im Allgemeinen keiner tion. Nur in 
zelnen Faͤllen, ‚wie bei dem Streite uͤber e beiden 

im Abendmale, ‚wagte man etwa: noch EV, fagen, daß h 
beſſer und weifer:. geworden fh: vie die primitive Kirche. En 


Reformation, weiche Huß gewollt, ahatte weniger als Se. Üe. | 


formation, welche Wicliff erſtrebte, die Dogmen beruͤhrt. Den 
ſaterdotaliſchen Stand: hatte er. wieder zu einem Lehrſtande 


machen wollen, und es war dazu nöthig geweſen, das muflilche.. 


Gewand zu zerſtoͤren, mit dem ſich Das Saterdotium umgeben. 
Aber gerade ben Huß hatten. bie Vrieſterfuͤrſten verfolgt mit 


einer dlinden Leibenfihaftlichleit, Bei bee-Mehrgahl der Laien 
nun Inäpfen ſich ay bas Wor F teformatlon“ dunkele Gefühle 


und Wuͤnſche, daß ah werden. müfle; als e8:jegt war. 


Am meiflen par... ihnen, die Seine Geſtalt der Sacerdotii zuwi⸗ 
‚ber, und daß eq anderde werden moͤchte in und mit dieſem, das 


war. dag. ftärkfte. von .ben; Gefühlen und ber ſtaͤrkſte von den 
Bünfchenz. weldhe; man: mit: bem. Worte Reformation verband. 
Die Vrieſterfuͤrſten befanden ‚fh, in der ſeltſamſten und 
vermoreuflen Lage. Zuerſt mußten fie eingeflehen, baß: die 
Kirche einer ‚Reformation beduͤrfe, daß es furchtbar in dem 
prieſterũchen Stande zugehe,. daß Fein SInflitut ber Kirche ſei⸗ 
nem. Zwecle genügt, baß. faktifch das volle Gegentheil der ſa⸗ 
cerbatalifghen- ‚Heitigkeit, welche voch bie große Mauer war, auf 
welcher bie Kirchenherrſchaft ſtand, Borhanden-fei. Sie mußten 
auch volss diefer Reformation veben: und Anffalten zu; ähr tref ⸗ 
fen, weil, die Welt fie mit lautem Ungeflüme begehrte. Aber 
fie mußten. fo verfahren, . daß aus dieſer Refermation in dem 
Sinne, in weichen die Welt fie, erſehnte, body. nichts werde. 
Die Welt war ber Prieſierherrſchaft mübe und ſehnte fich nach 
einem evangeliſchen Zuſtande ber Kirche. Die Kenne: lag in 
ber Haren Erkenntniß, daß ed fo fein müßte, und in ber Nach⸗ 
weifung, wie es geivosnen "werben‘ könnte 1.;Die Prisfleffirften 
fahen ben Fall ihrer Reichthämer, ihrer weltlichen Mac, ihrer 
ganzen Herrlichkeit in einer ſolchen Reformation. "Der Geiſt, 
der in ihnen war, wehete faſt durch das ganze Sacerdotium 
hindurch: denn auch in den unteren Graden deſſelben genof 


" man doch dad Leben ohne Arbeit, fiand wie ein: Wels: höherer 


1 \ 
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ı Art über dem Haufen. ber Bene; konnte Her. Finftenmact 
ſelbſt Trotz bieten und fich. under: die Ftuͤgel den geiſtlichen Ges 
richtsbarkeit fluͤchtew, welchedie Ihrigen wit: ber geößten Mitte 
behandelle; Obrtfie auch / allen Metbrechen vbll waren/ War enb: 
li von den ehren: im fans. witden Genuße Her Lebens⸗ 
freuden nicht geſtoͤrt. Die Prieſterfuͤrſten wollben⸗ aber jene Re 
formalion nicht, nudo ihnen. War der grimmigſtes and unges 

heuerſte. Maker auch wer Bu We di tie, ungab/vwie fie 
zu gewinnen, und alas nachwüeß zung ieje Aittel chriſtlich, 
evangelifch. wären. Die Reformation, nschebieißeitrtrfehnte, 
follte ihn nicht werhoͤſAbie Kiefean Asien waen wie bemerkt, 
u ſtark, alsndaß aescigango qͤttortabgerdieſon moernen Loͤunen. 
Alſo mußte, wahnenbmnie uinubanend dier wahern Wittel für 
eine winichePeſormatioa⸗ dargehoten / wurben, als Reber: ver⸗ 
nichtet; wide mit heurri und Schwerdt, doth immerſort ge⸗ 
redet. werden; vii dieſer Neformütten ‚:: 6 feiltsfie: nvchi geſche⸗ 
hen, ohne tdaßdiamdia wide: mas ‚gefchehe. :: tl Su. . 

So lange maln bie: MWolbo top:fresu Genenb Nach “einer 
Reformation Anhıdr dannıBkenken dust uw:Dig! Kitche und 
an die Briefterfihaftiönwelche <jenzs bildete; komite ihieſes · Sy: 
ſtem : der. Zidskhuihgirangemendet . wäre: Dam Hotkinga:sie 
Welt an. biahäktcher amn die Pribkeiihaftiinaltepmiibegr fie 
auch als Laim, hentcher. Beine Diigune in NAngelagenheiten ober 
Religion,Mir/ welche ſeltdſt das Eoangelium fit ſeittenSinn 
und feine Bedeutung durth vie Kicche vnpfing/nvs Aufigifich 
gefallen laſſen, wenn ‚non ‚ber Befürmatkoit immmer geſprochen 
ward, und wenn fie nimmer kam oder nein ihre Mär: 
"mation Etwas geboten ward, was ſie gan. nichto vrſchnt ober 
was oben Erfohnten das Allerunbebentendſtaſn waar. Run 
war. aber auch der Glaube an, die: Kirche Duck vas Schiama 
maͤchtig erſchaͤttert warden: Immer noch wußte Riemand ge⸗ 
nau, wo die wahrt Kirche zu finden ſei⸗ Noch ſchlincnert war, 
daß das Schioma⸗nirr durch Aufſtellung viner LErhre gehoben 
werben zu koͤnnen ſchien, weiche jetzt wenigſtens einenneue Lehre 
wer, durch die Lehre von. der Suprematie der VMeumeoniſchen 

Synoden ber die Kirche und uͤher den Pabſt. Dennes war 

dadurch wiederum die Lehre von dem Pomtificat: im: dad Zwei⸗ 

felhafte und Ungewiſſe geftellt.:: Diefed Pontificat war aus be⸗ 
reits angegebenen Gründen in ben. früheren. Jahrhunderten des 


/ . - 





di 


Miitteitferb: von dem großen, innig seiälefituen Bde: he} 
Sacerbotii ungemein bach geſtellt wörben: es wear gut für. alle, 
audi: für: Bie, ‚weiche in. den unterſten Graben der ſaterdotali⸗ 
ſchen Herrſchaft und Herrlichkeit ſtanden, wenn ah der Spite 
bee ganzen Prieſterthums eih;amtrügficher: Viear Gottes und 
des Heilands ſtand. Ve hoͤher feine: Macht. ſtaud über der 
Airche und tiber der. Welt, beſto feiter,. deſta geſchloſſener konnte 
Die: faverboralifche. Herrſchaft werben, deſto beſſer konnte inumer 
gehandelt werden if eine Geiſte, denonkrafuüge der Wider⸗ 
Wahdı den: Zeit beſtegt. Rn 177 

Niemand ann. fosen, hi die Biſchefe Han Kom bee Ber 
Mägungen, unter :beme fe exheben!worben, jemals gang un 
uingebanligewoiden.; nik wenn fie auchain ben ſpatern Dahp 
hunderten des Mittelalters Tick ſelbſt mehkihernasbeben, iſt. dach 
die⸗Macht, die Freideitis bie Unabtzuͤngigkeit: dir Mebrigen np 
Möglichkeit feſt gehalten worden: mit allen Mitteln, welche au 
DDebote ſtanden. Die Oruͤade, nach. welchan das Rontificat fo 

Hoc) :geftelit worden, bagteen aber: nicht allein: fort, ſondern ſie 
bed in einden ‚nach dringenderen Grabe. bb friiher vorhen⸗ 
Sem Die. Feindſchaft des Welt gegen: die Kirche iſt bit 
Suter geluorden. Die :Rlrche, wenn man ſie faßt als Den Dip 
Begriff der Yreiheiten,: Rochte, Einkuͤufte, welche, bie beſaßen, 
on. dendn: fie ſinntlich dargeſtellt ward, konnte gegen. dieſe Feind⸗ 
ſchaft mr noch: gähakteır: werben buuch Die unverkirzte Miterh⸗ 
uhr: bed tomiſchen Stubles,. Die neue Echre von ber Eye 
watie: der deumenifchen Synoden, aufgeſtellt in der Noth, ein 
Wert: weniger der Ueberzeugung : aid zined ‚gebieterifchen: Kram | 
ges, 'Tonhte von der Hochprieſterſchaft, um ihrer ſelbſt willen, 
. wicht ˖vehauptet werden. : Darum hat man ‚fie auch. nach eini⸗ 
ger mätten Verfuchen, ſie in das Leben’ zu fühten, wieder. fab , 
Bnsiaffen.  - Sie: flkhet: auf’ eben fo zweideutigem Boden al⸗ 
die Lehrevom — Pontifitat. Die Welt iſt an die 
letztere gewoͤhnt ſeit Jahrhunderten; warum Zweifel in ihr :auf 
. zogen dadurch, daß ploͤtzlich etwas Neues an die Stelle des 
Alten geſetzt wird! 

Sbwohl fett" auf dem Eondl zu Koſtnitz es biefee Lehre 
 Heitebwegs an Gegnern fehlte, welche We anbedingte Papfige: 
walt behaupteten‘), fo mußte es doch im Ganzen genommen 


:i) xuawa Papa citbrratii ad Ihferos dedtdcktet, nullus hisi Deus 
IH. Theu. 27 


— 
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an derſelben feſthalten fo lange * Schiäme . — 
gebracht. Nun war das Condil fertig‘ geworden mit zwei. Vaͤn⸗ 
ſten, mit Johannes XXIII. und. Gregor; XII. Aber Biene⸗ 
dikt XHII., weiber: noch immer von Kuſtilien Arogöniekt, Mas 
Gare, —2* und Foix anerlannt: ward ſetzte eine. ‚Mer 
zweifetten Widerſtande entgegen. Das Gokeil hatte-aud mit 
ar ſchon feit Tangem- Unterhanblungen, angelmäpfk. Es mies 


Voir vlel verſprochen worden, die Kardinalswuͤrde, reiche Einkünfte, 


wenn er nur vorher ‚uusch-. freiwillige: Abbankung. feine: Biebe 
für den Frieden der Kirche, feine Unterwuͤrfigkeit unters has 
deumeniſche :Conch als bir oberſten Airchenautoritaͤt: au@iefen. 
Bintdict ZEN. ober ‚Watte wein; ſich immer in dem⸗: hoͤchſten 
Zone gefprochen. ASeine goͤttliche: Maede feine. ‚größe: Liebe 
für- feine geiſtlichen Kuder geſtatte "Ihe. ja wicht, fernen recht⸗ 
mäßigen Yentifleat:-zu::entfagen: und hie: deewe zu Inflek‘: ohne 
Wren wahren und rechten Hirten. she. 

. Den vorgeföhlägenen Weg ber. ‚eiteilägen ——e wis 
a indeſſen dabei eben ſo wenig geny ab,“ als :hiefeB:uan ei 
heren ſchismatifchen Paͤpſten geichehen wer, aber er Unslladfi 
Arie benſelben fo, daß man leicht erkannte, es Fönweznuf hieke 
At zu- nichts Sommen.: Leber rebete er on Das Möge: da 
Setechtigkeit, was in: feinem Gedanben weiter Mchtäubiek,: als 
SB unterfucht werben folkte, wer ven bet: ſchismotiſche hie . 
fen der rechte geweſen, und daß bei dieſer Unterſuchung beaus⸗ 
gebracht werden folle,: daß er es geweſen ſei. Da dieknn me 
nicht zu gewinnen war, fhlug er hald dieſes und: bald ‚jenes 
vor, nur damit bie Sache immer weitet; verwarren ;weibe?), 
Das Concil konnte Die Auskunft, weiche. ſich zu. bimten-fchiog, 
vie Einheit der Kirche durch bie Annahme Benedict XI. zum 
Papfſt wieder herzuſtellen, aus zwei Gründen nicht nebrums. 
Zuerſt weil das Concil zu Piſa Beuedict KALT ſchon abgeſetzt 
hatte als Ketzer und Schismatiker und dad Anſehn deſſelben 
nicht vernichtet werden durfte. Darum begehrte auch der Papſt 
bei allen feinen Vorſchlaͤgen immer zuerft, baß jener Ansfpruch 


hanc culpam An hoo mundo rederguere potest. A Papa procelit. virtus 
ot ‚aucteritas concili. Joannis Petrierchae propositio de jure Papar. 
Von der Hardt. II. pag. 298. 

1) Vrie Hist. Conc. 'Const. VIII. 5. 6. 

: Acta de cessione Bensdicti XIII. Von der Hardt. II. pag. 188562. 
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deB fuer Gancidi fit: walk und nichtig erklärt werben aufs 
wmeihiee. Wißke, daß die Koſtnitzer biefeg-nicht. Einnten. Dann 


\ 


mehlt:man mit dietem olten Gefehlccht der ſchismatiſchen Päpfig, 


welche dasn ganze Pontificat In uͤblen Seruch gebracht, zu Ende 
komun. Ein neues Papſtgelchlecht ſollte deginnen damit“ die 


Belt, wenn auch. auf. kurze Zeit nr, ſich mit der Hoffnung 


töße, xſ werde mm Yet beſſer werden. Es war auch ſchon 
lngſi desholbe ein Dearet grkaßt, daB keiner von den Dreien 


Wieder zun Vanfi gesaähle- werben kiune Es kam beſonders 


busmf.an die Koͤnige von Aragonien und‘ Kafutien abwendig 
Sarmhen on Beuel X il... Deshau gitzSigimunb Feioft 
Weib: Spanien. :. Es/ Wash eine: Umterhanblung zu: Perpignan 
guflsgen,. bai welcher die Könige vonAragonien Kaftilien 
und Pavarra aumeſend waten. Sieben Stunden laug predign 


Wenn: altp Bapſt, mm dem Sigismund zu beweiſen, daß. 





—Xää.....— 
Ba map wder ben: -Wapfligeriekhen : unter dan Spuͤniern elbft 
wis Woffen ſau · Antidece Auf der / inePußeite wär dur 
Oben Sigimunds in Welpe"); auf der andern daB Leben bes 
Vepſdah weidier uf: Math: des Koͤnigs vun Meagonlin ſich aus 







ver Shadk... fihrbtete,. die zum heit: nederbranute?). Bene⸗ 


diet XM. AÆhchtete un Veriſola.. 
nit MER Concil fing same -am 6. November 1410: den "Pros 
zeß an gegen ben Papft, drohete, unterhandelte, oikirte, ob er 


ſich mosh.rhügen: vorab? ben olBuohl bie Könige, welche ihm . 


bis jeet Obebien; geleiſtet, fh dem Goncil anfchloffen, enbiic 


ihn gam aufgaben, war doch nichts zu gewinnen ber ten. 


unkqugionen. Mann. :Mab-Goneil ließ fi nun van dem ges 


st 


‚ i) Von der Hurt. II. pag. 491: 


2) In derfelben Weile da hub es an zu preanen zu Pawergan ; da 


spußte der romiſch Konig und al fein Wolf nit anders, denne das fie ſoll⸗ 
ten erſchlagen werden, und beraiten fi in alle ihre Hameſch, Und der 


Konig felber, wenne die Katheloniger und die Hiſponiger flugen gar ft -- 


an einander in ber flabt. Mife- kam des Koniges Gun von Aragon gerit⸗ 
ten zu dem romiſchen Konige, und knyete vor im nider und ſprach, gne⸗ 
diger liber Herre, Ir ſollt euch nit beſorgen, unſer Bater und wir wollen 


I) 


Script, Ber. Germ. I, pag. 1008. | 
. 3) Theodor a Niem de vita Jonnais XXIIL, H. cap. N. 
..27° 


Leip und Gut bei euch laſſen. Windel Hist. Imperat, Sigiem. Menken 
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lehrten Gerſon beweiſen, daß Benẽdiet Au. ein naiileige 
Ketzer ſei. Dabei führet vderſelde einige: Stellch aus Sören 
an, vie der Papſt entweder ſelbſt defeotigei: oder von anderen 
für:fich hatte fertigen -Tuffen. „Ehtiſtus und der Papft' ſcad dine 
vollkommene Eind; fie bilden zufammen hs Huupt der: :Mlrdhe. 
Das. Urtheil; ob:er'nerh Pupſtthum zu entfagen habs vver wicht 
beruhe auf ihm alleint 28: wuͤrde Bin wahre Alrcheneinheit 
entſtehen; wenn⸗ er,dir Papſt, auch atif 96 Berlangender 
‚ganzen Welt dem Ponkifitas entfäge, und ch/ geſchethe virſes wider 
feine Weberztugung'j: Das Cbücit Tehte: In en mabercauls 
am 47. Juli 19: a rinen hartuauigen KeterMranit 
erashteten nun die: Prieſterfuͤrſten das Schläma · Fier gunblich 
geheilt. Nichte ſo: Beneditt XEHE, Weldei vor Felneme Wobe, 
der. im: Jahre 1424 "erfolgte, die Ravbinäte, bie brdvihen 38 
blieben, ſchwoͤren ·ließ; daß: fie einen neuen Mypftrecntnnen 
würben?). : Einer" aus ſich ernannten ſie wirklich Yunie page, 
und’ diefer „her Surhiät: Aegidius Ming; gab fi write 
Slemend VIE; Es ylanzte ſich das! Schloma ſo noch Tone DS 
zum Jahre 1429; 190: Clemens VIREr Hewi kirines outife 
an Papſt Wartin- "Ve verlaufte:). Vewliſen Tome: air 
Niemand, daß ·dieſe franzöftfch ſpantſche Payffamiete 
rechtmaͤßige gewefen· Bweifel und Ungewißheite —— 
noch lange iin’ den Gemuͤthern der Menſchen in Epanien, Wo 
von bem Contil und: dem meueh- ‚eönmhen Wapftgetdnaßt ſehr 
wenis gehalten ward“).. Ze ‚an Ts 
Indeſſen fon nach — Berndt EN ea 
tete die Spnobe die. Einheit ber‘ Kirchet als wieder Hadgiiteitt 
und die Lehre von dev, Suprematis verroͤtumeniſchen Synoden 
hatte die Fruͤchte: getragen,, um derentwillen Re‘ aufgeſtelin · Wor⸗ 
den. Die Furcht, welche die Belt früder gehabt, die a 


1): ‚Gersonü demonstratio oontra Pekrus PR Luna. - 

‚.. 9) Cardinalibus sab gravissimis poenis injunxit, ut ev decodante 
alium ‚eligerent in Papam loco sui. Theodor a Niem de vita Joan- 
füs XXI. II, cap. 25. Ze 5; 

3) Bulla Gessionis Clement. vm. aum Annalei erclsabie AV. 
'pag. 713. 

4) Alonfo v. eon Yiragenien nahm Be Gegenpäpfe- Baal xm. 
und Clemens VIII. wieder. unter feinen Schu, und will ſie Anfangs nur 
für ungeheure Preife an Martin V. verkaufen ˖gegen Abtretung: Aller Kir⸗ 
cheneinkuͤnfte in Arogonis· Beories, Annalen eoolesiae XV. pug. 690. 
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Biume ‚oralen elden in vier wott ·noch: mithtere Vapſftihuͤmer 
id: Alles: moͤchte icuttergehen in einer ungeheuren Perwirrung, 
iſt nun dach verſchwunden. Mehr als zwei Jahre waren jetzt 
verlaufen -feit: dem AnſangeiDed. Sonetd.ı In · dieſer Zeit waren 
he: feiten Giferer Fre. bie. Beinigung.: dor . Kirche. quigttreten, 
welche bald. das Gomcis.;feikh, .bakbn Sigiqmund an die Refon 
Waation ber Kirche mahnten, die. bald droheten/ balp klagten 
nud die Gemüther bach ‚bie. Gichifberung ‚Des. Zuſtandes ber 


Ringe ya; erſchuͤttern suchten. „Diele Cifeker ꝓerfuhren nicht wie u 





RUE : und Huß. «ie. niahnen „mar, - daß dasßs Fhrißanthum, 
thriſtliche Meiſe, ‚Bäche. ‚ab:.; „Sitte, wigberjuhergeßplit ‚werben: 
ehchten munter Prieſtern uud: Baik:. ‚Hbapbie-Bittel; die allein 
baßi ıführen. lonntan,gabent fieinichtram,, Sie argen ia fonft.ol8 






Muenanerbegunt: warten, ;.. Hoͤchſtens snaguwmen, wie der ge: , 





Achnde Merſon fo oft.in feinen. Schriften that, leiſe den Urgrund 
alicaebel berũuen/ Anigerig-Baß:bie-Cichrift, anrnechläfliget. werde, 
daß wvie Mecrete bes Nifle Aberſie geſtellt wirden, daß der Hei⸗ 
ligen⸗ aiud Bilderdieuſtg das Imbulgenzemueien altzuviel um. Eich 
‚angreifen: Ahentiefe nid: grundlicher darf man nicht: eingehen auf 
Dice Dingeruudsanyieenigfien. bie Autoritäg ben-Sindbe,. d.h. ber 
Wirisfierfürfen Tüugmen,.ober. ‚gar fügen, daſ ihre weltliche Macht 
Mad Eufie. ſei, ulcheh: dusch, eine Neformatian biampagebracht 
werben / muſſe. Diefe beides: Dinge, finde die wathenenen aller 
- Rebereien .. wolche geſagt werben koͤnnen. J 
. Mitten in jene Mahnungen, jene Llagen ‚hinein, welche 
noſanſtu ymeühestämen:; fchallen. nun: von ‚Bei zu Zeit auch 
Schon: ‚auhene. Gtimmen, welche von ber, Berzweifelung aus⸗ 
eat ab. Es werda · nichts, gar nichts herauskommen auß 
sollen: dieſen Reden nom. einer Reformation. Die hohen Her⸗ 
zen, yon deren: Amoridat Alles. abhänge, wollten nichts refor⸗ 
miren; zu tief. fei Alle: verfault und verweſt, als daß nod) 
Maffnung auf etwas Tuͤchtiges ..gefäßt werben koͤnnte. Dieſe 
Stimmen nun verkuͤndeten, was wirklich waͤr. In dem Sinne, 
"is welchem bie Welt es meinte, waren: bie-Prieflerfürften nichts 
-zu: vefommiven feſt austfchleien. Schon. bad Wort iſt ihnen 
verhaßt. Wenn von der Reformation auf dem Gon: 
"te bie Rede iſt, tönet daſſelbe wilde Sitten, j ‚mit dem ber 


et SET ID 


1) Gersonii ib.’ de reformatione in eoclgie: Univenali. Ba 
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ehewuͤrdige Huß niedergeſchrien worhen). Qber Be: ſanen jeden 
Tag, morgen, nur heute nicht, wi DaB ——————— 
beginnen. 

Indeſſen war dem Rufe der Bet PR einer Diefermatien 
nicht: ganz: auszubeugen. Go: lange aber die Kirchenfuͤrſten 
von ben gläubigen Laien anerlanst. wurben ald bie allein ent 
ſcheidende und ordnende Autorität, war.ihnen natürlich auch 
die Macht gegeben, was fie wollten, nicht was ben Gefühlen 
der Welt entfprach, ‚für eine volle und genuͤgende Reformation 
auszugeben. Wenn fie num, fo wie eh feit achthundert Babren 
in einem fort gefchehen, wiederum. einige, Decrete erließen, daß 
Mönche, Nonnen und Ai ihren Geluͤhben gemäß-iäben, 
daß Sitte, Auſtand, Zucht, Tugend herrſchen follte,: daßßikeia 
Handel mehr zu treiben fä mit. geifliichen Dingen‘. mb. mit 
geiftlichen Aemtern und ähnliche Dinge mehr, fo kei ſich Achon 
mit einigem Anfland behaupten, daß dieſes eine Refermation 
“ fei, obwohl man genau wußte, daß biele Dectrete chen fb we 
nig etwas frommen wuͤrden, als durch die alten und ummiten 
bas: Mindeſte erreicht worden war: Ueber den Jammer ber 
Welt aber konnte man fich hinwegſetzen, fo lange ſie nit wicht 
die Erfenntrüß gewonnen, daß reformirt werben koͤnne von einer 
andern Seite her wiS durch bie Prieſterfuͤrſten ſelbſt, ſo lange 
die Autorität bee Schrift noch unter ber Autoaai der Kir⸗ 
ce ſtand. | 
Es war aber dach auch eine Seite ber Verhaliuiſſe vorhan⸗ 
den, darin ein Theil der Prieſterfuͤrſten, ein Theil der Vaͤter der 
Synode 'felbft, Reformation. wuͤnſchte. Die Papfigewalt war 
ihnen über den Kopf gewachſen. Thener mußten bie Kirchen: 
ämter von den Päpften erfauft werben; hohe Steuern waren 
von-ihnen zu zahlen. Die Italiener, die Hofleute des Papſftes 
bafchten bie beften Pfruͤnden fi hinwen, fchlugen mehrere ber: 
felben zuſammen, alſo daß an eine Seelforge gar nicht met 


1)- Sathan verissime- ia oongregallene ‚Oonstantinensi ——— 
guerras et rixas oencitare, ne isfkei.de edanardare rer üpehur 
sanctae reformatjonig, omms ot opus apegtase: yidetur. Sunt.enbe 
contra alterum olamores, jurgia, contqmeliae et hojuemodkı q 
diabolioo instinctu esse nequaguam possent. Per quae tantum * 
tionis negotium in capite et in membris summopere vetardatar. Vrie 
Hist. Conc. Const. Vi & 
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le 
zu berden war. : : Darm währe: sig Khrik da Pehflförfen, 


daß die. Karbindle fuͤrdechin aus allen Nationen genommen 


‚würben, daß Pi: Paͤpſte dem Rechte ‚ber Annaten, ber Meier 


. vationen; ber Pronifionen, her Commenden entſage. Reforma: 


ion. in Diefen Dingen nannten fie Bupüskfähren. der lirchlichen 
Beihältniffe auf ihren primitinen Zuflend;: : 

der die Bilchöfe waren dieſe Dinge yon eines hohen Wiqtig⸗ 
keit, für dad Chriſtenthum waren fie beinahe gleichguͤltig. Noch 


glaichguͤltiger war es für: fie, ob die obafte Kirchenautorität in 


den Haͤnden eines ehmifhen Biſchofa ober in: einer oͤcumeni⸗ 
ſchen Ennode ‚rubete: Die Idee, bie Gerrichaft uͤberzutragen 
anf Alle, ‚hatte: gewiß einen zauberifchen Reiz. für. viele. Ge: 
mälher. Es waren. aber große. Bebenklichkeiten dabei. - Die 
Belt war in Bewegung, und die Kirchenantorität fing an be 


litten‘, zu.. werben von. wielen ‚Seiten hag, ; Sollte ber alte | 


Slaube der. Menſchen, weiche an das Pontifipat gewöhnt. was 
noch eiſchuͤttert werhem Durch eine Neuerung her Kirche ſelbſt 
zumal da fo kraͤftige Geſammtintereſſen für dad Papfithum in 
feinem voliften :;timfange- ſprachen. Darum war ein - großer 
Theil der Prieſterfuͤrſten immer für dieſes unbedingte Papfl« 
um, und bie, welche es angriffen, griffen ed nur an, wenn 
es zu druͤckend ward, und. ſchwankten in, ihren Anfichten big 
und ber. Diefer Art waren beſonders die Angriffe, welche das 
Papfithun auf. der Synode gu Kofinig erfuhr, fämantınd, 
zweideutig, ‚unbefliummt..- SIedenfalles dachten bie meiften ber 

Väter, welche überhaupt auf eine Reformation fannen, nur 
auf eine folche, weiche in Geldfachen zu ihrem und ihres Stans 
bed Beten. andfchlagen follte. Indeſſen war an einer Klippe 
voruͤberzuſchiffen. Sigismund, welcher auf das Concil zuruͤck⸗ 
gekehrt, begehrte ſtark eine Reformation. Bis jetzt war das 
Anfinnen immer damit von dem Concil zuruͤckgewieſen worden, 
daß erſt bie Einheit der Kirche wieder hergeſtellt werben müffe. 
Dieſe galt nun fuͤr wieder hergeſtellt, nachdem Benedict XIII. 


abgeſetzt worden. Nun mußte ein Kampf beginnen, der, wa⸗ 


von ſie einig, ungefährlich für bie Biſchoͤſe war. So lange bie 


Bet an die Autoritkt biefer Kicche glaubte, was konnte fie 


thun? Mußte fie doch Alles als eine wahre Reformation hin: 
nehmen, was ihr, geboten ward als eine foldhe. Es war aber 
feine rechte Eindei unter ihnen, weil ein Theil das ® Papfigum 
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in der’ beſchriebenen Weife erſorminen weile, ber «ubent die ſeo 
für’ ſehr bedenklich hielt, weil das qoematlonsderlangen der 
Welt dann weiter greifen moͤchte nach Dingen, ?welche im aller 
Intereffe waren): Daruider, daß bie Welt: getämfcht: werden 
ſollte im ihren eitzeritlichen Erwastungen,. waven bribe heile 
vollkommen einig: Se Roimitat: flo gegen Ben eigentlichen Feind, 
gegen bie Welt und vie heilige qnſacht veralben; m Ende 
Fich doch leicht zufarfimenfinbeni. nn. 

Es war endlich vne Congrigation wiedergefegt worden & 
Be Reformation? uahr han leniſtand bie Frage, ob bie ef 
malion vorzunehmen ſel ver: der Papſtwahl, auf- weiber: ih 
die Synode fuͤr Tinfetenab einen gewiſſen Sinftuß ſchon  nußbes 
vimgen, ober gbedie Papſtwahl var bar Reformation⸗).: Stot 
der neuen Lehre von der Supremutie der oͤrumeniſchene Syuo⸗ 
deu, ſiand die pepſtlicht Autoritat·moch·ſehr hoch: in- der. Mei⸗ 
mung der Menſchen: BDie ſbſt, welche fie aufgeftellt, hatien 
fie vielfach eingeſchrantt, fuͤhlend, wit nochwenbig fuͤr ihr Iu⸗ 
tereſſe die unbedingte, die ‚göttliche. Autoritaͤt des roͤmiſchen 
Stuhles ſei.So wer: gefaßt - Wörbenyt:gegem vechtmaͤßig .ers 
. wählte Paͤpſte gelte bie Autorität der oumeniſchin· Synoden 
gar nicht. Die umbebingte, die göttliche: Machifülle: einck roͤ⸗ 
miſchen Biſchofs allein konnte das hoͤchſt bedenkliche, immer 
ſtuͤrmiſcher werbende Reformationsverlaugen der Belt. nieder 
ſchlagen. Alſo mußte der Papft zuerft gewuͤhlt werden, bamit 
Fine von den Saien noch geglaubte oder vs geſurchtetr Mut 


— 


9» Daß diefe Zurißt ber Pralaten in einem hohen Grade gegründet 
war, daß auf dem Coneil ſelbſt, d. 5. unter den Zürften und Herren auf 
derhfelben, wicliffitiſch⸗ huffitiſche Vorſtellungen, wie mar’ bie Reformation 
mahen mäffe ‚ laut’ gesogrden , beweiſen die zwoͤlf Byagmapitd, auelhe auf 
dem Coneil von der ſacerdotaliſchen Parthei aufgeſtellt und natärlih im 
free Geifte beantwortet wurden, -Denn der eilfte lautet: Utram dicere, 
quod Romana et universalis ecclesia nom possit debite ac periecie‘re- 
formari, nisi per subtractionem bonorum temporaliuni, gülbu: ai ri 
eipibus snperflue est dotata, sit »errönenm. et expeemse anfılöns ‚herein 
—— per hos anergr ——— Yon der Hank 

935 

2) Decret vom 4. Zuli 1415, Sacrosgpgik aynodug ordinat, ji 
ad electionem fatpri spmmi Pontificis nglatenus Probedater wäre 
beratione et cpnsensu hujui dacri on‘ genbrälie u yigg sin 








— 


ba fei, ulchefpreche: das —B ——— wir. Bra 
den Feine Siefonmation ')..: lich VI ni pr: 
‚Der. graͤßte Sheil der. Biunaom — begrift dae 
Ale retht vohl: and: · ſah· eirt daß Einem neuen Wepfies has 
Ko, Großes würde: verdankt werden. Ik Oufer gobnecht merden 
Ariffe,: daſ auch von ſeiner Refanantion nichs bieikinne fa. 
‚Ale begriffen. ts uer wicht ſaglech⸗. daher der Streit Ni: Die Mass 
dinoͤle aber ſtanden an: tes Spite dar asfleten Perthei· Cie 
Proteſticten ſogleich am ‚Rund. Akzı heptbr. LAY gegen jede 
Reformation, bie wor. der Papſtwahl geſchehe. Sien ſchainen mile 
graßer Qhlarheit verfahren IR: fin: »Giergcigen. den uͤbrigen 
Biſchoͤfen, wie aha Refomntinkänedangen den Welt mc vor⸗ 
mberzukomnten.ſci ducch den Nebiſt *;:: Bald. erhehen. die italie⸗ 
niſchen, bie frangoͤſchan, ie ſpaniſchen Biſchoͤfe ein einmathls 
ges Geſchrei, daß ‚vor. allen Dinge cin neuen ⸗Ponft u wäh 
len ſei. Dev Mrdinal Allicco, der eben aſt. gegen: die anbes 
dingte Papfgasals: geeifert, verßchert, daB ohne einen · Papfi 
‚gar nicht zu reformiren ſei. ‚Sie ſagen get, de ebru.Ale 
ai wenn map} wicher Auen De bebe. DE 
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4) Schon am 6. Zanuar 1416 dert, die Karbindte durch bie Rönks 
"Hin Johanna von Neapel. den Antr Ha das Concil een Ihften, Pas 
ſleunig wieder ein · Papſt gewaͤhlt . 

8) Zraher iſt der Kardinal⸗ eins Pie Der’ — — Au 
—VEXECEI— 
ſonſt würde aus der Reformation geroiß, nichts werden. Dieti. cardinales 
‚in stata eorum nihilomings ‚zemanenfes, digerent, quod ad eg. ‚Ipntaxat 
'apectaret electio suınmi Pontificis. ' Quod si dbtinerent, , Ion est dubir 
tandum, quin unum ex ee:ipsis ellgeremt,-sicut feedrunft: in Pisis. SKio- 
qus Aulla.refsymatio: efficax ei fruniuesa soqueretur nisi;mocalis ef umius 
‚pwtsonee antass Iamium., ¶ Kt bi. auidem ‚clootun et algotorea juxta mg- 
res veteres, eorum, similiter perpetuum errorem in ipsa ecclesia con- 
tiauarent, quousgue unus eornm in ondam statu in Ipsa eorlesia Tema- 
* Peisi de:Alliace Mh, ‚de difiioultate. Referat. ka Couc. Usiver. 
:.r» 8) Telis' morosa dilekie sunoodendi; in nogetie. olapkionis. man :eargt 
4 {naioriao- schismakis. Neo. allam.:camsamm allbgand, -nlei quad- ante - 
‚ulictionem "fiat) sefertnatio. .o Qnaesanuen nulla. an. quaniam. et: fieri me- 
‚Iiercsationemn. atan tres Nintionen ieh: Gawlinalen :valınta .: Si ‚refogmatio 
ienda est .de ısformatisntyae imnjog.cok:apk enmspokesk.in. garpare de- 
:Sormitas, quam oarere: ahpite.:;Uie. Ägikus pair tumamam magis nasas- 
‚sarla dübet, neue. reksrınstin 'quao. catgris Ipamım, rau) ‚opus. refpummet ot I- 
formet. Protestatio cardinalium, Voa der Hastıl. ag, MI we, 


77 "on Defense bi Englaͤnbrr begeiffen . ed ich 
Anfange nicht. Sie flanden mit Sigiemuuub und Awgihiten, 
duß on. der Vapſtwoahl vptausgehen muſſſe. Heftig 
ut dee treita hin und her. Sigismund willl bie urdlunoate 
gefangen rhanen*). Dit Kardinaͤle erklaͤren fein Wirkengen 
Ar hacfuiſche ind olctiffiehfehe: Detzerei, fie‘ ſchwoͤren als Mär 
ecyrer zu ſterben in vieſer Babe). Wer Woiftelunigen, ihre 
Machinctlonen wirlten Im rillen auch unteredieſen veiden Na⸗ 
tionen: wie ſie gewirlt hatten bei den Nomaniſchen. : Die Eng 
laͤnder traten zurüd. : Die Deutſchen mögen: auch bedenklich ges 
worden ſea was denn Sigioemmnd Alles reformirte haben wolle. 
Sie ſelbſt wWonen nichtt le reſormitt haben als ihre: Gelb⸗ 
ſathen. Sigismund, iaͤglich mehr derlaffen, ſteht ſich“ zu einem 
Abkommen genoͤthiget. Dor Papftſolbi zuerſt gewaͤhlt werben, 
aber derſelbt foll gehatten fein, Die RNeformation ſogleich vorzu⸗ 
Achmen und die Synobe nicht zu entlaſſen, bevor fie geendet. 
Die Biſchoͤfe Kellten nun) die Sachen auf, weiche reformirt 
werben. ſollten· Es ſind die oben beruͤhrten, bei’ denen das 
Chriſtenthum kaum ein Intereſſe hat. Die. Kardinaͤle aber 
wählen, den Kardinal Kolonna zum Papſte am 11. Novem⸗ 
ber. 1417. Dieſer Mann fol einen Wahlſpruch gehabt haben, 
welcher nicht allein ihn, ſondern auch bie meiſten. Prifterfürßen 

treffend charakterifirt). Wer „nicht täufchen koͤnne, vermöge 
auch nicht zn herrſchen. Er tennt feine Leute und macht gleich 
nach feiner Wahl: bekam, wer wer ein Beneſieium haden wolle, 
mndge ſich nur dei Ihm melden: | 
Dieſes geſchah natuͤrlich iu nicht umfonft. Das ganze 
Eoncil war.ia.sin großes Kaufkaus; nichts ald Geld und Gel- 
Deswerth Bami-in Betracht und. nichtd. hatte. dagegen Werth. 
Sie ‚foüten am auch nicht auf die Dieformation we apoſtoliſchen 


4) Ven- der Hardt iv. 1. pag. a4. er 
. 1:2) Tite Ichdptien: erst. had. tempore Eubliöatum, —— et-Ges- 
mani ste Adzll ob 'Reformationeir ta impense :quassitnm jante novi 
- Pupde'eleitlonde, ‚liörsseos et. qtildem ob -msjerem invidkem, Wicheiiti- 
atlous ᷣt Hussitiene actine- aecusabuhter. Von der Hardt IX.:II, pog. Lit. 
on BI Shin wahr zugegeben, daß ets der · armeſt und einfaltigiſte Kardinal 
were unter allek Kardtaalenzs die zu Koſtanz darzumale warent. Darnach 
wart- cr Dee: auerteichtſt·dind der allerzutigiſte, das man meinte man funde 
nen Burnen odE: Soltmin und Oußeter Brßateır Yinterilen: ” “ ‚Windsck. 
apud Merk „ag 1ER: 2 ne Y, “ih 
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Stahles dringen, fe follten. ſchen⸗ Bf be Algerien 
fü deſſeldem, da er die Vahefiicn vergab,.: weit sensvaniite, 
da er. auf. dein hanpte.-Eined fe: nice, derſelben :urfautmanfchlun: 
altır. woiltzz:doch aisch fe fie ſalhſt gmeilean don secheilicheik 
Nutzen: fin: oͤnnte. Es ging: als doch michtutganz male ter 
Papſt gehackt: Die Summumng wuhher. bircüsukhöfen, daß bie 
Bapfigeweit in. Aemtern und. Meldſachen "ernıkhigt-wiecben: mie, 
konnte wicht: :gang niedesgebrhcht werben. ; Xuchramilee die Weit 
wenigfiend:chmad von einer Reſormation hören: Die: Deus 
ſchen bewegen füch. nach immer: fs dieſen Zweck; fie - reichen 
Project auf Project ein)⁊ ſelbſt bie :Beungofen: eb Gpmeler 
find dieſen Benrigumgen sticht fremd... Der Paul Hat fich ges 
nöthigt gefhen, eine ECongregathen für ‚bie Bhefermation nieder» 
gufepen. Sie arbeitet lange und es will nichts heraudskrirmen. 
Un: die Spottlieber, weiche von ben Franzoſen gegen ihn ver 
breitet. werden, kümmert fich ber. verfiäruige Mapft nicht. Dem 
Gontil find die Hände gebunden, feitbem es wiener :einen rechts 
mäßig erwäßlten Papft hat: Es läßt ſich aber auch ſichtkar 
nicht ganz wmgern die Hände gebunden fein. : Niemand rebet 
mehr von Ver Suprematie ber Scumeniifchen ESwnoden, welche 
über den Papſt ſtehend wohl. eine Reformation felbkt tmachen 
Bönnten, wenn es biefer an ſich ernmangeln lafſe. 
Endlich laͤßt der. Papft eine Reformation auffbelles, enthe 


jammervoll unbedeutende Dinge enthaͤlt, jedes noch verſehen | 


mit der Klauſel, daß. fortan. der Papſt fo thun. folle; wenn ex 
nicht gerade triftige Gründe habe, anderd zu thun*). 8. hatte 
bereits früher Gerfon darauf aufmerkſam gemacht, daß, ‚wenn. 
eine Reformation etwa zu Stande kommen folte, man dem 
Papft doch ja nicht die Macht laſſen möge, fich. von dey Re 
formationsbeereten wieber zu: bifpenfiren, weil man bann ges 
nau wieder auf bem alten Flecke ſein wuͤrde * Daran denkt 


1) Germanicae Nationis Articuli de reformatione supremi status eo- 
clesiastici. Ebenfalls lauter Geld und Aemterſachen. Rur die ungeheuren 
Indulgenzen, die ale mögliche Sünden vergeben, follen widerrufen wers 
den, Von der Hardt. I. p. 999 — 1011. 

2) Martini V. Reformatio in capite et curia Romana. Von der 
Hardt, I. pag. 1021 — 1045. Statuta de reformatione ecclesise, Von 
der Hardt. IV. II. pag. 1532 — 142 

3) Tunc caveat universalis eoclesia super omnia ut nanqnam sub 
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gut Niemand Me Find aleber: in dem tiefftei Dehorſam 
nnter: dem Papft. Den Grindfatz aber, : ‚welchen die Synode 
Sühtäreufgeftellt ;:. daE von um an. fortwählenis Sösimenifche 
Bouckie. gehalten soerben. ſollten/ das urſte in⸗ fuͤnf! das naͤchſte 
in: ſichen/danni von mehr zu zehn Jahren, beſtaͤtihet: Martin V. 
zwar nicht Auvorauez, aber ri werſtaͤndigt ſich: bach. mit ben 
Batern: damabere⸗daß nachſte Synede in Ma: Stadt Pavia 
gehalten wrrden ſollte “ach dem Ablaufe von Fünf: "Scheen'). 
"Dem Stile en ihhr: Wlpeilänitättiden seumdiiigen- Syneden 
iſt ſonſt Martin V. gar nicht hold. Die Polm uppellirten in 
air Stueitfache, weiche richt. hierher: gehoͤrt, an eine folde 
. Senmihlfche: Synvde: "Dev Punpft srlkeßi.chne Geufiitwtion, daß 
irleineniBächerit einen Parſt appelliet weiben,.-Niemand in 
" @leibeutfschen: gegen fein Untheite fich · et heben hische?). Darauf 
Siloßerram 28; Aprit. 1618 bie: Spnebe und gabihnen. allen 
veoße Indelgenzen :ansfoift: mit. auf den Weg. Sigismund, in 
‚allen feinen ‚Giitartungen :getäufcht,, Hätte..ben Maße getn in 
Mentſchind behalten, um wenigſtens ſicher gas fein; bag. aus 
er Synche yi Pavia etwaed : werde, bes Bigubin V. machte 
Kb milmben ARE: mac Atalien. So: wurde: Die: Aelt vertroͤſtet 
"mais eipers eiti jur sandern :mit: der Refonmatiot :Ahib. fa Innge 
wollte man fie aͤffenbar wertraͤſten, bis fie Slhfi ver⸗Tache über 
hi ‚geworben wu don Böafermmaiun. ‚vergußens: er, 
), rn hr * 
quevis’colske  'odnuedat. Papas : petsstatem Uspinsaltäl! seu’ immutandi 
ziegter varietatia Ipmporam ‚pt. neven supervenientbe qaens, · aed: quod 
aolum ille. debeant immutari, per. aliud concilium generale, fiendum de 
tempore in teropgs propter refgrmationem® ecclesiae. 'Gersonü h. de 
reformatlone ecclesiae in Concilio Zniversali. 

4) Vdi der Hardt. IV: IE pag. 3549. Decrer vom 22,- Mprik 1438, 
BE ku Von:der Harät. IV. II. pag- 1532. 
hr . VE + Bu - 
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2 men u So Be a. — studst 
| "Das -Gonci pi Sofa — 
Undifhen,: !bong:ißen:; volle Antorv berisiniiseciäßterseh: nicht 
nidhr „:bexciteter es aber vor: in :chacat Oeiſte lt Deu Peu⸗ 
‚Uiseti bantıklab „: wert ..c6::tiebedeältiguing:: Sie eh cat gl 
Seitdeiau bie Boͤhmen, welchso: den Biker ii axun der: romiſche 
Kirche. einer nrite genunnt: warde anhlergerij ſahen, wie bitter nn 
gebisricht worden/alt fier den schönen: Wiertinrigeitauit, welche 
dierPtieſteckaͤtſten zu Ahnen Zrfprochen als: dolle: mins fick unit 
Hapınuk)vaflänbigen, oder⸗ ihn: doch unpardgeiifch. Häden;-muandet 
fe: In o heſtigt Meweguug; gebommen. Ihre 1Behnkaitug . una 
fich Luftn in Bit heftigen: riefen, weicheinfie hanudaßMenill 
ſchreibru. Jun ven ſarkſtuosdricken ſprachta: ue vhreni Va⸗ 
willen imen Ingrinm and... Mer: Zauber ner Wutpität ber 
Kirche ift verſchwunden. Die Böhmen Tahenide den: dr 
‚tem: des Contils ung tNeiſcheny die· voll· btinbeavEeidenſchaft⸗ 
lichkeit weil⸗ ihrr weltlichen Sntereffen‘ angetäftt mern; Su 
und: Plerbnymus dernichtet hatten . ut. 
An diefer Stimmung nimmt uch ing Wenzel Theil 
Nicht allein weil das ‚freie Geleit gebrochen, weil der boͤhmiſche 
Name choͤhnt worden "war; auch weil dad Esnckl Alles zus 
ruͤckweiſt, was einer wirliüchen Reformation aüch nür ‘von fern 
aͤhnlich ficht,. iſt er heftig erbittert. Sein Gebanke, jener Gpr 
Dante, den er imit Eduard III.. Johann voun Lanafter un 
Kicharb M. a gehabt zu haben -fcheint, baf bie 
ſogenaunte Ketzerei unverfolgt von Rom, inf Stiller gebeckt 
von der weltlichen Macht, einen breiten Boden gewinnen möge 
unter dem Volke, damit die Könige und bie Herren ſich nach⸗ 
mals ‚für .die -Werlüngung des evangeliichen Ehriſtenthums er⸗ 








tiaren Einnten ohne Sefahr eines harter Kampfes mit Rom, 
it durch den Gang ber Dinge gebrochen worden. Die. Welt. 
betrachtet auch biefen Wenzel als einen ziemlich offen hervor: 
tretenden Begünfliger ber Ketzer. Es iſt zu: Koſtnitz davon bie 
‚Rede gewefen, den Prozeß gegen: im zu beginnen. Sigismund 
"bat die Maßregel aufgebalten‘). : ; : a man glaubte, bie. Ercoms 
muptichtiong; 7 Dir; aigin Auna, den ge f 
bereits ug —— — Aber es iſt nicht sn 
Nicht dufchen dilkin die Hölkäpringe, welche hä Goncil . dem 
König noch hin und: wieber erteilt. Es fell damit nur ge 
fehen werben, ob für bie. Sache noch etwas von ihm zu hof⸗ 
ſere cher ob ri game) aafgegeben/ weien uſſe. ..”, . 
vb: Mer oder Manverworrane Baches zu; titan, . war Merl. 
bu riahe 5 Scham) in: die elle: Wuwegsengen. hinein, "bie 
bikmbiut: nich Bußend: ul innere, Böhmen durch⸗ 
Sinti, er vaaliert die Seaigcheit nicht, fer: bie „Rekgerst, aber 
DR lein vennag ch Diele Mawegueg nichts fie uͤbermaunt·ihn, 
uber eünRanm, Dit: auch von riner geringeren· twegung 
Sbarehkitiget : vuochen :wäne. . ‚ein. Beben, : fer - Tange;je Imoch 
Issunete,n Jeliats jaape. vᷣcdenenden, Einfluß auf;: ben: Gang · der 
Dinge, : ikılensnt aber entſagliches Mißgeſchick· aiber das eich 
MNcqhmen, untirinc xinun wilden: cumpfe gegen. Nom iund gegen 
kai: tatholiſche Meche wirdi ica⸗ gewonten, was ſam Anfange 
der Errigniſſe, ren. Moiger: Sohaanes * at erwäket 
werden · zu Hnnen fchien: 2°... .. 

Date: Mißgehick welhes "Ah - tafı die —* 
VBewwirrung wieicht ſich über das Land verbrritete / die Gering⸗ 
fuͤgigkeit des Reſuitateb, das 5 abi für ben Fortgang de even 


9 ER ET 
% 
. ’ 


9 — Hoc. sam mnsciipm. Änczöyerat his dieban canfya —*8* n0- 
rum » velygi ‚Nisgimulantem praedicta. Suspicantur, enim quam, ‚plurimi 
et argumentantor nonnulli manifeste‘, quod in ierra et regno Regis tam 
botentis äntum scelus et’ faeinus sine ipslus conniventia’noh potefft sub- 
Sellerei- .Msde, Iiättveistu nostro, qüuod frutris nostri Iontımin zeımper 
Hinfensare dispoeyknns, ab hujus. processu aliquamdia superjedere.'pro- 
Epistols Sigismundi ad ‚Imnienses. a. 1417. Von der Hardt, 
IV. II. pag. 1412. 
2) Alſo die Srung do fund; in benſelben wart Konig Wenzlen von 
Beheim und’ die Kontginne und anber vil Herrn, die damit Difer Kezerige 
hinen ca dee [werflen. an getan. ‚Windeck. apud Molıkes; I. pag. 1128. 
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geſismud fs. allesıblefe Minge Höfen ngiefdennichil 
mehreren Gielinhee, :: -Buerft une Mihhnten. noch in / ſich FREE ie 
bie Hauptfrage getheilt. Seit 1ifuifer.: Krull EV wait biele 
Menikkhe.-feßbeft in. Mhmen;,ein; Theil Des. Bandeiidvan pin 
. menifirt..usprben. ‚Möhmen::mb Deniſche haßten: ſich fracchthar: 
Die Deutſchen hielten: mmeift gun hans: Papflihum, theils ais us 
tem tanz: the aus· Haßſ: gegen bie Möhdnerspn Doch ans 
ber. eigentlichen · Buͤhmen niſht wenigẽ maren noch: iu Teuenz al 
sen Glauber! Did Gvaugelium: aute och kühl za danze Won 
auvonnen: Diet Momant/ ders dat Weit ihech: in Ach. feibft 
getheilt, vera; in Wahrheit mod: ı wicht: zu: aller y 

hatte hin hm Kircha Bi ick: reine Big: uhr: sic 
fat ar dan ne Be Wiege: gemonnen · worden·¶ Ja 
Rem: eigattlichen: Nhmen; War itũe: eue: Lehre am weiteſten wer 
bueitet,: Mothunſaon in wich mainkentnn Make, car · Schaſien 
ſe ;wieraier ey Veraich Des Poͤhaniſchere Beihebichinamb vevi vi 
ini Dein bet: bie Vaffengernlt, wilche che Boͤ 
men nichtrkaͤnrnen Solte, vetgebend: Rrikks haͤtte dicſer innirr 
Bye. cadu nach vbeigelag. merden mgen:ntha sg 
aqausa, neſſan Mobreitungnin aiecfen:: Sahrſunerven· cro· der 
anoa eliaunidindoiſev milcoeVe Nreqhim Dem · Vegairgt; 
mit aintn innurefennbaren Leichtinteia vorx fich: Hei ‚2 Koshlieie 
AMrigun: Boͤlmen: bitte gewinnenq Täisen.: :: lack such srbieius 
Iponnte nichkıgafeheben,, als bie, Anhoͤnget ber: neuen Lereocflch 
geſpaltet, die Mefprmatiom' ber: Utraquiſten, weil ſie eine chalba 
war, die Gemuͤther nicht ergreifen konnte und die JTaboritra 
mit ihrer Buth zuruͤckſtießen, was noch katholiſch war. Zwei⸗ 
dens fehlte eh. an jeglicher Oberleitung, weltlicher ſowehl alt 
geiſtlicher. Weszel, von Dem Sturme uͤbermannt, zeg ſich Bub 
zuräd, und die, welche nach Sehnen: Aode anıfeinei Selle tra⸗ 
ten, vermochten ohne koͤnigliches Anſehn nicht zu ordnen und 
zu lenken. Drittens war am verdeibenbtingendffen‘ ‘der Zwie / 
ſpalt, welcher unter die Anhaͤnger der neuen Lehre kam und der 
PA in bei, Laufe ber Zeit autbilbete zu einem femlchan 

isma. 


Es geſchah, daß ed nach Hutens Kobe an Dänen Pet, | 
die mit großet,Marer, evangelifcher Anficht großes Anfehn ver 
banden, um fein. Werk, das er unvollendet gelaſſen, j aus zu 
bauen. Es iſt augefuͤhrt worden, wie ſchwankend Hußens Anı 









u — 
ſtem iarielen:: Vianenraq waren/ io gweitbätig: er zu⸗ 
wilen Nanbe zwiſchen: Satholirearus un Eummgelitntis: Laͤn⸗ 
ger -hättener lchen ſollen, damit ibaß Licht; par wurbe nach allen 
Geitenchin; 3:: ben: Ichon hei. ſeinem Beben war fein: Anſehn 
ruchtibad allein geltende in Böhmen: geweſen. Es ſtanden am: 
dere Maͤnnern neben: ihm, (dei Reformationsgrbamten: noch wes 
iger nulangreich. waren ıRutholiihe Reieſter welche von der 
liebgemondenen Idee: ber: faserbotatifihen: Herrlichleit/ der allge 


wealugen. Rüche,.fich wicht Senn: mmgchteti) SHE: aber die Lehrt 


. Hand Haſche erfaßt mit heißer Inbruuft, daͤmmmirn In ihren: Pre: 


— 


digtenaud in lihren Schriften⸗mehr·und meho das Coangeliſche 
micuͤck welches·⸗ Naa Hußens Sehriften ig: Esn entſtanden ind 
Qaupwartheien sunter spenen, welche ſich Hußnsiichhler nann⸗ 
sen; Mie Vtraquiſten, welche: Tin ı Btreite: gie Die Roͤmiſchen 
ktph Weiter. ztunkikgefühchiiandven zum Mkdpeticiihl? Mzchh ihre 


- Weichen Fiec dahin brachen, u: die: Areiuni wu -Munsinlicht 


fra und sirticauägefpruchit.ii weils Die’ Auteritaͤt ber Kteche ans 
sslanht:hlieb ‚ıthußten: Mie: endlich dieſer Kistueitäb Rich: fuͤgen 
Bin rdheitälennts: mer: geasonnen: werben Inch gaacliches evo· 
zeigen: won best: vrmiſchen: Kircheritiasmer · Ee Andere Haupt⸗ 


erthte ühber;s welche Dle Mabseiten naufenelttigenamät' wurden 


sollte: Die, Folgerungen; wide aus Hußens Schriften gewon 
ainiwerben Lonnten, alle: genannen. Sie weiten: ie: voll⸗ 
Bänbigt,:enangelifche Reformmtion, aber fie · wonten dieſe her⸗ 
beifähren :in einer untvangeliſchen Be) in: air Belt, welche 
entſceuc wär über alle Begriffe 2 i 
: :Das.böhtnifche Sand ‚war in. großer — um dis Sek, 
Huß das Maͤrtyrerthum erlitt. Wenzel: ahat nichts, als 
daß er dem: Otrome nachging, in welchen bie; Nation ˖gerathen, 


| und NL be ade eöhete) die genommen wire ‚möpte'). 


ea —29 "her, — that enge der estreinien vaithen feinedmeges,. Ei⸗ 
ae daß ‘gr den offenen Krieg mit den Römern ‚beginnen foite burdy 
Stnwegtlaßine der Zemiporatien:i Hoe enitn.constdt, quia publice prat- 
dlacastity. yusd -Domikts Rex Weroesläus; qui neljanguakh -vesttas ina- 
nes et falsäs exhortationes sequitur, si nullam aliam occasidaäh: suise 
perditionig .haberpt, hoe solum. sufficeret ad auan⸗ — 3 quod 
Vosscsslirgn ecciesiasticae son. auferaf, Clero .circnm 
Prioris Cart Reine Epistolae ad Huäsitäs, pag: 696.” „Ber. af eis 
wahnt gleich darauf, ſo wie "ab an hichreren —* Erle, daß —J— 
im Sapwei 247“ Apißt; Pe: Theis Aneodot. FR. * 


‚ 
⸗ 








uy uehlxeci. Niet. “Elussitat. pag — 
538). Divina profknantar tb 6 Biofeninduni elerts obedienn conißetlitor. 
. Maiarıın et:parachinlime ;ogcieiartım ebialil bemdteinti de:suls benhichs 
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Die Barone fobernein ſieh zur Geetheibigung! des Glaubens), 
fingen aber auch‘ con san Die: Guͤter deb Kirche an fich zu weiße, 
ſen. Katholtſche Michter? werdet: tpertiiebeh od" bie Neuglaͤu⸗ 


bigen hevvichtuns; und graufam girkighandelt®).‘ König Menzel 
that nichts Fir fie engen: Aber der” Biwiefpalt 
unter dieſen Menptrbtgen war ſchom vorhanden: Der eine Theil 
ber. Predigert unbiixirlE chin ein Theiledes Volkes ſerklaͤrte bie 


Katholiſchen⸗ur darutn Ale! Real, weil!ſle den Laien den 
Kelch · verweigerten WAT ara, It ihre Hrieſter "ppeltlithe 


Macht beſaßen⸗weil diei affenatilchen DET nicht auch oͤffent⸗ 
lich · heio ¶ hnero geſtraft⸗ wuͤrbennn Werd Andere: Theil‘ "der! Prie⸗ 
ſter ubeuoätte des Volesn chtee gegen:die Kunze Katholicitaͤt, 
nanktesifid; Line untue Küche, I varwarf ſie gJanz mit ihrer Autos 
ritaͤt ren Vildern⸗nichren Heiligenen Untor dieſer Vatthei bes 


‚ nierkteimanifchon‘ die Spuren ides Giiſtet, der ſich nachmais 


in: aller Kraft unter den⸗iTaddritaneigte. Die Freiheit Ber 


—* von:: welchet Buß geſprochen/ Pam mißbetſtanden. 
Mannediprebigten bohne zu Dienern⸗ hesligaren beruſen 'ju fein, 


NAeauru ſetbſt predigtead vnd Baten, vedtheitien die Eutramenie ). 


Einen Laien eh Roͤnigir Wenzel veshaldirnnarichtenus Die hef⸗ 


tigſten Stuume gigenhdie Nacholiſ he oginhhenn vor viefer Par⸗ 


teurere, Diivre Vc Aveuge· zer⸗ 
Schlagen, sönthotifcheöPriefteunieomgprbän Alꝛuehaſbrie· Serwir⸗ 


zung:in welllichen wie tin .geiſtlichen Diagen⸗n miegends eine 


" drömentnjideitenbe Hanbi⸗ noihatausten 2.7109 f' d 


Das Concil zu Koſtnitz wäre: am aufn in deſe Zerwit⸗ 


REE pam, an a ν ν 
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lajcali potentia et severa opprobriose capelluntar,. nonnulli etiam ex 
IPsis Achtie‘ woulesiasticht perfuriin Iaodemiti‘ oätithhtur) Per keibes ekactio- 
anntar'et — reiantur. "Epiätela —— aa Lonionsed: 4. 


Kpagıdäkt.ricn din N 1-6 
By Facum est‘ in Praga 1:7 quaedam —* * porelaa prusikaht 
in eceiesia.’ [De [ET Erz gr. 7 * 


. Hoo. onim (die Sacramente geben) non & Iicts, nen: Begutis, ser- 
via et ancillis ; sed a saoerdetibus fieri praedeptum est. 

Das Entfeglichfte iſt, daß fie die boͤhmiſche Sprache beim Gottesdienſte 
brauchen. Nova et inaudita: Ribaldia‘ Missas in Bohemico sermone can- 
tatis. Cujus licentia haes agitis? Stephan, I. I. pag. 519. 637. 556. 

u. . teil. | 38 | 
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rung hineingefahren mit der Schärfe des Schwertes. Aber 
Böhmen war maͤchtiger als Toulsuſe, und die Stimmung der 
Menfchen war wefentlich anders geworden, feitdem das Schisma 
ben alten Glauben an bie Kirche wankend gemacht hatte. Auch 
fanden die Osmanen drohend an den Thoren der abendbländi: _ 
ſchen Chriftenheit, und es mochte bedenklich erfcheinen, einen 
Kreuzzug unter den Chriften aufzuregen in fo ſchwerer Beit. 
Dieſe Osmanen haben nachmals im fechdzehnten Jahrhundert 
mehr als einmal diefelben Proteflanten gerettet, welche mit ſchoͤ⸗ 
nem, chriftlichen Eifer Die Chriftenheit gegen fie unter x bie af: 
fen rufen und ihr Blut gegen fie verfprigen. 

Alſo verſucht die Synode zuerfl, was fich gewinnen laſſe 
mit hohlen Redensarten und großen Worten. Darum zuerft 
(am 26. Juli 1415) ein Brief an den Klerus ber Stadt Prag. 

Mit affectirtem Born reden fie zundchft von der gräßfichen 
Ketzerei Wicliffs. Dann erzählen fie, wie fie fanft und mit 
großer Liebe den Johannes Huß hätten belehren wollen, wie 
alle uͤberzeugt, welthe anweſend gewefen, 'und burchdrungen' von 
der Winde und Standhaftigkeit, mit welcher ſich das Concil 
in diefee Sache benommen. Sede Zeile, jedes Wort, nicht eine 
. GSelbfttäufchung, fondern eine Unwahrheit. Aber e8 habe Alles 
nicht gefruchtet; fie Hätten ihm muͤſſen verbrennen laſſen, weit 
er nicht belehrt habe fein wollen. Darauf Aufforderung an ben 
Klerus, daß er nun dafür forgen möge, daß die Ketzerei aus 
ganz Böhmen verfchwinde. Sie möchten ſich deshalb befon: 
ders an den König Wenzel wenden, von dem fie gehört, daß 
er für Aufrechterhaltung der Tatholifchen Kirche fehr eifrig fei. 
Zumal die Feberifche Predigt follten fie ja nicht mehr dulden . 
und. Überhaupt, voiefern fie nicht felbft Die härteften Kirchen: 
frafen erfahren wollten, nichts verabfäumen, was zum Unter- 
drüdung ber Kegerei diene. An dem Schluffe flehet die Dro- 
hung, daß gegen die Ketzer und ihre Beſchuͤtzer die ganze Strenge 
der Inquiſitionsgeſetze in Anwendung gebracht werben ſollte!). 


‚1) Scientes, si qui ausu temerario banc nostram sententiam: Deo 
gratissimam quognomodo i impugnare tentaverint et in eadem damnatissima 
heresi perstiterint, zut in ea persistentes juverint guomodo Hibet vel de- | 
fenderint, ultra divinam vindictam, nos in eosdem debito modo et juxta 
cahonicas sanctiones processuros. Epistola Concilii ad Boheinos. Von 
der Hardt. IV. I. pag. 485 — 480; | Ä 


eo 


Johannes, der Biſchof von Leutomiſchl, hatte biefen Brief 
nach Böhmen zu bringen. Es gehörte derfelbe zu denen, wel⸗ 
che ſich auf der Synode am frechften und ungeflümften gegen 
Huß betragen hatten. Geine Aufträge lauten keinesweges allein 

auf das; was in dem Briefe geichrieben ſteht. Die ſchoͤnen, 
gegen den König Wenzel ausgeſprochenen Worte find hohle 
Gleißnerei. Das Concil, oder vielmehr die, inter deren Reitung 
das Concil fland, hatte mit ihm ganz andere Gedanken. Sie 
halten offenbar die Zabl der Katholifhen oder die Zahl ber 
blinden und unbedingten Diener der Kirchenanterität in Boͤh⸗ 
men für weit bedeutender, als fie wirklih war. De fie wil: 
fen, daß Wenzel auch jet nichtd thin werde gegen bie Keherd, 
hatte Johannes, der Biſchof, noch einen andern Auftrag em⸗ 
pfangen!). Das &Stüd, welches gefpielt worden ift gegen König 
Richard IE, fol. wiederholt werden gegen Wenzel: auch dieſer 
. Reberbefhüger -ift vom Throne zu flogen. Es mochte dem 
Concil fcheinen, daß in Böhmen die Sache fich nody viel leich⸗ 
ter machen werde ald in England, ba Sigismund bereit land, 
fogletch mit feinem Schwerte darein zu ſchlagen. Ehe zu eine 
Kreuzpredigt geichritten ward, wollte man erſt fehen, ob nicht 
fonder eigene Mühe und Gefahr die Keber ſich übermältigen . 
ließen durch Boͤhmen ſelbſt. Allerdings fagt ed Niemand aus 
druͤcklich, daß die heilige Kirche abermals eine unheilige Revo⸗ 
lution gegen Wenzel angefliftet, auch tritt Da8 Ganze, weil es 
nicht gelungen, 'mit minderer Klarheit hervor als in Erigland, 
Aber es ift noch immer Klar genug, daß man es fehen kann. 

Das Schreiben des Concils machte nicht ben mindeflen . 
Eindruck bei den Boͤhmen, welche ber rieuen Lehre geneigt. 
Die Barone, ſchon mehrfach unter einander füberirt, find ent: 
fchloffen, Gewalt der Gewalt entgegenzufesen. Noch ift eine 
Trennung zwiſchen ben Utraquiſten und den Zaboriten nicht 
vorhanden, die Maſſe gaͤhrt noch, aus welcher fich dieſe Tren⸗ 
nung. geftalten fol, Die Barone fürchten nicht die minbefle Ges 
faht für Dad weltliche Herrenthum aus der Beſſerung der Kirche. 
Huß hatte immer mit det größten Achtung von dem weltlichen 
Herrenthum gefprochen, wohl aber die Herren ermahnt, ihre, 


79) gwei Empfehlungabriele für Johannes an bie; Boͤhmen und Mab⸗ 
ren in Haussi Opera I: pag,. 100 — 108. . | 
28° 
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Untergebenen zu behandeln mit chriftlicher Milde, wie er. die 


Untertbanen ermahnt, untertban zu fein mit chriſtlicher De 
muth?). Die Barone fehen, was das Concil wil. Das Kreuz 


“fol gegen die Böhmen gepredigt werden, wenn fie fich nicht 
fügten in. fhweigendem Gehorfam. Alſo mahnen fie den König 
. Wenzel, daß er einen Neichstag berufen möge, damit gemein: 


fame Maßregeln ergriffen werben koͤnnten. Menzel erlaubt ih: 
nen zu thun, zu befchließen, was fie für gut fanden. Einen 
eigentlichen Reichötag will er nicht halten, damit er nicht felbft 
genöthigt werde, Mar hervorzutreten mit der Ketzerbeſchuͤtzung. 
Demgemäß verfammeln fi die Barone und Ritter der 


Neuglaͤubigen in der Kapelle von Bethlehem zu Prag. Cs 


wird am 2. September 1415 ein Schreiben an das Concil auf: 


'gefebt. In demfelben mahnen fie ed zuerft an einige Lehren 


ded Chriftenthums, welche ed ganz vergeffen zu haben fchiene. 
Was du willft, daß dir gefchehen fol, das thıre andern auch, 
und: du folft deinen Nächften lieben als dich ſelbſt. Darauf 
fagen fie, daß, was das Concil von Johannes Huß gefchrie: 
ben, eitel Lug und Trug ſei; nicht belehrt, nicht überführt 
hätten fie ihn, fondern verlaͤumdet. Diefer Johannes Huß 
aber fei ein ehrenwerther, würdiger Mann gewefen, welcher 
nichts gethan, als daß er das Evangelium verkündet und aus: 
gelegt, wie es die wahre Kirche begehre, der zu Liebe und Frie⸗ 


ben die Menfchen geführt, Allen vorängegangen durch evange: 


liſches Leben und eifriger MWiderfacher jeglicher Kegerei gewefen 


ſei. Ketzerei fei in Böhmen nicht zu finden, nur nieberträd) 


tige Lüge und Verlaͤumdung koͤnne dad fagen. Wer das fage, 
der lüge auf feinen Kopf und fei ein Werräther des böhmifchen 
Neiched: davon wollten fie Niemand ausnehmen ald Sigis- 
mund, den Erben des Reiched, von welchem fie hofften, Daß 
er keinen Theil. habe an allen Dingen, welche vorgegangen. 
Sie wären immer rechtgläubig geblieben und unterthan ber 
wahren, römifchen Kirche, wollten auch ihre Vertheidigung, fo 
ſoie die Welt wieber einen unzweifelhaft rechtmäßigen Papft 
haben würde, -weitläuftiger führen. Deßungeachtet fügen fie 


1) Obsecro Dominos ut suos subditos pauperes tractent humaniter 
regantgue juste. Obsecro servos, ut snis heris fideliter serviant, Epi- 
stola ad Begnum Behemiae. Opera I. pag. 76. 
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boch ſogleich hinzu, aber bie Verbreitung des Evangelii und 
deſſen Verkuͤndiger wuͤrden ſie noͤthigenfalls ſchuͤtzen mit den 
Waffen in der Hand und um menſchliche, darwider laufende 
Ordnungen ſich nicht kuͤmmern). 


Darin erſcheint ſchon die Ungewißheit, in welcher die nun 


bald erſcheinenden Utraquiſten ſtanden. Auf der einen Seite 


Anerkennung der Autorität der Kirche und ſelbſt des Papſt⸗ 
thums, auf der anderen Streben nach freier, evangelifcher Be: 
'wegung. Darauf fehließen die Barone ein Vertheidigungsbünd: 


niß auf ſechs Jahre, welches von Wenzel ebenfalls gut geheißen 


wird. Die Prediger des göttlichen Wortes follen gefchiemt - were 
den, die Bifchöfe fie nicht hindern dürfen. Nicht diefe, ſondern 


die prager Univerfität fol die letzte Enticheidung haben, was 


Keperei, was nicht Keberei.. Bann und Ercommunication aus⸗ 
heimiſcher Bischöfe foN nicht beachtet werden, Dem neuen, rech⸗ 
ten Papſt, wenn er wirb erwählt fein, will: man ſich unter 
werfen, wenn er nämlich nichts thut und nichts begehrt, was 
wider dad Wort. Gottes. - Wenzel gab auch förmlich den Bas 
onen die Erlaubniß, dad Abendmahl unter beiden Seflalten von 
ihren Pfawern austheilen zu laſſen und die Pfarrer zu verja⸗ 
gen, welche es nicht fo austheilen wollten. Auch in Prag und 
andern Städten wurde ber Kelch ben Laien, gegeben, und wer 
nicht Fatholifch geblieben, fragte nicht nach dem Interdict, mit 
dem der Erzbifchof die Stadt Prag ’belegte. 

Johannes aber,. der Bilchof, mochte zeitig erkannt Haben, 


daß durch die Drohungen des Eoncils nichts zu gewinnen. fei, 


am, wenigften über: den König Wenzel. Alfo brachte ex am 


Anfange des Herbſtes des Jahres 1415 eine Anzahl katholiſche 


Herren zufammen, welche die Waffen gegen ben König ergrifs 
fen. . Aber Wenzel, und mohl noch mehr bie Freunde des neuem 
Glaubens entwidelten große Thaͤtigkeit. Die Staͤnde werden 


besufeg und bewilligen, eine allgemeine Kriegsfieuer. Die Res - 


volution wird in ihrem Auffeimen niedergedrüdt. Die rebeb 


liſchen Barone werden allmaͤlig in ihren Schloͤſſern überwäl- 


1) Praemissia enin non obstantibus, legem Domini nostri Jean 
Christi, ipsiusque devotos, humiles et constantes praedicatores, usqug 
ad efflusionem sanguinis, omni timore et statutis humanis in, contrarium 
editis prostergatis, defendere volamus et tueri. -Bohemorum et Mora- 


vorum Epistola ad Concilium. Von der Hardt IV. L.pag. 44 — 497. 
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tigt, nicht wenige berfelben nach Prag geführt und mit dem 
Tode beftrafet, andere von Wenzel nachmals begnabiget. Der 
Anftifter. der Revolution, der Biſchof, hat fich. zeitig aus dem 
Staube gemacht und die truͤbe Botſchaft den Wätern bes Con⸗ 
cils gebracht, daß es für dieſesmal nichts fe). 

Indeſſen hatten die Bewegungen in Böhmen eine geraume 
Zeit gedauert. Das Concil gab nicht fogleich alle Hoffnungen auf, 
Daher geſchah ziemliche Zeit nichts gegen die Ketzer in Böhmen. 
- Man wartete auf Nachrichten, ob die Revolution nicht beſſer 
weiterlaufen werde, als fie begonnen. Erſt als es klar erbannt 
worden, daß ed nicht iſt, wird wieder ein Schritt gethan, 
Zuerſt if am 23. Septbr. 1485 eine Commiſſion niedergeſetzt 
wordeit, welde zu fehen hat, was in Sachen der böhmifchen 
Ketzerei weiter zu thun fel?). Darauf werben, wiederum erſt 
nach geraumer Beit am 24. Februar 146 im. Ganzen fünf: 
hundert und fünfzig Boͤhmen und Mähren als Ketzerbeſchuͤtzer, 
darunter eine große Anzahl Barone und Bitter, vor das Con⸗ 
cil geladen?). Auf if jene Ladung aber fam Fein Menfch, 'und es 
verlief wieberum eine geraume Beit, ohne daß dad Eoncil etwas 
Bedeutended gegen Böhmen that. 

; Dan war viel mit anderen Dingen: befchäftiget. Dr 
Schisma mußte gründlich gehoben, die Welt um ihre Refor⸗ 
mationsheffnungen getäufcht werden.“ Diefe Dinge waren für 
die Wäter mindeftend von eben fo großer Wichtigkeit, als bie 
“ böhmifche Keberei. Darum mußte man fie fehen, obwohl fie 
immer flärfer ward, je länger man fie ruhig anfah. Auch 
wußte man ned, nicht recht, wie man fie faffen ſollte und’ hatte 
Sigismunds Intereſſe zu beachten; ber noch gütliche Beilegung 
hoffte. Es fcheint, daß ein Brief Sigismunds, geſchrieben an 
Die foͤderirten Barone, in biefe Zeit gehört, bald nachdem bie 
erfte Ladung des Concils ap die Barone ergangen, von bemen 
das Schreiben an das Eoneil unterzeichnet worden. Mehr für 
fi als für die Kirche forgt Sigismund in biefem Schreiben, 


4) Pelzel: Lebensgeſchichte des roͤmiſchen und böhmifchen Königs Wen: 
get Il. pag. 644. In dem Urkundenbuche ftehen zwei Verordnungen Wen: 
zels; darin werben alle Getrsue zu den Waffen gemahnt. 

2) Von der Hardt. Acta Conc. Const. IV. 1. pag. 528. 

3) Von der Hardt. Acta Conc. Const. IV, F. pag. 840. Iſt am 4. 
September 1416, wiederholt worden, 
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doch iſt ihm die - Kehrerti auch zuwider, weil. fie heine politi⸗ 
tischen Abfichten ſtoͤrt. Zuerſt klagt er, daß die Barone fi 
unter einander föberixt, welches: ohne befondere Tönigliche ‚Er: 
laubniß nicht gefchehen dürfe, Er ſtellt ſich, als wüßte er nicht, 
daß fein Bruder Wenzel die Erlaubniß zu dieſem Bunde ge: 
geben. Dann kommt er fagleich auf Johannes Huß zu ſpre⸗ 
chen. An der Verhaftung. befisiben habe. er nicht den mindeſten 
Antheil. Huß hätte nur zu ihm fommen und nicht gleich al⸗ 
kin nach Koftnis veilen. follen, da würben die Sachen ganz 
anders gegangen fein Ale Böhmen, welche auf dem Council 
geweſen, koͤnnten ibm bezeugen, wie. oft ee fuͤr Huß geſprochen, 
wie oft ex das Concil voller ‚Ingrimm vperlaflen habe. Ja, er 
ſei einſt eutſchloſſen geweſen gang hinmegzugehen. Die Väter 
hätten ihn aber gefragt, ob er den Lauf der Gerechtigkeit hem⸗ 
men wolle. Da haͤtte er doch der Autoritaͤt der ganzen Kirche 
und ſo vieler Gelehrten, Fuͤrſten und Herren nicht entgegenere⸗ 
ten koͤnnen. Darauf aber kommen die Drohungen. Auch ſie, 
die Böhmen, wirden nieht, gegen dieſe Autoritaͤt ſtehen koͤnnen 
und wenn fie «3 thaͤten, fo wuͤrden graͤßliche und ungeheure 
Dinge daraus hervorgehen, das Kreuz wärbe gegen fie gepre⸗ 
digt werden’). Dazu nun ſej bie Sache wohl gar nicht einmal 
wichtig genug. Er fordert indeſſen die citirten Varone nicht auf, _ 
fich wirklich vor dem Coneil zu fielen, fonbern bietet ihnen feine 
‚Wermittelung an, Er meint dabei natürlich, ‚Daß fie ihr Ne: 
formationswerk ‚unbedingt aufgeben, ſich unbedingt wieder her 
sömifchen- Kirche unterwerfen mußten ohne dam bedenklichen Zu: 
ſatz, welchen fie gemacht, wenn biele roͤmiſche Kische mit dem 
Evangelio handele, Zür einige hohle Mebensarten und ganz 
nichtige Hoffnungen follen fie ihre Reformation aufgeben, Frei⸗ 
lich ſtehe es mit dem Klerus ſehr ſchlecht, freilich wären. nere 
Erfindungen in bie Kirche gebracht worden; man muͤſſe des⸗ 
halb, wie auch er zu thun geſonnen, immer ber wahren Kirche 
anhangen und hoffen, daß der Klerus fich beffern werde Es 
babe derſelbe doch feine ‚gefehmäßigen Obern...die beſſern koͤnn⸗ 
‘ten, es habe derſelbe auch die Schrift, aus welcher die Wehr: 


1) Et fortassis rigore juris contra vos prawedeiuz. Et ai men eb- 
‘temperabitis, sicut obedientes filii fortassis et cruoem contra vos obii- 
nere poteritis, Epistola Sigismurdj apud Cookl, pag. 155. 
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heit gefunden werden möchte, Nur duͤrften die Lalen dem Kle⸗ 
rus nicht vorſchreiben wollen, was er aus dieſer Schrift und 
wie zu finden: habe‘). Gegen ſolche nutzloſe Rednerei ſollte 
das begonnene böhmifche- Reformationdwerk - aufgegeben werben 
und die Ehriftenheit auf den mit Märtyrerblut. gebüngten Bo⸗ 
den ber Autorität der Prieflerfürften freten. Die Böhmen’ laf 
fen diefem Briefe fein Recht wiberfahten und thun nicht das 
Mindeſte darauf. 

Die Stimmung aber gegen Siglsmund wird immer bit⸗ 
terer. Seine Entſchuldigungen wegen Hußens Tode machen 
keinen Eindrnd:: man betrachtet ihn als einen entſchiedenen An⸗ 
haͤnger ber Kirche, obwohl er es im Herzen ſchwerlich war, 
weil er das Irdiſche ſetzte uͤber das Geiſtige, weil er nicht wie 
die Boͤhmen brechen wollte mit der Kirche. 

Unterdeſſen waren die fuͤnfzig Tage verlaufen, welche bei 
der letzten Ladung den boͤhmiſchen Baronen geſetzt zum Erſchei⸗ 
nen auf dem Concil. Die Citation war nur in Koſtnitz, Re⸗ 
gensburg, Wien und einigen andern Staͤdten des deutſchen 
Reiches publicirt worden. Es war den Citirten auch geſagt 
worden, daß fie, wenn fie nicht erſchienen, in Contumaciam 
wuͤrden verdammt werben. Als die Zeit aber kam, nahm das 
Concil die Sache doch nur der Commiſſion ab, welcher ſie fruͤ⸗ 
her uͤbergeben worden, und uͤbertrug ſie dem Patriarchen Jo⸗ 
hannes von Conſtantinopel zu neuer Unterſuchung, als ob noch 

gar nichts geſchehen ſei. Die Prieſterfuͤrſten kommen erſt mit 
der Wahl Martin V. zu Stande, ehe fie der Böhmen wieder 
gedenken. Sigismund fchreibt Briefe nach Böhmen voller bit: 
terer Klagen und Drohungen. Niemand fcheint ihrer geachtet 
zu haben, als die, welche Fatholifch geblieben und auf welche 
#8 nicht anfam, 

Als aber die Sachen beendet, welche ben Prieſterfuͤrſten 

die wichtigften find, ſetzt das Concil kurz vor ſeinem Schluſſe 


1) Ecolesiae sanctas Dei adhaerere volamus, non advertentes guas- 
eunque novas adinventioneg. Tunc Cleriei inter semetipsos se oorrigent, 
prout sciunt; habent ipsorum Superiores, ad quos talis correetio per- 
tinere dinogeitor. .Etiam habent scripturam sacram prae oculis, cnjus 
änterpretatione ipsorum est intendere, nobisque simplicibus non licet, 
. prout neque possumus, scripturae sacrae profunditätem investigare. Epi- 
stola Sigimundi apud Cochl, pag, 156. 
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am 22. Februar 1418 vier und zwanzig Artikel auf. "Die Idee, 
die Ketzer alle noch auf das Concil zu laden, war aufgegeben. 
Die vier und zwanzig Artikel find eine Art Befehl an die Boͤh⸗ 
men, in welcher Weiſe bei ihnen die Keberei- unterbricht und 
die kirchliche Ordnung wiederhergeſtellt werden ſoll Der Koͤ⸗ 
nig fol alle Fteiheiten der Kirche beſchwoͤren, alle wicliffitiſch⸗ 
huſſitiſche Ketzer, die Prediger ſowohl als die Laien, beſonders 
die Citirten, welche nicht erſchienen, ſollen die Ketzerei abſchwoͤ⸗ 
ven, bie Schluͤſſe der Synode gutheißen. Auch die, welche daB 
Abendmahl sub utraque genommen, ſollen dieſe Ketzerei ab⸗ 
ſchwoͤren und ſchwoͤren, eine: Tülche: Austheilung nicht mehr zu 
dulden. Erſt iſt nur das hartnädige Behaupten, daß bie Aus⸗ 
theilung sub una. wider bie Gebote der Schrift jet, Ketzerei ges 
nannt worbeit;. jest: iſt Athon daB Empfangen sub utrague 
ſelbſt Ketzerei geworben. -- Die Univerfitaͤt Prag iſt zu refor⸗ 
een, die Wicliffiſten muͤſſen entfernt werden,’ bie’ fteie Pre 
digt fol nicht weiter geftattet werden und bie böpnfehen Volks⸗ 
geſaͤnge gegen die Kirche ſind Fu‘ unterdruͤcken, die Schriften 
des Johannes Huß und des Jacob von Mife, beſonders bie 
in boͤhmiſchts Sprache, find auszuliefern. "Die -Ritchengüter 
müflen wieder herausgegeben, die geiftliche Gerichtsbarkeit her⸗ 
geſtellt, alle katholiſche Riten und Ceremonien, vorzugsweiſe 
bie Anbetung der Heiligen nnd Reliquien wieder "eingeführt 
werden. Wer nun fortan noch predigen ober’ bogmatifiren wird 
in wicliffttiſch⸗ huffitifcher Weiſe, der fol als ein reueloſer Keger 
betrachtet und ohne Weiteres verbrannt werben. Von der Gnade, 
welche das Concil den uͤbrigen Ketzern angebeihen laffen will, 
baf fie noch widerrufen innen, ohne fogleich verbrannt zu 
werden, ſind folgende Derfonen auögenommen, Jacob von 
Mifa, Sohannes Zeffinik, Simon von Zifna, Johannes von Ro: 
kyczana, Chriſtian von Brochetitz, Johannes Kardinalis, Idenko 
von Loben, Zdislaus von Seiertitßz und Michaei von Czisko. 
Dieſe ſollen genoͤthigt werben; ſi ſich vor dem apoſioliſchen Stuhl 
einzufinden‘). 
Vom Papfte Martin V. aber ergeht ebenfalls noch vor 
dem Schluffe des Concils "ein Erlaß an alle Welt. Derfelbe 
Martin, welcher den abgefegten Papft Johannes XXIII., den 


4) Von der Hardt. Acta Conc. Const. IV. II. pag. 1514 — 1519. 
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. noterifchen Atheiften, wieber zur Karbinalswärhe. evhub, bricht 
in diefem Erlaß in erheuchelten: Sayımer aus uͤber Die. Keber, 
- bie fih ſchon uͤber die Grenzen Boͤhmens zu verbreiten begon: 

nen hätten, und; fagt, dieſe wären es, welche don: Mamen (Sat: 
tes unnuͤtz im Munde führten, und ‚Kinder ber Lüge: nennet a 
fie. Er ſchaͤnft die alten Inquiſitionsgeſetze wieder ein. . Ein 
Ketzer fall betrachtet werden, wie anegefloßen aus dem. menſch 
lichen Geſchlecht). Martin V-- führt nun dreißig Ketzereien 
auf, denen beſonders nachzuſpuͤren ſei. Und dabei begegnet es 
auch ihm, Daß ex die Lehre. von den beiden Naturen in Cbrio 
mit unter bag Sekpreien aufzaͤhlt, ohne daß, wie ;bergexkt, ic 
gend Jemand es der Mühe. fuͤr werth erachtet, über Zieſe Ketzexei 
des Vapſtes auch nur ein. Work zu werlieren, da es ſich dabei 
weder pom. Gelde noch von, Aemtem handelt, work von dem 
Anſehn des prieſterlichen Standeq. Der Panpſt bat.feinem Er. 
aß noch eine Unterweiſung eſuen wie bie Ketzer ausgefrogt 
werben ſollen.“ 
Diie Fuͤrſten der Kiche. famien Ä ie wohl Die Stimmung 
der Welt und wußten, daß von ihr im- fünfgehnten Jahrhun⸗ 
dert nicht mehr:zu begehren Sei, ph web fie bereits im dreizehnten 
gegeben hatte, mit halbverhaltegem, Unwillen. Es ſcheint, man 
erwartete im Voraus keine glaͤnzenden Erfolge: mehr pon ginem 
Kreuzzuge. Papſt. Martin V. ſagt in einem Drohſchreiben, das 
er im Jahre 1448 an bie boͤhmiſchen Barone ſendet, daß nur 
die Bitten: Sigismunds dad Schwerbt der. Kirche noch zurüd: 
gehalten hätten?).- Diefe Bitten find gewiß eingelegb worden. 
Denn Sigismund hatte ſchweren Krieg mit ben Omanen, fuͤrch⸗ 
tete, durch Die aͤußerſten Mittel die Böhmen auch gegen ſich auf 
das Höchfle zu reizen, hoffte offenbar noch, Daß bie Böhmen 
fih würden eimfchächtern laſſen durch Drohungen, erwartete 
vielleicht jetzt ſchon, was ſich nachmals verwirklichte, daß die 
Utraquiſten in ihrem Streite mit der determinirten Reforma⸗ 
tionsparthei noch zu dem roͤmiſchen Airchenthum⸗ mriqutzegen 
werden koͤnnten. 


9 Neo eosdem domicilia tenere, larem fovere, negotiationes ‚et mer- 
cantias ‚quaslibet exercere aut humanitatis solatia cum Ühristi fidelibus 
habere permittant. : Die ganze Bulle: Yon der Hardi. Acta Conc. Const. 
IV. II. pag. 1518 — 1532, 

.2) Cochlaeus. Hist, Hlussitarım. pag, 174. 
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Aber bie Binde Hätte anf dieſe Witten nicht geachtet; weiß 
jede, auch jebe Eleine Verzoͤgerung ihre gefährliche Stellung ver⸗ 


fhlimmerte. Sie hätte das Kreuz fofort geprediget; wenn fie 


felbft: fchnelfe und große Erfolge: davon erwarte, Darum wird 
die Kreuzpredigt aufgeſpart fuͤr einen letzten und Attkrflen Fall. 
Die Drohung aber mit einer Kreuzfarr wırw. den Böhmen. 


unaufhörlich hingehalten. Die $athoffichen Böhnten follen: u Ä 


den Waffen greifen. Sigismund ſagt bad. faft!rund:kamus im: 
ienem Briefe vom Jahre 1447, deffen bereits: gebacht worden. 
Die felbft, weiche katholiſch geblieben find, ſagt er, und fick. 
gegen die Keen nicht regen, verfallen in ſchwere Schutd, man; 


muß meinen, baß fie ſelbſt die Keizerei im Stillen: beguͤntigen: 


wird es nicht anberd in Böhmen, fo. wirb er, Sigiemund, 
nicht helfen koͤnnen: der ganze Zorn der Kitche wird ir einem 
Kreuzzuge gegen das Land losbrechen. Ir ähnlicher Weiſe lau⸗ 


tet der Brief, welchen; mie oben gedacht; ber Pabſt an die 


Sefammtheit des böhmischen Adels richtete. Es fcheint:, viele 
Hoffnung ſetzte man immer noch auf. bie katholiſchen Böhmen 
und ihre Waffen, Auch am Unterhandiungen mit ben Prieſtern, 
welche beſonders an der Lehre vom Kelche feſthielten, mag es 
ſchon jetzt nicht. gefehlt haben. Aber fie fcheinen in dieſer Zeit 
noch Feine Wirkfamkeit gehabt zu haben. Im Jahre 1448 ers 


fehien der. Karbinal von St. Sirt als apoſtoliſcher Legat in 


Böhmen. Ev hatte volle Gewalt, fie venmuͤthigen Ketzer in 
den Schooß ber Kicche wieder aufpunehmen, Aber die Arbeit 
des Karbinald war-auch bei ben Utvaquiften vergeblich, fo uns 
begreiflich bie: Römifchen es finden mochten, ba ‚bie Lehre 


vom Kelch: im Abendmahle mit folcher Inbrunſt erfaßt werden 


konnte!). 
Deutlich ſpricht es für ben alten Gedanken ber Kirche, die 


Boͤhmen durch Boͤhmen zu hekaͤmpfen und den ketzeriſchen Wen⸗ 


zel zu ſtuͤrzen, daß gerade waͤhrend der Anweſenheit dieſes Le⸗ 
gaten in Böhmen eine neus Schilderhebung katholiſcher Barone 
gegen Wenzel geſchieht. Aber. fie iſt noch ſchwaͤcher als bie 
erſtere, und. wird leicht uͤberwaͤltiget. Mit Wenzel ſelbſt ſcheint 
der Kardinab gar nicht verkehrt zu haben; man erwartete nichts 


1) Pelzel: vebengeſhiehte des 6 böpenifehen und roͤmiſchen Könige Wer: 


jel IL. pag. 675. 
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mehr von:ikm. Der apoflolifche Legat verſchwindet nach die 
ſem abermajs verunglüdten Werfuche fpurlos aus Böhmen und 
begiebt fi nach Ungarn zu Sigismund. 

Diefee fcheint der Bewegung nicht fremb gewefen zu jein, 
welche die kathotſchen Böhmen gethban. Er hat mit mehreren 
Baronen Heübreder, Gab im. Anfange des Jahres 1419 zu 
Skeliez eine: —— gehalten werden ſoll, wo die Mittel 
auszumachen, wie die ketzeriſchen Boͤhmen zu unterdruͤcken. Wen⸗ 
zel aber, mitten in der Verwirrung, bie ihn damals ſchon um⸗ 
- giebt / trotz der Spaltung, welche ſich unter den Neugläubigen 
zu erheben beginnt, bleibt feinem alten Plane treu, der füge: 
nannten Keberei rubige Ausbreitung zu geflatten durch fchlaue 
Verfielung gegen Rom. Die Zeit: dazu war jebt freilich vor 
über, da fie. in Rom Mar und unzweideutig .erfannt, daß bie 
Lehre, welche in Böhmen vorwaltete, ihre ganze Macht zu zerbre 
chen drohete. Da fie aber ſeit geraumer Zeit gebroht und im: 
mer nicht. loögefchlagen, ihrer Schwäche fich- bewußt, mag Kö: 
nig Wenzel gemeint haben, ſchaden koͤnne es auch nicht, wenn 
man kuͤhnlich, wie fruͤher, immer noch behauptete, es ſei gar 
keine Ketzerei in Boͤhmen, und beſſer jedes Falles, als wenn 
man klax und unzweideutig ausſpreche, daß man einem neuen 
Glauben, wie die Roͤmer es nannten, ſich ergeben habe. Auf 
keinen Fall war davon in irgend einer Beziehung der mindeſte 
Vortheil zu erwarten. Deshalb fchrieb er an feinen Bruder 
Sigismund, es fei gar Feine Ketzerei in Böhmen vorhanden 
‚und er möge dafuͤr forgen, daß alle Maaßregeln ber Kirche 
zurücigenommen würden. Menzel wußte und niußte wiſſen, 
daß jetzt ſchon außer den Utraquiften eine andere mächtige Par: 
thei fich in Böhmen bewegte, die fich ganz losgefagt von Rom, 
die burchgreifende Umgeflaltung der Kirche erfirebte. Wir wif: 
fen nicht, ob Wenzeld Seele mehr zu. den Utraquiften oder mehr 
zu den Zaboriten fich neigte, das aber fehen wir, daß er Die 
Keber indgefammt deden will, indem er immerfort flandhaft 
behauptet, daß Ketzerei in Böhmen gar nicht zu finden fei. 
Auch wundert fi Sigidmund- in feiner Antwort gewaltig, wie 

man eine ſolche Behauptung noch aufftelen koͤnne). Er ber 


1) Continet autem inter alia. conailiarioram relstio, qualiter idenı 
frater noster nesciat in Regno suo aliquos erroneos homines, imo si 
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gehrte, daß fein Bruber Boten zu ihm „fenbe und gemein⸗ 
ſchaftliche Maaßregeln zur —— „ber Ketzer getroffen 
würden: er, werde fonft alle Verbindung -mit ihm abbrechen, 
Aber Wenzel ift auch‘ Drohungen unzugänglid. Er fehreibt 
einen Landtag auf den Mai des Jahres 1419 aus, wahrfcheins 
lich wegen ber Vertheidigungdmangregen. Diefer Landtag 
fcheint indeffen nicht zu Stande gefommen zu fein. Aber 
Sigismund und die xömifche Kirche drohen lange nur, thun 
jeboch nichts. : 

Unterdeſſen treten die Partheien der utraquiſten und der 
Taboriten als beſtimmtere Geſtaltungen hervor. Die fcharfe 
und genaue Sonderung iſt indeſſen erſt das Werk ſpaͤterer Zeit. 
Die Utraquiſten nannten ſich Huſſiten und behaupteten Hußens 
aͤchte Schuͤler zu ſein. Aber es ruhete Hußens Geiſt nicht auf 
ihnen. Sie wurden nach Hußens Tode von Maͤnnern, wie 
Jacob von Miſa, Johannes Kardinalis, Johannes Przibram, Fo: 
hannes Rokyczana geleitet, deren Reformationsgedaͤnken weit enger 
und befchränkter waren, als die Reformationsgedanken von Huß. 
Sehen wir diefen auch noch ſchwankend und unbeflimmt in nicht 
unbedeutenden Dingen, hielt er doch an dem großen Grund⸗ 
fage, baß bad Evangelium genüge für Glauben und Kirche, 


daß ed außer demſelben keine Autorität’ gäbe, unerſchuͤtterlich 


feft und fprach fie mit einer Beſtimmtheit aus, welche Teinen 
Ruͤckenhalt übrig lieg. Nun finden ſich zwar bei diefen Huf: 
fiten nod) lange die Spuren feines Geiſtes und feiner Lehre, 
aber in voller Klarheit ift beides nicht vorhanden gleich vom Ans 
fange an. Jene Spuren aber. zeigen ſich bald in Einzelnen, balb 
in Mehreren, in dem bald dunkler, bald deutlicher ausgefprochenen 
Berlangen, daß die Kirche Gotted weiter reformirt werden müffe, 
alfo daß fie mir ihren Gegnern, den Taboriten, oftmals in 
Eins zufammenfließen zu wollen fcheinen. 

Aber gleich nach dem Tode Hußens findet man Grunds 


füge und Anfichten bei diefen Utraquiften, welche eine eherne 


gel tales essent,; paratus esset eisdem eontrariari et eos Selers, de quo 


plorimam admiramur, cum tamen Regnum ipsum infamatum sit, et cla- 
mor sit et fama publica de erroribus et infeotione Regni illios in toto 


“ universo. Epistola Sigimundi ad Wenceslaum. Peljel il. pag. 170, Ur: 


kundenbuch. 
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Scheidewand miſchen beiden bilden, welche pn Meformotion 
über kurz oder über lang ruͤkgaͤngig machen muß. Sie erkennen 
die Antoritaͤt der roͤmiſchen Kirche an, ohne die Autorität der 
Schrift. ſcharf und ausdruͤcklich uͤber fie zu ſtellen, ohne beſon⸗ 
ders zu begehren, daß im Glauben oder in der Kirche nichts 
ſein duͤrfe, was mit den Morten ober mit dem Geiſte dieſer 

Schrift ig Widerſpruch ſtehe. EB iſt wahr, fie flellen fehr bald 

ſchwere · Anforderungen an biefe roͤmiſche Kische, Anforderungen, 
durch welche das Anerkenntniß wiederum gebrochen zu werden 

ſcheint. Sie begehren, daß Rom nichts Anderes lehre und ge 
biete, als was nach dem Evangelio ſei, ſie verlangen den Kelch 

im Abendmahle!), fie begehren, daß die Prieſterſchaft keine welt⸗ 

liche Herrſchaft beſitze, ſondern in apoſtoliſcher Armuth lebe, 

daß die Prebigt des göttlichen Wortes frei fei?). , 

Weun aber in ſolchem Begehren und befonders in ber For: 
betung, daß bie Kirche fich nach dem Evangelio richten muͤſſe, 
ein großes zeformatorifches Prinzip liegt, . welches weitere Fruͤchte 
tragen zu muͤſſen ſcheint, fo täufchen doch alle Erwartungen, 

welche auf die, Utraquiſten ‚gefegt werben mögen. Denn ihre 

Prieſterſchaft, um nichts einzubuͤßen an der facerbotalifchen 

Herrlichkeit, iſt ſichtbar unabläflig thätig, den Sag von be 

oberſten Autorität der Kirche einzufchärfen. Die Lehre von der 

Nothivendigkeit des Hinweggebens der weltlichen Macht fcheint 

ihnen ſehr unangenehm gemwefen ‚zu fein. Dadurch und durch 

die die ſchlauen Künfte der Nömer und bad tolle Rafen ber 
Taboriten, welches in dem Fortgange einer Reformation nur 
Berftörung und Verwirrung fehen ließ, geſchah, daß die Utra⸗ 
quiften: immer weiter ruͤdwaͤrts gezogen wurden. Ihre Grund 
ſaͤtze beiden: ſchwankend und zweideutig, wie fie ſich fchon in 
den ‚Gahröften ‚ber Barone an. die römische Kirche ausgedruͤdt 
haben. 
Dosen war nase, daß ſich neben dem ihrigen noch 


1) * den Kelch im Usendmal faßt die Univerfität von Prag im 
Mai 1417 einen Schluß, darin das Dafein des Decrets der Synode von 
Aaoſtultz aanjignorirt wirde quod ai huio aacrakiagimee Christi conetito- 
- -Sioni, humasa .quasvis obstet constitutio, quae pridem in zaczis Cano- 
nibus nendun.est repesta, neo ‚de: post, utı credimns aflatura. , Coch- 
laena. Hiet. Hussitar. pag. 161. . 

2) Ein zweiter Beſchluß der Univerfität und des Klerus von Prag 
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ein- anderes Streben entwickelte, welches auf eine freis und voll: 
ſtaͤndige Reformation gerichtet war. Dieſes war im Allgemei⸗ 
nen in den Taboriten vorhanden, obwohl nicht jeder Einzelne 
es hat, der mit dieſem Namen erſcheint. Dieſes Streben, die 
Grundſaͤtze, die Anfichten, auf welche ed gebaut, find, mit 
Ausnahme einiger eigenthuͤmlicher Vorſtellungen, aus den Leh⸗ 
ren Wicliffs, Hußens und der alten Waldenſer zuſammenge⸗ 
floſſen. Neben den Taboriten erfeheinen bie ſogenannten Pi⸗ 
carder, deren Berwerfen ber Bilder, ber Heikigen ‚und der Res. 
liquien bie utraquiflifche Univerfität zu Prag fofert für Kebereii 
erklärt, wie fie zu Prag fich zeigen. Diele Dicarder, fonft mit - 
Den Taboriten übereinflimmend, weichen von-ihnen befonders 
in ber Lehre vom Sacramente des Altard ab. Sie denken das 
bei nur af eine geiflige Gegenwart, ‚und bie Taboriten, welche 
Die Realgegenwart annehmen, "verfolgen fie deshalb auf das 
 beftigfte'). | 

Es war eine wilde Zeit in Böhmen. Katbolifhe und Utra⸗ 
quiften lagen in offenem Kriege unter einander,.von allen Geis 
ten ber drohete Gefahr beſonders für die, welche nicht zu den 
Utraquiſten gehörten und unter ben. Schube der füderirten Bas 
rone flanden. Da' kam in die Seelen einiger Männer, die 
fühlten, daß. die Reformation der Utraquiften auf halbem Wege 
fiehen bleibe, der Gedanke, auch fi) in fo wilder Zeit feft zu 


8 


ſteht Hoss. Opera I. pag. 104 — 106. Er ſcheint einige Zeit nah bem 
erſteren gefaßt zu fein, da das Beduͤrfniß gefühlt ward, auch nach andere 
Grundlehren zu beftimmen. In demfelden wird zuerft die Lehre vom Gas 
crament des Abendmahles behandelt. Won den Koftnisern wird dabei ges’ 
fagt: Non obstat insanum Constantinensis synodi decretum, quo legem 
‚ Christi in hac parte impio more damnavit. ‘Dann folgen die drei ans 
deren Kehren, die nadymals mit bei den 4 Prager Artikeln erfcheinen. Das 
mald will der utzaquiſtiſche Klerus das weltliche Herrenthum noch ganz 
hinweggenommen wiſſen. Ut sacerdotes ecclesiae, sicut ex Officio sunt 
Vicarii Apostolorum, ita juxta formam illorum in voluntaria paupertate 
‘ vivere studeant, teinporalium rerum temporali dominio abdicato. End 
ter, ale He ſich beſonnen, brüden fie ſich vorfichtiger aus. 
1) Omnes Magistros et; Preabyteros, qui asserunt sub speciehus 
panis et vini esse verum corpus et sanguimem Christi esse degeptatores et 
seductores. Brzezyna apud Dombrowsky Gefchichte der böhmifchen Picars 
den. Abhandl. d. boͤhm. Acad. d. Wiffenfchft. IV. pag. 311. Diefe Pie 
carder verbargen fich nach Brzezyna oftmals unter ben Taboriten. 


\ 
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ſtellen, zu ſichern, zu waffnen. Cie nahmen den Berg Hu: 
difftin ein, auf dem noch alte Befefligungen übrig waren und 
nannten ihn Zabor. Sie befefligten fich bier, und aus den 
Befefligungen erwuchd allmälig eine Stadt. In den religiös 
fen Anfichten der Menfchen, welche fich hier zufammenfanden, 
mag es im Anfange fehr bunt ausgeſehen haben. Der eine 
kam, um bed befeligenden Kelchs in. Frieden zu genießen, weis 
halb wohl gefagt werben konnte, daß die urfprüngliden Tabo⸗ 
riten Callixtiner ober Utraquiften geweien'), der andere, um. 
Bilder und Heilige nicht verehren zu müflen, der dritte, weil 
dad hohe Weſen der füberirten Barone ihn abſtieß und er lie 
ber unter dem Waffenſchutze gemeiner Leute fliehen wollte. An: 
bere ſetzten fich auf andere Berge und nannten fie Dreb und 
Baranek. Es waren aber die Drebiten und hie Wuͤder des 
Lammes, wie fie nach ihren ‚befeftligten- Miergen. fih nannten, 
von den Raboriten, wie es fcheint, nur dadurch verſchieden, 
daß fie, wenn der Kampf gegen die Kreuzheere, gegen Die Ka: 
tholiſchen alle geführt, ald befondere Schlachthaufen ſtritten, 
unter anderen Anfuͤhrern ald bie Zaboriten, bei-denen Zisca 
von Troznow und Nicolas von Huſſinez die angeſehenſten Feld⸗ 
hauptleute waren. 

Keinesweges iſt die Staͤrke dieſer Menſchen beſchraͤnkt auf 
den engen Umkreis der Berge, auf denen ſie ſich feſtgeſetzt ha⸗ 
ben. Hier iſt nur der ſtreitbare Kern, an welchen ſich anders⸗ 
wo Wohnende anfchließen in den Tagen des Kampfes und ber 


Gefahr, wie fie deren Genoſſen find in religiöfen Anfichten und 


in kirchlichen Zwecken. Die Neufladt von Prag war faft ganz 
taboritiſch. J 
Dieſe Taboriten haben einen boͤſen Klang bei ber Nach—⸗ 
welt erhalten. Zuerſt durch Die entfeßlihe Wuth, mit welde 
fie den Kampf gegen die Katholifchen führen. Es ift wahr, 
die Taboriten find furchtbar geweſen in diefem Streite inner 
halb fowohl als außerhalb Böhmen. Wohin fie fommen, wer: 
fen fie Eatholifche Priefter, und Mönche in. die Slammen der 
brennenden Kirchen und Klöfter. Oftmals, wenn eine Tatholifche 
Stadt genommen wird, muß alles Menfchliche, was fich in 
derfelben findet, Männer, Frauen, Kinder, bie dunkele Strap , 


1) Dubravios, Hist. Bohem. pag. 217. 
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den Aehed ziehen. Die Frauen der Taboriten — te 


tbolifche Frauen und Kinder‘). 


Das Aufteeten einer Genoffenfchaft, bie fi) eine zung) 
liſche nannte, in ſolcher Weiſe, hat gewiß dem Zörkgange:einer: 
Reformalion unermeßlichen Schaden gethan und Niemand. wirt: 
daran denken, dieſe Gräuel zu: entſchuldigen oder zu bemänteln.: 
Wohl aber kann erklaͤrt werden, wie dieſe vernichtende Wuth 
in die Seelen. der Menſchen gekommen, und das kann behaupe⸗ 
tet sorgen, daß Niemand anders hiervon die Schuld traͤgt a8: _ 
die katholiſche Kirche ſeibſt. Furchtbar laſtete die Inquifition 
auf den Menſchen. Wuth und Verzweiflang tung‘ fie ig bie 
Herzen derer, die einen Water, einen: Wwuder, einen Freund, 
eigen, Shaubenägenoffen hatten umkommen ſehen muͤſſen in ben 
Hamınan pdre In der Qual ewigen Gefaͤngniſſes. Das:Fmechts, 
barſte ſprach die Kirche gegan ihre Gegner aus. Sie ſtieß fie: 
hinaus and; ber menſchlichen Geſellſchaft, fit erklaͤrte fie. fuͤr 
after dem goͤttlichen ſowahl als dem: menſchlichen Geſetz, e 
priaß Vernichtung der: Reden unaufhoͤrlich als das Gott wohl⸗ 
gefaͤlligſte Werk: Dielrs hatten fie gethan iim Streite für daB, 
was fie Wahrheit nannten, Sie hatten ſelbſt rohe Menfchen: 
wit dem Gebanfen erfuͤllt, baß gewuͤrgt werten. müffe,: wer, 
wider die göttliche Wahrheit fei. Ihre Währheit. aber. konnten; 
fie, wie bie. Synobe non Koſteitz erwieſen, nicht einmal mehr: 


beweiſen. Die Taboriten waren nun. uͤberzeugt, eine anbenı 


Wahrheit: gefunden zu haben‘, welche die katholiſche Wahrheit 
zur, Unwahrheit machte. :Die voben und: wüben, burch raus; 
ſamkeiten zu Grauſamkeit aufgeſtachelten Gemuͤther wendeten 
nun Die Lehre der batholiſchen Kirche nur gegen dieſe ſelbſt an 
Sie ſtritten fuͤr ihre Wahrheit, deren weſentliche Theile ſie nes. 
nigſtens beweiſen konnten, ‚mit. denſelben Waffen.Sirvers 
kaunten damit eben jo grauſam wie ihre. Gegner. ben Geiſt ved 
Chriſtenthums. Sie gehörten im biefer Bezithung: gar nicht Den’ 
Evangelismus, fondern. dem Katholicismus an. 

Im Uehrigen wäre ſchwer zu ſagen, welche Parthei die andere: 
an Grauſamkeit überboten, welche fie in biefem Streit gerade 
zuerft begonnen hat. Wo die Katholifhen bereichen, gehet «8 _ 
nicht: minder voilb zu, als wo die Tadoriten bie eiſter fie 


) 


n Bracayna Diazjaps bell, Host, pag« 142. 
1. Zul | 
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Ion. Die: Deutfheic Kuttenberg kãufen gefangene Veberiten 
‘und werfen fie in die Schachten ihrer Bergwerke. Die Kreuz⸗ 
fahrer, bie nachmals in Böhmen einbrachen, morden, was ih- 
nen in die Hände faͤllt, Maͤnner, Weiber, Kinder, Waboriten 
und Utraquiſten ohne Unterſchied. Sie laſſen ihre Pferde aus 
den: Kelchen ſaufen, sand. benen bie Utraquiſten Ivas "Blur: des 
Heil. geiinlen '). Die Graumfamkeit: auf der! einen ſteigerte 
bie Grauſamkeit auf wver andern: Seitd, und zuletzt blieb nur 
noch übrig, daͤß MWenſchen, Chriften, “fig: gegenſeitig nilt den 
Zähnen: zetriffen hätten ; vote"dbie wilden Thiere Dei Waldes. 
WB gu dieſem Grade waren: die Grundſaͤtze der baliglon der 
reinſten Liebe von den Monſchen verdreht worden. ot 
1 Das Andere aber, welthes titen Tabotiten Anke Yet 
—— bei der Nachwelt, der: katholiſchen ſowohl als auch 
bey evangeliſchen / :waren: die feltſan⸗en Lehren, die inge Hrer 
Prediger zu' dem Evangelio ſtellkentElnige ihrer Sehrer wird 
bie mit Recht gefagt. Denn man darf ſich die Tabotſten nicht 
denken als eine kirchliche Genoſſenſchaft, in: welcher Stande -amb 
VRitus vollkommengleich geweſen.: Die Daboriten ſAnð; Befon: 
ders in ihren Anfuͤngen als eine Maffe-von Menſchen zu faf 
fange welche: nach. dent Evangelio ſtrebb · und die Grunduͤbel der 
raͤmiſche Kirche begriffen hat, uͤber der aber zum Theil der ka⸗ 
tholiſche Geiſt noch: ſchwebt und welche von dunkelen Gefthlen, 
die ans dem verworrenen Stande verbatheiiſchen Welt rerzeugt 
wordan, von einer: wilden Phautaſie fo wie zu Unthaten fo: auch 
zu: ſeltſamen und abentheuerlichen Meinungen getrieben werden, 
bie jedoch, weil Dad: klure, evangeliſche Bit immer anerkannt 
bleibt: als alleinige: Leiterin, nur voruͤbergehenden Schaden: brin⸗ 
en koͤnnen. So ließ: Sisca, der anter den Taboriten ˖ Bo: eine 
faredeutende Nolte. ſpirit, die katholiſche Meſſe vor ⸗ſich ſeitvn, 
und feine Prieſter wurden daher von den eigentlichen taben 
ſchen Mieſtern gehußt uud: verachtet Pi. 
7Taboritiſche Prieſter kehrten ‚die: Zeit kei. erfän and das 
nanſendjattise Reich berangetemmenmnt der: ge ı und: u Yeikand 


’y Sn Leutmenß lößt der Büfgermeite vier und wagiie, Eheneut, 
die Keger find, in die Elbe werfen. Seine Tochter fpringt dem Gatten 
nach. Historia persecut. eccles. Bohem. pag. 37. 42. 45. 

2) Balbin. akoms- verum Hohemic. pag. 486. - KEELDS ee 
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wuͤnde wieder auf Wilden erſcheinen. Darauf wuͤrde site ans 
dere Ordnung In der Welt entſtehen, alle Boͤſen wuͤrden un 


rergehen und nur in fuͤnf Städten die Menſchen errettet: wer⸗ 


den: dieſe nannten ſie Pilzen, Zatecz, Luna, Slana und Lan⸗ 
towia. Stellen der: Propheten und ber Apocalypfe legten fie 
Im dieſem Sinne aus“). Es iſt aber zu bemerken, daß biefe 
Eerhre vom tauſendjaͤhrigen Reiche niemals allen. tabbritiſchen 
Predigern gemeinſam, daß: fle Irrthum Einzelner, nicht eis 
wer größeren Geſammtheik. Auch ſcheint fie nur Tune Bett 
verfimdigt worden zu fein. Sie ward’ aufgeſtellt im der Ye 
riobe dar "größten Gefahr, ald ed galt, bie Gläubigen Tr 
Ben’ bevorfteheriden Kampf zu fanatiſiten. Alſo verſchwinden 
bie Anſchuldigungen. zwar sicht, welche den Taboriten geniächt 
werden, aber fie erflären fi) aus der Beit und den Verhaͤlt 
niſſen. Sie kamen aus dem Katholicismus. Die Lehrk von 
Bor Nothwendigkeit der Vernichtung der Unglaͤubigen wat’ til 
roͤmiſche Inquiſition gegen Die Ketzer, dargeſtellt und gehand! 
hadt in einer anderen Weiſe. Die flüchtig vorubergehende Lehre 
vom taufendjährigen Reiche war der Ausdruck des irregehenden 
Gefuͤhls, daß die Welt einer moraliſchen Revolution bedürfe, 
Daß es nicht welter gehe wie «8 bis jeßt gegangen, daß das 
Boͤſe ſich breit und tief eingefreffen habe in bie Welt, daß es 
ausgereutet werben muͤſſe, wenn die Kirche Bottes nicht unter⸗ 


gehen follte. - Auch die Katholifchen geflanden es ein, daß Fein ’ 


chriſtlicher Glaube und Feine chriſtliche Sitte mehr vorhanden, 
daß die Welt im Aergften liege, daB man an dem Rande der 
Verzweifelung flehe. Die Taboriten, aufgewachfen im Wun⸗ 
derglauben der katholiſchen Welt, erivarteten bas wirklich, was 
verzweifelungsvoll Petrarca vom Himmel herab gefleht; hie | 
Bunber zur Umgeftaltung der Welt. 


Pr ‚Bizeoyma, Dierinm beili- Hassit; Rag- ‚168. 156. Die Subst 
waren Die Racheengel zur Berftörung der Böfen,. Concionatores ‚Thabom . 
ritae’ conciones prorsus sängninarias de ultione habebant; plura de lega 
hova veterigue detorquere solebant. Jam In hoc ipsorum praesenti säe- 
&nld oonsulmmationekf' Instat6 asserebant, in qua Christus occuitd "sfcue 
fur, venturus esset ad regnum saum bie in terris reparandum. Thabo- 
ritas autem esse angelos ad exequendum a Deo missas. Sic rursns ad 
Abioluhdas villa‘, pägos, civitates suos animabant. Dubtavias hist. Bo- 
hem. pag. 213. 214. Johannes Ccapko fchrieb ein Ageries Wert darüber, 
daß alle Boͤſe erfchlagen werdet.müßten, Cochlaeus. Hist. Hussit. pag. 234. 
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Noch floffen Utraquiſten und Taboriten in eimartber. Aber 
bie. verbängnißvolle Stunde der Trennung rüdte immer näher 
besan, der Trennung, welche bie Reformation, auf ‘bie ber 
ehrwürdige Johannes Huß gefonnen, für die böhmifchen Lande, 
vielleicht für die Welt, binderte. Es lamen bie leuten Lebens⸗ 
tage der Königs Wenzel, Selten erfcheint ex bandelnd ‚aber 
wo ea iſt, fo ift es für-die Neuglaͤubigen. In Prag ſtehen 
bie Partheien der Reformation und der römifchen Kirche dicht 
neben einander ewig: in Kampf und Streit. Die Fatholifchen 
Prieſter mögen ihsen Grimm über die. Neugläubigen nicht bes 
gen., Sie ‚gießen das heilige Blut aus und werfen den Leib 
bes. Herrn weg, welchen die neuen Prieſtey gemacht. Klagend 
über, die Katholifshen ‚erfeheinen im: Februar des Jahres 1449 
bie ‚drei Prager Städte vor dem König... Und Wenzel ‚verfpuiht, 
. ihre Klagen abzuftelen. Die Unbilden bez römifchen Priefter 
ſollen .beftvaft werden: ‚Die Kelchner follen volle Freiheit Haben 
und auf dem naͤchſten Landtage, welcher nicht zu Stande ge 
fommen zu fein fcheint, fol unterfucht werden, ob bie Bann⸗ 
fluͤche ber roͤmiſchen Kirche gegen Böhmen gerecht ober unge 
recht. Dahingegen, fpliten fich die Kelchner ‚aber auch aller Un 
aupen. enthalten. ‚Etwas £päter, im Sommer, verbietet: er ih⸗ 
nen auch bie öffentlichen Umzüge, die Gelegenheit zum Streite 
mit den. Katholiten gaben‘). Alles dieſes war ganz in -feinem 
alten Syſteme, Auffehen zu vermeiden, damit ben Roͤmiſchen 
weniger Beranlaflung würde von ber böhmifchen Keberei zu 
fprehen. Die Zaboriteg aber, befpnders-in der Neuftadt, bie 
Utraquiften, die. Römifchen, alle wollten herrſchende, nicht to⸗ 
lerirte Partheien fein. Nun hatte Wenzel ebenfalls im Som⸗ 
mer des Jahres 1419 einen neuen Rath über die Neuſtadt ge 
fest. Deffen Mitglieder waren dem Kelche zuwider unb bin 
berten in aller Weiſe. Der furchtbare Zisca war eben in ber 
Stadt, und der Haufe brach am 30. Juli los gegen den Rath. 
Ste wurden der rohen böhmifchen Sitte gemäß aus ben Zen 
flern bed Rathhaufed geworfen, unten vom rafenden Volke mit 

Goelen aufgefangen ” Da ſoll Wenzel einen Fugenbiid ent⸗ 


4) Pelzel:. Lebensbeſchreibung des Roͤmiſchen und Soͤhwiſchen Koͤnigt 
Wenzel II. pag. 467. 


2) Historia persecut. ecol. Bohem. pag. 34... 
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ſchloſſen gewefen fein, alle Huffiten zu vernichten. Selbſt von 
feinem Bruder Sigismund habe’ er dazu Hülfe begehrten wol 
fen. Aber wie dem auch ſei, es gefchieht nicht dad Mindefte. 
Wenzel wird von feinen Umgebungen fogleic, wieder begütiget. 
Die Neuftädter dürfen ſich felbft einen Magiſtrat wählen, ber 
aus Utraquiften befteht, die Wenzel beflätiget:). In ben letz⸗ 
ten Tagen trifft er kriegeriſche Anftakten, wahrfcheinlich um fi 
zu vertheidigen, wenn er von der Kirche follte angegriffen wer 
ben: Unerwartet flirbt er am 16. Auguſt des Sahres 1419. 
Dieſes geſchah, wie Sigismund fich eben zu Ofen befand). ° 

Die Lage des: Böhmifchen Reiches war feltfam, verworren. 
Nur in dem eigentlichen Böhmen behaupten die Neugläubigen 
. bad Uebergewicht, ‚ohne jedoch auf allen Yuncten des Bandes 
zu herrſchen. Bon: Sigismund, nun Erben bed Neiches, war 
nichtd zu erwarten. Er hatte eine andere Stellung ald Wen⸗ 
zel, andere Plane. Wenzel hatte fich nur gefümmert um Boͤh⸗ 
men umb Boͤhmens Herrfchaft hatte ihm genügt. Sigismund 
hatte eine weite Herrichaft, glaubte fich nicht in Streit einlafs 
fen zu dürfen mit Rom, vermochte es auch nicht, fo lange er 
König in Ungarn und in Deutfchland bleiben wollte. Er war 
ganz im Intereffe der römifchen Kirche; es fland zu erwarten, 
Daß er die Neugläubigen nur in dem Geifte berfelben behandeln 
und betrachten wuͤrde. Darum tobte dad Wolf in Prag fo 
furchtbar empor nad Wenzeld Tode, daß eb zeige, ed wolle 
feinen Frieden mit Rom. Die, wilden Zaboriten ſtroͤmten in 
die Stadt. Die Kloͤſter wurden erftürmt, bie Mönche erfchlas 
gen. Die Römifchen erheben Diefe zu Märtyrern?): man hat 
gefehen, wie fie zum Himmel gehoben wurden. Die Königin 
Sophia, deren Huß mit großer Liebe gedenkt, Sdenco von 
Wartemberg, der Burggraf von Böhmen, viele andere Barone, 
ungern dad Aufflürmen des gemeinen Volkes fehend, hatten 
wehren wollen. Aber die Königlichen hatten die anfangs vom . 
ihnen befeßt gehaltene Kleinfeite nicht behaupten Binnen. So⸗ 
phia und die Barone, mit denen geroiß auch die Prieſter ber 
Neuglaubigen arbeiteten, welche, wie ſich bald erwieß, noch 


1) Bizeeynd. Diarium -beii Hussit. pag. 14 
2) Windeck, apud. Meirken: Scriptor. Rer. Germanic. E. pag. 118. 
3) Balbin. Kpitome ‘teram Bobemic. pag. 433. 
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voller - katholiſcher Ideen waren, mallten mildern und verſoͤhnen. 
Sie ſchloſſen einen Frieden mit den Pragern. Die Kloͤſter und 

die Bilder ſollten geſchont werden, dagegen wolle die Koͤnigin 
Sophia nach Kräften arbeiten, daß den Böhmen das Evan⸗ 
gelium und beſonders ber Kelch bleibe‘). . Die Zaboriten 300 
gen wieder ab. Auch Sophia entfernte fi bald. Sie ging 
zu Sigismund und hatte weiter keinen Einfluß auf den Gang 
ber Dinge. 

Bon Sigismund waren Botfchafter in ber Stadt, Aners 
Tennung als Erben des böhmifchen Reiches: zu begehren. Die 
Tatholifchen Böhmen erfannten ihn ohne Weitere an, aber bie 
Neugläubigen wollten Sicherung ihres Glaubens. Sigismund 
hatte einen böhmifchen und mährifchen Landtag nach Brünn aus⸗ 
gefchrieben, zu dem aber aus Böhmen nur die Katholifchen 
gefommen zu fein fcheinen. Die utraquiftifchen Barone ließen 
eine Botichaft nach Brünn gehen, Sie ſchrieben dem’ Koͤnige Die 
Bedingungen vor, unter denen fie ihn anerkennen wollen. Die 
Freiheit des Wortes Gottes und des Kelched fol bleiben wie 
fie von Menzel bewilliget worben, wer dad Keberei nennt, fol 
aus dem Lande getrieben werden. Das Evangelium fol in 
böhmifcher Sprache gelehrt werden, Keberei fol nur fein, was 
wider die Schrift iſt?). Dem Papfte ift zu melden, daß es fo 
gehalten wird in Böhmen, und er fol das heflätigen und gut 
heißen. Das weltliche Herrenthbum bed priefterlihen Standes 
ift abzuftellen, und Fein Fremder fol in Böhmen eine Pfründe 
ober ein anderes Amt eihalten, welches von einem Böhmen vers 
fehben werden Tann. . Andere Anforderungen, welche die Boͤh⸗ 
men noch fieliten, betrafen nicht Eirchlich religiöfe,. fondern welt: 
liche Angelegenheiten, Die Stadt Prag haste ſich angeſchloſſen 
an die Botſchaft der Barone. 

Sigismund aber antwortete, daß, was bie Eirchlichen Ser 
hen betreffe, dieſes ihn gar nicht angche. Nicht an ihn, ſondern 


1) Braeeyna. Diarjam belli Hassik. pag. 11:— 10, _.. 

2) Deuchte yemand oder werde mon erkennen, das in heur- ‚Lande 
yrgent ein Irrunge were wider den glawben, und des maifter zu befehen 
dodurch geben, und des die, die davon wurden befaget, verböret und aus 
ber heiligen Schrift abgemweifet und gelait wurden, und die dann deu lere 
nit volgen wollten, das uber Die fol ordentlichen gerichtet erden. Win- 
deck apud Menken, Seriptor. Rer. Germanic, I. pag,. aaa. 
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an das Concil von: Koſtnitz haͤttai die Voͤhmen ſich mit ſolchen 
Anforderungen wenden; muͤſſen. Im Uebrigen aber wolle er Al⸗ 
les verzeihen, wenn er fofort als König auerkannt würde, Die 
gefluͤchteten Kotholilen- müßten zurücdberufen, die Waffen aus 
Den Händen gelegt, die Ketten; aus den Straßen von Prog 
genommen werben. Sigismund gebot fo.den Böhmen den. Fries 
Den wieder, welcher der Friede Gottes nicht. war, jenen. falfchen 
Srieden, der bad weltlichs Firchliche Herrenthum begehrte,. gegen 
welchen fich der Geiſt des enangelifchen Friedens vielfach ges 
regt hatte unter den Böhmen. Sigismund, nachdem er die 
Boten entlaſſen und von den Katholiſchen als Koͤnig aner⸗ 
Sannt. worden, begab ſich wieder nach Breslau. In feiner Be 
gleitung war ein apoflolifcher Legat, der in Breslau volle Vers 
gebung. der. Sünde und der Schuld allen verkündete, welche 
Dig Waffen gegen die Böhmen nehmen. würden. Darüben ſpet⸗ 
teten. die Böhmen gewaltig, welche in. den Umgebungen Si⸗ 
giemunds waren!). Ditfer aber begann die Böhmen. fehen . 
zu laflen, was von ihm zu erwarten war. Schon mußte ein 
Böhme: zu Breslau, Johannes Krafa geheißen, dad. Märty 
retthum erbulden?). In Böhmen aber und in Prag trat ein ' 
Augenblid der Verzagtheit oder bach, Der Ungewißheit ein 
Schon ließ der Rath von Prag bekannt machen, daß Die uam 
triebenen Katholifchen, die Priefler und die Mönche zurickkeh⸗ 
ren koͤnnten, niemand dürfe fie. beſchaͤdigen ‚oder ihrer ſpotten. 
Die Zaboriten zogen aus Prag. Wie. nun Sigismund dieſen 
guten Fortgang fah, fo ‚fchrieb er von Breölau, daß die Zar 
boriten vernichtet werben follten. Die, Katholifchen triumphie 
ten, befonderd die zurüdgefommenen Mönde. Die Deutſches 
in Kuttenberg fingen Utraquiften und. Zaboriten und warfen 
fie in die Schachten?). Sigismund, fo fcheint ed, wollte. isht 
ſchon die Utraquiften von.den Zaboriten trennen. 

Aber bad angeflimmte, Triumphgeſchrei war voreilig ga. 
fens denn beide Partheien gemahrten jetzt, was ihnen gemein- 
ſam bevor ſtehe. Die Prediger ber Taboꝛiten entflammten bie 


9) Die Kreuzbuil⸗ Mariin v. oagen die Bohnen wog im Wär so 
erfehienen. Apud Cochlaeum Hist. Einssitar« pagu; 18%. — IR 
elfo nur auf Wenzels Tod gewartet worden. . 
. %)-Hist. persecut. eeeles. Bohemic. pag. 39... - 2 vo 
3) Bezeoyna. Diarium helli Husgit. pag. 151‘ —** tt 
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Gemüther mit ber kehre von ber. Naͤhe des hlumiiſchen Seiches, 
Zisca und die andern Führer riefen zu ben Waffen, Prag ruͤ⸗ 
ſtete und föderitte ſich mit ben neugläubigen Städten und bie 
Barone fäumten ebenfalls nicht: Wie daher Sigismund, nach⸗ 
dem er ſich des Gehorſams ber Provinz Schleſien gewiß ge⸗ 


macht, herangezogen kam mit einem ſtolzen Heere, aus Ungarn, 


Boͤhmen und Deutſchen beſtehend, ſo vermochte er nichts zu 
gewinnen gegen die Stadt Prag, welche die Taboriten wieder 
aufnahm, obwohl er in dem Beſitz der feſten Schloͤſſer war, 
. obwohl er: ſich die boͤhmiſche Krone auf dem Wiſſehred aufs 
fegen ließ. . Der Segen. des Papfted und der Kirche half dem 
Here Sigismund nicht. Die Belagerung von Prag mußte 
aufgehoben, ganz Böhmen endlich verlaffen werben. 

Es waren viele Verſuche zu einer Verſoͤhnung gemacht, 
aber nichts war zu Stande gekommen. Denn wenn die Boͤh⸗ 
men auch nur ben Kelch begehrten, fo wollte und konnte Si» 
gismund das nicht bewilligen, da er in Kirchenfachen nicht ents 
ſcheiden zu Finnen glaubte, und bie Kirche noch meinte, daß 
ihre Autorität in Böhmen bergeflellt werben koͤnnte mit ben 
Waffen. Der Feldzug aber Sigismunds vom Jahre 1420 
machte einen tiefen Eindrud auf die neugläubigen Böhmen alle. 
Denn. das feindliche Heer war mit der entſetzlichſten Barbarei 
aufgetreten mit Brand, Mord, Schändung ber Weiber. und 
Jungfrauen. Da meinten bie Böhmen, ‚daß ein Mann, der 
ſo verfahren laſſe gegen dad Land, nicht König befielben fein 
koͤnne. Der böhmifche Adel gab dem Sigismund fogar ben 
‚ Gedanken Schuld, fie alle aus Böhmen zu treiben und durch 
ungariſche Edle zu erſetzen j. Alſo trat das ganze Land ge⸗ 
gen ihn auf, ſo weit es utraquiſtiſch und taboritiſch war. Selbſt 
die katholiſchen Barone zeigten ſich ſchwierig. Sigismund ſetzte 
den Kampf in dem folgenden Jahre nicht gluͤcklicher fort. Selbſt 
Sqleſien und ab Mähren öwanften. Die ‚Kaberiten Beben furcht⸗ 


4 Bir lagen aus) Aber Sigimunde von Ungern, ob er fein wert 
iſt zu einem Konig, der ſich Bat vergeffen an feiner mwolgepornideit und 
He gudig und genadig Beiſpielde feiner Fotforn bat von im getrieben, und 
Bat fi ergeben auf ungerifhe Erbarkeit, die’ er dem Tonigreiche zu Be⸗ 
beim beweißt mit prante und -Iungfrawen und Zramwen größe Notzochetung 
mit morden der lewte und Kinder. DBrief-ber Barone an die Stadt Eadan. 
Windeck apud Menken. Soriptor: Rer. Germanic. I: peg. 1141. - 
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bar hetum, verheerend und vernichtend. Das von der römls 
fchen Kirche gepredigle Kreuz erweiſt ſich ſtegles in offener 
Feldſchlacht. 
Aber der religioͤſe Streit yoifchen den Taborlten und utra⸗ 
quiſten kommt nun ebenfalls zum offenen Ausbruche, und bie 
Partheien treten ſich ſchroff entgegen. Der Gang der Ereigniſſe | 
ift durchaus ‚abhängig von ben Sefinnungen ber Männer, wels 
he an der Univerfität zu Prag eine Hauptrolle: ſpielen. Sie 
find. gewiffermaßen bie Schöpfer. der utraquiftifchen Parthei. 


Ste find aus dem alten Sapadotio und haben den Geiſt des⸗ 


felben behalten: .fie wollen feine Reformation, welche die ſa⸗ 
cerdotaliſche Herefchaft zerſtoͤre. Sie ſuchen den Geiſt der Freunde 
des Kelchs, welcher nach einer weiteren Reformation der Kirche 
draͤngt, vom derfelben allmälig hinwegzuleiten, weil eine weitere 
Reformation auch ‚ber Umſturz ber alten ſacerdotaliſchen Herr⸗ 
lichkeit iſt. 

Dieſes Streben wird ihnen nicht leicht. Denn unter den 
Laien, die ihnen gehorſamen, regt ſich jener Geiſt nach einer 


weiteren Reformation zuweilen kraͤftig und zeigt ſich uns in 


- 


klaren und unzmweideutigen Spuren vieler Art. Die Sprade 
der utraquiflifchen Prieflee und bie Sprache ber utraquiflifchen 
Laien lauten oftmals höchft verfchieden. In ber. erfieren ges 
wahrt man das deutliche Streben, Alles zu entfernen, was’ bie 
Würde, Hoheit und Autorität des facerbotaliihen Standes 
ſchwmaͤche. Die Lehre, welche die Barone aus Huſſens Predigt 
gezogen, baß der Priefterftand Bein weltliche Herrenthum bes 
figen könne, baß es der Anfang aller Reformation fein muͤſſe, 
daß ein ganz anderes Prieftertyum, ein einfacher Lehrſtand ges 
fchaffen werde, ift ihnen füchtbar außerft zuwider. Daher brüden 
fie ſich über diefen Punct immer hoͤchſt zweideutig und unbe 
flimmt aus, während die Barone frank und offen davon res 
den!). Sie möchten eine Interpretation finden, burch weldye, 


wie bei den Katholifchen, die apoftolifhe Armuth vereinigt 


werde mit dem Beſitze des weltlichen Herrenthums, ba fie fi) 


4) Und der dritte Urthikel ift, das ber aller Herrſchaft von dem Hochs 
fien Prifter, es fel der Pabeft, ung an den mindften und clainſten, nicht 
gelait werden, es ſej guter. oder Binfe und das die vorgenannte Herſchaft 
Der geiftlichen wit der Hulfe der werntlichen vertilgt werde. Brief Der 
Barone. Windeck apud Menken. Scriptor. Ber. Germanio. I..pag. 1151. 
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. ofen fuͤr baffelbe nicht ausmeiprerhen wagen... Hätte nın Rom 
ben Kelch nachgegeben, To würden fie. Aes Andere gern haben 
fallen laffen. Es nimmt Wunder auch den Jacob von Miſa 
in dieſer Richtung zu finden. Seine Standesgenoſſen mögen 
feinen Geift überwältiget. und bie Reformatinnäibern, bie er 
früher ‚gehegt, erbrüdt haben. 

Dieſe Richtung nun ber atraquiſtiſchen Prieſterſchaft iſt 
ſchon früher: bemerkbar geweſen, aber fie zeigt ſich fortan, im⸗ 
mer dentlicher. Die Prediger bes Taboriten traten ihr entge- 
gen. Bereit im Jahre 1420 machen fie eine Art Glaubens 
befenntniß bekannt, in dem außer ben großen. evangelifchen 
Principien alerbingb auch einzelne Züge des rohen, bamals 
unter, den Taboriten waltenden Fanatismus bemerfkar werben. 
Das Evangelium ded neuen Bundes allein, fagten fie in Dies 
fer Schrift, fei zu glauben. Die Derrete, Traditionen, In: 
flitute, Bräuche, welche demfelben zuwider, müßten zu. Ende 
gebracht werden. Weber an die Heiligen noch an bad Zege 
feuer follte der Ehrift glauben, noch, mit Ausnahme des Sonn: 
tags, die neuen Feſte feiern oder die Faften halten oder Die 
Ohrenbeichte beachten. Man follte weder fingen in den Kir 
den, noch. bei ber Kaufe den Teufel austreiben wollen, noch 
mit geweihten Wafler taufen. Ganz einfach follte der Dienfl 
ber Kirche, . fern von allem Pomp unb von aller Pracht fein. 
Sie begehrten, daß die Meßbücher und die Meßgewänder, alle 
andere unnuͤtze Gegenflände. derfelben Art verbrannt , zerriſ⸗ 
fen, zerflört würden. Sie wollten auch, daß alle Bücher und 
Schriften, welche die menfchlichen Sasungen und Traditionen 
enthielten, ald Werke des Antichrifls vernichtet würden. Sie 
erfiärten, daß bie Beichäftigung mit den ſogenannten freien 
Kuͤnſten wider bad Evangelium jet‘). Sie erllärten ſich end⸗ 


“ 1) Nulla scripta aut dicta guoruncungue doctorum a fidelibus sunt 
tenenda aut catholice credenda, nisi quae in canone hibliae explicite 
«ontinentur, quia omnes libri talium sunt astnline antichristi et abji- 
ciendi, destruendi aut comburendi. 

‚Nella decreta sanctorum patrum aut seniorum instituta, ‚nalkıs ali- 
guis ritas aub traditio humanitus inventa, sunt tenenda, aed omnia talja, 
sunt abolenda et destruenda , velut Antichristi traditiones, cum Christus 
-et ejus Apostali ea fiegi nulliki in novo testamentn expresserunt. 

-  Ommis home in 60, quod sindet in zttibus liberalibus, aut gradus 





Lich über die apoſtliſche ‚Mrapatb: su: einer Doile / weiche ben - 


utraquiſtiſchen Prieſtern hoͤchfi ‚unangenehm fein. ne... Mit 


allem Recht — 23 war: bameld-:in.Böhmen ſchon sichfach, 8% 
fchehen — hätten, die weltlichen Hemen datz weltliche Gut wie⸗ 
ber an ſich genommen. Niemand ſoll ie. Sacramente von 


einem Prieſter nehmen, der Welthrhet beſite: ein ebangeliſchet 


Prieſter duͤrfe wicht einmal in dem H ufe wohnen, welches die 
Laien ihm als ein Almoſen gegeben. Sie wollten wandernd 


lehren, wie bie Apoſtel gethan. Die einfache Weiſe der tabo⸗ 


ritifchen Priefter, von welcher fie rühmten, daß fie bie apoſto⸗ 
liſche wäre, hatte einen großen Reiz für Die Gemuͤther ber Menge. 
Bon dem höchften Pomp des katholiſchen Cultus ginft angezogen, 
wurden fie jett wieder angezogen von dem vollendetſten Gegen⸗ 


finde. Taboritiſche und utroquiſtiſche Hrieſter bekämpfen ſich im - 
Predigt und Schrift. Mit Sammer ſieht ‚die utraquiftitche Dirken- 


ſterſchaft, wie ber Unterfchied zwifchen dem Sacerdotio und -bem 
Laienſtande ganz zu verichwinben. drohe. Cie glauben ihre 
Maafregeln greffen zu muͤſſen. Der Erzbiſchof Konrad iſt zu 
den Utraquiſten uͤbergetreten. Im Juli des Jahres 1424 ver⸗ 
ſammelt er eine utraquiſtiſche Synode zu Prag!). Johannes 
von Przibram, Jacob von Mile, Johannes von Neuſtadt, Dres 
copus von Pilfen haben ben Worfis. Die Synode wählt bie 
genannten vier Männer. zu Directoren bed Kirchenweſens, zu 
einem Gonfiflorium der Utraquiften. Dad Deeret legt ihnen 
eine große Gewalt bei, ohne jedoch die Grenzen derſelben ſcharf 
und genau zu beflimmen. 
Dann werden bie Grundſaͤtze einer halben und nveideuti 


feiner alten Geſtalt; es ſoll ſich ſchon im Aeußeren ſcharf una 
terſcheiden von dem Stande der Laien und nur unter ber..geifls 


lichen Gerichtsbarkeit ſtehen. Dieſe Reformatoren denken nicht. 
daran, den Prieſtern die Ehe zu geſtatten. Die utraquiſtiſchen 


Prjeſter ſoll nicht mit Frauen: zuſammenwohnen, nicht mit ih⸗ 
nen ſprechen, nicht zu ihnen in das Haus gehen außtn in 


in eindem.-apcapik,.nat vanus et gantilis. et papcat, oontra magelium. 
Brzecyns, Dieriaum belli Hussit., pag- 191. Ä 

4) Bereits Ian Wonember AAW. war dort der Bath. wer: den Tq 
boriten ginſtis abgefegt woiden. Balkim, Kipit«, Rer. :Bahemig.. Pag. Abi; 


gen Reformation aufgeflellt. Das Sacerbotium ſoll bieiken in 
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gie ber vingendſten Nothoendĩgkeit. Er ſoͤll der eanoni- 
ſchen Horen warten und bie‘ fieben Sacramente ben Laien um» 


ſonſt geben. Bileiben fie darin: dem Katholicismus treu, ent- 


fernen fie fich doch von bemfelben in andern wefentlichen Pun- 
cten. Der -Priefter fol. bie Schrift, befonderd bed. neuen Bun⸗ 
des wohl inne haben und: bie‘ Predigt des Wortes Gotted, bie 
Darſtellung deſſelben im feinem eigenen Leben folk er für feine 
erſte Pflicht erachten. Er ſoll nichts Iehren wider die Schrift, 
die alten Kirchenlehrer und die wohlbegrühbeten alten Schlüffe 
der Kirche. Er foll den Entfcheidungen ber Gubernatoren bed 
Reiches, der Directoren der Kirche oder einer Synode fi) uns 
terwerfen). Unbeflimmt laſſen fie bier das Wichtigffe in ber 
Luft fchweben. Welche Dinge finb wiber die Schrift oder bie 
alten Kirchenlehrer ober die alten Schlüffe? - Sie wollen nicht 
volffen, daß foldie vorhanden gewefen find. in der Tatholifchen 
Kirche, denn fie erwähnen ja nichts. Ein Hauptfchritt aber 
ſcheint gefchehen zu fein. Die oberfle Autorität der Schrift wird 
gewiſſermaßen anerlannt, und bie Autorität Roms; an deren 
Stelle eine andere gelebt, wird gar nicht erwähnt. - Aber im 
Srunde genommen war dad wenig oder gar nichts. Die Hers 
ren hüten fi, von ber reinen und alleinigen Autorität der 
Schrift zu reden. Sie flellen ein unbeflimmtes Etwas daneben, 
durch welches, wenn nur die Laien den Prieflern wieder allein 
bie Beſtimmung überlafien, was von alter Kirchenlehre und 
alten Schtüffen angenommen: werben müffe außer der Schrift, 
bie ganze jebige Katholicität gerettet werben kant. Dann fchärs 
fet die Synode. den Gebrauch des Abendmahled unter ‚beiden 
Seftalten ein, obwohl unter einer Geftalt der Leib des Herrn 
ganz enthalten ſei, gebietet, daß die Mefle gefeiert und bie 
Taufe gehandhabt werde in hergebrachter Weile. In beiden 
" Artikeln iſt fichtbar Beiehung auf die Lehre der Taboriten ges 
nommen, 
. Endlich‘ behandeln: fie auch den ſchwierigen Punct von der 
"weltlichen Macht und den weltlichen Einkünften. Die Prieſter 


:2) NaHos elericorum aliquam novitätem incotikuetaih- dontra evan- 
gelium aut antiqua sanctorum pätrum: praecepta audeat 'dötere. Sed 
Ipsam: ad prasdicton regni gubernatore» et direetores 'aht- ad synodum 
provinchdlein- deferet, Apud Cot&lacım Hist. Hussit. pes · yBgn ©. 


m WM Te Ä 
ſouen nad, ben Gebot bed Evangelii leben in aueſtolichen Ir 


muth, zufrieden wenn fie. Nahrung und Kleider. haben. Git 
follen Güter, Häufer, Binfen,. Rechte: nicht hefitzen nach walt · 


lichem Rechte, aber die weltliche Macht ſoll das Gutnder Side 


auch nicht · hiawegnehmen duͤrfen )). Die Atracuißifche Vrieſter 


ſchaft ſteht in. einer böfen Beit.: Die Meinung; hof die Re⸗ 
formation:-gfeic damit hegennen: nerbag. muͤfſe, daß dien Prie 


ſterſchaft aller weltlichen, Herrenechte sentkleihet. werde u.hat tiefe 

Wurzel gefaßt beinden Barpnepr- felhft hei falkhen...hie. Tatkıpa 
Hiic.geblieben?),:- Ahiela Haben: auf: Abren Guͤtern Ale Rokarmating 
begannen in. vieſer Beifex: Gelber, Zinſan, Quten an-fich: am 
nommen. Die-Ziynobe kann und mag ider Lehre ;pon. her. Aper 
ſtoliſchen Armzuth picht- wideriebetz ſor Menig als Fe Dep Fre 
waltſamkeiten ber Barone- offen „autgegentreten will.Aber: fig 
ſucht einen: Ausweg, mit dem für bie-Zufunft Alles mieder, ge⸗ 
wonnen: werden mag: Sie unterfcheipet deshalb: eisen Meſitz 
mit weltlichen und einen Mefig mit einem andern: Recht. Gig 


vperpietet das Nehmen, und ſagt kein, Wort, wie,bad. abensihe 


Kirchengut, ein Hauptgrund: aller end, anders als. setßer m 
gewendet werden möge. — 

Wie andarslautet es boch, wenn. Baron, von. "piefem 
Yınıte ſprechen. Da fol die weltliche Mact.e$ fein, weiche 
nos Papft, von den. Biſchoͤfen, won der. gefammten Kinche daB 
wehtliche Herrenthum und bem großen: Beſitz hinwegreformirt. 

Die Prieſter follen nun ferner, nad ben Schlüffen ber 
Synode Alle Todfuͤnden, die nach. llarem Geſetze Gottes wer 
boten ſind, bei ſich ſelbſt und bei den Laien ausreuten. Auch 
über diefen. Punct reden die Barone ganz anders, die fish. uͤher⸗ 
haupt ber Autorität, ihrer Prieſter lange nicht: fügen wollen * 
fie überhaupt. wicht als allein entſcheidend betrachten. Die. 
node aber ſagt zuletzt, daß die Riten und Braͤuche, weiche, man, 


aus gewiſſen Gruͤnden zu Prag ist abgeſchafft, vor der Hand 


9 Nollos sacerdos Christi noper praodiie, aari; domibos aut gul- 
bascungne aliis. proventibus et possessionihus eivili et seculari jure do- 
minetur, sed verius et ad normam evangelicae paupertatig, victa et 
amictd moderata contentetur. Ipsas autem eloemosynas et faonliates ao- 
clesiae approbriatas et dotationes nemo secularium dominoruem per. ne 
‚ wsurpare debet aut auferre, 1. 1. pag. 180, ; 

u )' Windeck apud, Menkep. Seripton. Ber. Germanie, zn AO 
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hnhdhihaeltemt hulchunß 6:18 ausgemacht fer) ode es nicht 
beſſer,ſee? wieder aufzitniehmen. Und auch mit dieſee Aeußerung 
haben flent ſich bie Auetehe zuͤm Katholiciömud ſichroar offen 
holte — EESESEOSDEN" 

"Die : Piuget > Belehiten. ‚abet —* bi durch dieſe 
—— ven Yaburiten und befunders ihten Beten: ARE genug: 
fam fiat Werder): Sie ſetzten daher noch drel und zwanzig 
Aclikel auß. Darin handeln ſie zuerſt von den fieben katholi⸗ 
ſchen Saeramenten und ſchaͤrfen bie Anbetung ver Hoſtle ein. 
Sie warnen vor dem Angriffe auf ‘die Kirchenguͤter, da man 
Meman dei achnie. pre, was er mit Recht befike; da nichts 
BARS: gethan ‘reihen duͤtfe, chamit etwäs Gutes daraus her⸗ 
vothehe. Sie behaunten aus der Schrift gefunden zu haben, 
daß WIE Helligen bei Sort: Für das menſchliche· Geſchlecht inter: 
eedirten und · daß ſie Deshalb angerufen werbden muͤßten / obwohl 
dit Batveia⸗ nur dem hoͤchſten Weſen gebuͤhre. Sie haben auch 
der Glanben· an das‘ Zegefeuer für recht und währ erfunden, 
fie ſcharſen die Faſten win und die alten Braͤuche der Kirche 
alle. Sftmals reden fie gelegentlich von der helligen Kirche, 
oͤfter noch von der ſacerdotaliſchen Macht und Hertlichkeit. Da 
find bie hH8heren, evangeliſchen Ideen Hußens ‘alle wieder ver: 
ſchwunden. Ohne Zuſatz, ohne Bedingung hat das Prieſter⸗ 
thum die Schlüſſel der Kirche‘ und die Gewalt zu binden 
und zu: loͤſen, und das Prleſtertzhum kann nur von den Bi⸗ 
ſchofen gegeben werden. Zuletzt ſtehet die Mahnung an bie 

Glaͤubigen, dieſen Biſchoͤſen gehorſam zu ſein, denen. Prieſter 
und Laien unterworfen, auüch wenn fie nicht wären, wie fie 
fein ſollten.“ Schlechte Biſchoͤſe dürfe man nicht leichtſin⸗ 
nigverklagen, ſondern muͤſſe fie tragen, wenn fie nicht im 
Glauben irrten, Alles um vr Eiche und um der  Einbeit ber 
Kine: tollen. * Br 


v ©: nn 





1) Circa ritus ecclesiasticos, illa, quae sunt rationabiliter ex certis 
causis’ amldsa, quod haet habeantur et teneantur pro omissis; Kit ma- 
gis rationaßilis et magis utilis 'canıda Interteniret pro tal. ritu reumendo. 

T Bereits Im December 2820 hatte die Prager Anfoerfität unter dem 
Rettor Procsp von Pilfen ſecheundſtebennis Kebereien der Laboriten verdammt. 
L. 1. pag 101. 

3) Res alienae a quantuneirhgue justig 46 orneni Ike non sun 
avare invaßiendae jexta doctmentım Pauli, mialt non zunt facienda, ut 
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: sch war ne Spark zwiſchen dem’ rämtfiheh vnd bem 


Araguiffeeh Prieſterthum. In der Uebetjeugimg:' berUtra⸗ 


quiften haben’ bie Roͤmiſchen geirft"im Gluͤuben! ald ſte der 
Kelch veeworfen. Wenn ſie ‘son’ der —* Autorital 
der· Kirche "und? des Prieſterthums beden welcher ‚bie ie Bien ſich 
ſchweigſam · zu" fügen haben, fo" —— ſte ver Roͤ ümer noch 
nicht / und: fie ſcheinen zumaͤchſt mrefich felbftezue meinen: Aber 
fie verwerfen jene auch nicht geradehinn irhd ſie ſcheinen zu 
fuͤhlen; Suppe ſich nicht behaupten ˖ koͤnnken duf eigtne Hand’ 
Sie treiendem Glauben, den Riten und Brãuthen ber Römer 


fo abe; als: fie nur konnen.Sit zeigen fig neht ats ‚geneigt 


wegen "Web weltlichen Heirenthuiind, wötauf Beh Möitrlerit‘ fo viel, 
wo nt Alles· antonimt, "zu pücldciren‘ Gl flc —* zu 
ſtellen mit einigen neuen Penin ünd Medenalehen, BER Betten? 
die: Melt vſich detuhigen, mit beiten Alles Leif: Alten Bleiben 
foßite:- Ds’ Gunze iſt fo deutlich, ald nur "eivas' ein Kann! 


Dievuſacerdotaliſche Hetrſchaft war Ihnen leid ewworderr und fie 


woliten yurdey‘ nur -der Keldy- und bie‘ Statihel® Her’ Admel 


und noch mehr die Gefinnung det Barone Fwach N then Spies 
vigkeireit' and Webenten. Zn 

Diefe Michtung -untel” den uhßauptam Fr hc 
Driefterfchäft Hemwährt man unſo veutlicher je!laͤnget bie Bert 
verluͤuft. "Worhanden: mag ſie bei‘ Mehreren ſchon getzt geweſen 
fein, Werm inan auch nur Kane und zögernd damit hervor⸗ 
teot. : Die! Gemuͤther müffen: in’ erſt beatbeitet "ih bie Barone 
zuruͤckgedracht werden von Ihren Ahnen Refyrnlatlvnserwartun⸗ 
gen. Darum laſſen fie noch eine geraume Zeit’ vergehen, ehe 
fie ſagen, "daß mit dem Gehotſäm' unter die PBlkfaten ımb' bie 
Kirche der Gehorfam unter die römifchen Prälaten und bie roͤ⸗ 
miſche Kirche gemeint geweſen ſei 

Am Deullichſten ſpricht bieſes im Jahre 1490 Johannes 
Przibram and, welchen wir jetzt ſchon als einen „der, Hauptlen⸗ 
ten der Angelegenheiten erbllelten. Er ſchreibt eine eigene Schrift | 


bona —8 Oinnes sacerdotes et Christi —* ren teneantur 
episcopis etiam discolis. Etiamsi ipsi aliter agant quam debeant. Juxta 
präeceptuni domini, qui didt. Quae dicunt, facite;, quas aitem faciuat. 
facere nofite. - Et quod tales 'episcop! non feviter 'sunt arguendi, sed’ . 
ion süppöttähdl nisi in Ride ertavetint, ‚Apud‘ ‚Gochlacum, pag- 
1 U] 1% 


‚gegen bie Nenerer 9. Obwohl aber. ber. Taboriten und ihrer 
Lehren einigemal in derſelben gedacht wird, fo iſt ‚fie doch weit 
weniger be impag,, fi fie- gu widerlegen, als vielmehr Die Utraqul⸗ 
fien.in allen Stuͤken, mit Ausnahme ber, Lehre vom Kelche im 
Ahenbmaple?), ‚zum Kathofieifät zunschufünren, das Papfitpum, 
die. Prieflerichgft, hie Hrieſſermacht zu flügen,: die Mißbraͤuche 
binzuftellen--afs, alte apoftpliiche Saftitute. und mit, hohlen Re 
bendarten die Beformation nisbegzumwerfen. . Man. follte fich 
nicht trennen, von den zömilhen „Kirche, weiche zusiaich die fa: 
tholifche iR: ‚mit Schmach und Schande. bebedit. fich-jeber, ac 
her ſich teen. ‚pom-ber. -Gpfgmuntheit,. von, ‚peu Einheit, - 
a ihm keint Kirche. mehr, welche im rechten (Slauben and 
ſechten. ‚Lehen ruhet. . Kirthe,, iſt nur noch -Bom deſſen Ans 
erfennung, hellen Madeiberrich, fich-änkrelich Über, bie Melt ver 
borifete Die. ganıy Oievarchig,der: Kirche iſt wieder vortrefflich 
gewordku).. ze Dapſt. Ha einen Eitgnd ber Vargiglichkeit 
in Der. Kieche „mb „die, Gewalt, her. -Schläffel ex. in einem aus⸗ 
gersichneten Grghe, Nicht Zreiheit und freieß. Forfchen prebigt 
Przibram bat jihigeß ‚Unterwerfen nur vor ber Gewalt, welche 
eben jest beiteht. Gehorfam will er - fein bis, zum. Fode dem 
Papſte —— den. Nraͤſgten, ſolbſt wenn fie Schreiber und Pha⸗ 
riſaͤer ſind, wenz; fie. nur von ihrem Siuhle gebieten ; Denn ed 
giebt feine. Semalt,.als. welche. wong: Gott iſt. Der Zuſatz, Daß 
diefe Prälaten nach dem göttlichen, Geſetz gebieten ‚müßten, will 
nichts mehr fagen,. Denn das Urtheil was es fei, was nicht, 
ift ja diefen ſelbſt anheimgegeben ‚Niemals darf, man auch, fo 
fagt er andhrürtlich, einen thätigen Widerſtand entgegenfeben: 
diefer Wideſauh oũ immer nur ein bemüthiger und. ‚hatens 


1) Contra novas Decken, Hinter der. Ansonde des Cochlagns von 1549 
pag. 503 — 548. Auch bei Bꝛovies. Annales eoclesiae xy. Pig. 741 
NE 
.1,92) Wobel er ſich Jedoch chenfunr⸗ pr demuͤthig audn Profiteor 
were et costholice,,..salva semper. subjectione, ‚reverentia 'et:obedientia. 
aanctas ecolesiae Catholicae et Romanae in omnibus licitis et honestiz, 
quod omnes fideles possunt licite et cathelicae de illo ‚pana.edere et de 
calice bibere. pag. 419. . 
3). Approbo. et approbanda dioo ‚gmnia officig ‚eoelesiae, gradus, 
dignitates et ministeria ecolesiastica et: gpoad statum syum esse apciesiae 
‘catholicae valde ligite et, expedientig,. tanguam a lage: voteri. at, ‚Alens- 
chi coelesti praesignata, pag. 522. un 


” 
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Auch uͤber den ſchwierigſten Punct vom weltlichen Veſit 
und vom weltlichen Herrenthum iſt Przibram gluͤcklich hinweg⸗ 
gekommen. Wohl kann der Klerus wieder beides beſitzen. Die 
Heiligen und die Maͤrtyrer haben dieſes Gut erworben durch 


lichkeit dem prieſterlichen Stande dadurch werden mag, es iſt 


der Welt unantaſtbar will ſie nicht die ſchwerſte Suͤnde bege⸗ 


ben, die mit der Extommunication beſtraft werden muß“). Die 
Biichöfe haben nur nöthig eine Redensart anzubiingen. und 
Alles ift gut. Sie brauden fi nur nicht ‚Herren, fonbern 


Procuratoren des weltlichen Guted zu. nennen. .Zreilich wäre 


es beffer, fie entfchlügen ſich aller diefer Dinge und lebten wie 
Chriſtus und bie Apoſteln. Aber auch dafuͤr weiß er eine Aus⸗ 


1) Vsque ad mortem meam role humiliter esse subjectos ecclesiae. - 


sancetae Romanae et ejus summo Pontifici. et. omnibus aliis praelatis 


meis in omnibus licitis et honestis Deo et legi ejus non adversis. 


Addo his notanter, quod obedientiam negans super causam justam 
non addat violentam et rebellem proterviam, sed humilem, modestam 
et omniquagne virtnosam renitentiam,, pag. 525. 526. 

2) Quod Jivitiae et -bona temporalia sacerdotum, sunt omnia per 
mortem crudelem et eflusionem copiosi sanguinis et Martyrum et labo- 
rem ipsorum per mundum universum acquisita et quam varie et quam 
diutine elaborata et expugnata. Ita, quod quidquid pro nunc nos sa- 
cerdotes habemus quietis, quidquid abundantiae rerum omnium, quid 
quoque splendoris, gloriae et honoris, omnia sunt patrimonium et mer- 
ces sanguinis Jesu, pag. 529. Dei diefer Stelle muß. man auf die Art 
aufmerkfam machen, wie Przibran feine Sache führt, Es iſt grobe und 
bandgreifiiche Betrügerei. Bon der angeführten Stelle fagt er nemlich, 
er habe fie entnommen aus dem 83 Eapitel des Buches de carnalium ab- 


ominatione des Matthäus von. Paris. Sie enthalte die Meinung deſſelben 


über das weltliche Domintum der Kirche. Nun finden fi die angezogenen 
Worte alerdings beim Matıhäus, nicht aber als feine Meinung, fondern 
als die Rede, die Sophiftereien der Priefter, die er widerlegt. Darum 
bat Przibram auch das Wort „„hypocritae‘* kluͤglich weggelaſſen. Unver⸗ 


ſchaͤmt fährt er dann fort. Quamvis autem Magister iste verum dicit, 


tamen ex alliis causis melins esset, si vellent sacordotes Christi possce- 


‚sionjbus hujusmodi carere. pag. 529. 


II. Thbeil. 30 


lofer fein. &o nur barf man die Stelle verflehen, daß Bott 
mehr zu gehorſamen fei ald den Menfchen‘). Solche Lehre 
‚mußte nafürlich in Rom, bad. für Notbfäle einen Widerſtand 
‚erlaubte, welcher kein Widerſtand war, ungemein willfem, 
men fein. 


ihr heiliges Blut. Wie viel auch Ueberfluß, Pracht und Herr⸗ 
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kunft: denn es giebt vier verſchicdene Stufen des Sacerdotü. 
Auf der erſten lebt man wie Chriſtus und if dann allerdings 
am vollkommenſten. Auf ber vierten lebt man wie bie Praͤ⸗ 
laten jest und beherrſcht Weltliches nach weltlichen Recht. In 
der facerbotalifchen Würde und Kiaft felbft aber fiehet Die vierte 
Stufe der erfien doch eich‘). Ebenſo wirb die geifllide Ge 
richtsbarkeit gegen bie Welt in Schug genommen. Solche In: 
terpretationen ließen fie fih nun in Rom gewiß fehr gern ge 
fallen, ba bamit die Sache ganz beim Alten blieb, unb ebenfo 
gut den Bufag, daß ein Theil des Kirchenguts ben Armen ge 
höre. bie. erfuhren bereitö durch ben heiligen Bernard von 
Glairveaur, daß die Armen im Ganzen genommen fo gut wie 
nichtd empfingen.- 

Ä Endlich ſtellt Yrzibram die Schrift wieber gehörig in ben 
Hintergrund. Seine Beweiſe find aus den jüngern Kirchen: 
vätern, aus den Scholaftifern, den Decretiſten und ben Derre 
talien genommen. Es iſt nicht nöthig, daß Alles in dee Schrift 
ausdruͤcklich ſtehe. Daher will er alle Riten, Bräuche, Inſti⸗ 
tute, Sarramente, bie fich jest in der Fatholifchen Kirche, fin: 
den, anerfaunt wiflen als apoſtoliſch. Mit befonberem Eifer 
redet er für Interceffion und Anbetung der Heiligen und fucht 
aus Wichiff Büchern mühfam Stellen, in früherer Zeit von 
dieſem Reformator, da er fi in dem Geifte bes. Chriſtenthums 
noch nicht ganz Har geworden, dafür und für bad Opfer der 


Meſſe zuſammen, um die Ketzer zu widerlegen durch Auöfprüche 


ihrer eigenen Lehrer. Der ehrwürbige Huß iſt ebenfalls wieder 
zum Keber geworben. Someit fchritten bie utraquiftifchen Hoch: 
* zuruͤck, daß ſie gegen die Roͤmer nur noch den Kelch 
behaupteten, jedes Falles mit ſich ſelbſt in Widerſpruch: denn 
erkannten fie die Autorität der roͤmiſchen Kirche im Allgemeinen 
an, fo mußten fie fich auch einem Ausfpruche berfelben im Bes 
fondern fügen. So fucht die Priefterfchaft die Utraquiften zus 
rudzuleiten langfam und vorſichtig. Doch die Wirkſamkeit ih: 
red Geiftes und ihrer Anfichten fpricht filh fehr deutlich aus, 
Es kommt ein Tag der böhmifchen Herren und Städte zu 


1) Ad intentiowens aanctorum docioram dioo, Praelatos ecciesine au⸗ 
por bonis temporalibus non debere dominari, neo dominos dioi, sed eo- 
oleaiaslicarum rerum proouratores et t dispenantoron. pag. 521. 
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Caatlau puſammen. Er mag zum geibten Zeil nur von der 


jetzt herrſchenden Parthei, von den Ueraquuiſten, beſucht worben 


fein. Von den Boͤhmen find auch die Mähren eingeladen wor 


den, dieſen Reithötag zu beſuchen. Sie ſind aber in Streit 
gekommen. Denn die Mähren wollen nicht von dem Eide laſ⸗ 


fen, welchen fie Sigismuhd ſchon gefäjmesen. . Die Boͤhmen 


‚aber machten dad Reich ald erledigt. Es werben zwanzig Su: 
‚bermatonen, erwählt, bie.aber-in ber wilden Beit, welche folgte, 
wenigen Gehorſam fanden: Es kann von riner Wahl Sigis. 
mimds die Rede ſein, wenn er die religiösstirchlichen und bie 
politiſchen Forderungen ber. Nation zugeſteht. Auf dieſem Reichs⸗ 


tage zu Gzaſslau num werden bie ſogenaunten vier Prager Ar: 
tikel entworfen, fo genennt, weil fie wahrftbeinlich ſchon vor 
dem Reichbtage zu Prag zwiſchen den Baronen und den Boͤh⸗ 
men verabredet worben. Nachmals werben fie von, Rath und 
Burgerſchaft zu Prag ebenfalls in einem befondern Schuß an⸗ 
genommen. - Auerfi der Inhalt Diefer Prager Artikel. Dad 
Wort Gottes fol in Boͤhmen frei verkuͤndiget werben, jedoch 
nur von ordinirten Prieflern. Im Scrrament des Abendmahls 
fol Brod und‘ Kelch allen Gläubigen gereicht werben, bie Feine 


Todſuͤnde begangen: - Daß ‚weltfihe Herrenthum, welches der - 


Klerus :befiht gegen hie Gebote Bottes, zum Nachtheil der Welt 


und zum Schaben feines Antes, ſoll demſeiben genommen und 


er daduuch zum evengeliſchen und apoſtotiſchen Leben zuruͤckge⸗ 
führt werben. Endlich ſollen bie Todſuͤnden, und befonders 
wenn. fie. öffentlich begangen worben find, :unb uͤberhaupt alle 
andern Mergehungen, welche: wider bie Gebote Gottes Find, 
durch die, deren Amt. ed iſt, gehindert uud geſtraft werben, 
als da find Todtſchleg, Unzucht, Meineid, Diebſtahl, Lüge, 


Greſſen und Saufen, Murhtr bei den Laien, dieſelben Dinge 


bei dem Alerus, bei weichen noch. Cimonde, Gelderpreſſen für 


a; 


Sacramente und andere Kircherdienſte, Concubinat, Betruͤgerei, 
Zank und Streit hinzukymmt. Auf den erſten Blick ſiehet man, 


daß die Prager Artibel nicht unbedeutend von ben Wchläffen 
abweichen, weiche von Kericern fruͤher Allein gefaßt worden 


find. - Die Hauptverſchiedenheit aber betrifft das weltliche Her. 


venthum. Dem Klerus, foN’8 genommen werden: ed wird wei· | 


ter Feine Interyetation geflattet'). 


1) Quod dominium seculare, od contra praecephim Christi Cle- . 


30 ®. 
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Die vier Prager: Artikel ruhenzauf:zinem Gruͤnde,/ wilde 
“früher ſchon und ebenfalls von utraquiſtiſcher Prieſtriſchaft auf- 
geſtellt worden. - Prieſter fpielen auf: dem Reichötage zu Czas 
lau wieberum die Hauptrolle, wenn vum den Firchlich » religiöien 
Anforderungen des Reiches. an Sigismund ˖ die Rede iſt. ‚Kor 
rad, ber Prager -Erzbifchof, und -Iohannes Przihram. Dieſe 
fagen den Laien, was fei es, das. man begehren koͤnne, nicht 
mehr und nicht: weniger. Es mag ihnen dabei viel Weberwins 
dung gekoftet haben, den Artikel über das weltliche Herrenthum 
fo fielen gu laſſen, wie er geftellt. ward... Nicht umfonft haben 
fie, ſeitdem Huß aus Böhmen verfchwunden, immer von der 
Kirche, das heißt, ‚von ihrer Autoritaͤt gefpvochen. -Sie imenden 
diefe Autorität jetzt dazu an, zu beſtimmen, was der wahren 
Kirche Roth fei und was nicht. : Die Barone und die Laien 
alle haben die rechten Einfichten noch nicht gewonnen; fie laß 
fen fi) leiten, wohin man fie leiten. will, Sie begreifen viel 
leicht gar nicht, warum ber Klerus die Artikel fo:und nicht 
anderd, warum nicht mehr, warum nicht weniger, ſtellt. Sie 
börten von ber freien Prebigt des "Evangelii reden, von ber 
Abftellung der übermäßigen: Prieflermacht und von dee Sorge, 
welche genommen werben follte für bie Darſtellung eines chriſt 
lichen, eines befferen. und fittlicheren Lebens unter dem Volke. 
Diefe Dinge gefielen ihnen. weht und befriebigten bie Gefühl, 
welche in ihnen waren. Sie geben im ‚Allgemeinen ben Blid 
auf eine andere Zukunft ber Kirche. Darauf nun feheinet es 
auch abgefehen gewefen zu fein von. der utraquiftifchen: Priefter: 
haft, die Gefühle der Menfchen vor ber Hand zu befriedigen. 
Zugleich .aber wollen fie auch diefe Gefuͤhle täufchen.. Das 
von: den. Menfchen Erfehnte fol ihnen nicht werben. Sie, die 
Gelehrten, haben ohne allen Zweifel gefühlt und gewußt, baf 

ed Aufftellung ganz anderer Lehren und Grumbfäge bebürft, 
wenn man zu einer wahren Reformation’ ber. Kirche gelangen 
wolle. Rocyczana weiß es wenigftend fpäter-:und-fagt der 
Bruͤdergeineine, er wille wohl, dab die Reformation” der-Uhe: 
quiſten nur eine halbe. ſei, und dag weiter gefcheittem werben 


rus occnpat in praejudleiam siũ offleil ‘et damnum brachii secularis ab 
ipso auferatur. Et ipse clerus ad regulam 'evangelicam et vitam Apo- 
stolicam reducatur. 


⸗ 
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mäffe).n:: Barum Tellten: fie nicht gewußt haben, daß man be: . 


fiimmen:müffe, was: Evangelium fei, wenn eine andere Kirche 


ala: die katholiſche dargeſtellt werben ſollte, warum follten fie 


nieht gewußt haben; daß man zu nichts gelangen könne, wenn 
man ‚nicht ſo deutlich und ſo klar, als es nur gefchehen Tonne, 
bemeife, daß die Autorität ‘der roͤmiſchen Kirche nichts fei gegen “ 
die Schrift? Aber fie wollten alle dieſe Dinge nicht wiflen, 
weil: ber Geift dieſer Welt fchon über fie geſiegt hatte. Sie 
beſchraͤnken die Gegenfäge auf das moͤglichſt Wenigſte. Sie 
fielen die Nothwendigkeit der Aufhebung der Ktöfter, welche 


doch ſchon durch die utraquiflifchen Barone und Städte vor! 
fich gegangen ift, nicht mit unter den Anforderungen auf. 


Wenn fie allem reden obne die Barone und Stäbte, mühen 
fie fi, dem Katholiciömus: fo nahe als möglich zu rüden:. 
Wer erkennt. darin nicht bad Streben, bie Utraquiften wieder 
katholiſch zu machen, ein Streben, welches Bei den. Häuptern 
diefer Priefterfchaft eingetreten zu fein fcheint, fo wie fie Mar: 
erkennt, daß Reformation zugleich Untergang des Sacerbotli 
in feiner zeitherigen Bebeutung fei. Es wäre gerabezu thöricht, 
zu begehren, baß fich biefes ‚Streben, deutlicher darlege, als es 
durch Thun und Nichtthun biefer Priefler, durch den ganzen. 
Gang ber Ereigniffe, welcher offenbar gelenkt: wird, gefchießtt: 
Will etwa Jemand begehren, daß, was nad) Möglichkeit zu 
bergen, alle Interefien gebieten, klar und mit beſtimmten Wor⸗ 
ten ausgefprochen werde, damit das erſehnte Biel ficher nicht. 
erreicht werben koͤnne? Die usraquiftifche Gedenieherfibafe hatte, 
ben Reformationdetfer der. Menichen zu beiämpfen, und fie 
mußte benfelben handhaben und: lenken mit großer Vorſicht. 
Daher fo manche Zweideutigkeit und Ungewißheit. 
Daher auch io große Verſchieden heit in der Sprache wenn 


FR te, en en 

y) Die Yrüßer berufen; in einem Schreiben am ihn auf: ſeine zein] 
genen Aeußerungen. Praeiereg testabaris diabolam ;auninm sacramene: 
torum, abusum introduxisse, miserum wulgus falsam 'snletis epem. in fie: 
repespisey: Monstrabas; denique- quomndo pli et werk ‚Obristlaniraaem-: 
menta ad. salutem suam peroipere debeant idque acrjpfis apostalieis "akt 
exemplis. primitivae ecclesiae confirmabas. Scio, ingquisti, vos WER sa: 
tire; sed si mihi suscipienda- est causa vestra, exdemg; perferam comvitin,; 
in idem incurram dedecus parique ignominia. afliejar :aooesse: enl>- Car 
merorius. De ecolesia fratrum. nag. 0. , Bu ce) ' Card ‘ 
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utraquiſtiſche Prieſter und wenn utraquiſtiſche Laien reden. 

Wie. drucen ſich die Lerteren, Warone, welche an ben deut. 
ſchen Reichstag zu Nuͤrnberg im Jahre 1431 ſchreiben, doch 
ganz anders aus. Nicht von der Autorität der Kirche reden 
fis, fonderk von ber Autorität der Schrift. Aus dieſer allein 
Uhame. bewieſen werben, was chriſtlich ſei, was nicht. Die 
Deutſchen möchten ſich nicht täufchen laſſen durch ihre Pfaffen, 
bie meinten, Saiten dürften in fofchen Dingen gar nicht ſpre⸗ 
eb. Sie reden nicht von ber Kirchengewalt, aber fie nennen 
ben Ablaß des Papſtes Lug und Trug. Sie wollen fich nicht 
- human um ben Wann bed Papftes und der Kirche, davon 
_ fig wiflen, daß er der Seele nicht. habe, unb den. Leib wollen 
fie. ſchon mit dem Schwerdte ſchuͤten gegen Unrecht und Ge⸗ 
walt. Sie nennen bie Meſſe Ketzerei, den Papft einen. Ketzer, 
und die Kloͤſter Veſten des Teufeln. Sie mahnen bie Deut⸗ 
ſchen, die. boͤſen Prieſter fortzwingen, und ſchildern den Vrieſter⸗ 
unfſug mit klaren Vuͤgen!). 

Aber die Leitung ber Dinge, bie Auſſtellung ver Grund⸗ 
füge, was man von den Roͤmem begehren muͤſſe, überlaffen 
fie doch den Briefen, und fie gehen auf die Meinung derſel⸗ 
ben, daß man uͤberhaupt etwas von ihnen begehren, fomit fich 
nicht trennen duͤrfe von onen, immer mehr ein, je Hunger die 

Zeit verlaͤuft. 

: Die vier Prager Irtite nun werden von dem Reichſtage 
an Sigismund geſendet, noch mit einigen andern WBeichwerben 
begieltet. Die erſteren foll ee den Boͤhmen willigen, bie ans. 
dem ‘abftelen, wenn Me ihn: erkennen ſollen als König. Si: 
oemund, Inner von Prälaten umgeben, die ihm in bem Geiſte 


. 9 Doreub Ai Herr und Berger Iaffet fie (die roͤmiſchen Priefter) 
mit den unfern Streiten mit dem. Wort Gotis und horet ir und wir zu. 
und nummer uberwynde den andern mit Gewalt oder mit bofer Liſtigkeit, 
ſunder allein mit dem Wort Gotis. If es, daß ewer Bifchoff befler bes 
werunge han in dem glawben aus der heiligen geſchrift, denn wir, daß 
wmfer.gieuben mie funden ungerecht, wir wollen puſſen und pefferen. 
Wurden aber ewer Biſchoffe uberwunden aus der Heiligen Sefchrift von 
den unten, fo triter zů und. Iſt es ader, daß ewre Pfaffen ſprechen 
und aleren, <6 gehorer den Laien nicht, dobey gu fein und zu horen, das 
fullet irnit anders fernenien, denne das fie forchten, fie werden uberwunden 
und: goſchempft vor ‘aller werlde. Brief der Boͤhmen an bie Deutfchen 
von 1431. Windeck apud Menken, Scriptor.; Rer. Germanie, I. pag. 1231. 
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der Lirche feſthalten, befindet ſich in der Unmoͤglichkeit, dad Be: 
gehrte zu willigen‘). Wie konnte ber Laie enticheiben über 
ſolche Dinge, Die Kirche aber hofft, noch Alles zu Aberwäl: 
tigen mit dem Schwerte. Alſo gehet der Kampf fort, in wel 
chem die Kreuzfahrer, die Freunde der römifchen Stirche, wie 
als Gottesurtheil über ihre Sade, Niederlage auf Weberkige 
erfahren. 


Daß aber unter ben Bäpmen ſelbſt, zwifchen den Utsagnie | 


ſten und ben Zaboriten, Teine Wereinigung gewonnen werden 
Bonn, ift unter ben obwaltenden Umfänben natkrlich genug. 
Die utraquiftifche Hochprieflerichaft Hätte fie gewonnen, dieſe 


Bereinigung, durch weitere Eingehen auf reformatoriiche Prin⸗ 


cipien, daB heißt, durch bas, was fie eben gerabe nicht wollte. 
Die Religionsgeſpraͤche zerſchlagen ſich gleich bei ihren Ans 
fängen?). Die roͤmiſche Kirche aber nöthiget: die Utraquiſten, 
mit den Taboriten zu fliehen, weil fie beide als Ketzer befehdet, 
die Taboriten zwar verruchter, die Utraquiſten doch nicht min⸗ 
ber Unterganges werth findet. Wenn daher die roͤmiſchen Heere 
lbommen, fo ſtehen beide zuſammen, wie feind ſie ſich auch 
ſonſt immer fein mögen. Es kommen auch andere Dinge hinzu, 
welche die religioͤſe Spaltung erweitern. Die Utraquiſten ar- 
wählen einen neuen König und bie Tahoriten erlennen ihn 
kaum an?) Sie hatten dabei won ber Freiheit gefprochen, 
weiche dem freien Wolfe der Böhmen gebühre‘). Dieſes Wort 


4) Theobald. Hist. Hussit. pag. 369. 
| 2) 3. 3. das Religionsgefpräd, von 1428 zu Yeraun; Lenfant. Hi- 
steire du Hussitisme et da econcile de Basle. I. pag. 266. 
. 3) Bisca Hatte bet der KRönigswahl eingewendet, die Böhmen, ein 
freies SBoLt, bedsiuften eines Königs nicht. Die Barone und Prag Hatten 
"darauf entgegnet, auch unter dem- -Königthume fet Böhmen immer frei ge: 
wefen. Balbin Epit. Rer. Bobemic. pag. 453. Nachdem aber jene den 
König gewählt, war der Krieg mit den Saboriten ausgebrochen 1423, 


Bisca drohete Prag zu zertjoͤren. LAber Biden ſcheut Beh billig, die Sache 


aufs Aeußerſte zu treiben. Er fließt 1424 Frieden, und er muß dabei 
das Koͤnigthum Sigismund: Eoributs anerkannt haben. Wir fehen: dieſen 


Kumpfend 1426 an der Spitze der Taboriten. Balbin. Epit. Rer. Bohe- 


wic. pag- 465. 

. A) Shen 1420 unterbanbelten die Boͤhmen mir Wladislaus von Po⸗ 
len und Witold von Lithauen, und begehrten einen von ihnen zum König. 

Witold ige ſich am genelsteſten und die Boͤhmen nannten ihn ſchon ih⸗ 


® 
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mag unangenehm in die Ohren der Barone und d ber vomeh— 


men Stadthetren getönt. haben, Es mahnte an die wilden 
Volsaufftände gegen Adel und jegliches weltliche Herrenthum, 
die fich in ber legten Zeit des Mittelalters fo’ häuften. 

Dazu kam, daß die Zaboriten fortfuhren mit einer Wuth 
zu handeln, welche bad Leben zu zerflören drohete. Die Siege, 
über die Kreusfahrer erfochten, reisten fie, die Heiden und Mo: 
hammedaner, wie fie Die Katholiten nannten, auch in ihrer 
Heimath aufzufuchen. Sie brachen nach allen Richtungen hin 
aus Böhmen heraus und Blut und namenlofe Gräuel waren 


"in ihrem Gefolge. Die Barone mochten fo hoͤchſt ungern ge- 


fehen haben, daß gemeine Leute die Waffen genommen für ben 
Slauben. Zraten nun biefe Zaboriten auch jebt noch nicht 
gegen bie Utraquiften. auf, weil fie diefelben brauchten, fo war 
doch für die Zukunft Alled von ihnen zu fürchten, wenn bie 
gemeinſame Gefahr durch die Römifchen enden ſollte. Da ba: 
ben die utraquiftifchen Prieſter freie Hand gewonnen zu lehren, 
folche Zerflörung des Lebens, ſolche Wildheit, ſolche Gefahr 


J komme allein davon her, wenn der Menſch aus dem Sehorfam 


gegen die Kirchenobern trete, wenn er die Heiligen nicht achte 
und andere Dinge mehr. Und wie wenig dem auch Wahrheit 
zum Grunde lag, fo war es doch Fein under, wenn ed all 
mälig Eindruck machte auf die Utraquiften, welche vom Anfange 
an gewöhnt worben, dad Auflehnen gegen die Kirchenmacht als 
Kegerei zu betrachten, ob fie auch felbft gegen Kom aufgeftan: 
den waren. 

Die katholiſche Kirche. aber befand ſich, den Utraquiſten 
gegenuͤber, in keiner guͤnſtigen Lage. Trotz wiederholter Bann⸗ 
ſtrahlen war gegen die Boͤhmen nichts zu gewinnen. Je mehr 
die Barone und die Staͤdte von ihren Prieſtern um die anderen 


ren anerverlangten König. Er fendete im Min 14% feinen Neffen SE 
gismund Eoribut als Verweſer des Reiches nad) Böhmen. Indeſſen ſchon 


1423 ward er auf Drohen bes Papftes zuruͤckgeruſen. Die Böhmen rie⸗ 


fen nun aber Sigismuͤnd Eoribut noch einmal herbei. Nun wollten fie 
ihn ſelbſt zum König nehmen. Sigismund Eoribut ſchloß nun 1424 den 
Brieden mit den Saboriten. eine Stellung blich fehr zweideutig. Es 
ſcheint nad) Martins Briefen Raynald. Annales ecclesise. a. 1477. XVIII. 
pag. 60, daß er Werbindungen mit Rom hatte, Dieſes wurde zu Prag 
belannt und er mußte fliehen. | -- 


>, 
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Reformationshoffnungen gebracht würben, defte 'eifriger hielten 
fie an dem Kelhe und an ben übrigen bürren Hoffnungen, 


welche ihnen noch gelaffen waren. Wie lange follte Rom das 


Kreuz fortpredigen laſſen, und mie. oft noch wollte es ſeine 
Kreuzheere mit Schimpf und Schande fliehen ſehen vor den 
Ketzern? Die: BGoͤhmen ſtellten ihre Siege als eine- Art Gottes: 
urtheil dar. "Die Keber waren feit der Bewegung der Böhmen 
vielfach auf anderen Puncten ſichtbar geworben‘). - WBaldenfer 
bemerkte man wieder bis nad) Pommern hinauf, die Huſſiten 
aller Farben wurden in den Niederlanden und in Deitfchland, 
am meiften aber in Ungarn und in Polen, gewahrt?). - Das 
koͤnigliche Haus’ in Polen zeigte ‚gar. keine determinirte Gefin: 


‚nung gegen die boͤhmiſchen Keber®). - Es war, als ob nur 


Furcht daſſelbe Hinderte, ſich ganz. offen-für die Boͤhmen aus» 
zufpsechen. Zuletzt ging durch die ganze Tatholifche Welt ein 
Schrei des Unwillens, daß die Reformation von ben: Sypnoben 
zu Piſa und Koftnig fo ſchmaͤhllch hintertrieben worden, 

Das Rufen der Welt nach einer wirffichen Reforniationd: 
Synode ift fo ungeflüm geworben, : daß felbft ein Martin V. 
nicht ganz widerftehen Tann. Im Jahre 1423, wie die von 
den Vaͤtern beftimmten fünf Jahre abgelaufen find, verfichert 
er nach allem Seiten bin, den Biſchoͤfen, der Parifer. Univer: 
fität, daß er Synode und Reformation nicht hindern werbe, 
Die Meinung der r Welt glaudt er begutigen zu muͤſſen, welche 


1) Sehr Aaublich iſt dabei, was Peoſt Martin V. ſelbſt berichtet, . 
dag die Keber, obwohl dur die Namen verſchieden, doch unter einander 
In Verbindung geſtanden. A fide dignis accepimus, quod saepenumero 
a Wicleffistis in Anglia latentibus, in Bohemiam proficiscontur nuntii 
illos in sua perfidia confortantes et’ praebentes eisdem auxilii et subsidii 
spem. Martini Bulla ad Anglos. Brown. Fascionl. Rer. expetend. et 
fugierid. pag. 616. 

2) Raynald.: Annales ecclesiae 2. 14m, xvm. pag. 48. a, 14%. 
XVII. pag. 77. 

3) Quae quidem res satis horrenda apud omnes arbitrari potest, 
quod hi’ qui-fideles censentur, cum perfidis hereticis in suppressionem 
catholioorun sic se connectunt et jam apertius monstrant ea subsidia, 
quae ipsis hereticis .a prima pullulatione hujus pravitatis seimper dede- 
runt, quemadınodum constat omnibus nationibus convicinis, quod nisi 
fuisset adhaerentia Polonorum, ipsi heretici dudum arl alia fujsse deflexi. 
‚Epistola Bigtannil, Mansi coll, concil. XXIK. pag. 19. 195. 


om 


überzeugt iſt, daß der Statthalter Gottes auf dıten anf nichts 
weniger, ald auf bie Abßellung auch nur bee druͤckendſten 
Uebel ſinne, fo wie diefelben etwa in feine meltlichen Inter: 
effen eingriffen. Indeſſen, gleichſem um der Melt etwas hin 
zuhalten, womit fie ſich beiepäftigen koͤnne, beſonders eber um 
die von ber Koſtnitzer Spinobe :angefehten Sermine zu hal 
ten, wird enblid eine Synode nad Siena berufen, weil in 
Pavia die Peft herrſcht, und am 22. Auguft 1423, aber nicht 
von dem Papfte in Perfon, eröffnet. 

"Dort werben wiederum nicht wenige Reben gehalten. Der 
Eine mahnt an die Schrift, die von der Kirche vergeffen wer- 
ben fei, der andere fiäßt. herzzerreißenbe Klagetoͤne aus über 
den Zuftand der Kirche, des Volkes und beſonders der Hoch⸗ 
priefterfchaft. Die Heiden ließe diefe, aͤberhaupt ber Kerus, 
an Schwelgerei weit hinter fidy zurüd. Was fich zerfiören laſſe, 
die Welt, dad chriflliche. Leben, Bie wahre Kirche, das hätten 
fie zerftört, fo weit das in ihrer Kraft. Wenn fünfzehntaufend 
katholiſche Priefler in Böhmen von den Ketzern erſchlagen wor: 
den, fo- inne man bad nur anfehen als gerechte Strafe für 
ſolch Uebermaaß ber Sünbhaftigkeit. -Man möge ſich nicht täu- 
fchen Laffen von dem Namen Briefter, den fie fich inägefemmt 
‚gaben, fie wären eigentlich Gelehrte, Kuͤnſtler, Kaufleute, Sok 
daten, welche fich Prieſter neunten, gewiffe Kleider truͤgen, im 
gewiflen Zuftänden lebten, gewiſſe Seremonien übten, weit ohne 
diefen Zwang die Vortheile ded Standes, welchen fie zu bil: 
ben behaupteten, einmal nicht zu gewinnen wären. Sie ent: 
ſchaͤdigten ſich aber für dieſen Iwang auf alle andere Weiſe. 
Das Leben bed Volkes fei verwirrt, ohne wahre Religion, ohne 
Glauben!). 

So toͤnen abermals über bie Sefammtheit die Stimmen 
einzelner Männer von Reblichleit und Befonnenheit. An den 
Vätern aber tönen dieſe Stimmen vorüber wie feere Laute. 
Diefesmal fcheinen die Präalaten dem Papſte ſelbſt das Wort 
gegeben zu haben, Daß nichts aus ber ganzen Reformation, 
alfo auch nichts aus ber Reformation des Papſtes werden follte. 
Neun Monate verlaufen. Der größte Theil der geladenen: Prä-> 
taten fommt nicht. Andere die gekommen, entfernen ſich unter 


1) Lenfant, Histoire du Cpmeile de Basle, I. pag. 225. — 228. 


— ms — 


dieſem oder. unter jenem VBorwanbe. Die guruczebeubenen 
ſcheinen gelaͤrint und. getobt zu haben, dag mer michts zu Stande 
komme. :Diefe erwuͤnſchte Beranlaffung ergreift ſelbſt Martin V. 
um am 12. Maͤrz 1424 die Synode fur⸗eſchlFen zu ertia. 
ren, welchts er noch obendrein als e an "großen Dienfl der 
Kirche and: der Reformation erwieſen darſtellt. Der vorfichtige 
Paofi: orrbietet von nun. an bei Strafe der. Ercommunicatjon 
nech irgend einen Beſchluß zu fallen‘). : Nichts iſt zu Stande 
gelummen, aber fieben Jahre Frift find wieder gewonnen. 
Gleich in diefer Bulle beſtimmt Martin V., daß bad nächfle 
Goneil, wie es bie Koſtnitzer auch beſtimmt, nicht früher als 
in eben Jahren zu Baſel gehalten werden folkte. | 
Diefer Borgang macht abermals böfes Blut unter ben - - 
Menſchen gegen bie. Römer. Won England kommen mehrere 
derbe Werftellungen. Warum bie Reformation abermals um 
fießen. Jahre aufgefchoben, warum bie Synode nicht fo- 
gleich nach Baſel berufen worden? Man fei nun von bem 
Pifanee Cencil auf dad zömifche, von dem römifchen auf das 
Kofniger, von biefem auf das fienenifche vertröftet worben und 
von diefem werde man noch weiter gewielen. Eine biefer Ein⸗ 
. gaben von König Heinrich VI. feibft iſt voller bedenklicher 
Aenferungen. Sie kommt im Namen eines Königshaufes, 
welches durch bie Kirche auf den Thron von England gefördert _ 
werden, und buch hat fie derbe Anfpielungen .auf bie Pfeubo- 
chriften, welche noch weit fchlimmer wären ald die Ketzer und 


1) Ad quod neque praelati et ceteri, qui hujudsmodi concilio inter- 
essa debebant, per novem menses exspeotati, in tanto nufnero conve- 
nerant, quantum rerum agendaram pondus requirere videbatur, ipso- 
rumeue praeistorem peucitato pensata, animadvertontes, quod plares 
ex is, qui ad conciiium ipsum venerant, inde rocessissent, siout quoli- 
die vecodebant, propterea inter se praomissa eonsiderantes as sentientes 
ex'longa mera statui universalis eociesiae a6 teti Christianitati pericula 
gasın pherima imminere et in eodem ooncilie per nonnullos tales modi 
indecentes: &t inhenesti tenebentur, quod neque ibi sessio publica te- 
neri, neque oomolusa et conoswdata poterant explicari, ex quibns optata 
eoelesine reformatie Juxta desiderium oordis nostri. et ost. Uus allen 
dieſen Grunden wit ee die Synode aus einander geben lafien. Die UAuf⸗ 
(öfungsbule Martin V. Raynald. Annales ecclesise. a. 1424. XVII. 
pag. 64. 
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die man ‚ger nicht Tange zu ſuchen brauche’); .;; Es kommen 
auch andere warnende Stimmen. nach Rom. 'Mefbemirt bie 
Kirche: fi. nicht bald ſelbſt, fogt. Jeinand zu Papf Martin V., 
wird die weltliche Wecht bakd-.räforsikren ohne die. Ather). 

Aber die Römer wie die ganze‘ Hochpriefterfchaft kuͤmmern 
alle dieſe Zeichen der Zeit nicht. Was wollen die. Laien thun, 
fo dange fie: die unbedingte Autorität ber Kirche anerkennen? 
Sie koͤnnen jammern, klagen, ‚bitten, worüber man fich bin 
wegſetzen · kann.Es iſt unter Mausin V. nichts weiter für bie | 
- Reformation geſchehen. Nach deſſen Tode, der am 27. Febr. 
41431. erfolgke; wird der Kardinal: Gabriel Condolmerio zum 
Papſt gewählt -ald'Eugen IV., von dem bie Welt wieder fagte, 
man koͤnne nicht faſſen, wie die Karbinäte den hätten: wählen 
Sinnen. Eugen IV. rafft ſich noch einntal gegen die Boͤhmen 
auf und läßt das Kreuz predigen. Jammerlicher aber war noch 
fein Kreuzheer vor den Boͤhmen zu Schande geworden, als 
dieſes im Jahre 1431. 

- Ale Mittel der Kirche im gewöhnlichen Style waren num 
erſchoͤpft, und es mußte auf andere gefonnen werben. Sigis⸗ 
mund hatte ſchon ſeit Jahren den Gedanken gehegt, daß man 
fich friedlich mit den Böhmen, verſteht fi) nur mit ben Utra⸗ 
quiften, vertragen muͤſſe. Papſt Martin V. hatte ihn hart au- 
gelafien wegen dieſes Gedankens. Doch hatte Sigismund viel- 
fach unterhandelt, felbft mit Zidca und mit Procop bem Großen, 
ben Führen der Taboriten. Die Kirche mußte nun aber end⸗ 
lich felbft eingehen auf dieſen Gedanken. Wie folte die Sache 
auch anderd zu Ende gebradht werden. Die Kirche begriff, 


1) Sed’et Rege ipso dissimulante et usque ad terminum in-Senbnsi 
praefixum,, concilii generalis celebrationem exspestante, postquam ata- 
tutis concilii Constantinensis super eoclesia Dei reformatione editis. satis- 
factum esse nen videt, magis autem ipsam Dei eoclesiam continue videt 
exponi periculis hereticorum et quod lamentabilius est perieulis Pseudo- 
. Christianorum per subs detestabiles corruptosque mores ipsam ecolesiam 
enormiter notorie scandalizantium et cet. Propositio super acceleratione 
generalis concilii. Brown. Fascil. Rer. expet. et fugiend. pag. XIV. 

2) Revera, pater beatissime, nisi salubri et celeri ooonratur reme- 
dio, timendum, quod in brevi Reformationem, quam negligit eoclesia, 
in ejus defecta perficiet secularis potentia et morum correctionem, quam ' 
dissimulat Hoclesia facere per se et voluntarie, a brachio seculari pa- 
tiatur invite. Propositio Willielmi Sulbury Brown. pag. XX. 


* 
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was. in: BSohmen noth zu gewianen fer. Der: Stat: zwiſchen 


den Taboriten und ben, Utraquiſten hatte ſich nicht / gelegt. Er 


ar ſelbſt bitterer geworden und die Baronr bebanklicher, Die 


Roͤmer, die Praͤlaten überhaupt, mußten ſehen, wie die utra⸗ 
quiffiſche Prieſterſchaft ihnen entgegen arbeitete. Sie wollten 
den Utraquiſten nichts zugeſtehen nicht einmal den: Kelch: denn 
es galt dad Anſehn der Kirchenausſpruͤche im Allgemeinen. 
Aber fie wollten den Böhmen die Waffen aus den Händen 


winden;,.. bie: Zaboriten.;dundy‘ die Utraquiſten niederkaͤmpfen, 


dieſen dann wieder nehmen, ‚end. ihnen für: dieſe Zwecke etwa 
Anfangs zugeſtanden ‚werben muͤſſe. Nun hatte das Papftthum 
das Vertrauen der Menſchen verloren. Es war allgemeine 
Meinung, die ſich freilich auf gar nichts gruͤndete, daß Refor⸗ 
mation der Kirche, Beilegung der Ketzerei nur erwirkt werden 


koͤnne durch eine oͤcumeniſche Synode. Da nun. bie ſieben duͤr⸗ 


ven Sabre abgelaufen, Drang Sigismund bei Eugen IV. auf 
Aufammenberufung des Concils, und ſchon Anſtandes halber 
konnte der Papſt nicht ausweichen. Das Goneil.. warb einbe⸗ 
rufen und: die Sigungen. deſſelben wurden zu Baſel am 23. 
Juli 1431: röffnet. . Ungern hatte Eugen IV. das Gontif bes 
sufen und hätte lieber gleich Alles wieber zurückgenommen. 
Und eben fo. ungern scheint ein nicht kleiner Theil der Väter 
gefommen zu fein. Die Deutichen mußte Sigismund bei al: 
len Strafen des Meiched mahıten, nach: Bafel zu gehen‘), At 
led fürchtet hier. die Reformation, welche Die Welt begehrte. 
Dennoc) hatte die Synode kaum begonnen, als auch fofort 
wieder ein mächtiger Streit ausbrach: Die Väter glaubten zu ers 
kennen, — es dieſesmal nicht ohne alle Reformation abgehe: 
daher wollten ſie wenigſtens etwas reformiren, naͤmlich die 
die Papſtgewalt. Vielleicht ſchien es ihnen gewagt, die Wert 
auf das Aeußerfte zu bringen und gar nichts zu thun. Sie 


meinten am ‚beiten herauszukommen, wenn fie dad einigermaßen 


reformirten, was ihnen felbft drüdend geworden. Diefes war 
gut zuerft an ſich felbft, zweitens aber und befonders, ‚weil 
man dann gegen die Welt auftreten konnte und fprechen, fehet, 
dad nun if bie- gründliche Reformation der Kirche an Haupt 


1) Srief‘ Siglsmunds an die deutſchen Pralaten. J apnd 
Menken Seriptor. 1 Rer. Germanic. Bag. 1251. 
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"und Gliedan, weiche ihr begehet habt. Man wollte etwa noch 
einige Deerete derſelben Art hinzuthun, wie. fie ſeit achthunden 
Jahren vergebens erlaſſen worden waren, daß die Biſchoͤfe ge 
lehrt, die Prieſter fromm u. ſ. w. ſollten. 

Alſo ward der Satz von bee Suprematie ber oͤcumeniſchen 
Concilien gleich wieber flart ausgrſprochen. Eugen IV. war 
“ Darüber Zeuer und Flammen, und ed wäre gleich entweder ein 
neues Schisma ausgebrochen ber die Synode aus einande 
geſprengt worden, wenn nicht vor der Hand Sigiſsmund be 
Eine wie das Andere verhindert. Alſo blieb bad Soncil um 
konnte die Verhandlumgen mit den Boͤhmen beginnen. Der 
Geiſt der Kirche, wie er befchrieben worden, ſchwebte Aber ihr. 
Die Boͤhmen ſollten beruͤckt werden, nachdem die gewoͤhnlichen 
Waffen der Kirche, Feuer und Schwert, ſich wirtungstos er 
wiefen. Vorſichtig wird zuerſt eine. allgemeine Einladung auf 
: Dad Concil zu kommen und fich zu : rechtfertigen wegen ihre 
Glaubens, an bie Boͤhmen erlaflen‘). Sie ſoll mit Freuden 
aufgenommen: worden ſein.: Aber die Böhmen find voll Miß 
trauen: fie begehren, daß Botſchafter des Concilb zur ihnen ge 
fendet würben nad Eger’). Alle Fuͤrſten und. Stäbie, Durd 
deren Gebiet die Reife dee Boͤhmen laufen wird, muͤſſen fid 
verpflichten, fo wie auch bie Synode und Sigismund felbf, 


1). Wie das Coucil ſchon begonnen, If die Stinmung der Baron 
noch fehr ſchwierig. Sie Haben unterhandeit, daß fie auf. dan Erncil a 
fheinen wollten, Sie haben begehrt, daß die Schrift zur Grundlage der 
Unterbandlung genommen werde. Diefes ift zuruͤckgewieſen wrden. Die 
Barone find darüber entrüftet. Optavimus et optamus, ut divinarum 
scripturaram rectissima et ineffabilis regula per justissimum fadicem, 
justitias et veritatem diligentem dereliste in terris, quae neo fallere pot- 
est neo falli, in medium gencilli proferstur. Spd hec ipei.,nulla amıns an- 
ceptare volnerunt. Se supra se enormiter erigentes infringibilis divimae 
veritatis doctrinas juxta suam libilinem judicando variare volunt. Quid 
hac temeritate stultius, quid hoc errore nequitius, quid hac peste per- 
miciosius potest inveniri. Litera missa a Bohemis ad Christi fideles. a. 
4431. Mansi Coll. Concil. XXX. Pag. 57. Die Oefianung muß fid 
bald geändert haben. 

2) Su Eger wird paciscirt, wie über die 4 Urtitel auf dem Concil 
gehandelt werden fol, Lex divina, praxis Christi apostolica et ecclesiae 
primitivae una cum conciliis doctoribusque, fundantibus se veraciter in 
ÄntiHerenti Jadice, Hansi Coll. Coneil. XXIX. 

pag. 146. 
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Daß fie ftei und ſicher fein ſollten hin und zurüd'). Die Boͤh⸗ 
men laſſen zwei Kundſchafter nach Baſel gehen, nachzufehen, 
ob's wohl auch Ernſt mit Allem ſei. Dieſe Beute werden mit 
der groͤßten Vorſicht behandelt. Jemand, der einen der Boten 
einen Ketzer geſcholten, wird in's Gefaͤngniß geworfen?). 
Darauf ward ein Landtag gehalten, welcher von allen 
Partheien beſucht worden zu ſcheint. Die Taboriten ſtanden 
zu ben Utraquiſten noch immer -in dem alten Verhaͤltniſſe, ja 
es war biefe8 alte Werhältniß dadurch noch verfchlimmert wor: 
den, daß, wie man an Johannes von Przibram fiehet, wenige 
ftens ein großer Theil der utraquiflifchen Priefterfihaft. immer 
weiter zum Katholicismus zurüdgefchritten war. - Auf dem 
Landtage war bie Zrage, ob man. dad Coneil zu befenden habe 
ober nit. Die Zaboriten und ihre Verbündeten  entfchieben . 
mit Nein. Aber die Katholiichen und die Utraquiſten entfchie 
den mit Ia. Beide fanden unter ber Leitung des Mainharb 
von. Neuhaus, weldher mit dem Eoncil Im geheimen Zuſam⸗ 
menbange war. Wie nun bie Utraquiften ferner befchloffen, 
daß über bie vier Prager Artikel mit dem Concil gehandelt 
werben follte, und da überhaupt das Unterhandeln beſchloſſen 
worben, meinten auch die Taboriten, daß fie fich nicht auds 
ſchließen dürften. Ihre Häupter müffen unter fich übereinges 
kommen fein, dag man auf dem Concil mit den Utraquiſten 
flehen, ihre Artikel mit vertheidigen, die Annahme berfelben für 
Böhmen mit fuchen wolle. Die Taboriten mögen gefühlt has 
ben, Daß fie gegen die Wereinigung ber Katholifchen und der 
Utraquiften nichts vermögen würden, bie Belonnenen unter ih: 
nen warem ded wilden Treibens felbfi müde geworben. Sie 
bofften Dulldung für ihre ganze Reformation, wenn bie halbe 
Reformation der Utraquiften in Böhmen herrſche. Alſo ging 
von ihrer Seite Procop der Große, ber gelehrte Engländer 
Detrud Payne und Nicolaus von Peletzco mit auf das Concil. 
Johannes von Recyczana ging für bie Utraquiften. Viele ans 


1) Die Boten. dos Eoncils Haben ſchon auf den Eonvent zu Eger ei: 
nen Seleitsbrief deffelben mitgebracht, Das Seleit it diefedmal „pura 
fide et integro oorde‘* gegeben nidyt afleln für das Kommen, fondern auch 
für das Zurüdgeben. De Brief ſteht He Mansi Coll. Concil. xxx 

| 9 Cochiueus. Hist. Hussit. pag. 246. 
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dere Gelehrte, Hemen und Ritter zogen mit: Am 4. Janus 
4433 kamen fie nach Bafel. Es waren im Ganzen über ri: 


hundert Perfonen. 
Dad Eoncil empfing fie mit anſcheinendem Wohlwollen. 


Es vertrauete dasſelbe keinesweges weder feiner Gelehrſamkeit, 


noch der Kraft der Katholicitaͤt, ſondern feinen Taͤuſchungs⸗ 
kuͤnſten und den Dingen, welche ſich in Böhmen entfpinnen 


. würden... Eine Anzahl Bifchöfe, befonders. aber. bed Gelbe; 


viel ward nach Böhmen gefendet, um Mainharb von Neuhaus 
zu unterfiügen. Der Steeit zwifchen ben Taboriten und Utta⸗ 


. quiften .follte zum offenen Ausbruch gebracht werden. Auf dem 


Concil wurden die böhmifchen Botſchafter vom Kardinal Sultan 


mit einer mächtigen Rede begrüßt. Der Sinn berfelben war, 


fie möchten die Waffen niederlegen, ſich der allgemeinen Kirche 
wieder unterwerfen, bie Autorität berfelben anertennen. Dar: 


‚auf bie Böhmen. Sie hätten fi) von berfelben, nicht getrennt, 


der rechte Glaube, der im Evangelio ruhe, fei in Böhmen. 
Diefen zu vertheidigen, wären fie. gelommen. Dann werden 
fie befragt, in welchen und wie viel Puncten fie anders lehrten, 
ald die. römifche Kirche. Sie antworten einmüthig, in vier Ar: 


tikeln. Alſo waren auch die Zaboriten gemeint, mehr nicht 
als diefe zu begehren. Zuerſt difputirte Rocyezgana über bie 


Lehre yom Kelch, dann Nicolas, der Taborit, über die Beſtra⸗ 
fung der Sünden, dann Udalric, der Waife, über die freie Pre 
digt und Petrus Payne zuletzt über dad weltliche Dominium 
der Kirche, jeder mehrere Tage lang. Wenn bie Taboriten 
reden, brüden fie fich auf eine dem Concil hoͤchſt unangenehme 
Weife aus, Huß und Dieronymus werden evangelifhe Männer 
von ihnen genannt '). Die Katholifchen antworten wieberum 
mehrere Tage hindurch ,' aber ein Refultat wirb nicht ge: 
wonnen?). 

Das Concil möchte gern gleich bier. in Baſel den Streit 
zwilchen den Utraquiften und Taboriten zum Ausbruche brin⸗ 


4) Manal. Coll. Concil. XXIX, pag. 262— 485. 

2) Sobannes von Ragufio über den Kelch, Aegidius Earlerius über 
die Strafe der Sünden. Heinrich Kalteiſen über die freie Predigt. Jo⸗ 
Hannes Polomar über das weltliche Donrinium, Mansi. Coll. Conc. XXX. 
pag. 702 — 1167. 
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gen. Darum muß Kardinal Julian, Praͤſident des Concils, 
am 28. Sanuar bemerkbar machen, daß die vier Artikel ja gar 


nicht die alleinigen wären, in denen Böhmen von ber Lehre 
Roms abwiche. Noch andere viel ſchwerere Ketzereien wären 
in Böhmen vorhanden; acht und zwanzig derfelben koͤnnte das 
Concil nachweifen‘). Aber die Böhmen beugen- dem Schläge 


aus. Sie wären gefendet, nur um Die vier Artikel zu vertheis - 


digen, fie fländen bier ein ‚jeder nicht in feinem, fondern in 
dem Namen des boͤhmiſchen Reiches. Zuletzt fchlägt das Con⸗ 
cil vor, da Feine Verflänbigung jeßt gewonnen werben koͤnne 


über bie vier Artikel, fo möge die Vereinigung erft gefchloffen 
werden, dann die Unterfuchung wieder beginnen. Mit anderen 


Morten, die Böhmen follten Die Autorität der Kirche erft aner⸗ 
fennen, um fih dann von derfelben fagen zu lafien, daß 
Kegerei ſei, was fie begehrten. Diefed Anfinnen nennen die 
Böhmen thöriht. Sie mögen nun erklärt haben, daß ihre 
Vollmachten zu Ende, und traten bie Ruͤckreiſe nach Böhe 
men an. | 

Das Concil aber fertigt eine große Gefandtfchaft ab, an 


deren Spike Kardinal Polomar flieht. Vor einem tage der 


boͤhmiſchen Barone zu Prag wird die Botfchaft des Concils 
im Monat Iuni gehört. Polomar redet viel, vom Frieden, von 
der Liebe, die das Concil zu den Böhmen trage, befonders aber 


von deſſen umermeßlicher Autorität; die Streitpuncte übergeht 


er mit Stillihweigen?). DieBarone aber antworten mit großer 
Schärfe. Sie mahnen an das Blut der unfchuldigen Märty: 
ver, Huß und Hieronymus. Bon. der Autorität des Concils 
fei die Rede nicht: im übrigen. hätten oͤcumeniſche Synoden 
vielfach geirrt im Glauben wie im Leben, Niemand, weder der 
Papft noch ein Concil habe eine andere Autorität, ald in dem 
Worte Gotted beruhe:, nur einer folchen wollten die Böhmen 
unterworfen ſein. Die Barone feßen eine Schrift an das Con⸗ 
cil auf. Die Annahme der vier Prager Artikel folle die Frie 
densbedingung fein. Sie find ſchon eiwas. milder für die 'rös 
miſche Kirche gefaßt. Eine Entfcheidung der Prager Univerfität 
ift nicht ohne Einfluß auf die Barone geblieben. Sie begeh: 


1) Mansi. Coll. Coneil. XXIX. pag. 358, 
2) Mansi. Coll. Concil. XXIX. pag. 590 — 593... 
u. Theii. ' 31 
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ren jetzt ſchon nicht mehr, daß das weltliche Herrenthum den 
Mieſtern entriſſen werde, ſondern ſie druͤcken dieſen, fuͤr die 
roͤmiſche Hochprieſterſchaft ſo wichtigen Satz nur ſo aus: der 
Klerus folle über weltliche Dinge nicht herrfchen mit weltlichen 
Recht. Sie fchreiben aber dabei doch noch andere Bebingun: 
gen vor, die auf dem Concil, in Rom, einen fehr böfen Klang 
haben müffen. Sie wollen den Prieftern, den Prälaten, de 
Eoncilien, den Päpften wieber gehorfam fein, wenn diefe nicht: 
gebieten würben, was wider die Schrift fei. Das Concil folle 
Nauch eine Erklärung an die Welt erlaffen, dag Niemand cin 
Ketzer fei, ber wie die Böhmen glaube, das Concil follte ſelbſt 
dafür forgen, daß noch alle Priefter in Böhmen die Lehre vom 
Kelche annähmen, und zulegt follte ebendaffelbe eine allgemein: 
und Durchgreifende Reformation der Kirche ind Werk feßen'). 
| Diefe Anforderungen waren von einer hohen ‚Wichtigkeit 
und von feinem Standpunkte aus war es eine Unmöglichkeit, 
daß fie von dem Concil bewilligt werben Eonnten. Wie Tonnt 
man zugeben, daß die Kirche ſich geirrt zu Koſtnitz, als fie 
den Kelch verdammt, wie konnte man vor aller Welt exrElären, 
daß die Untrüglichleit, deren man fich gerühmt, nicht vorhan 
den geweſen fei. Jetzt, da der Glaube an bie Kirche, welche | 
bie Priefterfchaft immer für die alleinige erklaͤr bat, fo von 
‚allen Seiten zu wanken beginnt, jet darf man am wenigften 
ihn felbft erfchüttern. Unangenehm war es auch, fich von ben 
Böhmen an eine burchgreifende Reformation der Kirche mahnen 
‚zu laffen. Zu Baſel wie zu Koflnik waren bie Väter ent 
Ihloffen, nicht in dem Sinne der Welt, fondern nur in ihrem 
eigenen zu veformiren. Alſo wurden bie Anforberungen der 
Böhmen zu Baſel mit dem größten Unwillen aufgenommen. 
Das fei feine Einheit, das werde eine gefpaltene Kirche geben. 
Sie fehen, gäben fie hier nah, fo würden fie bald mit Auf 
forderungen zur Reformation von allen Seiten beſtuͤrmt ter: 
ben, und füdweife werde der Bau ber facerbotalifchen Macht 
auseinanderbrechen, flüdweife die Inſtitute, die Braͤuche bin: 
weggenommen werben, welche afl der Stelle des Chriftenthums 

bem Wolke gegeben worben waren. 
Die Anforderungen ber Böhmen würden nun die Vaͤter 


/ 
' 1) Coehlaeus, Hist, Hussit. pag: 267. 208. ' 
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in fchwere Verlegenheit gefegt haben, wenn fie nicht dem 
Stande der Dinge in Böhmen hätten vertrauen können, ber 
gewiß durch ihre Künfte noch verworrener gemacht worden, als 
er fchon an fich felbft war. ine neue Gefandtfchaft ward nad) 
Böhmen beordert, welche zunaͤchſt mit den Defenforen ‚der vier 
Prager Artikel zu verhandeln hatte. Die Synode hatte Main: 
hard von Neuhaus gewonnen, welcher bald ein utraquiſt, bald 
ein Katholik genannt wird, aber wohl das Letztere war, ſie 
hatte Johannes von Rocyczana gewonnen, welchem das utra⸗ 
quiſtiſcha Erzbisthum von Prag verſprochen worden. Nun hatte 
auch diefer eifrig in dem Sinne ber utraquiflifchen Hochprie⸗ 
fterjchaft gearbeitet, weiche feit dem Tode Hußens unabläffig 
bemüht, ihre Hufliten zu den Fatholifchen Vorftelungen zuruͤck⸗ 
zuführen. Sie hatten deshalb. einen harten Kampf mit ben 
Boronen zu beftehen, welche, wie noch jüngft, immer von ber 
oberften Autorität der Schrift fprachen. 

Die Barone waren aber allmälig mürbe geworben, und 
die Taboriten trugen davon befonders die Schuld. Diele hat: 
ten bie Waffen noch nicht aus den Händen ‚gelegt, feit bie 
friedlichen Unterhandlungen mit dem Goncil begonnen. . Raus 
bend und plünbernd findet man fie noch allenthalben. Die 
Häupter der Taboriten mochten bemerken, daß fie in den Vor⸗ 
ausfegungen, unter denen fie Theil an den Verhandlungen zu 
Baſel genommen, ſich gänzlich getäufcht. Sie begriffen, daß 
Rom den Utraquiften Einiges nachgeben würde, daß eine Ver: 
einigung zu Stande fommen, die Autorität Roms wieber ber: 
geftelt, fie aber von den Utraquiften Preis gegeben würden. 
Muth und Verzweifelung hatte fich ihrer bemächtiget. Ihr Be: 
tragen gegen die Barone mag ganz rüdficht8los geworben fein. 
Sie dachten nun vielleicht baran, fih mit den Waffen zu be : 
haupten gegen. die Utraquiften wie die Katholiihen. Gedanken 
nicht allein an religiöfe, fondern auch an bürgerliche Freiheit 
waren unter ben Zaboriten, guten Theils Menfchen aus ben 
unteren Ständen, die feit Iahren ihren Waffen einen furcht: 
baren Klang in der Welt gemacht hatten, aufgeſtiegen. Pros 
cop der Große fol zulegt gewillet gewefen fein, alle Barone 
zu vernichten. Den Utraquiften ift es nun faft unabweisbare 
Nothwendigkeit geworden, fih ganz mit Rom audzufähnen. 

Die Unhänger des Goneild benügen die Umftände mit 
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Wert Em Banbtag wird im Samıar 1484 zu, "Drag gehal: 
Man Muͤſſe einen: oberſten ‚Febhanptmanı :und Admi⸗ 
rer: oinemmen, bie. Waffen guyen.sät:. ‚ubermäähtigen und 
ubermoͤthigka Vaboriten ergrrifen Ei Fefchen sieh; nun auth 
erwaͤhlt rim dee. Perſon des Alſaß Riſenhurg Abi Der. Brut, 
J den Sub: Contil gewollt, iſt; da⸗ + deſem Augonblick ‚griff | 
bie: Geſanbiſchaft des Concils ein. Der Serdignt-Melnmar: ‚und 
eih ſchlauer Mann, Philibert, Biſchof zu Kaſtnjt miſt wieder 
dabei. Ss bringen eine von: dem Goncit· aulgefente MWinlracht. 
formel mit, welche von dem⸗ noch werſammelten Eandtage fuͤt 
Bee Diem ohne Meitläuftigkeiten angenommen wird. 
RR dieſer Eintrachtsformel· if nun den Atraquiſten wenig 
und dieſen Menige nur zweiderntig · gegeben worden.. Es ift. eine 
‚bittere, Neihtoendigkeit fuͤr die Boſeler geweſen, auch dieſes 
Wenige nachzugeben, damit Ihe‘ Taboriten unterdruͤckt, die Xu: 
toritaͤt dert Kirche wiedergſſtellts der Fortgang der Reforma— 
tionsideen : auch. bti⸗ den. Utruquiſten gehemwt· xerde. FJene 
Eintrachtsſormel nun, die. Gomparisien genannıt;.; bie 
Böhmen wieder -auf- in⸗den Schoos der Kathelifchen - N Arche, 
hebt‘ aller Kirchenſtrafen gegen - fie auf, verkuͤndet lgemeine 
AMrnmeſtie. Den Böhmen, Mähren. und allen, bie bie. ähnen. jn bie 
J Euche anhangeny fol, ‚der. Gebrauch des Kelches im, Wend⸗ 
wmahle bewilliget feier; dafern ſie fopftrin. allen Dingen fich hier 
„im ; Saeramenten hes ·Abendmahles mach: dem Breaucherder Kirche 
Aichten. Niemand „folk; die Utraquiſten ferner, Ketzer nennen, 
md hie Synade - zu: Baſel wird ‚beßhaie eine, atigwe Berord: 

mmg erluſſen. N " ne ga Ei 
ve ifzsen- Baſelern faust gawyden oe Fogpfion, und 
es iſt deshalb noch. eine felfanp Mantel. angehfgat;,gnelche ein 
Hinterthuͤr offen. ließ. Das. heilige. Mond mairds,nnterfuchen, 
- welche nun⸗auch das wahte und, auchte fei, ı0b ‚agb: una: oder 
sub utragke: Darauf. ‚werben. die Worte der ‚Bormel abſicht⸗ 
lich dunkel und; vieldeutig geſtellt. Wenn nun aber Alles ge 
voͤrig erwogen und die Böhmen doch um den⸗Kelch ‚bitten ſoll⸗ 
. 1en, wird; er ihnen yon dem Concil bewilliget. werbeg. Abfiht 
ich äfl hier. nicht: gefebt, was nach der Meinung, Böhmen 
gaſebt ſein fol. wenn „bie Syngde geſunden ‚hakı daß sub 


AP OHR ee ER. 
» Balbin. Kit, Rer. Bohomia, —* * 52. a yeah: 
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una das Rechte ſei u. ſ. w. fondern nur, wenn Pie Sache er⸗ 
wogen HIER „nm iſpterch gunſtigen 
Gelegenhel⸗deſt cenn vehletene zu Binnen: 
ba diefer Big —— gedalott were 
den Eaui@pd. Felacc yaramaıUnuchiiihenugintidel ben die, Bes 
frafung‘ er A rem hafiiibemit Alles. beim 
Alten be rer Sollen inmelich. beſtraft wers 
den, aber: bernaakinpwbehhe-tierkerkömmliche. Suriödiction 
befigert. "Ri mimttesunnie, dieſein Artikel, urſpruͤnglich 
germtüiit; EB Da: Beben ee und Geichengemadt werben 
follenr beſonderzvrduvcha bag der Sluäiridegsgärh,deg: jegigen 
were FARB any ofen ‚hich, wirkiish vheptraft;emerdesizwene 
er ſich Were Fckut genen die geiſtlichee Danitecrione Desballe 
aufgehrbeie wifſann winin.e Zhre Gelehrte ben hatien den 
Satz verbitteonund verruts ———— 
weiter! RAR) Ri Sn sc hu stern mise Noͤner 
ſelbſt nichts Haie aungdonkeefjlih be⸗ 
fundennmo a0 I Aquͤun re Ba ννοοu—N 5e 
| ee Tall" bie — — 
di — ——— — tiefen Artikel Katſen iie Paxque 
an Cridäs re mb die Scheitern eimmbeh sale. 
gedrũckt mi Anker gemeint, Daß sches Guangelium 
müffe Trike ige, anſtutt besiegen denen 
in den BR hegofpröchen. zuunieriemspflegte: .. Dig, 
utra gef TEUER IR ut v¶ iſi wehhzaneen, da 
auch VATER; ee ſind, menndie Baxone in ih- 
rem eigenen Namen auftreten und Die vier Prager Artikel et: 
was. „ander la lauten als wenn fi fie‘ vom geiſtlichen Gerperationen 
auagegane ‚sch, Ei y dug einei Satz gebidet welchen ·die 
Roͤmer nichkuan. dugnen Wr Te uü ‚Vo ER" ‚beim arten 
behalten Lountenundaß ad angeln oft He Kite. „est 
ten, was dieſes nun enthalte, feri son Dein: — v 
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berfündet werben müffe!). Diefes nimmt bie Synobe an nur 
mit der Meinen Glaufel, daß es Natürlich von ber roͤmiſchen 
Kirche orbinirte, vom Papfte abhängige Priefler fein müßten. 
‚Beim vierten und wichtigften Artikel, vom weltlichen Herren 
thume, haben die ufraquiftifchen Priefter den römifchen fchon 
tüchtig vorgearbeitet. Die Römer nehmen ihn an in biefer 
Faſſung. Die Kirche kann weltliched Gut befigen, nur iſt fie 
nicht Eigenthuͤmerin, fondern bloß Verwalterin?). Dabei bleibt 
natürlich Alles um fo mehr beim Alten ald bad Hinwegneh—⸗ 
men des weltlichen Gutes noch ausdrüdlich verboten wird. 

Da die Böhmen ſich aber nicht verhehlen konnten, Daß 
Alles, was befonders in: Bezug auf die drei letzten Artikel in 
den Compactaten ſtehe, ein leeres Gerede fei, ba fie bie Zen: 
denz der Prieſterſchaſt, Alles beim Alten zu erhalten, nur zu 
gut durchſchauten, und fie doch den Drang ihrer Heffen nad) 
einer weitern Reformation nicht aufgeben wollten, fo nahmen 
fie diefe drei legten Artikel in der Faſſung, wie fie nun fans 
ben, doch nur noch mit ber Klaufel an, daß fich in diefen Dins 
gen böfe Mißbräuche in die Kirche eingefchlichen hätten, bie re- 
formirt werben müßten, daß fie fich vorbehielten, auf eine folche 
Reformation anzutragen?). Und doch war eigentlich alles We⸗ 


1) Bon einem Höheren Standpuncte fafſen die Prieſter der Taboriten 
diefe Dinge In der Dieputation zu Bafel auf. Ulrich verbind.t die Lehre 
von der Freiheit der Predigt mit der Reformation. Media autem efficacia 
pro reformatione eoclesiae videntur ad praesens, esse duo. Primum 
suscitatio ordinationi Christi. Secundum exstinctio traditionis contrariae. 

Non intendimus loqui in articulo nostro de liberalitate generaliter, 
at unusguisgae usurpet sibi praedicandi officiam sed loquimur de facul- 
tate ab ipso Domino concessa, quam quisque suscipere dicitur, quando 
ad ordinem diaoonatus legitime est susceptus. Mansi. Coll. Conc. XXX. 
pag. 321. 323. 

. 2) Quoniam doctrina ecclesiae non est verbis ambiguis pertractanda 
propterea duximus exprimendum praemissas conchusiones esse verus, vi- 
delicet, quod ecclesiastici viri bona ecclesiae, quoram "sunt adıninistra- 
“ tores, debent fideliter administrare. 

3) Verum, quia circa ipsorum trium articulorum, nonnullis videtur, 
abusus plures et deordinationes aliquas currere, est intentionis ipsius 
congregationis, quod super reformatione dictorum abusunm et deordi- 
nationum, intendit in saoro concilio per suso Ambasiatores instantiam et 
solicitudinem adhibere. Et quod si quae etiam singulares personae tales 

reformationes vellent in ,nero concilio promovere medo debito et ho- 
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ſentliche, was wenigſtens bie Laien des Utraquiften vom An: 
fange an erfirebt, aufgegeben. Nachdem fie nun die Autorität 
des Papſtes und der Prälaten, der Kirche, wie man es nannte, 
wieder anerfannt, Dadurch wieber katholiſch geworden waren, 
ſtanden ſie auch mit den Katholiſchen in gleichem Verhaͤltniß. 
Sie hatten zu erwarten, ob dieſe Kirche und wie ſie reformi⸗ 
ren wollte. Es hat vielleicht nicht geringen Antheil an dieſer 
Wendung der Sache, daß Jacob von Miſa im Jahre 1429 
verſtorben und die Leitung der geiſtlichen Angelegenheiten be 
ſonders in die Haͤnde des Johannes von Przibram, deſſen Geiſt 
bereits aus ſeinen Schriften klar geworden, und des Johan⸗ 
nes Rocyczana gekommen iſt. Dieſer iſt ein Mann, ganz mit 
dem Geiſte der roͤmiſchen Praͤlaten erfuͤllt. Das utraquiſtiſche 
Erzbisthbum zu Prag iſt ihm verſprochen, das hat feinen refor⸗ 
matorifchen Eifer niedergefämpft. Er weiß ed genau, daß bie 
Reformation der Utraquiften nichts ift, und fcheut fich nicht, 
es auszufprechen, wenn ihn die Hoffnung verläßt, jened Erz⸗ 
bisthuw von den Römern zu gewinnen. Leuchtet aber dieſe 
Hoffnung wieber, fo verfolgt er die Brüder, die er früher als 
Evangelifche anerkannte, mit aller Heftigkeit‘), Daß aber in 
den Compactaten wichtige Dinge ganz mit Stilfchweigen über- 
gangen waren, wie der Brauch der böhmifchen Sprache, den 
die Utraguiften bei ihrem Gottesdienft eingeführt, die Klöfter, 
welche. jie zerſtoͤrt, das weltliche Kirchengut, das fie an fich- ge: 
nommen, aud) das Fonnte ihnen wenig frommen, nachdem fie, 
fich einmgl wieder unter die Autorität ber Kirche begeben, wohl 
aber konnte e3 führen zu Zank und Streit. 

Die Baboriten aber feheinen von ben Ereigniffen über: 
rafcht worden zu fein und haben fich jeden Falles ohne Klug: 
beit Lenommen. Procop der Große war ausgezogen, um bie 
tatholifch gebliebene Stadt Pilfen zu belagern?). Es fol ihr 


nesto, quod eis hoc liceat et sit concessa facultas. Praefatis vero Legatis 
sacri concilii hoo placuit, guoniam sacrum concilium ad morum refor- 
mationem intendit et vult studium, et sollicitudinem adhibere, Ipsique 
legati, quum omnem bonaın reformationem in ecelesia Dei fieri, toto 
desiderio cupiant, ad omnia, quae bonam reformationem ecolesiae oon- 
oernunt, adjutores et cooperatores esse volunt et pollicentur. 

1) Hist. persecut. eccles. Bohen. pag. 61. 

2) Balbin. Epitome Rerum Bohemic. pag« 471. 
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ergehen, wie fo vielen andern. 
muthet ‚Rap. der Be * 
und den, Utgaguilten, fo nahe bevor —F 
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gen die Taboriten. Procop ſelbſt 

Männer finden den Pod; Mainhard 5 Reußgne 

auch unter dem Guhternator Riſenberg Ps mm 

Heitet, ließ, Die.gefangenen Taboriten Ybankis BRHÄFERSEH, 6 

fchöniget wurden dieſe Barbgreien durch; ‚Be, endet nit ſ 

wilden Menfchen; wie Reken ehr dg5 menjälte 
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1) Cochtacs His. Hussit, van. 276. 

2) Bahhjo. Epitome Rer. Bohemic. rag. 484. 

3) Coghlarus,,Hlist..Husit. pag. 276. Balbin, Boione Rex. Br 
hemic. yag» 4öf, 403. A 

4) Cochlacus, Hivt. Husıit. yag. 280 — 282, 
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1) Hos. sagpjlagos hominze. Sieismundus ciyltate Aanavit a ek, guos ex- 
terminare decebat, Tiberos fecit. Aen. Sylvius. 
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die Eompactaten ‚beflätigen. Die Beflätigung warb den Bib⸗ 
men im Jahre 1436 zn Iglau ausgehaͤndiget!). 

Sie konnten auch nicht umhin, die Entſcheidung zu faſ— 
fen, welche in benfelben verfprochen worden war, die Entſchei⸗ 
bung, .ob dad sub ‚una oder sub utraque dad Rechte und 
Wahre fei. Da ſie cnun die Unfehlbarkeit der Synode zu Koſt 
nig eben fo wenig beeinträchtigen wollten, al3 den Kampf mit 
den Böhmen zum Ausbruch bringen, fo faßten fie einen Be 
fhluß, welcher fo viel wie gar nichts fagte, es der Kirche aber 
für die Zukunft offen ließ, den Kelch im Abendmahl Doch noch 
für Kegerei zu erklären. Nach langen und gelehrten Unterfu: 
chungen hätten fie gefunden, daß die Laien nach dem göttlichen 
Geſetz nicht verpflichtet wären den Kelch zu nehnten, Das Sa: 
craınent sub una aber fei eine uralte und fehr löbliche Ge: 
‚wohnbeit, für welche fich die gelehrteflen Männer entfchigben. 
Es fei daher Niemanden geftattet, dad zu mißbilliigen oder ohne 
die Autorität der Kirche etwas daran zu aͤndern?). Die Böh 
men werden in dieſem Decret ganz mit Stilfchweigen über: 
gangen und das Ganze war für einen Klugen weiter ‚nichts 
als eine laute Erklärung, daß man gerade jeßt Gründe habe, 
nicht mit den Böhmen ganz zu brechen, ed aber thun werde, 
fo wie dazu nur Zeit und Gelegenheit. Unterdeſſen ließ man 
es durch andere Stimmen nad allen Seiten hin verfünden, 
daß die Utraquiften Ketzer wären. 

Alſo flelte die gegebene Enticheibung Alles in das Unge⸗ 
wiſſe hinaus. Die Kirche weicht aus, wo ſie nicht geradehin 
zu verneinen wagt, bis eine beſſere Zeit werde gekommen ſein. 
Es iſt dieſelbe Kunſt, mit welcher immer von der Reformation 
der Kirche gefprochen wird, weil man ed noch nicht zu laͤugnen 
wagt, daß eine Reformation nothwendig fei, und womit fie 
hinausgeſchoben wird auf fieben bald und bald auf fünf Sabre. 
Den Utraquiften aber find bie ie Haͤnde gebunden, es mag mit 


41) Cochlaeus, Hist. Hussit. pag. WU. 

2) Laudabilis quoque consuetuda communicandi laicum n populum sub 
pna specie, ab ecclesia et sanctis Patribus rationabiliter introducta et 
‚ hactenus diutissime observata et a doctoribus divinae legis sacrarum 
scripturarum atque canonum multam peritiam habentibus, jam a longaevo 
tempore commendata, pro lege haberida est, Neo alicui lictum est cam 
. reprobare aut sine autoritate ecclesiae istam immutare. _ 
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ihnen verfahren werben, wie da will. Sie haben bie Autoris 
tät. diefer Kirche wieder anerkannt, ihre Priefter haben ihnen 
gelehrt, wieder an biefe zu glauben, und fie müflen in ben» 
felben Zwieſpalt mit fich felbft zerfallen fein, wie die Katholis 
fehen alle. Auf der einen Seite dad Gefühl, daß kaum etwas 
fei, wie ed fein folle, der innere Drang, daß dad reine Chri⸗ 
ftenthbum wieder lebendig gemacht werden möchte in bem Les 
ben, auf der andern Seite dad Machtgeböt der. Kirche „ſchweige, 
füge dich und halte das für bad wahre Chriftenthum, wenn 
wir neue Heilige aufltellen, neue Wunder machen ober fie ver 
fünden, die Lehre von unferer Freiheit, Unabhängigkeit und 
Herrihaft neu verkünden, und felbft aber, dad Volk, dad Le⸗ 
ben fortgehen lafien in der alten ungeheuern Verwirrung.” 

Die Böhmen machten ſich dem Concil im Jahre 1438 uns 
angenehm mit dem Begehren einer allgemeinen und durchgrei⸗ 
fenden Reformation der Kirche. Das Werlangen oder bie Bitte 
tann fo wenig etwas frommen, ob fie von diefer oder ob fie 
von jener Seite Tommt. Die Böhmen erhalten eine Abfertis 
gung wie alle andern. Es ift zu einer folchen Reformation 
noch nicht Zeit und Gelegenheit; doch denkt die Synode daran, 
aber noch hindert der -böfe Feind Alles. An Redensarten wird 
niemals ein Mangel verfpürt. 

Alſo in ihren Grundprincipien ganz verfehlt, Fonnte, ohne 
dem Chriftentbum ein Namhafte zu frommen, obwohl eine 
Wahrheit, die Lehre vom Kelch, feftgehalten ward, die Refor⸗ 
mation der Utraquiften, wenn diefer Ausdrud anderd noch ges 
braucht werben darf, zu nichts Anderem führen als zu Werwigs 
rung: Die Utraquiften waren, indem fie der Autorität Roms 
zuwider den Kelch behaupteten, eigentlich in Widerfpruch mit 
fich felbft. Die Kirche mufite diefen Widerfpruch erbrüden wol 
len. Bon ihren Geifte waren auch die Fürften geleitet, welche 
Böhmen empfing, dafern diefe nicht aus den Utraquiften Telbft 
heroorgegangen find: Iſt es nicht der Gklube, der die Zürften 
mit dem Geifte der Kirche erfüllt, fo ift e8 die Nothwendigkeit. 
Kirche und Leben find fo eng in einander gefugt worden feit 
vielen Sahrhunderten, daß Niemand meinet ohne Schaden oder 
doch ohne Verwirrung dad Ganze umbauen zu koͤnnen. Si: 
gismunds Intereſſen find fehr eng mit der Kirche verwachfen. 
Aller Fürften Intereffen find überhaupt mit ber Kirche verflochten. 
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Der: junge Ladeslaus it endliche im Sahıe:i449 als 

König an gendhanikn gadberPinddi@ergialt Alk geringe, Georg lei⸗ 

tet diri watſcacn¶ Modyezana. bieaneifklichnn Anealegenfiten. 

Badisrasiächtchänte die ·Aitraquiſten depiga div· esn Po⸗ 

diebrad: wird. zun Koͤnig⸗ Mae Nee 

willigt ein, meinenb,ihaß —— ägehen 

den Kelch wohl: —— ART De io unse] 
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ihn in aller ‚Bit, u m HR uoritäb"unterwerfen 
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miſche Stuhl ſo Thmwankend 
auf.allen Saft mi eenbet ei Beier um 
‚jeden "Preid,, sit foot" dem 
König, Die ui padikten’ nicht . 


gehalten, Fe w , hne ih, Vetragt ſich 


f _ ui — ® 
ber Legat mit fo großer Unverfchämtheit, daß der König ihn 


muß hefangen. nehmen laſſen. 

Wenn darauf Pius II. nicht fogleich mit ber Kreugprebigt 
auf den König Georg losfaͤhrt, fo liegt dad nur daran, daß 
der römische Stuhl eben große Sorgen wegen ber Osmanen 
bat, und daß bie früheren Kreuzheere nichts gegen bie Böhmen 
gefchaffen hatten. Auch redet Georg fortwährend eine bemü- 
thige Sprache. Aber ben Hauptpunct Tann und will er nicht 
| aufgeben, und Paul IL, Nachfolger Pius IL, ſieht fich ge 
nöthigt, dad Kreuz gegen ihn predigen zu laffen. Die Ungarn 
find eben dringend nothwendig an den Grenzen ber chrifilichen 
Melt gegen die Barbarei der Dömanen. Die Päpfte muͤſſen 
beinahe felbft in Rom zittern. Aber der Stuhl fehte fich uͤber 

alle Bedenklichkeiten hinweg, und Matthias Corvinus, ber Kö: 

nig von Ungarn, wird bewogen, gegen Georg zu ben Waffen 
zu greifen, den Keger vom Throne und fich felbft auf den⸗ 
felben zu ftellen. Durch den gräulichen Krieg, ber nun ent 
brannte, ward wohl ber allgemeinen Sache der. Chriftenheit 
großer Schaden, und dem römifchen Stuhle felbft Dadurch Wer: 
flog gebracht, daß Bedenklichkeiten der Fürften gegen ihn auf: 
geregt werben mußten; dad aber, was ber römifche Stuhl ge: 
wolt, Vernichtung der Anhänger der Lehre vom Kelch, ward 
nicht gewonnen. Sie behielten ihn in Böhmen fammt dem 
Brauche der Landesfprache in den Kirchen der Utraquiften. Ins 
deffen hatte. Die Kirche doch das noch gewonnen, daß fie frei 
auftreten konnte und fprechen, die Lehre vom Kelche ſei Ketzerei. 
Dad zu thun verfäumten die beten römifchen Bifchöfe bes 
Mittelalters Feine Gelegenheit, und fo konnte denn wohl gefagt 
werben, daß troß ber Fortbauer ber ketzeriſchen Utraquiften, die 
Einheit der Kicche doch vorhanden fei. 

Unterbdefien hatte der Name der Taboriten noch geraume 
Zeit fortgedauert, und es wird mehrerer Kaͤmpfe gedacht, welche 
mit ihnen geſchlagen worden. Ihre Zahl ſcheint indeſſen mehr 
und mehr zuſammengeruͤckt zu fein. Obwohl Aeneas Sylvius 
ſie noch in der Mitte des ſechszehnten Jahrhundertes weit auf 
dem Lande zerſtreut findet, muß dennach ihre Anzahl weiter 
zuſammengeſchmolzen fein. Das Feuer, welches in den Tabo—⸗ 
‚ reten aufgelodert, war ein wildes geweſen, durch bie Phanta⸗ 
fie mehr angeblaſen, als durch ruhige und klare Vernunft ent: 


— 
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zuͤndet. Der Fanatismus verrauchte, Ueberzeugung war durch 
Lehre und Evangelium vielleicht gar nicht gewonnen worden, 
und fo war ber Ruͤckweg zum Katholläemus gebahnt. Aber 
‚eine Zahl, welche mitten in den kriegeriſchen Stürmen ber Zeit 
eine Ueberzeugung aus dem Evangelio gewonnen hatte, blieb. 
Diefe mußten den ausfchtweifenden Lehren ber früheren Tabori⸗ 
ten entfagen, fo wie fie mit evangelifchen Geifte erfüllt wurden. 
Sie legten das Schwert aus den Händen, nicht allein weil, _ 
nachdem Katholifche und Utraquiſten fich vereinigt hatten, ihr 
Streit ein hoffnungslofer war, fondern auch weil fie erfennen 
gelernt, daß die Wahrheit durch dad Wort, nicht derch das 
Schwerbt zur Herrfchaft ‚gebracht fein wolle, Sie führten bie 
Maffen nicht weiter, um Katholifche und Utraquiften zu tödten, 
fie führten fie nur noch, wenn fie angegriffen wurden. u 
So fand fie Aenead Syloius, wie er im Jahre 1451 al 
apoftolifcher Legat nad Böhmen kam. Ein Unwetter nöthigte 
thn mit feinem Gefolge, bie Saftfreundfchaft der Stadt Zabor 
im Anfpruch zu nehmen. Er befchreibt Die Stadt, Sitte und 
Glauben der Bewohner. An ihrem Aeußeren fehe man noch 
die Spuren der früheren Zeit: fie fähen noch aus, wie ein wile 
bes, kriegeriſches Gefchlecht. Für ihre Priefler trugen‘ fie in 
ein -Öffentliche8 Gebäude jeder einen. Theil des Ertrages feiner 
Arbeit zufammen, welced- dann: monatlich unter jene ausge 
theilt ward. Außerdem empfing jeber Priefler noch eine Eleine 
Summe Geld‘). So meinten fie bie Einfalt ber primitiven - 
Kirche wieber hergefteftelt zu haben. | | 
Was ihren Glauben und ihre Kirche anlangt, fo erlärt 
‘der Römling beide natürlich für den Abgrund ber Verworfen: 
beit. Aber die ausichweifenden taboritifchen Lehren der frühe: 
ven Zeit, welche er, wenn er von ihnen auch nur Die minbefte 
Spur noch gefunden, aufzuzählen nicht vergeſſen haben würde, 
find ganz verfchwunden. Sie erfennen das Primat ber römis 
ſchen Kirche nicht an, fie wollen nicht, daß der Klerus Eigen: 


1) Voluerunt hi ecclesiae more primitivae in omnibus vivere et in 
communi tenebant-omnia. Frumento, cervisia, lardo, leguminibas, lig- 
nis et omni supellectili necessaria publice domum eömplent et addunt 
in singula capita singulis mensibus sexagenam, ex quo pisces, carnes 
recentes et yinum emant, on 
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tum befse, fie glauben. wehk r an Ai 
Heiligen, noch an bie Kyaff — * 
Moͤnchs hum nennen. fle. ep — 
| Säctamente ber eömifheh Kine ne 
Ye die Zehnten und .bie Grfilinge ee ente nur 
haben fie, die Taufe, das Abendmahl in die) NEr giebt 
ihnen, Schuld, daß fle nicht einma an, di Mlalgegenwert glaub⸗ 
ten, ſondern der micliffitiſchen Anſi dr dont Sarramente des 
Übenh mahles folgten. Auffallend aber fi indet er es aß dieſes 
grruchte Geſchlecht, doch dem Studiren. 5 ergeben 
fe}, PER te Kirche iſt ein unanfeßnliches hoͤlzeine aus, in 
. weldern, nur ein ‚einziger Altar ſteht. Da wirb, immer gepre⸗ 
diget und das Mort, Gottes ‚Qusdefegt. Niemand darf faumig 
au ‚Haufe, bleibey und den Vitligbienft verfäumen, , Der Säu 
mige wird mit Rutpenfehlägen fogar in das ‚Site haus ge: 
beige). lich) um bock etwas zu fagen, * Sen Vorwurf 
ber, —5 — gt begrünbe, meint Aeneqs ylvi fie wären 
gar. nicht einig in ihrem Glauben, jeder, Er, Yes. nad 
feiner eigenen Weife?). Ei‘. war. zweimal in Liber” ‚Das ev 
ffentat wir pr Hin nad) Prag. ging, daS ‚jiweiteugl,,. ie er zu: 





ruckkam Dabei hielt er auch eine "Disputatjon, — | 


welchen er Biſchof der Zaboziten nennt. 
eness Shylxius traf die, Byhder chen, We wit Auf: 
richtung einer wirklichen Küche ‚hefchäftiget area, ‚gie die al: 
ten Tgdoriten in die, Gemeine ‚Der. Brüder u berg n. Sie 
hatten, —— ichaie gehabt waͤhrend der Ra die Utre: 
quiften ihren "müpfeligen Streit mit Rom forcheßzen mußten. 
Zumeilen näherten ſich die Utraquiften und beſonders ocyczana 


1) Perfidum hoc genus hoc solam bonum hbet ‚ quod literas amat, 
Aen. Sylv. Epist. 124. 

Pudeat Italiae sacerdotes, guos ne semel quidem novam legem con- 
stat legisse; apud Thaboritas vix mulierculam invenias, quae de novo 
testamento et veleri..zespondere nesciat. Aen. Syiv. de vita Alfonsi, 
ib. II. | 

2) Hic populo praedicant, hic legem per omnes dies exponunt. 
Nolla major his cura est, quam sermones audiendi, si quis negligens 
est domique torpet, aut negotio ludove vacat, dum sermo est, virgis 
caeditur et intrare, ut verbum. Dei audiat, compellitur. 


3) Non tamen concordes sunt in una fide; sed aliter isti, aliter isti _ 


sentiunt. Velle suum cuique est, nec voto viritur uno. 
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den: Taboriten wieder, wenn ſie eben mit Rom gerfalen waren. 
Im Jahre 1443 warb zwiſchen beiden Parteien 'ein Religions: 
geſpraͤch zu Kuttenberg gehalten: Sie zerfielen ſogleich über 
die ‚Bere. vom Sacrament bed. Altars. Das Religionsge 
ſpraͤch loͤſte ſich in nichts auf!). Rocyezana wollte die Dinge, 
um verentwillen bie Taboriten aus. der Kirche ſcheiden zu muͤſ⸗ 
ſen glaubten, nur Ceremonien nennen, auf:welche nicht vlel 
ankomme: Rocyczana wollte ſich theils Verdienſte erwerben bei 
Kom; daß .er die Daboriten unterdruͤckte, und theils wollte er 
gegen Rom die Parthei flärken, an deren Spige er fland. Die 
Einigungdverfuche wurden im Sahre_1444 erneuert. Er na: 
hete fih den Taboriten wieber mit freundlichen Worten. Auf 
wehren Seite die Wahrheit. fei, zu ber werde er kommen. Die 
Taboriten wurden bewogen, Schiedsrichter anzunehmen, von 
deren Ausſpruch Beine Appellation weiter geflattet fein ſollte. 
Dieſe Schiedsrichter nun, fo feheint es, beflimmten,. daß bie 
Eehre der Utraquiften bie, echte fei, und bie Taboriten fich "mit 
ihnen einigen müßten. . Dabei find aber Seitens ber Utra⸗ 
quiften - Berfprechungen .gethan  worben, daß ihre Kirche weiter 
teformist. werden follte. "Die. Taboriten "gelobten darauf, in 
ben Brauchen mit den Utraquiften :vodläufig einig zu fein. 
Nun. Fani. Georg Pobiebrab,. der Gubernetor, und belagerte 
die Stab: Tahor. Dam die Taboriten hatten wahrfcheinlicher: 
weiße, .alö fie. erfannt; .daß. fie von den. Uttaquiſten mit Den 
Verſprechen zinee weiteren Reformation getänicht worben, auch 
das ihrige zurüdgenommen.... Zabor ward genommen, und 
Georg führte wiele Prieſter fort im die Gefangenfchaft. Die 
Taboriten erzählten, daß fie als. Märtyrer. geſtorben wizen®). . 

Die gefaͤhrliche und zweideutige Stellung, in welcher fich 

N, j ' a 5 " ft 

1) Camerarius. De historia fratrum. pag. 60. 

2) Ubi post multas disceptationes arbitri delecti, qui definitivam 
ferrent sententiam, comitioram auctoritate ita confirmandaın, ut neufri 
parti amplius provocare liceret, sed illico se alteri parti adjungeri teile- 
retour; qui cum pro Rocyczano, res enim composita erat, pronuntiassent, 
boni et simplices Taboritae dolo se circumventos tandem agnoverunt. 
Pactis tamen contra ire' non :audentes , consehsem in ritibus pölliciti 
sunt. Cum tamen illi domum reversi eccolösiam reformare different, 
Prorex Georgius cum‘ exereitu- interveniens - urbemr obsidione cinzit, 
Hist. persecut. eccles. Böhanı pag: 8. 58. “ 

II. Ldbeit. * 


ie Mana FAR Bene, heißt fie jeboch abflehen: von ber 
Gewalt gegen die Taboriten. Die Einnahme ber Stadt a: 
bor hat zu nichts geführt: die kirchliche Befellichaft hat Torige: 
bauert. Ba als Labislas endlich Mönig in Böhmen geworben 
und die Utraquiften ſich unbehaglich fühlten unter dem kathe⸗ 
liſchen Herrn, zeigte ſich Rocgana. den Waborlien ober den 


Wruͤdern, wie fie fih nun nannten, wohl.geneigt und unter: 


handelte mit ihnen von Neuem"). Aber ed ward nichts geron- 
nen, benn ber farerbotälifche Geiſt waltete uͤber Rochezana und 
feinen Genoſſen. 

| Die Bruͤder hatten unterbeffen erbennen gelernt, Daß es 
| näthig fei, ſich beilimmt von den. Utraquuiiſten zu frennen und 
eine fefle Kirchenorbnung aufgurichten. An. einer felden fehl 
es und es gefchah baber, daß die Bräuche in der. einem Kirche 
fo, in der andern anders waren. Diefek mochte um fo mehr 
überband nehmen, je. mehr die Gemeinden ein Zuſammenfluß 
von Taboriten, Picardern und Waldenſern waren. Es kamen 
Daher im Jahre 1467 ſechzig Maͤuner aus allen Ständen zu⸗ 
ſammen. Aus dieſen wurden durchs Loos drei Männer aus⸗ 
geſchieden, welche die neue Kirche ordnen ſollten. Denn fie ex 
achteten ſich nun völlig von den Ueraquiſten getrennte). Auch 
bes Name der Taboriten verſchwindet nun ganz, Sie nennen 
Sb Brüder und werben auch von andern fo genannt. Bald 
darauf warb Georg Podiebrad König von Böhmen. Die Bruͤ⸗ 
der wurden aus Prag geiviefen und ihnen ein Aufenthalt in 
vo Nähe von Leutomiſchl gegeben). \ 

Die Leitung ber Angelegenheiten ift wicht mehr in den 
Hände Her. Bewohner ber Stadt Tabor, fondern bei biefer 
Pinger: Gemeine. Die Anorbnungen vom Jahre 4457 führen 
noch zu feiner beflimmten Geflaltung. Darum ward im Jahre 
1467 eine abermalige Zufammenktunft gehalten in dem Orte 
Lhota, wo.auc die erfle bereitS gehalten worden‘). Es war 
damnals von allen unmittelbaren Schuͤlern des Johannes Huß 
nur. einer no übrig, Nichaei Bamberg genannt, “ imerben 


er Camerarins,. de. historia fratram, pag« 68. 60, _ 

2) ‚Lasitius, de fraizib. Bohemic, pag. 101. 

« 3) Camerasius , de ocelssia fratnim. pag. 87. 
4) Camerarius,, de ecclesis fslrum, pre: 09. 
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nun neun Morficher" der Kirche ernamet.. Die: Beides ‚wollten 
dainals auch Kirchengeninſchaft mit. ben Waldenſern in Deſt⸗ 
reich ſchließen, weiche beähalb von ihnen befenbet werden. Aber 
die Brüder finden zwar den. Glauben rein, tabeln jedoch, daß 

man. ſich vor den Katholiſchen verberge*‘); Auch kann die Ber 
einigung ſchon deshalb nicht zu Stande kommen, weil bald 
darauf über bie oͤſtreichiſchen Waldenſer eine. Schwere Verfolgung 
ausbricht, durch weiche fie genöthiget. werben, ſich in das Bran⸗ 
deuburgiſche zu flüchten. Viele Waldenſer Emmen aber auch 


nach Böhmen und verſchmelzen mis ben Brüdergemeinden?y. 


Daraus gehet ſchon hervor, daß die Behauptung der Bruͤder, 
fie hingen mit den Waldeuſern gar nicht zuſammen, fie hätten 
von biefen gar nichts gewußt, der Wahrheit nicht gemäß ift. 
Sie glaubten aber dieſes auch nur darum behaupten zu müfs 
fen, weit die Roͤmiſchen Die Waldenfer- für identiſch mit den 
Pieardern erklaͤrten und weil biefen ſuͤlſchtich die Lehren und bie 
Ausichweifungen ber. in der Katholicitat ſelbſt erzeugten Ketzer⸗ 
ſecten Schuld gegeben wurden. Die Bruͤder waren offenbar 
wicht. ohne Bedenken daran gegangen, eine ganz eigene Kir⸗ 
de zu gründen Sie hielten noch etwas auf den fihtba- 
zen Kirchenbau, ber auch aͤußerlich von dan Apoſteln flanıme. 
Sie hatten Daher beib mit der griechifchen, bald: mit der wat: 
denfifchen Kirche in Werbindung zu. kommen geflrebt. Sie 
liegen darum auch. ihre erſten Lehrer von einem Biſchof ber 
Waldenſer, einem. Biſchof der Taboriten und einem katholiſchen 
Mieſter weihen, gleichſam um: ganz ficher zu fein, daß bie app: 
ſtoliſche Succeſſion auf ihren Lehrern. zue?). 

Bei. der Halkheit, in welcher ſich die Utraquiſten haften, 
ift die Stellung ber Bruͤder gleich bei ihrem Entftehen hoͤchſt 
gefährdet. Georg Podiebrad iſt eben König geworben, wie fie 
ſich als sine befonhere Kirche conſtitnirt. Pobdiebrad iſt ein eif 
ziger Utraquiſt und. glaubt, die Bruͤder unterdruͤcken zu nrüffen, 
Damit er für fih Gnade vor dem. römifchen Stuhle finde. 
Auf einem Tage bed. Meiches wird im Jahre 1468 eine Ver: 
ordnung gegen fie erlaſſen, daß jeder Edelmann auf ſeinem 


9 Camerarius, de ecclesia frateym. pag. . 1065 
2) Hist. persecut. ooeles. Bahemic. pag. AM. 
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erritorio fo vie wiearder, als er inne, ergreifen unb nach 
. jeittem. Gutbünfen und nach Beſchaffenheit der Umflände be⸗ 
ſtrafen ſolle, damit dieſe abſcheuliche Trennung von der Kirche 
gehindert werde. Der König hatte ſchon früher auf feine ei: 
geme Hand der Bruͤder viele gefangen nehmen laſſen und ſie 
in harte Gefaͤngniſſe geworfen, darin viele den Tod fagen'). 
Indeſſen befchäftiget der Krieg mit bem König von: Ungarn, 
welcher. ihm von dem Papfl aufgeregt worben, doch hen ‚Georg 
viel zu ſehr, ald daß er an der Vernichtung ber Brüder. mit 
allem Ernfie arbeiten könnte. Die Fromme. Königin Johanna 
ſchuͤtzt dieſelben, wo ſie kann. Viele Leiden muͤſſen ſie indeſſen 
erdulden, wie fie im einem Briefe an Rocyczana Hagen’); fie 
- haben ein Glaubensbekenntniß aufgeſetzt und ed dem König 
zugefenbet: Niemand hat die Reinheit deffelben beachtet. Wohl 
aber verbreitet man die abfcheulichfien Verlaͤumdungen gegen 
fie, nennt fie Pieawer und Adamiten, um ihnen Alle. Schuld 
geben zu fönnen, mad man von biefen- wußte. 

Ihre Feinde, Podiebrad und Rocyczana -ftarben. indeſſen 
im Jahre 1471, und nad altböhmifcher Sitte werden beim 
Tode ded Königs die. fämmtlichen Gefangenen in Freiheit ge 
fegt. - Die vereinigte Verfolgung der Utraquiften.und ber Ka: 
tholifhen nöthigte wohl fchon in diefer Zeit viele Brüder, ſich 
in das Ausland zu;-flichten. Polen wird ihr Hauptzufluchts- 
ort, Polen, wo Hußens Lehre gleich Anfangs nicht unbedeu: 
tenden Anhang gefunden. Sie organifiven ihre Gemeinden bier, 
zwar in ber Stille, aber: doch ohne daß .bie weltliche Macht 
eine Hauptverfolgung über fie ergehen läßt. In Polen und 
überhaupt im Ausland nannte man- fie nun die böhmifchen 
Bruͤder, ba fie in der Heimath- einfach bie, Brüder geheißen ” 
Sn. Böhmen und Mabren blieb der Hauptſtamm zuruͤck: 
gab hier im Jahre 1500 bei zweihundert kleine Gemeinden * 

Von den beiden Fuͤrſten, die nach bem Tode Georg Pobisbrabs 


) Comerarien, de ecolesia katrum ‚ Pag. 189, Hist, perseoat. öc- 
cles. Bohemic. pag.. 71. 

2) Illis tamen praeteritis annls maximos dolores et aoerbisejmos 
crueiatus pertulimus coactique sumus edere confessionem fidei ‚nostrae. 
Camerarius, de ecclegja fratram, pag. 63: | 
3) Frieſe, Kirchengeſchichte von Polen. I. pag. 4. 

‚ 4) Bis. porsocat. eccies. Bohemic, pag. 74. 
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. um Bbhmen kaͤmpften, Matthlas Gorvinus von Ungarn und dem 


Pringen Wladislaus von Polen, erhielt vedterer die Koͤnigskrone. 


Die Brüder rähmten von ihm, dag er von der Unwahrheit ber An⸗ 


ſchuldigungen, bie von den Katholiſchen gegen fie erhoben zu wer⸗ 


‚ben pflegten, fich überzeugt habe. Zwar ‚vertrieb er fieim Jahre 
1481. aus Mähren, und viele Bruͤder mußten bis in Die Moldau 


und Wallachei flüchten, er gab ihnen aber auch förnrich die 


Erlaubniß zur Ruͤckkehr. Wie aber nach dem Tode des Mats 
thias Corvinus die Kronen von Ungarn und Böhmen auf dem 


Haupte des Wladislas vereiniget werben, wird ihr Zuftand 


bedenklicher. Im Jahre 1503 wird darüber beliberirt, ob mar 
fich der-Bräber nicht durch einen großen Schlag erledigen folle. 
Die Tatholifchen Bifchöfe fordern unaufhörlich zu den unmenfch> 


lichſten Maapregeln auf. Es ergehet ein ‚Eönigliches Gebot, daß _ 
die Brüder' aus allen Städten getrieben, von allen Aemtern 


gejagt, daß ſie zur Katholicität gezwungen, daß gegen die Hals: 
ſtarrigen die Ketzergefetze in Anwendung gebracht werden fol: 
ten‘). Dieſe Verordnungen wurben in. den Jahren 1508. und 
1510 bereitö wiederholt, und man ſieht fchon daraus, daß «8 
mit der Vollziehung nicht allenthalben viel Emft gewefen fein 
kann. Allerdings fehlte es nicht an Einzelnen, welche ald Mär; 
tyrer flerben mußten, aber die Gemeinden, welche unter dem 
Schutze maͤchtiger Barone Handen, waren immer vor dem Aeuſ⸗ 
ſerſten ſicher. 

So lebten die Brüder bis in das Reformationsjahrhundert 
hinein, zwar immer beunrühiget, aber niemals erdruͤckt, zwar 
ohne großen Einfluß auf die Welt, aber doch ein Zeugniß für 
die Wahrheit in der Finſterniß. Es wird an den Brüdern ge: 
rühmt, daß dad Ghriftentyum bei ihnen in einem fehr hohen 
Grabe lebendig geworden fei. Zwar fehle ed auch hier, fo wenig 
wie irgendwo unter Menſchen, an Boͤſen, im Ganzen aber fei 
das Leben wie die Lehre, wovon ein jeder ſich uͤberzeugen koͤnne, 
der einige Zeit unter ihnen gelebt. Es findet ſich auch dieſes 


immer, daß evangeliſche Gemeinden, welche unter den Gegnern, 
unter Druck und Verfolgung leben, durch > eigen Webung der. 


N 


1) Oratio excusatoria "ratrom ad Uladisienm ‚Regem. Brown. I. 
pag, 162. 1. ” 
2) Ast, persecut. ecoleg. Bohemie. pag- Ste 86. 
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veligiäfen. —— beroch Cinfachheit und Sittenftvenge 
füch ſehr autzeithnen, weil der Druck und die Gefahr allen tie⸗ 
feren und reineren Gefühlen einen kraͤftigeren Aufflug giebt‘). 

Das Beben der Brübers@emeinden beſtand unter einer 
fivengen Zucht. Im weltlichen Dingen ſtanden die fogenannten 
weltlichen Senioren über ihnen. Es gab befendere Senioren 
männlichen Geſchlechts für die Männer, und weibliche Für bie 


Bauen. Sie follten über dad Reich der Siebe wachen atud 


zum Dienfte Gottes ermuntern, Sie gingen von -Beit zu Zeit 
a bie Häufer und faben, ob Alles wohl in ben Familien ſtehe 

Sie forgten für Witwen, Waiſen und Krane, fie waren felbft 
bei den Hochzeiten zugegen, nachzufehen, daß nichts Unenflän: 
biges vorgehe, nicht getanzt werde und jeder zur rechten Zeit 
nah Haufe:gehe. War Streit in den Familien entflanben, fo 
fchlichteten fie ihn oft, und lieber an fie wendeten fi) die Bruͤ⸗ 
der, ald an das Bericht. Die weiblichen Senioren hatten be 
ſonders zu wachen, daß ihre Untergebenen ber Keufchheit war: 


‚ teten. &6 gab viele Fraueu, welche den chelöfen Stanb er: 


wählten, nicht weil ınan gemeint, baß durch denfelben Heilig⸗ 
keit zu gewinnen ſei, ſondern er ward frei erwaͤhlt, um weni: 


ger gehindert zu fein in den Werken ber Liebe, in der Sorge 


für Kinder und für Kranke. Der Speiſe und bed Trankes 
warb mit Maͤßigkeit genoffen. Faſten waren nicht ungewöhn: 
lich, aber fie waren frei. ‚Ber da meinte, daß es eine Rüd: 
wirtung auf fein Gemuͤth habe, mochte faften. Was die Kirche 
anlangt, fo hatten die Bruͤder Freiheit und Ordnung mit ein: 
ander zu werbinben geſtiebt. 

Es gab eine Kirchengewalt, aber fie war fo geordnet, Daß 
die Mißbraͤuche, an denen die römifche Kivche Titt, bier ſchwer⸗ 
lich vorkommen konnten, Beharrliche Sünder wurden. erfi von 
den weltlichen Senioren und von ihren Pfarrern ermahnt, dar⸗ 
auf, wenn dieſes erfolglos. blieb, in einer Bafammjung aller 


1) Sunt ubique, fateor, ut mali ita boni: at ego nullo alio im loco 
- plures simul et oewjuncte vere pios Deumque reverentes videre potai, 
licet multas jam per tot annos adierim viderimque in Europa eoelesias. 
Quod non de honestis tantum factis ipsorum, verum etiam de vera ac 
viva in Christem fide opera "pieducente bona intelligendum est. Nam 
sicot credunt, ita etiam vivant summo nisu ad Ppi⸗ Deo natis imjunot⸗ 
aspirantes. Lasitius, de dratrib. Bohemic. pag. 4 
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| Senioren, der meullichen und der geißlichen, von ‚her Mischen; 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen. Au dieſecn Aeußerſten ward ebız 

ſiriten gefchwitten. Gewoͤhnlicher war bie Auflegung einer Ruße, 
. woelche darin beſtand, daß ber Buͤßende eine Zeit” lang aikht 

Yım: Abendmahle gelaſſen werd und Den letzten Plat in ber 
"Küche einnehmen mußte. Bei der gänzliden Ausſchließung, 
wie überhaupt bei mandjen fehr wichtigen Kirchenangelegenheis 
ters iſt das Urtheil der ganzen Gemeine aufgerufen worben. Ä 

In der Regel aber ruhet dad Regiment der Kirche in den 

Händen ber Biſchoͤfe und der Spnoden. Der Biſchoͤfe gieht 
es gewoͤhnlich vier, einer in Polen, einer in Böhmen und zwei 
in Mähren. Der Synoden, beren Entſcheldungen der Ein 
zelne fich unterwerfen mußte, giebt es eine zweifache Gattung. 
Die ‚eine. Art ber Synoden wird in ber Regel alle Jahre ge: 
Halten und fje wird nur von dem geiſtlichen Stanbe befucht. Et⸗ 
was feltener als alle Jahre einmal werben Synoden gehalten, auf - 
‚denen ‚nicht allein ber ‚geiftlihe Stand, fondern auch die welt⸗ 
tichen &enioren der verſchiedenen Gemeinden anweiend find. 
Dadurch if vorgefehen, daß nicht bie. Entfcheibung aller Kir; 
chenangelegenheiten in die Hände des Klerus allein kommen 
ann. - Der Biſchof fol der allgemeine Water der Kirchen bes 


Diſtrikts fein. Er hat die Kirchen zu viſitiren und bie Lehre . 


durch Schriften gegen die Feinde zu vertheidigen. Jeder Bi: 
ſchof ift von zwölf bis zwanzig Preöbytern umgeben, welche. auf 
den Synoden erwählt werben, uno‘ aus denen durch ebendiefelben 
in ber Regel die Zahl ber Biſchoͤſe ergänzt wird, Der Presby⸗ 
‚ ter hat vorzüglich der Predigt und der Sarramente. zu warten. 

In den Häufern ber Preöbyter werden junge Leute unter 
einer fehr flrengen Zucht für ben geifllihen Stand herange: 
bitdet, in der Kenntniß und in ber Erklärung der Schrift geübt. 
Die wahre Selehrfamkeit wird keinesweges verachtet ). Das 
Stadium wird immer mit der Arbeit verbunden und eine Kunft 
ober ein Handwerk wird in der Regel dabei nod) erlernt und 
betrieben. Die Gemeinden find gewöhnlich zu arm, um ben 
Diener ber Kirche ganz ernähren zu Tönnen, alſo baß er des 
Wortes allein zu pflegen vermöge Aus bdemfelben Grunde - 
und weil den Predigern bie Gefahren der Verfolgung Immer 

1) Pius faciunt illiteratam pietatem, quam param puram liberatu- 
ram. Lasitius, de Sratrib. Bohemic. pag. 83. . 
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zuerſt drohen, Bleiben auch viele von bieſen im eheloſen Stande, 
aber ein Bwang oder ein Glaube an eine befonbere Heiligkeit 
findet dabei wicht -flatt'y. Die zweite Prieſterehe wird ungern 
gefeben, aber 'der menfchlihen Schwachheit nachgefehen und 
‚ nachgegeben. “Der herangebildete Iüngling wird Diatonus. 
Dazu wählt ihn die Synode, und fie wählt nur, für wen bie 
unzweideutigſten Beweiſe ber Reinheit umd der’ Sittenfitenge 
fprechen. Der Diaconus theilt die Berufögefchäfte des Pres⸗ 
byters, bleibt jedoch der Obſicht deſſelben unterworfen. Der 
Acoluth, welcher noch den eigentlichen Unterricht des Presbyters 
empfaͤngt, bat zugleich "des Unterrichts des Jugend der Laien 
Ju erwarten. Bei dem Eintritt in das geiſtliche Amt wird "ber 
Name veraͤndert. 

Während: die Utraquiften fich quaͤlten mit der roͤmiſchen 
Kirche und waͤhrend in beſchriebener Weiſe die ſtille Gemeine 
der Bruͤder entſtanden war, hatte das Concil zu Baſel laͤngſt 
ſeine Laufbahn beſchloſſen und ſeine anderen Werke, welche es 
aufrichten wollte, ob auch unvergeſſen, hatten‘ ſich Doch practiſch 


in nichts aufgelöft. Diefer Dinge ift noch zu gedenken. Die 


Synode zu Bafel hatte. die Kirche reformiren wollen. und ed war 
aus diefer Reformation abermals ‚nichts geworden. Biele haben 
die Synode eines rühmlichen Andentens in der Geſchichte werth 
gehalten, ihr Werk für ein großes, bebeutiames, heilfamed ers. 
Hört. Die Gefinnungen, welche unter den Vätern zu Bafel gewal⸗ 
tet, find für achtbare, und der Geift, der in ihnen war, iſt al8 ein 
freier und guter angefehen worben. Es ift, ald ob man zu bes 
dauern habe, daß ihre Werte nicht in Erfüllung gegangen. 
Die Gefchichte kann weder in jened Lob einflimmen, noch 
in dieſe Trauer. Die Väter bed Coneils zu Baſel waren nicht 
anders als die Vaͤter von Piſa und von Rom, von Siena und 
von Koſtnitz geweſen waren. Nicht: der Geiſt des Chriſtenthums 
ſchwebte uͤber ihnen, ſondern der Geiſt der Selbſtſucht. Der 
Papſt war ihnen zu uͤbermaͤchtig geworden, er riß in zu großem 


1) Inter fratres autem malti sunt ex ministris » antiqua consuetu- 
dine coelibes, imo perpauci non coelibus, si eos qui sunt in libera tuta 
Polonia excipias: id autem cB cas causas, quod superioribus 'temporibus 
multa pericula adierint, multaque exilia experti sint, quae etiam nunc 
extimescunt, dum idem vivit genus hominum, quod evangeli professo- 
res summe odit. Lasitius,' de Aratrib. Bobemic. pag. 98. 





tun. Indemn ſie fo gegen den-römilchen Stuhl arbeiteten, de⸗ 
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Macke. Als an fi allein, fie. mußten im. zu. viel zahlen: 
Dieſes war.ihmen widerwaͤrtig geworben -unb fie wollten «8: ab» 


wann es allerdings ben Anſchein, als arbeiteten fie im Inter⸗ 
efle der Freiheit. jeder einzelnen europaͤiſchen Nation. Auch 
tonnte. man ben Zufland, welchen fie gewinnen: wollten ,. in 
Vergleich mit, der jetzigen druͤckenden Derrfchaft ‚Roms wohl 
Sreiheit nennen. Die Väter zu Bafel: arbeiteten aber. eigentlich 
nicht dafür, nicht für das Interefie ber Könige, der Völker, 
der einzelnen Nationalkirchen, fondern fie arbeiteten. für fich. 
Es ift der alte facerdotalifche Standesgeiſt, welcher ſie leitet 


und fuͤhret. 


Die: Römer haben immer fo hoch geſtanden in aller Ay 


gen, weil die Pflegung und: Wartung ber Bortheile diefes Stan: 


des fo Fräftig gehandhabt ward. Aber. ed iſt ſchon geraume 


Zeit, daß man zu bemerken glaubt, die Römer hätten ſich ſelbſt 
an die Stelle bes ganzen Standes geſetzt. Seitbem iſt der 
Unfrieden in das Reich gelommen. Nach vielem Hin: und. 
Herdenken, ob ed wohl gerathen fein möchte, einen Theil des 


geſchaffenen Glaubens wieder zu zerſtoͤren oder nicht, bricht der 
Unwille gegen den roͤmiſchen Stuhl endlich einmal durch. Aber 
es iſt nur von Herrſchaft, von Geld, von Aemtern, von Pro⸗ 
zeſſen die Rede und ſonſt von weiter nichts. Die Synode ſchloß 


eben ſo gut wie die Roͤmer die Augen vor der ungeheuern 
Verwirrung, die vor ihr ſtand, vor dem Verſchwinden des 


eg Chriſtenthums aus dem Leben und aud dem Bolke. 
Ihre Gemüther waren eben fo verhärtet wie bie Gemüther der 
‚Römer es waren, ed waltete bei ihnen die Berechnung um ir⸗ 


diſche Dinge allein in demſelben Maaße vor wie bei dieſen. 
Auch bei ihnen war es gut, wenn Rohheit und Unwiſſenheit 


des Volkes, auf denen die Herrſchaft ruhete, uͤber welche zwi⸗ 
ſchen Rom und dem Concil geſtritten ward, fortdauerte. Darum 
gewannen fie keine Zeit zu einem Schluſſe, Daß das Wolf wie: 


der belehrt werden follte, während die Zeit gewonnen wird für. 


die irdifchen Dinge, über die fie mit Rom Neiten, eine nicht 

unbedeutende Anzahl: folcher Schtüffe aufzuftellen. Nur die als 
lergrötften Mißbräuche in der Kirche können ihre Aufmerkffams 
feit etwa einmal auf fich ziehen, weil fie nicht zu dulden find, 


damit der letzte Reſt der Achtung nicht vergehe, welche die 
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Kirche noch unter ben Menſchen genießt. Aber das Reich der 
Wunder wirb von ihnen gemehrt, fo gut wie von dan Roͤmem, 
obwohl ein Mares Gefühl fagen mußte, daß wicht durch dieſe 
Wunder das Leben der Menſchen chriſtlich gemacht werben 
koͤnnte, fondern durch die Lehre allein. . Sie ſtellen Das Feſt der 
umbefledten Empfaͤngniß der Maria auf. Cie reden von be 
Kirche nicht auders als die Römer; die Kirche, d: h. die Prie 
fier find. eine ungeheure Macht, welcher ſich Alles auf das un: 
bedingteſte fügen muß. Und lagen bie Früchte diefer Lehre nic 
vor, und waren diefe Prüchte nicht Jammer und Berflörung 
aller Art? Aber Gefühle für das Ghriftenthbum und für bie 
- Welt find bei den Wätern ber Synode nicht zu finden. Was 
die irdiſchen Interefien des Standes beruͤhrt, muß fichen und 
follte daruͤber eine halbe Weit zu Grunde gehen. Das Leben 
der Wäter ift eben fo wenig rein .wie bie Geſinnung und kaum 
anders als ed zu Koſtnitz geweſen war. 

Alſo fcheinen die Wäter von Baſel eines wahren Lobes 
nicht würdig zu fein. Wenn man auch vielleicht zugefbchen 
koͤnnte, daß aus dem Zuflande der Dinge, ben fie- in ihren 
Decreten bingeftelt hatten, eine verhältnißmäßige Freiheit der 
Menfchen Son einer beöpotifchen Käirchengewalt- hätte entflchen 
tönnen, fo lag es gewiß nicht in ihrer Abfiht, daß fie entfle 
. ben follte. Und von etwas Anderem ald von dem äußeren Ge⸗ 
rüfle der Kirche war bei ihnen gar nicht bie Rebe, 

Seltſam und auffallend haben ed manche gefunden, daß 

die Königs» und Fürftenmacht fih fogar wenig um bie Baſeler 
getümmert, feltfamer noch, ‚daß bereitd acceptiste Decrete der: 
felben nachmals wieder aufgegeben worden find. Letzteres iſt 
freilich ſtets durch befondere Werhältniffe herbeigeführt worden, 
durch) Schlauheit des römifchen Stuhles, ‘durch Nachgiebigkeit 
gegen die Intereſſen der Fuͤrſten, denen, je näher bas. Ende 
bes Mittelalters Tommt, deſto mehr ungern nadigefehen werben 
muß. Erſteres hat aber gewiß einen eben fo tiefe als natür- 
lichen Grund, ber gewiß und wahrhaftig da geweſen iſt, wenn 
er auch: von keinem Schriftfteller aus jenem Jahrhundert aus: 
einandergefeßt wird. Sie ergeben ſich aus ber ganzen Lage ber 
- Verbältniffe und ber Natur der Dinge. Die Welt war in 
großer Bewegung. Die Meinungen bed Johannes Huß und 
feiner Sreunde hatten ein mächtigeß Auffehn erregt, nachdem das 
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Aufſehn, weiches durch die . Denen Wieliffs lerorgebtacht 
‚werben, noch nicht voräber war. Vieles war aud ben Lehren 
dieſer Manner felbft in die Seclen folcher himeingebrungen, 


wiche fich ſelbſt als gute, wmifche Katholiken betrachteten uud | 


von der Welt auch als ſolche genommen werben miußten. Die Dix 

Oppofition g gegen die Kirche war immer vorhanden  gewefen. 
Sie Hat jest eine feftere und beſtimmtere Gewalt gewonnen. 
Das Sehnen nach der Reformation iſt in Wielen ſich Haver 
und. feiner ſelbſt mehr bewußt geworben. Man fing. an, fich 
bie Gegenflände zu denken, aus denen birfe Reformation wohl 
Beftehen müßte. Die Gedanken, welihe durch Die ſogenannten 


Keper, dann auch durch die Myſtiker in Umlanf geſetzt wurdel, 


fuaͤhrten die Menſchen darauf, daß die Reformation wohl nicht 
Allein in ben Beſtimmungen geſucht werben müffe, ob bie Am⸗ 
ter zu befeßen von biefem oder von jemem, ob etwas aber nichts 
dafür gezahlt werben müffe, und Abulicher Dinge mehr. Man 
"hatte an das wahre und innere Ehriftentbum denken lernen und 
wenn Tauſende nicht wußten, was dieſes eigentlich fei, waren 
fie doch darüber einig, daß es jetzt nicht vorhanden. Won ber 
Empfindung, daß es wohl eigentlich hier fein möge, wo ber 
hauptfächlichfte heil der Reformation erfolgen müffe, bis zu 


‚einer Haren Erkenntniß daruͤber, war noch ein weiter Weg. 


Aber vorhanden war jene und ungemein gefaͤhrlich für daß jetzige 
Kirchenſyſtem. 

Tauſende und abermals Tauſende waren ſehr weit davon 
entfernt, zu den Ketzern zu treten, aber ſie theilten, ohne es 


ſelbſt zu wiſſen oder es ſich zu geſtehen, die Gedanken und die 
Geſinnungen derſelben. Ketzer iſt, wer von den hoͤchſten und 
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theuerſten Interefien der Welt klar und unzmweideutig redet. Die 
Welt, weiche nicht ketzeriſch fein will, legt ihre Verlangen in 


--unbeflimmten Ausbrüden vor. ‚Eine allgemeine, eine durch⸗ 


greifende Reformation, eine Reformation an Haupt und Glie 
dern wird begehrt. Diefe erwartete .man noch. Keine der Re 


. formationdfynoden, fo viele berfelben auch bereit3 ‚gehalten wor. 


den waren, hatte etwas Weſentliches dafür gethan. Darüber 
woren alle einverſtanden. 


Bon der Synode zu Bafel Fonnte noch Alles ‚erwartet . 


werden, und fie warb deshalb gewiß von den größten Erwar⸗ 


tungen ber "Menfchen begrüßt. Noch konnte und wollte bie 


— — 

Melt dem Klerus nicht vorzeichnen, wie reformirt werden muͤſſe, 
nöd erinnerte man ſich nicht daran, daß alle Ehriſten zu Prie- 
Bern und Dienern des Herrn berufen‘, daß aus dem Evangelio 
jeder ſehen koͤnne, wie Alles ſein muͤßte. Das Concil zu Ba⸗ 
ſel wuͤrde nun gewiß das allergroͤßte Intereſſe fuͤr ſich hervor⸗ 
gerufen haben, wenn es im evangeliſchen Geiſte reformirt haͤtte. 
Die Decxete deſſelben, weiche auf Einſchraͤnkung der roͤmiſchen 
Papfigewalt liefen, wurden auch Anfangs wirklich mit Lebhaf⸗ 
tigkeit ergriffen. Die jetzige Geſtalt des Papſtthumes war ja 


auch etwas von den unermeßlich vielen Dingen, durch welche 


man ſich gedruͤckt fuͤhlte. So lange intereſſirte ſich die Welt 
fuͤr die Synode zu Baſel, als, was ſie that, wie der Anfang 
der erwarteteten großen Reſormation betrachtet werden konnte, 


als man meinen konnte, der hauptfächlichite, evangeliſche Theil 


=, 


derſelben werbe noch folgen. Als man aber zu bemerken ans 
. fing, daß weiter nichtö herausfommen werde und nur hinweg» 


reformirt werben follte,. was den Prälaten in ihrer Stellung 
zum Papſtthum unangenehm geweſen, mußte ſich alles Inter 
eſſe für die Baſeler verlieren, und e8 verlor fi) aud. Darum 
flirbt die Reformationsfonode eines langfamen und zähen To⸗ 


des dahin, ohne daß fi jemand darum Fümmert. 


Mie laut, wie ungeſtuͤm hat nicht erft die Melt. begehrt, 


| ö daß dieſe Synode beginnen ſollte, und wie gleichgültig laͤßt man 


fie fpäter fallen. Es ift unmöglich diefes anderd.ald eben da⸗ 
durch zu erklären, daß die Welt ihre Erwartungen von der 
Synode nicht befriedigt fand, und daß ihr die Aemter und 


J Geldſachen, über welche die Kirchenfuͤrſten unter einander ſelbſt 


in Streit gerathen, ziemlich gleichgältig waren, wie fie ihr auch 
gleichgültig fein mußten. Diefe Stimmung der Welt nun ge⸗ 
gen die Synode tritt für und befonders in dem Betragen der 
Fürften -gegen fie hervor, die Doch früher noch lauter als Die 
Uebrigen. fih nach der Reformationsſynode gefehnt hatten. Sie 
find ungewiß, ob das, was die Synode ihnen bietet, auch 
wirklich etivad fei. Einige acceptiven die Decrete, ‚andere ver: 


werfen fie, und jene befinnen ſich nad) dem Ablaufe einiger 
. Zeit ebenfalls wieder anders, indem fie das Angenommene fals 
‚ fen laſſen. 


Sie haben bie- Bemerkung gemacht, daß das von der Sy⸗ 
node Gegebene das Erwartete gar nicht ſei, und daß ihnen in 
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ben Reformatlonsbecreten ein hoſt ‚weifäbafi —* ge 
worden. Denn —— — derſelben faster: daß tſie waͤhlen 
ſollten zwiſchen der Suprematie des Biſcheſs von Mom’ und der 
Suprematie der oͤcumeniſchen Synoden. Dieſe hieß aber nichts 
Anderes als die Suprematie ben: Bifchbfez denn wenn! ſich auf 
die legten öcumenifchen Synoben wish andere Stimmfuchrende 
eingebrängt hatten, fo hatte bie wahrhaft facerbetaiiche Par⸗ 
thei. Doch immer "eifrig gegem: dieſe Neuerung geſprochren, und 
es war daher: höchft zweifelhaft; ob man ſie auf. die Däuer 
würde behaupten koͤnnen. Von jener: Supermätik. aber’ ‘der 
Bifchöfe glaubten die Fuͤrſten, und "wohl nicht: mit Unrrcht, 
noch weit mehr fürchten zu muͤſſen aid von der Supwntatie 
bes römifchen Stuhles. Dahie wieſen -fie dieGrundftze ab 
welche ihnen als das Weſentlichſte und Hauptſachlichſte der ſer⸗ 
 fehnten Reformation entgegehgehalten wurden, nachbem:fle tie 
Beit gewonnen, ſich auf dem neuen Terrain umzuſchauen, auf 
welches ‚fie Durch jene Grundfäge, gebracht worbeny. - Dakır war 
auch natinlich, dag dem Papſte zuruͤckgegeben werden mußte, 
was ihm nach jenen Grundſaͤtzen entriffen :worbern war. Daß 
bittere Gefühl aber, daB man von ‚allen. Seiten mit der · Res 
formation getäufcht worden, mußte bleiben. 2... 47 
Diefed waren die Gründe von dem Gange dev — ** 

Die Gefinnungen, mit benenidie Praͤlaten auf das Coneil kom⸗ 
men, find immer in einem nicht geringen Grabe ‚weibentig-und 
ungewiß. Das. Handeln gegen den Papst: geſchieht bei von 
| Meiften nur mit halber ‚Seele und mit halben Entſchluſſe. 
Es waͤre beſſer, wenn dieſe ganze Streitfrage, wo nun eigent: 
. lich die Suprematie, wo nun eigentlich bie Kirche: und ihre 
Untruͤglichkeit zu finden fei, nicht vor Die Ohren. der⸗Menſchen 
‚gebracht zu: werben brauchte. Nur das höchfle Uebetmaaß , ber 
Papfigewalt oder vielmehr der Testihögliche Grad des Mißbraui 
ches der Papſtgewalt, gegen welche man Fein: anderes :Mittel 
findet, Tann die Lehre von. der Supmmatie der oͤcumeniſchet 
Spnoben auspreſſen, fo wie: fle “früher. von der endloſen Wem 
wirrung des Schiömnd außgepreßt wurden ifl. ae } 
Die Prölaten find auch gar nicht eifrig, zu der außgefchrie: 
benen Synode zu kommen. Das bloße Wort Reſormation hat 
eine fehrediende Gewalt über ſie. Es bedarf doch einiger Künfte, 
menn: einmal eine Reformationtſynode alt. zu vermeiden 


A 


. Diefe Refenmnadinn- fo zu -Ichten, wie ) man fe. Gab wi De 
Biſchoͤfe muͤſſen mühfelig nen: allen Seiten zuſammengeholt 
werben: und die Fuͤchen muͤſſen fie erſt ermahnen, daß fie doch 
gehen —* Die Vaͤter beglumen dad Papſtthum zu refor⸗ 
miren, weil der Welt nicht länger auszubeugen iſt und endlich 
einmel wirklich etwas refarmirt werben ſoll. Sie ſind abe 
ſelbſt in dieſem Wollen fichtbar von Zweifeln: und Ungewißhei⸗ 
ten geqmilt: Der Papft aber weiß beſtimmt, mas er will 
Die ganze feige Ktirche fell aufrecht erhalten werden mit allen 
ihren. Mifhräuchen, mis allen ihren Auswuͤchſen, beſonders 


wenn fich auß denſelben fie den romiſchen Seuhl ein erklecku⸗ 


chexr weltlichen Vortheil ergiebt. Beide Partheien find nur darin 
wolltenunen einverſtanden/ daß die Welt um. bie Hoffnung auf 
eine wide Reformatien, welche fie bis jet getroͤſſet in ib 
rem Jammer, gebracht werben: ſoll. 

So ſtehen fich bie Partheien entgegen und fo ſtehen fir 
wiederum ber Welt entgegen, al⸗ die Vaͤter ſich allmaͤlig zu 
Seſel zu verſammeln beginnen, im Amfange gering an Zahl, 
allmaͤlig fich mehrend. Es iſt bereitd bemerkt werben, wie 
." bie böhmifche Angelegenheit hier eingewirkt. Es würde. zur-Be 

rufung diefer neuen Reformatzensſynode gewiß nicht gekomemen 
fein, wenn der roͤmiſche Stuhl: durch ben uͤbelen Gang bes 
Kampfes gegen bie Keber nicht im fo fchwere Verlegentzeit ge: 
bucht worben. Deshalb erſt hatte das Drängen. Sigismunds 
einen Eindruck gemacht, weil man bie Welt nicht weiter erbit⸗ 
teen wolle, damit nicht immer mehrere Theile derſelben gemein 
fchaftliche Sache machen möchten nit ben. See, welche mit 
dern Schwerte, dem einzigen Argumente, dad men hatte;: nicht 
mehr zu: beſiſegen waren. 

Im Jsli des Jahres 1484 iſt die Suche eroͤffnet mon 
ben. Es iſt den Vaͤtern darum zu then, eine gute Meinumg 
bei ber Weit zu gewinnen. Darum erlaffen fie Schreiben am 
die Welt, in ‚melden große Hoffnungen erregt wein. Sr 
geſtehen ein, Daß der Zuſtand ber Dinge entſetzuich fei, Bag bie 
Kirche ganz dicht an dbeus Rande des Untergangeß, daß von 
dem Chriſtenhume kaum ned etwas zu finben,. daß: elles:woller 
Jrrthuͤmer, Heidenthum und grüßlichen Aberglaubens fei. Cie 
fogen der Welt, daß fie eingedenk wären ee hohen uud en 
babenen Wflichten ‚ Kicche: und chriſtliche Melt zu eutten 0m 


Untergange; fie. geben zu verſtehen, daß Alb: alE : werben 
folle und muͤſſe, wenn fie ſich auch neih nicht genauer daruͤber 
auöbrüden, in welder Art: und Weiſe dieſes geſchehen fol. 
Darum weil die Umſtaͤnde draͤngen, haben fie das Contil auch 
Schon eroͤffnet, trotz dem daß der Berufenen erſt ir wenige er⸗ 
ſchienen find"). 

Dieſes war ganz bie Sprache, weidhe geredet: werden mußte, 
wenn die Welt mit Hoffnungen erfüllt werden, :menw fie u 
dem Concil gewendet werben follte.e Man beburfte der. guten . 
Stimmung ber Welt für den Streit gegen den roͤmiſchen Stuhl. 
Gewiß fehlte es zu Baſel fo wenig, als auf den frühen Be‘ 
formatiouds Synoden an guten und dprifllichen Männern, bei , 
benen Die geſprochenen Worte Ausdruck eined wahren Gefuͤhles 
find, bei denen ber Entſchluß da iſt, Vieles zu befiem und 
Alles cheiftlicher zu. machen, wenn für das Chriſtenthum ge 
Speochen und gehandelt werben kann ohne Gefahr bes Leibes 
und bed Lebens?). Aber fo gewiß dieſes iſt, oder vielmehr, fo. 
fehr «8 dem menſchlichen Herzen Beduͤrfniß iſt anzunehmen, 
daß ed fo geweien, eben fo gewiß und ſicher iſt auch, daß die 
Maͤnner nur in einer kleinen Minderzahl vorhanden waren, bie 


1) Diebus nostris, proh dolor! supra modam hereses et errores, 
bella, odia et contentiones, morum ac dissolatid vitae, et divinorum 
prasoeptorum transgressio totam undique eoolesiam vexant ac deformant 
et quasi morbus oontagiopus in (ins magjs augentur. S$ undigue Chri- 
stianam religionem consideremus, ita i ipsam multis modis conterminatam 
reperimus, ut in ea nec decor neo species esse videatur. Quis enim 
. iocus aut patria, ubi plurima, quibus offenditur et irritatar Deus, quo- 
üidie non perpetrentur. Quam rarae et pancae personse sunt, quae ea 
niteaat vitae ;puritste, qua diese. . Fam gitur ipen ecoletia tot prosellie 
undique commote est et a fiindamenlis conrume, „ti zuinam pene mi- 
“ mari videatur, nisi divina miseripordia ad nos oculos auae pistatis con- 
vertat. 

Quis enim non videt flebilem ecclesiad statum, plerfsque i in loecis 
varlis exortis .erroribus, sortilegtis et varlis superstitiontbus, ita nt pln- 
rimi a sincsritate ssorae fidol devisverunt ot Petsi-navieula herribili de: 
jocta tenıpeptäte adversis firibus adeo Comcutifur, ut zupte jem magne 
ex parte compegibus, vix sibi gaucae admodum partes solide cohaszeant, 

2) Ad hop enim congregati aumus, ut exstirpatis heresibus, de- 
jectis perversis eredulitatibus, et emendatis fidelium hominibus, utrius- 
quo status, ecclesiastici et secularis pacem et concordiam demus et re+ 
sinds paoatis, disoordiis 3 ——— zerhatib. 


\ 
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vor ver Mehezaͤhl Ihit: Erwadduhgen: und re: Bichapten nicht 
aut durfte werden laſſen, daß bie Mehrzahl fich "Diefer Reden 
war bebiente:ald täufchender Kunſte,“ durch welche ein »gewifler 
anderer Entwurf erreicht werden ſollte. Diiſer num war Fein 
anderer, als baf fie, wad. ihnen von der Papſtgewalt laͤſtig 
geworben, hinwegräumen: wollten. Es war nad) der Ueberzeu 
Yung. Vielen, welche zu biefer. bominixenden Mehrheit ‚gehörten, 
Diefesmat nicht herauszukommen wie auf der Synoden zu: Pile, 
Rom, Siena und Köflnig, damit, daß geradezu gar nichts ge 
fchehe. Das Verlangen der Welt mar. zu: flürmifch: gewerben; 
wenigſtens etwas  naußte. ihr gegeben „werben. : Da tft es nun 
am .beften. man reforneirt bad Papſtthum in’ fo. weit: es ben 
Mebrigen laͤſtig geworden: iſt. Freilich wirb bie Melt dadurch 
in ihren eigentlichen Erwartungen anf :das.bitterfie getaͤuſcht, 
aber ad iſt doch etwas und fie mag immerhin hoffen, daß nad: 
Eoikitende Reformations: Synoden die ſehlenden Dauptfachen 
——— werden. 

Pauft: Eugen IV. aber teunet. ſi r und. feine- Leute. Um 
lin guvorzukommen, giebt er dem Kardinal Iulian, ben er 
zu feinem Segaten beim Goncil:beftellt, bereit8 im November 
des Jahres 1431 den Befehl, dad Concil fogleich aufzuloͤſen 
und zu ordnen, daß über fieben Jahre ein anderes nach Bo: 
logna verfammelt werde. ine Fortfegung des nun ſchon al; 
ten Spieles mit den fünf, fieben» und zehnjährigen Friſten, 
welche das Ganze in Wergeffenheit bringen follen. Aber fiche, 
der Kardinal Julian wagt, dem Gebote des Papſtes nicht zu 
gehorſamen. 

Einen Brief erläßt er an ben Papſt, welcher einen, ‚tiefen 
Bud in die Werhältniffe zwifchen den: Laien und dem Klerus 
thun laͤßt, welcher zeigt, daß die Spannung furchtbar gewor⸗ 
den, auch werin der Kardinal nicht ohne Uebertreiburigen reden 
ſollte. Die Laien ſtehen auf dem Puncte, ſich durch einen Schritt, 
den nur die wildeſte Verzweifelung eingeben kann, zu heifen, 
dadurch nämlich, daß fie ben: gefammten Klerus niederhauen. 
Shen reden fie ganz offen hiernon, ſchon fagen fie, daß die— 
fes ein Gott wohlgefaͤlliges Werk ſein werde. Bis zu dieſem 
Grade alſo war das Chriſtenthum aus den Seelen der Mehr: 
zahl der Menſchen verfhwunden!). len 

1) Valde timendum ont t ala se emendant, ne Laict'mese — | 
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welcher bie Verhältniffe zwiſchen dem Concil und der Welt bes 
trifft, und. zeigt, von welchen Beſorgniſſen auch die Wäter zu 
Bafel gequält waren, daß das bloße Wort Reformation unter 
den Laien den Gedanken hervorbringen werde, dem Klerus feine 
übermäßige Gewalt und feine übermäßig großen Reichthuͤmer 
zu nehmen, weshalb denn auch Viele, wie der Karbinal meint, 
von einer Reformations: Synobe gar nicht hören wollten. Ju⸗ 
lian aber. glaubt, daß man ſich darin irre, ‚Gerade ein Concil 
fei dad Mittel, die weltliche Gewalt zu behaupten. Es beſtuͤnde 
ia aus Glericern und biefe würden doch gewiß nichts Decretiren, 
was gegen ihren Vortheil fei, bringe man aber die Laien auf 


das Aeußerſte und halte gar Beine Reformationd: Synode, dam 


wäre zu fürchten, daß über das weltliche Gut große Gefahr 


komme. Dieſes lehre es Vielen, aber er finde Blinde. und 


Taube‘). 

rum in totum clerum irruant, ut publice dichnt. Exspectant gehtes, ut 
ex hoc concilio sequeretur aliguis fructus. Sed si sic dissolvatur, ioe- 
tar, quod nos irridemus Deum et homines, Et cum janı nulla apes 
supereri® de nostra correctione, irtuent merito Laici in nos möre Hus- 
sitarum, et certe fama publica de hoc est. Animi hominum praegnantes 
sunt, jam incipiunt evomere venenum, quo nos perimunt. Putabunt se 


sacrificium praestare Deo, qui Clericog aut truci dabunt aut spoliabunt, . 
gaoniam reputabuntur jam in profandum malorum venisse, tient ediasf 


Deo et mundo et cum modica nunc ad eos sit devotio, tuno omnia 
perihit. 

1) Sed audio, quod nonnulli trepidant, quod in hoc concilio debeat 
“ auferri temporalitas ab ecclesia. Mira res; si hoc concilium non fieret 


per viros ecclesiasticos, forsitan dubitandum foret. Sed quis erit ie 


ecclesiasticus, qui huic determination consentiat? Non solum quia osses 
contra fidem, sed quia redundaret_in detrimentum eorum. De Iaicis 
quis erit? nulli aut paucissimi. Et si forsitan aliqui principes mittant, 
mittent plerumque ecclesiasticos viros, qui nullatenus consentirent: Nec 
illi pauci laici, qui erunt, admittentur ad vocem, ubi agitur de rebus 


ecclesiasticis. Et vix puto, quod decen in toto domini seculares hic . 


erunt personaliter, et forte-non quinqgue. Deinde non puto, quod hoc 
concilium sit futurum majus quam Pisanum vel Constantinense, neo ta- 
men ibi fuit tractatum per concilium, an temporalitas debeat ab eccle- 
sia auferri. Quomodo timendum est, quod in isto debeat auferri? Nec 
enim unquam fuit aliguod legitime conggegatum ceoncilium, in quo spi« 
ritus sanctus permiserit aliquid contra Adem determinari. Cur timenx 
dum est contrarium in boc? Hoc est diffidere de spiritu sanoto. Sad 
II Theil. 33 
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Dann berührt her ‚Kardinal noch einen. andern Punct, 


[2 


. 
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Julian geht dabei von dem ganz richtigen Geſichtspuncte 
aus, daß die Kirche jetzt vor Allem Anderm ſtreben müffe, die 
Welt bei der Anerkennung der Autorität der Kirche zu erhalten. 
Dadurch behalte man die Gewalt in den Händen und Fünne, 
wenn einmal reformirt werden mülfe, doch noch reformiren, 
was man wolle, und unreformirt laffen, ebenfalls was man 
wolle. Durch Abmeifung aller Forderungen der Welt aber, und 
wenn man felbft den Schein, ald gehe man auf das Reforma⸗ 
Hondverlangen ber Welt ein, ablege, wuͤrde erſt Alles verber: 
ben und das Aeußerſte herbeigeführt werden, daß die Zaien Die 
Autorität der Kirche gar nicht mehr anerfennten. Dieſes iſt 
ein Hauptgrund, den Julian aufftellt, welcher den Papſt be: 
wegen müffe, fein Gebst zuruͤckzunehmen. Dann gedenkt er 
aber auch: noch befonderd der Böhmen. Man würde fich vor 
dieſen biosflellen, ja man würde fich ber Gefahr ausſetzen, Die 
böhmifche Lehre über die benachbarten Völker ausgebreitet zu 
fehen, da die Menfchen, würde dad Concil aufgelöft, meinen 
würben, ‚die Kirche weiche befiegt vor den Böhmen züräd. Auch 
bier komme ed, wie bei den weltlichen Gütern, jest befonders 
darauf An, die Autorität der Kirche zu retten. 


vereor, ne contingat nobis, sicut contigit Judaeis, qui dixerunt, si di- 
mittimus hunc, venient Romani et tollent locam nostrum et gentem. 
Ita et nos dieimus. Si Admittimus fieri concilium, venient laici et tol- 
leht terhporalitaterh hostrain. Sed sicut justo Dei judiciv factum fuit, 
quod Judaei perdiderunt locum suum, quia noluerunt dimittere Christum; 
its et jasto Dei judicio fiet, quod quia nolumus dimittere concilium fieri, 
perdemus temporaäfitätem 'nostram et utinam non corpora et animas. 
@eandv Detu vuſt alicui populo infortunium immittere, primo disponit 
ws perisula not intelligantur. Ita videtur nunc continger& viris eccle- 
sinsticie, quos Sätpe redarguo esse coecos, qui vident ignem et nihilo 
minas eufrunt versus iflum. Iste sonus dissolutionis concilii sermonem 
habet mali et suspicionem generat et homines irritat, Mira res! Per 
eowicilia invenis röboratam et auctam semper potestatem ecclesiae, et 
nuho timemus debere tolli. Sed esto, decernendum sit, wt tollatur tem- 
porallies. Adhuc majus periculum est fidei, si dissolvatur concilium. 
Forsiten quod praejudicabitur auctoritati summi Pontificis in aliquibus: 
non puto aliquem debere consentire contra canonicas'sanctiones decre- 
taque sanctorum Patrum, nec spiritus sanctus Ällud permitie. Nun- 
quam fuisset celebratum aliquod concilium, si hujusmodi timor invasisset 
æorda patrum noſtrorum, sicut invadit nostra. Juliani Card. Epistola 
ad Eugeniem Ponfif. Brown I. pag. 60. 
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Aber ade dieſe Gruͤnde, wie gewidrig und wahr fir audı 
fein :morhten, machten keinen Eindruck auf: ben Papſt. Dieſer 
fürchtet mur Eins, daß die Papſtgewalt geſchmaͤlert werben 
‚ möge. Das ift eine Gefahr, gegen welche nichts auf der Welt 
in Anſchlag kommt. Er. verharst daher bei dem gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſe, und im Januar des Jahres 4482 wird die Bulle we⸗ 
gen der Auflöfung des Goncils förmlich in Rom publicirt. Das 
Concil zu Baſel ahet hat ſich dieſes Ma} um. den Willen des 
roͤmiſchen Stuhles nicht gekuͤmmert, und am 14. December 
4434, feine erſte feierliche Sitzung getalteg. Zwar wagen die 
Dominicaner in Baſel ſelbſt die apoſtoliſche Bulle zu puhliciren, 
und gewiß fand fie Beifall bei denen unter dem Klerus, welche 
fuͤrchteten, eine irgendwie. begonnene Reformation Der Kirche 
werde den Verluſt der Temporalgewalt derſeſhen nach ſich zie⸗ 
hen. Aber viele Fuͤrſten und Herren und vor aljen andern Si: 
giömund, der befignirte Kaifer, erklären fich nieht sllein für Das 
Geneik,. fendern fie begehren auch, daß die Vaͤter fortfahren 
ſollten ſich als Concil zu betrachten, ro Dei Entgigenwirkens 
des Papſtes. Es iſt Die ſchoͤne Zeit, Da nach eine große und 
durchgreifende Reformation von dem Kontil erwartet wird, Wiek 
Mitglieder des Concils umterzeichnen eine Apyellation gegen Des 
Verfahren des Papſtes. Man koͤnne es nicht glauben, daß dir 
Meinung des Papſtes gewefen, das Goncil ſollte aufhören, es 
würde ja ein Scandal, ja es wuͤrde lächerlich ſein; ſollte eb indeſe 
fen doch fein, fo habe ber Papſt das Recht dazu nicht gehabt, 

Sigismund bringt den Papſt im fehwere Verlegenheit. Gr 
übernimmt bie Rolle des Unterhändlers zwifchen bem Papfte 
und dem Concil, laͤßt aber ben. Papfk willen, daß er in. bie 
Aufloͤſung des Concils durchaus nicht willigen werde, Da es 
ihm Gewiflenspflicht ſei, den Untergang der Kirche und des 
Chriſtenthums nicht gelaffen mit anzufehen. So weit geht St: 
gismund, daß er felbft dem Papſte verfpricht, wenn er ſich 
nur ſonſt als ein guͤtiger Water ber Kirche erweile, falls dafür 
geforgt werden, daß die apoſtoliſche Macht durch Das Concil 
nicht gemindert werde“). Sollte darin nicht ein ganz Erectet 


4) Si autem Vestra Sanctitas hac mine faoeret sed persistere in 
disselutiore intenderet et esse, quod ahsit, «ausa tanti mali, ex fung 
sua Majestas per expressum Vestrae Sanctisfi per ‚nos commisit id 

| 33* 
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Beweis Tiegen, daß es wenigſtens dem Kaiſer auf Die Refor⸗ 
mation der Gelder und Aemterſachen, welthe der Stuhl an ſich 
geriſſen, auf die Reformation, welche die Vaͤter des Concils 


- wollten und nachmals ausfuͤhrten- weit weniger ankam, als 


auf eine andere, die vielleicht nur Dunkel vor feiner Seele ftand. 
Zwei Zeinden, dem Concil und dem "Kälfer glaubt Eugen im 
offenen Kampfe nicht gewachſen zu fein. Er'gehet daher auf 
die Unterhandlungen ein, welche ihm Sigismund vorgefchlagen. 
Er benübt die Zeit, um die Aufloͤſung des Eoncild auf. andere 
Art’herbeizufüihren und den Kaifer zu überliften. Er ſendet an 
die Fürften, fie zu gewinnen, daß fie ihre Bifhöfe nicht auf 
das Concil fenden möchten. Die Biſchoͤfe, die nocd nicht gegan— 
gen, läßt er bearbeiten, daß fie daheim blieben, ſelbſt Die fchon 


zu Baſel Verſammelten werben bearbeitet. Alle dieſe Dinge 


werden, wie Sigismund ſelbſt an die Baſeler ſchreibt, ohne 
‚Scheu und Scham betrieben‘). ©: 7° u 

Die Synode aber faßt in ihrer zweiten Hauptfigung am 
15. Februar 1432 den Schluß, daß die gegenwärtige oͤcume⸗ 
niſche Synode eine rechtmäßig verſammelte ſei. Sie wieder—⸗ 
holte dabei die Schluͤſſe der Synode von Koſtnitz, daß ſie die 
Kirche auf Erden darſtelle, ihre Gewalt unmittelbar von Chriſto 
empfangen, daß derſelben ſich Jedermann und der roͤmiſche Bi: 


ſchof ebenfalls unterzuordnen habe, wenn ed ſich um Glau⸗ 
bensſachen, um Dämpfung einer Ketzerei, eines Schismas oder 


um eine Reformation handele. Die Synode erklaͤrte ſich dar— 
auf für berufen zu einer Reformation und befchloß, daß fie von 


ponere, quod eadem Majestas sacro conciliö per spiritum sanctum con- 
gregato et communitati Christi fideliam, toto 'posse adhaerere vault e 
intendit: quia nullatenus posset videre eversionem .fidei et @cclesia 
roinam. . . 

Et promittit Majestas regia Vestrae Sanctifati si eadem concilium 
continuabit, et indifferens, aequalis et communis pater in rebus agendis 
erit, uti debet, quod vult Papae in omnibus usque ad mortis passio- 
nem adhaerere et asseüurare eandem sanctitatem, quod ibi .nihil. tracta- 
bitur in diminutione sedis apostolicae ac Vestree Sanctitatis. Proposi- 
tiones Sigismundi. Mansi coll. conce XXX. pag. 114. | 

| 1) Dominus noster Papa ad dissolutionem hujusmodi concilii, tan- 
tum laborat, non attendendo pericula ’et scandala, quae evidentissime 
in subversionem fidei imminent, Litera Regis ad concilium. Mansi 
coll. conc. XXX. pag. 104. | | 


Niemanden aufgelöft, vertagt wer verſetzt werden koͤnne, daß 

ihre Mitglieder unverletzlich und daß Niemand ſie verlaſſen 
koͤnne, bis die Synode rechtmaͤßig gefchloffen!). Darauf iſt 
der Biſchof von Lauſanne an den Papſt von dem Concil ge⸗ 
fendet. worden, daß’ er die Aufloͤſungsbulle feierlich widerrufe, 
Die Marhinationen Eugens haben keinen rechten Fortgang ge⸗ 
wonnen. Indeſſen iſt es immer noch wenig, was er dem Kai⸗ 
ſer und dem Concil anbietet. „Er habe das Concil zu Baſel 
aufgeloͤſt, weil fuͤr das große Werk der Reformation dort viel 
zu wenige verfammelt gewefen. Bei dieſer Auflöfung müffe es 
zwar bleiben, indeffen fei Die Verpflanzung nach Bologna doch 
eigentlich nur eine Fortfegung zu nennen, wenn fie auch erft 
nach geraumer Zeit geichehes bid dahin werde auch er, ber 


Papſt, wieder vollfommen gefund fein und biefem Goncil beir 


wohnen fönnen?). Die Bafeler follten ſich alfo eine Heine Ins - 
terpretation gefallen laſſen und Auflöfung ihres Concils ung 
Einberufung eined neuen nad) Bologna für gleichbebeutend ers 
Flöten mit der Fortfegung des Bafeler Concils. Dem Papfte 
kam ed auf weiter nichts, ald auf die anderthalbjährige Friſt 
an, in welcher neue Gründe gewonnen werben Fonnten, das 
Concil nach Bologna entweder gar nicht zu berufen oder das 
berufene gleich wieder heim zu ſenden. 

Kaiſer und Concil aber gehen auf die Phantafi ien des roͤ 
miſchen Biſchofs nicht ein. In ſeiner dritten Hauptſitzung am 
29. April 1432 erklaͤrt das Concil tie Auflöfung des Papſtes 
für null und nichtig, begehrt von ihm, daß er Die deshalb er⸗ 
laffene Bulle feierlichft widerrufe, wo nicht, fo werde bie Synode 
nach) den Geboten des heiligen Geiftes auch, ohne ben Bicar Chriſti 
auf Erden gehalten werden. Darauf werden auch die Karbinäle 
bed römifchen Stuhles, von benen fi ch bereits mehrere an bie 
Synode argeſchuſſen, ermahnt, ſich ſpaͤteſtens binnen drei Mo⸗ 


1) Mansi coll. conc. XXIX. pag. 23. 
9 Quod: in Basilea per annum et ultra pancissimi convenerint Prae- 
lati, qui ad talia ac tanta non suffecerint, dietum concilium quo ad lo- 


“ cum tandum dissolvit, illud in Bonnonia assignundo , quae commutatio, 


continuatio potius dici petest quam dissolutio; quia Bonnoniam in con- 
valescentia, in qua est, poterat venire et medio teınpore plenam recu- 
perare sanitatem. Articuli propositi per dominum Papam domino Regi. 
Mansi coll. conc. XXX. pag- 119. 


- 
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naten bei derfelben einzufinden, ſonſt werde die Synode nach 
goͤttlichem und menfchlichem Recht gegen fie verfahren '). | 
Die Baſeler geben der neuen im Schisma aufgefteltn 
Lehre von der Gewalt der dcumenifchen Synoden eine ungemein 
weite Ausdehnung. Eine erhabene Kirchenmacht/ vor welche 
ſelbſt das Papſtthum verfchwindet, erfcheint. in ihren. Wen 
e3 für die Melt auf der einen Seite angenehm war, die Papft 
gewalt fchmelzen zu fehen, To konnte dad Emporfleigen bie 
‚ noch größern viefföpfigen Macht unmöglich willkommen fein. 
Man mußte ſich dier auf einen Boden geftellt fühlen, welde 
hoͤchſt ſchwankend und gefährlich war. Was war Denn eigen: 
lich eine vͤcumeniſche Synode? wann Tonnte eine gewilı 
Anzahl Bifchoͤfe ſich Air eine ſolche, die nur ſich ſelbſt zum 
Geſetz hatte, erklaͤrn und wann konnte fie es nicht? JIndeſſen 
die Welt erwartet jetzt eine Reformation der Kirche von die 
Synode und nur Wenige mögen fih mit folchen Bedenklichker 
ten geängfiinet haben. Der Papſt aber wanket und weidt 
nicht, Gene Bolfchafter und Unterhaͤndler find allenthalben 
zu finden, und die Wäter bes Concils laſſen fe allenthalben 
durch bie ihrigen bekämpfen. Ihr Fon wird immer Höher. In 
der Bieten Hauptfikung am 12. Zuli 1432 gebieten fie, daß 
wenn ein Interpontificium während des Concild eintrete, bi 
Wahl nirgends anders als zu Baſel, in Gegenwart des Con 
cils vor Ach gehen Tönnte, fie annulliren im Voraus jede ar 
dere Baht, fie Yöfen alle Eide und Verſprechungen, welche Io 
mand möchte abhegeben haben, nicht auf dad Toncil zu ge 
ben, fie gebieten felbft dem Papſte, daß er, fo lange das Cor 
cl dauere, dafern er von demfelben abroefend, Feine neuen 
Kardindle ernenne?). Um dieſe Zeit hat endlih Eugen IV. 
gefehen, daß durch feine Machinationen, das Concil aufzulöien, 
vor der Hand nichtd erwirft werden inne. Er hat es für gut 
erachtet, vorläufig nachzugeben, und am 29. Zuli ift der. Friede 
zwifchen dem Papſt und dem Kaifer abgeichloffen worden. De 
mit wollte der Papft weiter nichts als Zeit gewinnen. | 
Die innere Reformation iſt es, welche für Sigismund wit 
überhaupt für die Welt von dem größten, ja vieleicht von al 
| 








1) Maisi coll. conc. XXIX. pag. 25. 
2) Mansi coll. conc. XXIX. pag. 32 — 34, 
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leinigem Intereſſe geweſen iſt. Darum lauten die Bebingungen 
ſeines Friedens mit Papſt Eugen IV. auf ben erſten Anblick 
ſeltſam. Der Papſt fol ſich mit dem Concil ausſoͤhnen und 
fie ſollen gemeinſchaftlich an der Reformation arbeiten. Die 
Synode ſoll dije Reformationsdecrete dem Papſte zufertigen und 
der Papft die beſtaͤtigen, welche auch das Concil gut heißen 
wird. Iſt dagegen von dem Concil etwas Unebenes gegen den 
Papſt beſchloſſen worden, fo fol es für ungültig erklaͤrt wer⸗ 
den. Kaum iſt moͤglich klarer auszuſprechen, was Sigismund 
wollte. Ob die Suprematie hier ruhe oder dort, ob die Aem— 
ter befegt würden von dieſem oder von jenem, darauf Fommt 
am Ende menig an. Dig eigentliche Reformation iſt das allein 
Weſentliche, die Reformation, über welche die Laien fich weiter 
nicht ausſprechen Tönnen, da fie noch is dem Glauben an bie 
Autorität der Kirchenobern find, jene Reformation, nach Der 
alle frommen Gemüther ſich fehnen und welche nur in einem 
gänzlichen Umbau der Kirche, in ber Verbreitung der wahren 
Lehre und in bem daraus zu verhoffenden beſſern und chriſtli⸗ 
chen Leben der Menfchen beftchen kann. Dieſes letztere drückt 
die Sprache ber Zeit durch das Wort „die Reformation der - 
Sitten” aud. Diefe Richtung der Welt ifi dem hohen Klerus 
durchaus zuwider. Er frepet ſich der günfligen Stellung, in 
welcher er fich noch befindet, dag die Fürften und die Welt mu 
- dunkel und halb’ zweidentig, was fie eigentlich begehren, an⸗ 
deuten dürfen. Sagt ed Jemand gerade heraus, jo if es 
Ketzerei. Darum ftößt, wie zu Koſtnitz gelehen worden wear, 
die eigentliche Kegerei und die Stimmung ber Welt fo fein zu⸗ 
fammen, daß fie faum mehr unterfchieden werden Tann, unb 
daß Maßregeln getroffen werden müffen gegen Die eine, wie ge: 
gen die andere. _ BE 
Das Bafeler Concil aber mag fich höchjlich gewundert ha⸗ 
ben über diefen Friedensſchluß zwifchen dem Papſt und dem 
Kaiſer. Es nimmt das Koncil denfelben nicht an, fondern be: 
gehrt, Daß der Papſt die Bulle widertufe, Durch welche er Das 
Gonsil aufgelöft, und daß er zu allen Schlüffen, welche gefaßt 
worden, feine. feierliche Zuftimmung gebe. Eine neue Kette non 
Unterhandlungen. fpinnt fih an. In Rom fprechen fie bereits 
davon, daß die Bafeler Keyer wären. Sigismund wendet fi . 
aͤngſtlich bald an die eine, bald an die andere Parthei, damit . 


+ 
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der Streit nicht zum vollen Ausbruch komme und das erfehnte 
Reformationscondi nicht etwa in ein Nicht verfehwinde. 

_ Bwifchen die beiden Partheien geftellt, weiß die Melt nicht 
genau, von wannen das Gute kommen werde. Doch wendet 
fie ich meift zu dem Concile. Das Eoneil hat fo viel verfpro: 
hen und es ift fo lange davon die Mede geweſen. Was von 
Rom zu fommen pflegte, wußte man feit vielen Jahrhunderten, 
und Niemand erwartete, daß gebeffert werden würde von Diefer 
Seite. Durch diefe Stimmung der Welt ermuthiget, iſt das 
Goneil ſtark gegen den römifchen Stuhl aufgetreten. Es er— 
mahnet den Papft unaufpörlich, feine feandalöfe Bulle zurüd: 
zunehmen und fammt den SKardinälen bei dem Eoncil zu er. 
feinen. Bon dem fechften bis zur dreizehnten Sigung iſt bie 
Synode hauptfächlich mit diefem Gegenflande befchäftiget. Die 
Waͤter haben fichtbar Luft mit einer enticheidenden Sentenz auf 
den römiichen Stuhl zu drängen, aber Sigismund, den bie 
Waͤter deshalb auch für verdächtig hielten, hielt ihr Schwert in 
der Scheide. Er. will den Bruch zwifchen beiden nicht, woeil 
da bad Reformationswerk am ficherften zertrümmert war. Alſo 
werden die Friſten für das Erfcheinen des Papftes in vielen 
Situngen wiederholt. Endlich hat Eugen IV. begriffen, daß 
jest nachgegeben werben muͤſſe. Im der vierzehnten Sitzung 
kann endlich dem Goncil mitgetheilt werden, daß der Papft 
feine Bulle widerrufe und die Schlüffe der Synode gut heiße. 
Biele Kardinäle haben ihn verlaflen, Sigismund bat Feinen 
Eifer gezeigt, die Friedensartikel mit dem römifchen Stuhle zu 
siner Wahrheit zu machen, und der Papft hat die Stimmung 
ber Welt zu beachten, welche nun einmal für dad Goncil aus: 
geſprochen if, 

Man könnte den. letztmoͤglichen Grad von Feinheit und 

ſchlauer Berechnung, die in Rom oftmals zu finden iſt, darin 
ſehen, daß der Papſt dem Concil jetzt nachgab. Was und wie 
baffelbe veformiren würde, ließ ſich leicht berechnen, und eben 
fo leicht voraußfehen, daß das Berlangen der Belt von dieſer 
Reformation nicht wuͤrde befriedigt werden, Dann mußte dad 

Coneil die Bedeutung wieder verlieren, die es jeßt bei Dex Welt 
hatte, und der rämifche Stuhl konnte dann wieder hervortreten 
mit feinem alten Anfehn, und es war zu erwarten, daß bie 
Belt den alten Glauben an die Suprematie und Hoheit des 
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roͤmiſchen Stuhies nicht dem neuen Glauben an die Hoheit der 
Scumenifchen Synoden opfern werde, nachdem fie gefehen, daß 
in dem, was fie eigentlich begehre, dieſer neue Glaube ihr nicht 
das Mindeſte fromme. 

Wie die Ausſoͤhnung des Concils mit dem Papſte endlich 
erfolgt, hat das erſtere ſeine eigentliche, reformatorifche" Lauf⸗ 
bahn bereits eroͤffnet. In der achten Sitzung hatte die Synode 
decretirt, daß, ſo wie es nur eine Kirche, es natuͤrlich auch im⸗ 
mer ‚nur eine wahre oͤcumeniſche Synode geben koͤnne. m 
eben derſelben war es auch auf das ftrengfte verboten worben, 
rechtmäßige und tüchtige- Beſitzer von Beneficien und Kirchen- 
einkünften aus bdenfelben zu treiben und fich diefe durch den. - 
römischen Stuhl conferiren zu laffen. Sn dem Decrete ift viel 
die Rede von der Herrfchaft .einer wüften Gier, die alle menfche 
liche Ordnung mit Füßen trete. In der zwölften Sigung find 
alle päpftliche Refervationen aufgehoben. Der roͤmiſche Stuhl 
ſoll fuͤrderhin nur in ganz außerordentlichen Faͤllen eine Aus: 
nahme zu machen befugt fein. Jeder neue Papft fol befonders 
fchwören, daß er dieſes Decret unverbrüchlih halten wolle. 
Die Wahlen follen wieder canonifch fein und ohne Simonie, 
Die Wahl fol nur auf fromme und tüchtige Männer geleitet 
werben. In der fünfzehnten Sitzung wird das Inflitut ber 
Provincialfonoden wieder hergeſtellt, die mindeftend alle Sahre 
einmal abzuhalten find. Die Provinzialfpnoden ſollen befon- 
ders über die Keberei und über das Heidenthum wachen, wel⸗ 
ches nach allen Anzeichen zu urtheilen bei einem großen Theile 
des Volkes eben in großem Flor ſteht. Sie ſollen auch ferner 
darauf ſehen, daß das Leben ordentlich und chriſtlich, und 
daß die apoſtoliſche Armuth bei den Moͤnchen auch wirklich zu 
finden ſei. Die Synode giebt nicht an, worin dieſe eigentlich 
beſtehe; denn es war ein mißlicher Punct. Provincialſynoden 
ſollen aber zu der Zeit nicht fein, wenn eben eine oͤcumeniſche 
Spnode gehalten wird. Es möchten dadurch eine. Menge viel: 
koͤpfiger Herrenthuͤmer entſtehen. 

In der zwanzigſten Sitzung wird von der beſonders beim 
Klerus einzufuͤhrenden Keuſchheit gehandelt, in derſelben Weiſe, 
wie es nun ſeit achthundert Jahren in einem fort geſchehen, 
ohne daß das Mindeſte herausgekommen. Diefesmal druͤckt fi 
die Synode indeſſen allerbings flärker ans, als es früher ge- 


— 322 _ 


woͤhnlich geſchehen. Wer binnen zwei Monaten von Bekannt 
machung dieſes Decretes an feine Concubine nicht entfernt Hat, 
der ſoll abgefebt fein, und wenn es ber römifche Biſchof selber 
“ wäre. Alle Mißbräuche, welche in diefer Beziehung ftatt fin- 
‚ben, namentlih die Gewohnheit vieler Bifchöfe, fich von den 
ihnen untergebenen Klerifern für die Erlaubniß, eine Cocubine 
halten zu dürfen, Geld zahlen‘ zu laſſen, werben auf das 
Strengfte verpönt. Ob nun gleich bad ganze Deeret fo ſcharf 
lautete, ald ed nur ausgelprochen werben Eonnte, fo bat fid 
boch Niemand darum gekümmert, eben fo wenig ald man fid 
um bie früheren Gebote gekümmert hatte. Und Viele von de 
nen, welche dad Decret gaben, fandten es gewiß nur in bie 
Welt hinaus, um einen Schall zu machen, welcher die Men: 
fehen wieder auf einige Zeit begütigen möge. : In derfelben 
Sitzung gab man auch bie Verordnung, Daß die Ercommunicatio- 
nen nicht über die Maaßen ausgedehnt werben follten. Auch bad 
Snterdid fol nur in dem Falle auf eine ganze Stadt ober 
Gemeine. gelegt werben, wenn die Stabt felbft oder ihre Ma: 
giftrate dazu eine Weranlaffung gegeben. Wegen einer einzel: 


am Perſon fol die Stadt aber nur dann mit dem Interdict 


belegt werden, wenn jene foͤrmlich ercommunicirt worden und 
acht binnen zwei Tagen von den weltlichen Behörden entfernt 


worden ifl.. Welche Sorgfalt, der Welt nichtd nachzugeben, 


88 ſchroff feilzuhalten Dad Gebaͤude der kirchlichen Unabhängig: 
Seit, in welcher die Welt einen Hauptgrund alles Jammers 
und aller Zerrüttung fehen mußte. In eben derfelben Sigung 
wird beftimmt, daß bie Appellationen nicht auf eine frivole Weiſe 
ausgedehnt werben follen. Gern braucht man ſolche Ausdruͤcke, 
meelche einen guten Klang haben und mit denen doch eigentlich 
ſo viel wie nichts geſagt iſt. 

In der ein und zwanzigſten Sitzung aber laͤßt das Concil 
wieder einen ‚mächtigen Schlag auf das Papſtthum fallen. Es 
foH weder von der apoftolifchen Kammer noch von fonft irgend 


Semanden etwas genommen werben für bie kirchlichen Stellen 


mad Pfrunden, es mag dieſes ‚gefcbehen unter. welchem Titel es 
wolle; die Annaten, die Primi Fructus, bie Deportus, das 
Geld für die Pallien, Alles wird werboten mit gleiher Strenge. 
- le Privikegien und Statuten, bie diefer Warfügung entgegen: 
ſtehen, follen als aufgehaben betsarhtet werden. Als Simonie 
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foH es angefehen- werben, wenn jemand noch etwas dieſer Art 
begehren wind. Der römifche Bifchof fol fich vor allen Anders 
auszeichnen in der puͤnktlichen Vollziehung der Schlüffe der 
dcumenischen Synoden. Kommt diefem etwa bei zu fündigen 
gegen dieſes Decret, fo ift Die Sache vor eine oͤtumeniſche Sy: 
node zu bringen. Wie mochte es in Mom erbittern, daß man 
eine folche Sprache mit fich mußte reden laflen. 
Die Haren von Bafel fagen fein Wort Davon, daß die 
* Meichthümer ber Kirche wohl zu hoc angeſchwollen, fie vers 
muthen nicht, daß durch dieſe Neichthümer die Mitglieder der 
Kirche anf einen falfchen. Weg möchten gebracht wörben fein. 
Solche Dinge auch nur von fern zu berühren, liegt ganz außer 
ihren Zweden. Eins nur ift e8, das fie wollen und erſtreben. 
Sie wollen nichtd mehr zahlen, weber dem Papfte noch fonfl 
Semanben: bas.ift eben bie Reformation. Beiläufig werden 
in Diefer Sigung nım auch einige andere Dinge noch erwähnt, 
die nicht reine Geldſachen find und in näherer Beziehung mit 
ber Kirche ſelbſt ſtehen. Die Unordnungen beim Gottesdienſte 
find auf einen zu hohen Grad geſtiegen, als dag nicht die Furcht” 
Platz gewinnen wuͤßte, ſelbſt dad äußere Kischengerüfle werde 
naͤchſtens aus einander fallen, griffe man nicht: beſſernd ein. 
Wise man ed nicht aus einer großen Menge von andern Zeug⸗ 
niffen, jo erführe man es durch die Schlüffe det Bafeler Sys 
ode, Daß Poſſenſpiele und poſſenhafte Tänze in den Kirdien 
aufgeführt warden, daß die Kirchen benutzt wurben zu geraͤuſch⸗ 
voller Unterhaltung, daB weder Laien noch Priefter auch nur 
ben gewöhnlichen Anſtand noch beobachteten; denn bie Synode 


. muß fie daran mahnen, daß man doch fchon vor einem welt 


Tchen König ſich mit Anſtand zu betragen pflege und daß vor 
dem König bed Himmels biefed noch weit mehr zieme. 
Endlich verorbnet die Synode in ihrer drei und zwanzig- 
ften Sigung, daß jeder neue Papft fehwören folle, Die Derrete 
der Öcumenifchen Synoden zu halten und fie zu rechter Zeit 
einzuberufen. Jedes Jahr fol dem Papfte auch vorgelefen wer⸗ 
den, wie er ſich zu betragen, wie er gefinnt fein müfle, wie er 
die chriftliche Welt zu regieren habe. Ex fol fich ja feine Schäße 
diefer Welt fammeln, fondern nur an bie Schaͤtze bed Him: 
meld denken, und die römifche Kurie fol ſich zum Sittenfpiegel 
für ‚die ganze chriftliche Welt machen. Diefe Anforderung haben 
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die Römer beantwortet mit ber Aufftellung eined Aleranders VI, 
zum Papfte und er bat geantwortet mit feinem Leben. Di 
Synode decretirt in berfelben Sitzung, daß die Karbinäle für 
derhin aus allen Nationen erwählt werben follten, und die 
Karbindle werben wie der Papft befonders darauf gewiefen, fir 
Ueberwältigung ber Keberei, Aufrechthaltung der guten Sitten, 
Aufrechthaltung ded Friedens in der Chriftenheit zu forgen. 

So weit kam die Synode mit der fogenannten Reform: 


| tion. Es war nun fchon eine geraume Belt verlaufen feit dem 


Anfange der Sigungen. Die Welt hatte binlängliche Zeit ge 
wonnen, fi über den Geift zu belehren, welcher unter dm 


Vaͤtern waltete. Sie fah, wad von Bafel zu erwarten fei un 
was nicht. Die Erwartung ber Welt war getäufcht, ihre Hof: 


nung bintergangen worden. Nicht einen Dauptpunct hatte 
- fie berührt, von dem fromme und erleuchtete Männer die Reb 
tung der Kirche erwarteten. Weder für die Belehrung dm 
Volkes noch der Priefter in dem wahren Chriftenthume mar 
auch das Mindefte gefcheben. Wer fehen konnte, der fah, mil 
Diefer Reformation blieb Alles beim Alten, das beißt, in de 
entfeglichfien Verwirrung. Selbſt dad Wenige, was bie Vät 
geboten, dad nicht Aemter und Gelberfachen, fondern Beflerum 
der Zucht und Sitte zu bezweden fchien, blieb ohne den mir 
deften Erfolg. Nicht in dem kleinſten Frauenkloſter, verfihen 
- Männer, welche nach der Zeig der Baſeler Synode fchreiben, 
iſt e8 durch diefe Decrete in irgend Etwas beffer geworben 
Wo bie verkehrte Unterlage ded Ganzen blieb, da Tonnte auf 
das Einzelne nicht dauernd und kraͤftig gebeffert werben. Nun 
bat gewiß nur eine geringe Anzahl von Menſchen klar und be 
ſtimmt erfannt, woran es liege, daß dieſe Reformation eigent 
lich keine Reformation fei. In Wenigen ift dad Bewußtſein ge 
weſen, was reformirt werden muͤſſe, aber in Allen tft bad Ge 
fühl, daß dieſe Reformation nicht die rechte fei. Darum komm! 
über die Welt eine große Gleichgültigkeit gegen diefelbe Synod, 
welche man mit den frohellen Erwartungen begrüßt hatte, wei 
che man mit Blut und Leben vertheidigt haben würde, hatt 
fie reformirt auf dem erfehnten Wege. 
Diefen Zeitpunct nun ſcheint der römifche Stuhl fih be 
rechnet zu haben. Mit einiger Kenntniß bes facerbotalifchen Ge: 
ſtes, wie fie in Rom gewiß nicht fehlte, ließ fich wohl berechnen, 
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wie die Synode reformiren wuͤtde, und eben ſo wohl ließ ſich 
die Gleichguͤltigkeit vorausſetzen, in welche bie anfangs großen 
Erwartungen von der Reformationsſynode umſchlagen wuͤrden. 
Alſo war es vn dem roͤmiſchen Stuhle der feinſte Tact, daß 
er gerade jetzt den Kampf mit dee Synode eröffnete, nun da 
ber Welt die Augen geöffnet waren über die Synode Zum 
Vorwande nahm Eugen EV. die Unterhanblungen wegen ber 
Union mit den Griechen, zu begehren, daß die Synode nach 
Ferrara gelegt werden muͤſſe. Dorthin verlegte er bie Synode 
durch . eine Bulle. (18. Sept: 1437), und diefe Synode ward 
wie eine ganz neue betrachtet. "Die Wafeler haben indeffen 
gleih gewahrt, wohin die Sachen laufen follten, Daß es nicht 
auf Verfebung abgeſehen, fondern darauf, die Decrete zu zers 
flören. Sie haben daher den Papft citirt, ihn erſt fufpenbirt . 
(21. Januar 1438) endlich gar abgefegt (25. Mai 1439) und 
fich in der Perfon des Herzogs Amadens von Savoyen einen 
neuen Papft gewählt als. Zelir V. Die. Synode bed Papftes 
bat unterbeffen, nachdem fie ‘von Serrara nad) Florenz verlegt 
worben war, bie Bafeler für Keger und Schiömatiker erklärt, 
(September 1439) und alte ihre Acten caffirt. Die Schlüffe 
. der deumenifchen Synode von Koftnis wegen ber Gewalt der 
Goncilien über den Papſt find von den Baſelern falſch verftan: 
den worben. Sie haben ed gemacht wie Die Ketzer und Schiöma: 
tier alle, welche fi) auf Schrift oder Kirchenwäter berufen, 
fie interpretiren. Alles falfch"). Weide Theile werfen fi, wie 
gewöhnlich, alle mögliche Verbrechen vor. Zu Baſel ift ein ent: 
feglächer Abgrund aller denkbaren Verruchtheit gewefen?). Die 
Bafeler aber haben gleich bei dem Ausbruche des Kampfes mit 
dem Papfle ihren beften Stuͤtzpunct verloren. Die Biſchoͤfe 
find zum größten Theil gegangen und nur die untern Clericer 
zuruͤckgeblieben. Die Zlorentiner koͤnnen es fchon 1439 ben 
Baſelern vorwerfen, daß fie ja meiſt nur aus gemeinen Leuten 


1) Raynald. Annales eoclesiae. 1439. XVII. pag. 221 — 223. 

1) Poggio der Slorentiner- über die Bafeler: Quis enim ignorat, qua- 

Ms füerat illa tumultuaria iniquissimorum hominum manus. Quis non 
novit, quales viri, quam nefarüi, guam reprobi, quam scelesti in illa 

sentina nequitiae fuerunt versati ? Apostatae, fornicarii, incesti, rapto- 

res, transfugae, turpi convieti erimine, blasphemi, Deo et suis superio- 

ribus rebelles. Raynald, Annales ecclesiae. a. 1439. XVII. pag: 240. 
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befinden. Die Biſchoͤfe hätten. freilich die Papfigewalt ger 
moderirt, aber. ern Schisma. wollen fle nicht; das bringt Alles, 
das Gefammiintereffe Aller in Gefahr. Untere Elexicer find es, 
welche die. Sache fortfeben. Des Stolz, die hoͤchſte Macht in der 
Welt, eine deumenifche Synode zu fein, hat fie erfüllt. Aber 
das Ganze löfte fi in Nichts auf, Die Synode, nur noch 
mit dem Streite. gegen den roͤmiſchen Biſchof beſchaͤftiget, hielt 
im Jahre 1443 ihre lebte Sitzung. Felix V. entſagte ſechs 
Fahre darauf ſeinem Pontificat, nachdem er erkannt, daß ihm 
daffelbe zu nichtd Helfes Die Welt war bei den legten Worgan 
gen ganz gleichgültig geblieben. . Die Fuͤrſten fcheinen überzeugt 
geweſen zu fein, daß Domination ded römiichen Stuhles am 
Ende beffer für fie ſei, als Domination ber ſogenannten deu: 
menifchen Synoben. Wenn Frankreich in ber ſagenannten prag: 
matifchen Sanction von 1438 erſt die Schlüffe der Baſeler 
Synode annahm, wenn Ludwig XI. diefe dem Papftthum wieder 
1464 aufopferte, wenn dad deutſche Reich einige Zeit zwiſchen 
den Papfle und dem Concil ſchwankte, endlich fich wieder an 
den römischen Stuhl hielt unb bie bafeler Schluͤſſe bemfelben 
wieder aufopferte in Dem fogenannten Afchaffenburger Concordat 
(1448), fo hatte Daran zwar die Schlauheitdes tömifchen Stuhles, 
‚hatten poütifche und andere Berhältniffe nicht unweſentlichen 
Antheil, hauptfächich aber wurden die Baſeler darum aufge 


geben, weit. fie bie tieferen, inneren Grunduͤbel der. Kirche ganz 


unberührt gelaflen, und wegen Geld und Aerterſachen niemand 
das Ungluͤck eines Schismas wollte. 

Es war in der That nicht ein geringer Steg, welchen uͤber 
das Contil zu Baſel die Römer gewannen; in fo fern war er 
‚ein nicht geringer, als er Das Leben ber roͤmiſchen Macht od 
auf einige Zeit friftete. Das Papſtthum Hatte fich gemöthiget 
gefehen, dem Werlangen ber Welt nachzugeben und mit. ihr wen 
der Nothwendigkeit einer Reformation zu reben. Zur Zeit ſei⸗ 
ner Schwäche, da ed durch das Schisma in ſich ſelbſt gebro: 
chen, war ed dazu gezwungen worben. Zünfmal hinter einan- 
der waren mehr ober weniger große Anftalten zu einer folchen 
Meformation der Kirche getroffen worden, zu Pife, Nom, Kofl 
nis, Siena. und Bafel. Es hatte jedesmal Aufwendung von 
Künften nöthig gemacht, um Alles zu bintertreiben. Das Spiel, 
wenn von einer wirklichen Reformation der Kirche, wie bie 








Belt fie fi) dachte, wie fie von biefer begehrt ward, die Rede 
war dem roͤmiſchen Stuhl erleichtert worden beſonders durch 
zwei Dinge, burch Die Anerkennung der -Kirchenautorktät, welche 
die Welt noch gab, und durch das Mitwirken der uͤbrigen Prie⸗ 
fterfürften. Indeſſen konnten bie Künfte, durch welche ſchon 
fünfmal did Sache nichtig gemacht worden, nich immer und 
ewig wiederholt werden. Die Kirche mußte bas Wort „Refor⸗ 
mation’‘ in Vergeſſenheit zu bringen fuchen, und ‚der erfle 
Schritt dazu mußte natürlich der fein, Daß: fie‘ Aufl :e8 Aus 
dem Munde nahm und damit - ftafchweigend erklaͤrte, daß die - 
von ber Melt begehrte Reformation nicht nöthig fe 

Vom Ausgange gewann ber roͤmiſche Stuhl doprelten Vor⸗ 
theil: zuerſt war das Streben ber andern Priefterfürften, des 
Dontificats Macht zu ermäßigen, erdrüdt, dann: aber, und dies 
feö war das Größere, hatte dad Papſtthum gewiſſermäßen frank 
und frei audgefprochen, daß e3 eine Reformation‘ dei Kirche, 
weder die, welche die Hochprieſterſchaft, noch die, welche bie 
Welt gedacht, nicht wolle und daß es fomit auch weitere Sp 
noden deshalb nicht einberufen werde. Dad Spiel mit bei 
Auffhieben, Zögern, Vertroͤſten konnte in Wahrheit nicht laͤn⸗ 
ger fortgefegt werden. Ein gefährlicher Geift hatte ſich auf 
diefen Synoden gezeigt, nicht fowohl unter den Bifchöfen, als 
unter den Fuͤrſten und ihren Abgeordneten, welcher fichtbar den 
Zwed hat, ſich allmälig als flimmgebend, als unmittelbare 
Beſtandtheile den Synoden aufzubrängen. Die Päßfte, indem 
fie Alles unterbrachen, handelten zunächft allerdings für ſich, 
fie handelten aber eben fo fehr im Geiſt und Intereſſe des ges 
ſammten Prieflerthumd. Dieſes nun iſt der nicht unwichtige 
Sieg Roms, daß auch diefes bie Welt fich gefallen laͤßt und 
im Ganzen genommen gehorfamt, wie bitter fie auch klagt, wie 
laut auch ihre Schmerzenslieder tönen, daß es fo gefommen, 
Sie muß eö fich aber gefallen laffen, fie muß das Härtefte über 
ſich ergehen ſehen, fo lange bie bindende Kette nicht geſprun⸗ 
gen und dieſer Kirche angemaßte Autorität ganz verwor⸗ 
fen wird. 

Alſo beroegt -fih am Schluffe des Mittelalters das roͤ⸗ 
mifche Kischenthum wieder frei; ohne Zäufchung und Trug, Die 
fo lange die Menfchen berüdt, erklärt ed, daß «8 eine Refor⸗ 
mation nicht nöthig erachte. Gewiß, es iſt ein großes Süd 
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geweien für. das menſchliche Geſchlecht, daß es ſo gekommen 
Eine Reformation, ausgegangen von Rom. und von den Bi 
. fhöfen, ‚würde 'nie eine wahrhaft -enangelifche. geworben fein, 
würde, nicht einmal die Srunbübel der jegigen Kirchen verfaſſung 
zeriiört. haben. Sie hätte nur wit Beſſerung einzelner, un) 
gewiß. der am wenigiten bedeutenden Dinge, mit leeren War. 
ten, mit: Verfprechungen, mit Täufchungen die Menfchen ve: 
tröftet und hingehalten und auf den Wahn gebracht, daß Das Beſ 
ſere, dad eigentlich Gute Dad) auch noch von den Römern kom 
men werde, weil man fchon einen Ernſt gezeigt, wenn aud 
vorläufig eben im Unbebeutenbften. Dadurch wuͤrden bie Men: 
ſchen in Ungewißheit und in Zweifeln, länger im Gehorfan 
Roms, im Glauben an bie Kirchenautorität gehalten worden fein. 
Unendlich boſſer für die Freiheit: der Geiſter war die offenherzige 
Erflärung, Daß es nichts, gar nichts fei, was nachgegebu 
“ werben follte; 

Die Welt hat bie finfehtweigenben Erklaͤrungen Der Roͤmu 
wohl verſtanden. Es iſt nichts mehr von Rom und von den 
hohen Glerus zu erwarten, fie werden nun und nimmmermeh 
‚xeformiren, fie werden Aled in den Abgrund gehen Lafjen, an 
deſſen Rand es fich ſchon befindet. Des Antichriſt wird erfce: 
nen!), ein Wunder müßte gefchehen, wenn wir erreitet werben 


1) Credo serundum intelleotus mei parvitatem et temporum ac he 
minum nostri temporis qualitatem, quod hodie currunt ea, quae dich 
sunt in quarta et quinta visione, quae durabunt usque ad adventum Ar- 
tichristi. Ut verum fateor, non habeo aliquas apparentias in sacris lit 
teris, in infallibilibus rationibus, quod status nostri temporis generalite 
reformari debeat aut possit, dictis impoenitentiis hominum. crescentibus, 
sicut et in prooessu serum naturaliem et elementa et elementata viribss 
suis decrescunt. Imo verisimiliter opinabile mihi est, statum praesen- 
tem continuandum, imo pejorandum, usque ad sextum statum, scilice 
Antichristi: cum experientia docente agnoscimas, boc magis contraniti 
reformationi generali ecclesiae quo magis deceret conatü toto ad refor- 
mationem, tenderey, cupiditate et primatu honorum eos ad hoc impellente. 
Etai quandoque conatus Deum timentinam ad reformandam operam dare 
intendat, tamen in hoc mundo celebriores et potentes viros, plus eccle- 
siasticoe quam seculares, videmus se fortiter opponere, adhaesionem 
sibi adtrahentes principum et potentum secularium , quorum multitado 
aut potentia scintillam inchoatam exstinguit. Unde et Deus justo suo ja- 
dicio vilescere facit statum religiosarum et ecclesiasticarum personarnn. 
Tarita orudelitate dehachati sunt, nt non tantum prolem sanctam, sc- 
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ſollten. umſonſt tonet bet Jammer der Welt am den Prieſter⸗ 
fuͤrſten voruͤber; es iſt vergebers, daß ſie die Heerde vor fi 
verſchmachten ſehen. Nichts nermag fie zu. rüheen,. nichts zu 
bewegen. Sie gehen immer eiſniger, ſchneller fort auf der bes 
tretenen Bahn, als ſei es von Wichtigkeit, den allgemeinen 
Untergang zu beſchleunigen. Die Kirchenfuͤrſten kuͤmmern ſich 


um dieſen Jammer nicht. Sie verachten die Welt, ſie halten 


den Glauben an ſich fuͤr unzerbrechlich, es ſcheint ſie meinen, 
daß ſie eine Art Goͤtter waͤren, denen Niemand ungeſtraft, ohne 
den eigenen Untergang zu ſehen, widerſtehen fönne:). | 
Die Kirche. hat, es num wohl Aber. ſich felbft ‘gewinnen 
koͤnnen, baß fie, Die Augen gefchloffen über Die. allgemeine Ber: 
wirrung, über die Klagen, über ben Sammer der Dendenden 
und der Verfländigen, doch nicht mehr fpricht von der Refor⸗ 
mation. Dad aber hat fie nicht gewinnen koͤnnen, daß auch 


licet reformationem necare contendant; sed et matrem, scilicet auctori- | 


tatem conciliorum et eorum convocationem occidant, prout reg in pro- 
spectu deelarat. Jacobi de Paradiso lib, de sept. statib. eocles. Brown 
II. pag. 104. 106. - 

4) Quando enim, quaeso, fit correctio exoessuum, nisi in quantum 
delictum in damnum temporale, vel correctio ad Iucrum tendit. In ta- 


— 


libus enim sunt bene saevissimae sententiae et poenae, in aliis non ap- 


paret vel modica diligontia corrigendi. Matth. de Cracoviä lib, de squa- 
lor. Rom. Cur. Brown IL pag 585. 


De totali autem, quem depingis, reformatione eoclesiae ad praesens 


et propinqua futura tempora, nullam penitus spem habeo, tum quis 
illad Praelatorum malitia impedit, tum etiam, quia illud electis Del, qui 
persecutionibus maloram probantur, non expedit. 

Si enim praesenti concilio generali in Bäsilea annis sex, ne unum 
guidem fragtlis sexus monasterium reformari potuit prepter inhabitan- 
tinm malam vitam qnid, quaeso, sperandum ? Johann. Nideri Fornioarinm. 

Persuaderi mihi videor, quod nec aetas nostra neo futura haec pa- 


'tietur, Primo propter inveteratam consuetudinein, quae difficile curater, 


secundum propter potentum tam in scripturis quam in afis dignitatibus 
potentiam, tertium propter avaritiae morbum, qui ubique invaluit, ma- 
ximegue in altig sedibus,, qui nullo modo patientur sibi aufferi honotes, 
fastus divitiarum et voluptatis amplitndingen, Kt qui amplius insistere 
deberent reformationi, pompis amplius delectentur;, fingentes ipsis 00- 
lores sub specie defensionis ecclesiasticae, Et ideo eos oporteat abun- 
dare,‘ne status eorum vilescat et ut habeant armataın militiam qua com- 
pescere valeant violentes bonorum ecclesiasticorum detentores. Jacobi de 
Paradiso lib. de sept. statib. eccles. - Brown Il. pag. 111. 
A. Theii. 34 
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andere nieht mehr davon fprächen, roie Rom es wollte und be 
gehrte, wo bad Begehr nach einer burchgreifenden Reformation 
fortan angefehen ward wie ein todeswuͤrdiges Verbrechen. Mit 
den Biſchoͤfen freilich, die von ihrer Reformation, d. 5. von 
der Ermäßigung ber Papfigewalt fprachen, mochte man leichten 
Kaufes fertig werden, wenn man ihnen vorftellen ließ, wie ſie 
doch thöricht auf Minderung der Papfigewalt drängen, ohne 


zu erwägen, baß diefer Minderung die ber bifchöflichern Gewalt | 


bald folgen müffe, wenn der alte Glaube der Menfchen einmal 
erfchüftert, ‘dem Rufen ber Welt nach einer Reformation ein 
mol nachgegeben worden fei. Aber Andere, die von einer Re 
. formation redeten und etwas ganz Anderes als bie Biſchoͤfe 
darunter verftanden, eine Erneuerung des chriftlichen Lebens und 
des chriftlichen Glaubens, welche von vielen Guten und Den 
enden als faſt untergegangen betrachtet wurden, waren nidt 
durch eigenes Intereffe zum Schweigen zu bringen. Bei redli⸗ 
chen Prieflern, bei wahrhaft frommen Mönchen, einer kleinen 
Schaar Heiliger unter die reißenden Wölfe geftellt, bei Gelehr⸗ 
ten, bei Herren, bei Zürften, bei Leuten aus dem’ Wolfe war 
ber Drang nach einer Reformation, der Gedanke an fie, eine 
heilige Sehnfucht nach ihr vorhanden und warb, den Römern 
zu Angſt und Schreden, vielfach audgefprochen. 

Es war eine allgemeine Ueberzeugung, nur die Robeit, da 
bumpfhinlebende Haufe, der Leichtfinn, die Habfucht, Die Hof 
fahrt Hatte fie nicht, daß eine Reformation kommen werbe, Tom: 
men muͤſſe auf. eine Weiſe, die jegt noch nicht gefehen und be 
griffen werde, da man nicht annehmen koͤnne und dürfe, daß 

ber Herr den Untergang werde kommen laffen, welcher aller: 
dings jetzo nahe bevorzuftchen fchien. Wenn man nun bie 
Verhaͤltniſſe betrachtet, unter denen im fechzehnten Jahrhundert 
biefe Erwartung des reinen Theiles des Menfchengefchlechts 
erfuͤllt ward, ſo muß man geſtehen, daß jene wunderbare Art 
und Weiſe, in welcher die Denkenden des fuͤnfzebnten Jahr⸗ 
hunderts die Reformation der Kirche erwarteten, wirklich ein⸗ 


gewirkt hat. Das Wunderbare lag in dem einfachen natuͤrli⸗ 


chen Zuſammenſtoßen der polttifchen‘ Zuſtaͤnde. 


Der Zuſtand der Menſchen und der Kirche war zu truͤbe 


oder vielmehr zu herzzerreißend, als daß der Ruf nach einer 
Reformation nicht haͤtte allgemein ſein ſollen. Tauſend Jahre 
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waren nun faſt ſeit dem Untergange ded Reiches ber Römer 
im Weften verflofien und noch einige Jahrhunderte mehr, feit: 
dem bie Kirche nach bem geſtrebt, was fie jet geworben. Es war 
fchon fehr lange ber, daß fie wenigftend das Hauptfächlichfte von 
bem Erfieebten in unbeſtrittenem Beſitz hatte Der Geiſt, von 
welchem: fie behauptete, daß er aufihr ruhe, hatte fich frei bewe . 
gen Tönhen nach allen Seiten hin. Was er begehrte, war ges. 

fchaffen worden. Endlich einmal mußte man doch gewahren, wel⸗ 
cher dieſer Seift fei, ob in der That der Geifl der Wahrheit. War 
er ed, mußten feine Wirkungen doch endlich einmal in dem 
Glauben, in dem Leben. einer größeren Anzahl Menfchen etkenn⸗ 


- bar werben. An ben Früchten mußte man ihn erfennen, an 


welchen ber Menſch Alles erkennen ſoll. Das konnte wohl Nie⸗ 
mand fuͤr eine wahre Frucht des Waltens jenes Geiſtes erach⸗ 
ten, wenn uͤber die Mehrzahl der Menſchen hinweg die Worte 
ſchallten „Wir find. Chriſten, wir find die Kirche, auf und 
rubet der heilige Geift, wir glauben an das Wort Gottes und . 
halten dafür, daß biefem Glauben gemäß rein unfer Leben fein 
fol.” und wenn er fah, daß diefe Worte ein tobter und leerer 
Schal waren, denen in dem Herzen der Redenden nichts ent: 
fprach, wenn er in dem Leben Alles in dem härteften Widers 
fpruch mit den Gefagten fand. | 
Diefer leere Schal nun war es noch, welcher über bie 
Menfihen dahin ging. Es ift wahr, Feiner Zeit Menfchen find 
gewefen, wie fie fein follen. Das Chriſtenthum ift überhaupt 
gar nicht beflimmt, auch in, und durch dad Leben der Menfchen 
eine vollendete Wahrheit zu werben. Seine Höhe kann auf " 
dDiefer Erde der Menfch nicht erreichen. Aber fie fol ihm vor 
Augen ſchweben und im Herzen, er fol zu ihr ſtreben. Boͤſes 
wird noch immer vielfady gefcheben auch in einer chriſtlichen 
Kirchengeſellſchaft, welche nicht allein dem Namen nach eine 
ſolche iſt. Aber es iſt zweierlei, eine Geſellſchaft, in welcher 
noch Boͤſes geſchieht, und eine Geſellſchaft, welche boͤſe iſt. 
Eine boͤſe Geſellſchaft aber iſt freilich nicht eine ſolche, in wel⸗ 
cher auch nicht einer mehr gut ſei, in welcher auch nicht ein 
geſunder und ſchoͤner Gedanke aufkomme: eine ſolche Geſellſchaft 
beſtuͤnde aus Teufeln, nicht aus Menſchen. Eine boͤſe Geſell⸗ 
ſchaft iſt, in welcher bas Boͤſe ſo vorwaltet, daß die Guten 
und Redlichen vor demſelben in den Hintergrund treten, wo 
34 v 
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ſie die Ausnahmebilden, wo. fich das Bafler mit lauter Frei: 
beit bewegt, wa mas feinen Spott mit den ehrwuͤrdigſten 
Geundfägen treibt, woman bie Bafter mit Heuchelei und Un 
verſchaͤmtheit werbindet. 

Klagen: von Beitgenoffen über verruchte Sitte und Weiſe 
der Zeit find allemal: mit einer gewiſſen Borfiht zu betrachten 
und zu beurtheilen. Je fchwärzer das Bild ift, weiches fie ent: 
werfen, mit deſto größerem Mißtrauen müflen fie tetradtd 
werden. &ie find oftmals übertrieben und geben aus ber. be 
fanderen Stimmung des berichtenden Individuums mehr al 
aus der - Wahrheit des Lebens hervor. Aber es ift ein billige 
Unterſchied zu machen. . Mit jenem Mißtrauen koͤnnen folk 
Berichte doch mer daun betrachtet: werden, wenn fie von einer, 
von zwei ober von. drei Perfonen kommen, wo bie Möglichket 
ſchiefer Anficht denkbar. wird, zumal wenn etwa anderartige 
Duellen darauf bindeuten. Stimmen aber in den aufgeftellten 
“ Urtheilen viele BBerichterflatter überein, reden überhaupt alk 
Quellen in diefem Zone, unterflügen fie alle.andere Zeugniſſe 
aus ber Zeit felbft und aus ber zunächft auf fie folgenden, fo 
verfchwindet billig der dem menfchlichen Herzen fo wohlthuende 
Verdacht, ald walte bier Unverſtand, Uebertreibung oder fin 
fterer zelotifcher Eifer. 

Nun veben tiber die letzte Zeit des Mittelalters eine ziem: 
lich große Menge von Zeugen alle in einem Tone und fin 
hoͤchſtens in etwas verfehleden in den Farben, welche fie auf 
tragen. Dichter, Gefchichtfchreiber, Prediger, Gelehrte, di 
Sreunde des alten Kirchentbumd Roms und die Freunde deſſen, 
welches man ungenau Dad neue nannte, die Freunde der Paͤpſfte 
und die Feinde berfelben, alle reden über den Stand der Dinge 
in einem Tone. Und es wird dadurch die Möglichkeit nid 
allein der Taͤuſchung, fondern auch der Uebertreibung vollitär: 
dig auögefchloffen. 

Da ift e8 nun dieſes Bild, dad am Schluſſe des Mitte: 
alters dem Betrachtenden entgegentritt-und welches als die Frucht 
des sömifchen Kirchenthums in dem Augenblide betrachtet wer: 
den mag, da eine neue Zeit beginnen fol. Was das Boll 
anlangt, fo iſt nichts Gutes mehr zu finden‘) Niemand deutt 


1) Es waz eine vochte Puberige, als mich betuchte, wenn fie ftunden 
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an Gott und feine Sebote; «8 iſt un bereits fchom : large 
Her, daß fie vergeflen find von Allen“J. Tugend und Redlich⸗ 


tert fucht man dergebens bei der Mehrzahl der Menſchen, ‚das 
Lafter ſchimmt mit. Frechheit oben anf, .ed: brobet Alles won ihm 
verichlungen. zu werden;. man muß bangen, wie bad. enben 
wird. Bwifchen Roheit, :Bafter und frecher Luſtigkeit taumelt 
Das Bolk derum. Die: Heilige Sehnſucht in der Beufi de 
Menſchen. nad) dem himmliſchen Wort iſt unbefrtediget. geblie 
ber. “ Die erften, weſentlichſten, einfachſten Grundlehren. des 


“ Shriftentyums find den Menſchen aus dem Volke unbrkannt 


geblieben, zu einer Zeit, wo es Doctoren der Theologie gab, 
weiche die heilige Schrift nicht einmal geleſen hatten, wo bie 
fogenannten Gelehrten es für ſchimpflich gehalten haben wuͤr⸗ 
ben, Sich mit fo einfachen Dingen zu befchäftigen und nicht 
kieber. mit der monftröfen Gelehrſamkeit, welche beſtimmt war, 
alle. Mißbräuche, alles. Antichriſtliche zu vertheidigen, welches 
in bie Kirche eingetragen worden. Jenes brachte Gefahr, Tonnte 
fel&ft zum Scheiterhaufen führen. Diefed war ber. Weg zu. Geld 
und zu Ehrenflellen. . Die Kirche hatte. die Moͤglichktit eined 
cheifitichen Lebens unter dem Wolle verſchloſſen und hielt fie 
verfchloffen bis zuletzt. Wenn gelehrt und gepredigt, wenn 
eheiftlich gedacht und chriſtlich gehandelt. werben. follte, ſa ſchob 
eh -einer.auf Den. andern; ed war nicht allein unbequem. ſou⸗ 
dern nd. war auch gefährlich). -Wad mar denn eigentlich: moch 


alles nach Gelt und wenig nach Recht, ſunder was die Pfaffheit anging, 
das was alles recht, aber die Leyen, was die antraff, was es woll recht, 
fo was es doch unrecht und verloren. Daß man hit unter funffzfät men: 
fchen einen gerechten fand nach Hriftlicher Ordnung und fund zumal ubel 
zu der Seit in der werlde. Windeck apud Menken, pag. 1339. 1255. 
AV) Jacobi de Juterbock lib. de negllgentia :praclatorum. Walch: 
menimpnta medii aevi, Il. pag. 169. J 
2) Verum hoc quidem sacerdotibus est cum profanis commune, ut 
ad emolamenti messem vigilent omnes, neque quisguam ibi leges igno- 
‚rat. Ceterum si quid sarcinae, id prudenter in alienos humeros reji- 
cinnt et aliis alii tanquam pilam per. maus tradent. Siquidein. Jajei 
quoqus Principts, qweinadssodam partes adıninistandi regni vicariis de- 
legant et vicarius item vicario tradit, ita pietatis. studinn omue plebi 
medertins enusa relinguunt. Plebs in eos rejieib, quos ecclesiagticos, 
vocant,. perinde quasi ipsis ounı .ecalesia milnl ‚anniao sit cammencii, 
quasi baptismi votis mibil: prorsus sit actum.  Kursum Sanerdetes,, qui 
sese vocant Secularcs, quasi "mundo -initinti as Christo, in Kegu- 
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‚Ketgerei in dem Syſteme der Römer: Niemand wußte es. Alſ 
that man am Ende lieber gar nichts, weil ed etwas zu thun 
"war, weil man bamit noch obenein zum Ketzer werben konnn 
Aber Wunder ließ die Kirche noch machen, weldye dem Kalk 
etwa ein neues Schredien vor ber. großen Macht ber Kirche un 
ber Prieſter einjagen, aber weder bie Geele erfreuen, noch dei 
Semüth erwärmen, noch die Gefinnung erleuchten Tonnten, 
Neue Heilige flellt man auf, und fucht überhaupt ben Heil 
gendienft, welcher ebenfalls weber das Eine noch dad Ann 
zu thun vermochte, neu zu beleben. Gerade im Aäten Jahr 
bundert iſt ber Klerus ſehr thätig, Bruͤderſchaften umter den 
Laien zu errichten, die unter den Schuß von Heiligen geſtell 
die Anbetung berfelben befördern follten. Eine unendliche Mafı 
- von Kirchenceremonien warb durch neue von Beit zu Zeit ge 
mehrt, ein tobtes, kaltes, feelenlofes Gepränge warb an tu 
Menſchen vorübergezogen, dabei fi Niemand etwas dachte, 
oftmals nichts denken konnte. 

Unter dieſem Gepraͤnge lebte das Heidenthum ganz unge 
ftört fort‘), Die Bräuche, Geremonien, Meinungen deſſelbe 
lagen in, einem gewiffen Kampfe mit bem Dienfte ber Heiligen. 
Die Vornehmen des Wolkes wendeten fich lieber an die Stem 
ald an die Heiligen, ine nicht geringe Zahl hatte fich troſt 
108 dem Atheismus in die Arme geworfen, welcher unter dem 
boben Klerus freitich noch weiter verbreitet war . ald unter dan 
Laien. Dad. Leben ded gemeinen Klerus war nicht minder ent 
feglich, ala das Leben des vornehmen und des geringen Bil 
kes. Die Kloͤſter waren zu Aufenthaltsorten der ſuͤndlichſten 
Lüfte geworden?), die Orden lagen um der unbebeutendfen 


lares onus hoc devolvunt. Regulares in monachos: Monachi laxiore 
in arctiores: omnes simul in mendicantes: Mendicantes in Cartlusienses, 
apud quos solos sepulta latet pietas et adeo latet sepulta ut vix unquan 
iceat oonspieere. Itidem Pontifices in messe pecwmiaria diligentissimi, 
iabores illos nimium Apostolicos, in Episcopos relegant, Episcopi in 
Pastoren,, Pastores in Vicarios, Vicarli in fratres Mendicantes. Hi rır- 
sus in'eos retrudunt, a quihus ovium lana tondetur, Erasmi atultitise 
haus. Opera IV, pag, 48% 

1) Abusiones quoque paganicae et superstitiones diabolicae tan 
multes sunt Romae, quod divinari non bene possent, Matih. de Cn- 
coviae. Hib. de squal. Rom. curiae, Brown. II. pag. 585. 

2) Quod nisi a Deo provideatur, transihit hacc corruptio ad No- 
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Dinge willen im geten Kampfe unter einander. Alles konnte 
man eher finden als die Liebe. Das Wolk konnte ſich nicht 
retten vor der Gier und der Habſucht, vor der frechen Laſter⸗ 
haftigkeit des Klerus“). Es ſtand derſelbe noch immer hinter 
der alten Mauer und ſuchte ſich gegen die oftmals geradehin 
wuͤthende Feindſchaft der Laien zu wertheibigen mit den alten 
Mitteln, Wir find doch die Heiligen, bie Unantaflbaren, das 
auserwaͤhlte Volk Gottes, die Mittler zwiſchen euch und dem 
Himmel, moͤgen wir thun, was wir wollen, ihr muͤßt gehor⸗ 
chen, das Urtheil daruͤber ſtehet euch nicht zu. Die Kirche iſt 
noch in alter Weife beſorgt, den Klerus hierin zu ſchirmen. 
Hier findet dad Verbrechen Straflloſigkeit oder nur Schein 
ber Strafe?). Selbſt der ſo natuͤrliche Wunſch, daß es unter 
dem untern Klerus fo zugeben moͤge, daß das Volk Achtung 
vor demſelben haben koͤnne, ſcheint kaum mehr: vorhanden zu 
fein. Ein Papſt erklaͤrt, zur Ehre Gottes muͤſſe jeder Kleriker 
feine Buhlſchweſter haben?). Alle Inſtitute der Kirche find ver⸗ 
dreht/ aus allen Geboten der fruͤheren Zeit bringe man: durch 


nachon. et Religiosos , guamris Monasteria Vrbis quasi omnia jam faota 
sint Iupanaria nemine Contradicente. Infessura. Diarium, urbis Romae, 
Eccard Il. pag. 2011. 

4) Pudicitiam matronarum, virginum , "aicorum seilicet uxorum, 
filiarum, sororamgue attentant ac nocte interdiuque söflicitäht. ' Kffi- 
ciunt -quoquo. per indefessum laborem, ut' honestae alioqui virgines et 
matromme ad peöcatum commerpantare Neo:raro etiam eygnit,.ut hi, " 
uxores ac filias maritis patribusque ‚detinsant , ‚ninantes interim gladio 
jgnive ulturos repetitas uxores. 'Mirum, quid latrociniis, homieidiis, in- 
nocentum delatione, igni, rapina, furto, falsa cudendo nüumismata ac 
mille scelerum fermis‘, interim contra divina homanägue jura Omnia u⸗ 
berrime .et impuss quötidie oommittant. Göntam Gravamina Nat, Ger- 
manic., year 

- 2) Nam primp , maltis yiig ge eximum mau homines, pracggrüm c'e- 
rici, a jurisdictione sui ordinarli; deinde si gon sunt ‚grempti, confu- 
giunt statim ad Poenitentiariam vel ad "Dotariam ,' übi' confestim inve- 
niunt viam impunitati et quod pejus est ob pecunlamı präestitam. "Hoc 
soandahım tantopere conturbat Christianmn populum ‚ut non queat ver- 
bis expkeati. Copsitium delertor. Cardinal. ‚inpaw Prnli- II: robacriptum 
Brown. Fascical. Rer. expetend. et ſagiend. El. ꝓat Mt. 

.3) Innocenz viul. fagte: talis eifecta est vita sacerdotym, ut vix 
reperiatur, qui contubinanı, vel saltein meretricem non retineat ad lau- 
dem Dei et fidei Christianae. Infessura. Diarium Rom- ‚urbis. Eccard. 
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Wendungen und ‚Anterpeitationen. heraus, daß auch das Gr 
gentheil geſchehen koͤnne, alle Ausdruͤcke haben einen dowpelten 
Sinn, je nachdem -man :ihn. eben braucht. : Die Welt jamment, 
klagt über ben Klerus. fo ſchwer und fo tief, als man fich eine 
Klage nur denken: mag. Der Widerſpruch zwifchen Dem, was. 
iſt, und dep was fein. fell, iſt fo handgreifiidy geworben, daß 
ex auch) dem Gemtinſten nicht mehr entgehen fan. Aber may 
fie jammern unb klagen, :wie fie will, die Kirche wiederholt 
hoͤchſtens das fchon dauſendmal wergebens ‚gehörte Gebot, daß 
der Klerus doch tugendhaft fein folle. Es. kann ihr nur gehol 
fen werben, wenn Die „Kette wird gefprungen fein. 

Die ‚Benbwechen, ja die Gräuel, wehhe in ben untern Be 
ginnen. des Lebens vor ſich gingen, verloren fih in dem Strom 
der. Dinge. Die. aber, weiche auf ben Höhen des kirchlichen 
Bebend.:begangen wurden und barım: fdjredenber bervortraten 
und nech verderblichern Einflug auf die. Weit auähbten, zeigen 
auch Eräftiger, soie nothwendig im fuͤnfzehuten Jahrhundert ein 
durchgreifende Umgeflaltung ber Dinge wär, wenn nicht binnen 
Kurzem gerabehin Alles untergehen follte. Je höher die Kir 
chenfuͤrſten fanden und je geößer und breiter die gerühmt 
Mauer der Heiligkeit war, die fie vor fich geſtellt, deſto ver: 
worfener war Leben und Sitte, deflo ungelcheuter glaubte man 
dem, was fein follte, und ber Meinung der. Menfchen Hohn 
fprechen zu. können. Der .meiflen Präloten Geben, war fo, daf 
ed Feine »Schilderung mehr erseichen konnte. In dent tieffen 
Suͤndenpfuhl verſunken genoffen fie der Einkünfte, der Reid: 
thuͤmer der Kirche mit. ungeftümer Luſt. Das feinfte Auge 
konnte ‚feinen Unterfchieb mehr zwilchen ihrem Leben und dem 
befchriebenen Leben des Laien entdeden, man müßte denn bie 
Worte, welche fie unaufhörlich fprechen „wir find doch Die Ha 
ligen und das Salz der Erde“ noch als einen ſolchen Unter: 
ſchied gelten laffen. Man fol Alles an feinen Früchten erfen: 
nen, ruft Jemand, fo erkennet doch die Prälaten an denfelben'). 

Wo die Stügen des ganzen Gebäudes. der Kirche waren, 
war auchdie Berehmung,. wie baffelbe gehalten werben muͤſſe 
‚vor dem drohenden Fall. Meberzeugung von der Wahrheit des 
Sehaltenen war bei den Wenigflen vorhanden: man mußte, 





'1) Matth. de Crac. de. squalor. Rom. cur. Brown. Ih pag. 115. 
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Daß ed ein Heuchelwerk fei, welches vertheidiget war: Inter 


eflant wäre zu wiffen, ob die Eingabe einiger Bifchbfe aus dem 
ſechzehnten Sahthunderte, wie die Reformation eben die Hälfte 
des Kirchenbaues zurfdjlägt, an Papſt Paul IH. ein: ächtes 
Actenſtuͤck iſt). Sn: demfelben tritt: die Gefinnung, die bei 


vielen Prälaten vorhanden war und nicht erft Durch diefed Actens ' 


ſtuͤck bewiefen zu werben braucht, Har hervor. Sie willen es 
ſelbſt fehr genau, daß die Kirche fich immer weiter von ber 
ächten und apoftolifchen -entfernt hat, feht genau, daß in der 
heiligen Büchern eine ganz andere Kirche verordnet if. Man 


muß daher dad Evangelium, aus dem die Menfchen freilich 


lernen fönnen, daß es eigentlich ganz anders fein koͤnnte, als 
feine größte Feindin betrachten und ed auf alle Weife verber⸗ 
gen und den Menfchen entwinden, jedsch mit der größten Vor⸗ 


ſicht. Das gegenwärtige Syſtem aber muß man feflhalten, bie 


Imtereffen find daran geknüpft. Man braucht noch nicht zu 
verzagen trog der begonnenen Reformation. Die Ratkfchläge, 
welche die Verfaſſer dem Papfte geben, find fehr gut. Es muß 
dem SKirchenintereffe zuerſt Ausdehnung -über eine größere Ans 


zahl. Menſchen gegeben werden. Man muß eine große Anzahl _ 


neuer Karbinäle und Bifchöfe machen und dadurch die vor 
nehmen Familien gewinnen. Ferner muͤſſen ‚neue Monchsorden 


1) Apostoloram temporibus, ut verum tibi fateamur, sed vilentis 
opus est, vel aliguot annis post ipsos Apostolos nulla vet Papatıss, vel 
Cardinalatus mentio erat; nee amplissimos illos reritas Episcopatuum ‚et 
Sacerdotiorum fuisse .constat; non erant monasteria, non Priores, non 
Abbates, multo vero minus hae doctrinae, hae leges, hae consueludi- 


nes, scd neque imperium illud, quod in gentes et nationes hodie obt'- SE 


sıemus. Aestimet ergo Tua sanctitas, quam male nobiscam -ageretur, 
si nostro aliquo fato in pristiaam paupertatem redigendi ewsuus. 

Certe vix-umbram quendam retinemus in nostris eoclesiis gjps doo · 
. trinae et disciplinae, quae Apostolorum temporibus floruerunt et aliam 
prorsus accessivimns. 

Hic ille est liber, qui praeter ceteros hasce nobis teınpestätes con- 
eitavit. - Et sane si quis illum diligenter expendat, deinde quwse in 
nostris fieri' ecelesiia consueverant singula ordine contempietur,. videbit 
plurimum inter se dissidere et hane dectrinsm nostram ab illa prormus 
diversam esse ao saepe Contrariam etiam. Consilium quorund. episcop. 
Bonneniae eongreguter. quod Julio Ill. datum. Brown H. pag. 644 — 
650, Wctenftäde, deren Aechtheit freilich als zweifelhaft angehen wer⸗ 
den muß. 


= 
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geſtiftet werden, um eine groͤßere Anzahl Menſchen aus den 
untern Ständen ebenfalls in dad Kirchenintereſſe hereinzuziehen, 
ſomit daſſelbe nach allen Richtungen hin zu verzweigen, damit 
die Welt von demſelben feſtgehalten werde. Die Kirchencere 
monien, die Heiligen, die Legenden, die Reliquien muͤſſen in 


aller Weiſe vermehrt. werden, damit die Menſchen Beſchaͤftigung 


finden. Der ſcholaſtiſchen Weisheit, dem Studium der Dec—reta⸗ 
Jen muß auf alle Art aufgeholfen werden: dadurch werden bie 
' Rente von dem Stubium der Schrift und vom Hebrätfchen und 
Griechiſchen abgezogen, welches Studium immer fehr bebenl: 
lich if. 1 
Wäre nun diefes Actenflücd mit feiner naiven Offenherzig⸗ 
keit nicht aͤcht, ſo wuͤrde dadurch nicht das Mindeſte an der 
oben aufgeſtellten Anſicht geaͤndert. Sagen es doch ſonſt tuͤch 
tige Zeugen, daß. Alles Heuchelwerk war bei den meiſten Maͤ⸗ 
katen. Sie ließen es gar zu deutlich merken, Daß dem fo war. 
Man konnte fie fragen, wie es doch kaͤme, daß fie nicht Lachen 
müßten, wenn fie heilige Worte im Munde führten, man konnte 


"rufen, was ift das für eine Weisheit, für eine Religion, welche 


ſolche Zrüchte bringt. _Die Simonie, welche fie doch ſelbſt oͤf— 
fentlich. für das haͤhlichſte aller Lafter, für etwas Abſcheulicheres 
als die abfcheulichfie Ketzerei erfiärten, berrfchte durchaus, und 
die meiften wußten von füch, daß fie als unrechte Hirten zu be 
Heerde gekommen waren. Aber dieſes Bewußtſein druͤckt ſie 
im mindeſten nicht, und wie waͤre das zu vereinigen, wenn 
nicht alles Heuchelei war. Heidenthum und Atheismus herrſch⸗ 
ten allenthalben, zumal in Italien, zumal in Rom vor*). Sn 
Rom gehört ed zu dem Zone der feinen Geſellſchaft, Atheifl 
zu fein: man betrachtet Seitens der Praͤlaten die Kirche mit 
ihren .Geremonien als ein Gängelband für die Menge. Man 
lehrt diefen Atheismus laut und ungefcheut?), und er muß, da 


4) Snet etiam allae hereses in populo Christisno, multac supersti- 
tiones et contra religionem Christianamı innumerae ohservantiae , quibus 
miserabiles animae, quia non eis sucourritur per pastores, perierunt et 
damnantur, Propositio oonc. Basil..coram Domino Papa. Mansi, Coll. 
Conc. XXX. pag..%. 

2) Abusus magnus et perniciosus, est in gymnasiis publicis praeser- 
tim in Italis, in quibus multi phäloaophiae professores impietatem docent: 
imo in templis fiunt disputationes impüssimae. Concilium eleet· Card. 
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bie Synode von Pifarim Jahre 1311 es für nöthig findet, den 
Glauben an Gott wieber ſtreng einzufchärfen, unter allen Klaͤſ⸗ 
fen der Gefellfehaft weit um fich gegriffen haben. Biele, be 
ſonders italtenifche Prälaten, leben fo, wie nur ber beclarirte 
Atheift leben Tann. Sie ſelbſt ändern deshalb nicht das Mine 
deſte an der gewoͤhnlichen Sprache. Ein Alexander VI. redet 
in feinen Bullen fromme Worte, fo gut wie ein Anderer. Er 
muß bie heilige Kirche vertheidigen gegen die Menfchen, die fie 
zeformiren wollen. Die ihnen Naheftehenden verwundern fich 
auch nicht im Mindeſten, daß folche Sprache geführt wird von 
folhen Männern. Die Moral ift demgemäß ungemein lax. 
Durch Definitionen, Divifionen und Trugſchluͤſſe bringt man’ 
es glüdlich heraus, dag Sünde Feine Sünde fe. Auf der 
Synode zu Baſel wird es bewiefen, daß Unzucht nicht beftraft 
zu werben brauche, wenn man ed nur recht betrachte‘). Man 
läugnet die Laſter faum mehr, weiche zumal unter dem hoben 
Klerus vor fi) gehen und hilft ſich mit den trivialften Gemein: 
plägen. heraus. Freilich herrſchen Geiz und Habfucht vor, aber 
das fine nun .einmal menſchliche Schwachheiten, welche body 
Niemand aus dem menfchlichen Gefchlechte wird herausbringen 
koͤnnen?). Das einemal find fie eine Art von Götter, welche 
hoch. erhaben über dem menſchlichen Leben ftehen, das andere 
mal find fie wieder Menfchen, je nachdem man es eben braudt, 
fo wie baffelbe Ding einmal Ketzerei und auch wieber Feine 
Ketzerei, Simonie und auch wieber Feine Simonie, Lafler und 
auch wieder Fein. after ifi, wiederum je nachdem man das 
Eine braucht oder dad andere, Eine verwirrende und verwor 
rene Gelehrſamkeit bringt aus Allem Alles heraus und Alles 
hinein, was ein augenblickliches Interefie eben auszuftoßen ober 
berbeizuführen verlangt. Am fchamlofeften tritt dieſe fogenannte 
Gelehrſameeit hervor, wenn ein und daſſelbe Individuum, ie 


jussu, Panli HI. conscriptum. Brown. Fascicul. Rer, expetend, et fu- 
giend. I, pag. 234. 

4) Aegidü Carlerii Oratio de nunitone peocstoruin, Mansi, Coll. 
Con. XXX, pag- 934. 

2) Semper fuerunt homines pecuniarım avidi. Antiqua labes Si- 
monia sed et apud priscos veteris-legis Antistites hoc vitium viguisse 
vonstat, quamdo et Jasonem pontificatum maximum pecunis coemisse 
constat. Aen, Sylv, 
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nachdem Intereſſe, Zeit und Stellung es begehren, bald das 
Eine und bald dad Andere als unumſtoͤßliche Wahrheit auf: 
ſtellet. Aeneas Sylvius hat erſt mit.großem Gifer die Lehre 
von der Suprematie der Öcumenifchen Synoden verkündet. Aber 
die Römer ‚haben ben gefährlichen Gegner in ihr Jntereſſe ge 
zogen, man macht ihn endlich, ein unträgliches Mittel den ge 
faͤhrlichen Mund zu flopfen und einen glänzenden Widerruf zu 
erhalten, ſelbſt zum römifchen Bilchef. - Nun, als kei ihm in 
währenber Zeit eine befjere Ueberzeugung gekommen, verdammt 
Pius II., was er als Aeneas Sylpius gelehrt, und wird be 
eifrigſte Vertheidiger der uneingeſchraͤnkteſten Papfigeronit. 
Was unter den Prälaten und ‚Herren, zu denen in Lehr 
und Leben .getreulich die meiften Doctoren halten — denn aud 
auf den Univerfitäten ift daB Leben fündhaft und verworrren — 
zu finden iſt, das erfcheint zu Rom, bei den Karbimäfen und 
ben Päpften am vollendetflen ausgeprägt. In den Augenblicken 
der Gefahr ded Schismas und der fogenannten Ketzerei ‚hatten 
Die Väter der Synode zu Koſtnitz durch die Abfegung bed at 
ſcheulichen Sohannes XXIII. die Welt fichtbar mit ber Hoff: 
nung tröflen wollen, abgethan fei jene Familie Der fehidmati: 
fchen Päpfie, weiche fo großes Aergerniß gegebih, es werde 
eine neue beflere Generation neu Paͤpſten beginnen. Aber & 
war auch mit dieſer Hoffnung nichts. Nachdem nuiz einige 
Paͤpſte geweien, beren Leben wenigftens Fein „öffentliches und 
allgemeines Scandal gegeben, fah man wieder Vorgänge und 


Männer in Rom, deren Herrfhaft die Nähe:-des allgemeinen 
Unterganged zu verkünden fihien und auch bei den Gedanken- 


lofen die Frage im Gemüth aufregen mußte, ob das wohl 
Nachfolge der Apoflel Ehrifti fe. Sixtus EV: wer der uner: 
börtefte Tyrann, der je gedacht werben Eonnte, der an der Brufi 
der unnatürlichften Lafter gelegen, der die ſchoͤnen Juͤnglinge, 
mit denen er Buhlichaft getrieben, zu Bifchöfen und Kardinaͤ— 
len beförderte, der in der Kirche verhandelte und ‚nerfleigerte, 
was fi) nur verhandeln und verfieigern ließ, von dem Nie 
mand auf Der ganzen Welt auch nur etwas Gutes zu fagen 
wußte 1), Bon feinem Nachfolger, Innoten; vn. .‚ fagte Jemand, 


1) Hoo felieissimo die Deus liheravit bopalan auum “ mans hujus 
impiissimi, cui nullus Dei timor, nlllus amor, nulle earies, nalla af- 
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in Finſterniſſen fei er gewählt‘ worben, in Finfterniſten werde 
er leben und in ihnen ſterben. Bei’ jeder Papfhwahl trieben 


Die Karbinäle.einen ziemlich offenen Handel mit ihren Stellen. 


Innocenz VIEH. verfprach einem Mörder, gegen eine tüchtige 
Summe Geldes ihn gegen. jeden Angriff wegen eined Mordes 
zu ſchirmen. Alexander VI. ‚aber. läßt feine beiden Vorgänger 
weit hinter fich zuruͤck. Es verdient beachtet zu werben, wie 
die Graͤßlichkeiten erzählt: werdeg, die unter und Durch dieſen 


Mann in Rom vor fich gehen. Es wird Fein großes Aufheben 


davon gemacht, denn es find ziemlich alltägliche Erfcheinungen. 


Die Stadt Rom ift weites nichts als eine große Räuber: und 


Mörberhöhle, ein Abgrund aller Werworfenheit, eine bödenlofe 
Tiefe aller Verbrechen und aller Laſter'). Wie die Welt das 
mals auch immer fein mag, Xlerander VI. ift doch ein Dann, 
wie nur römifche Werworfenheit ihn großgezogen haben Tonnte. 
Es war kein Verbrechen denkbar, welches nicht zu Rom von 
diefem Alerander, in feinem Haufe, unter feinen Augen, Nicht‘ 
etwa im Stillen begangen worben, nein, öffentlich, ungefcheut, 
als fei die Verkehrung aller Begriffe ſchon vollendet und bie 
Tugend zum Lafler, dad Werbrechen zur. Tugend geworben.. 
Die Raubfuht der Scythen, Die Zreulofigkeit der Punier, die 
Bildheit ded Nero und des Cajus war hier im Verein zu fins 
den. Es wäre fchwer, Alled aufzuzählen, was mit Mord, 
Raub, Unzucht und Blutichande hier gefrevelt wurde”). Aler: 


fectio, sed solum voluptas inhonesta et avaritia in censideratione fuit. 


Hic, ut ferter vulgo, et experientia demonstravit, puerorum amator et _ 


Sodomita fuit. Pueris, qui, serviebant ei in cubieulo, non solum mul- 
torom millium dwcatorum donavit reditus, verum Cardinalatum et mag- 
nos episcopatus largiri ausus est. Infessura. Diarium Rom. urbis Ec- 
card. II. pag. 1939. 

1) Istis temporibus nihil boni Romae actum est. In civitatate enim 
multa et infinita-furta, homicidia et sacrilegia ficbant, Infessura. Dia- 
rium Rom, urbis. Eccard Il. pag. 1987. 

2) Omnia jam apud Pontificem esse venalia, dignitates, honores, 
matrimoniorum copulas, eorundem selutiones, divortia et repudia uxo- 
rum et alia multa quae neque aetas parentum nostrorum vidit, neque 
Christiana consuetudo admittit, seze pablicitus oflere et novam sectam 
'et nova dogmata in Christi contumeliam populis-irrepere. Nihil esse jam 
scelerum ant flagitiorram, quod non Romae publice et in Pontificis domo 


committatur, superatos esse Scytlas latrociniis, Poenos perfidia, imme- 


A 


ander VE. war ein guter Freund des Sultans der Osmanen, 
mit. dent er in freundſchaftlichem Briefwechſel ſtand, an ben er 
bie: chriſtliche Heerde verrieth, wenn es fein Intereſſe erforderte, 
ben er — freilich für eine tüchtige Summe Geldes — von fe: 
nem Bruder und Nebenbuhler Dſchem befreite, indem er die 
fem nach ded Sultans Willen zu den Freuden des Paradiefes 
verhalf!). Alerander verfland trefflih Gift zu mifchen und zu 
handhaben, das Unbequeme und Reiche, bie er berauben wollte, 
aus dem Wege fchaffen follte, bid er ſich endlich einmal verfah 
und dad für einen Karbinal beflimmte Gift felber trank. Er trieb 
Buhlfchaft mit der eigenen Tochter und brachte es dahin, daß 
jeder vom roͤmiſchen Klerus ed für eine Art Ehrenpunct bielt, 
fo viel Kinder als möglich zu zeugen. Seine. durch Wolluſt 
gefchwächten Lüfte fachte Papſt Alerander einft baburch wieder 
an, daß er ſich bei einem Male, welches er in Sefellfchaft 
feiner Zochter Hielt, von fünfzig nadenden Buhldirnen umtan: 
zen ließ?).” Es wäre. an‘ Aleranderd Hofe unerhört geweſen, 
daß etwas für Geld nicht zu gewinnen. Außerhalb Roms frei: 
ih fand man das Leben des Papfted und feines Hofes. ab: 


fheulih, in Rom felbft fand man es ziemlich in der Drbnnung. | 
Hier war alle Scham und Scheu abgethan worden, und nichts 


weiter ward beachtet, als wie bie Kirche und bie Melt, ein 
feuchter Schwamm, zum, Bellen Roms auszuprefien fei. 


cestus referre, innumeri et infiniti prope laboris foret. Epistüla ad Syl- 
vium de Sabellis apud Burchard Diarium Rom. cur. Eccard II. pag. 2145. 

1) Sultan Bajafid fchreist deshalb an den Papft: Et in hoc magni- 
tudo Vestra contentabit complacere nobis, prout in sua prudentia don- 
fidimus, facere velle, debet pro meliori Suae Potentise et pro majori 
nostra satisfactione, qaanto eitius Geri poterit, cum illo meliori modo 
quo placebit Vestrae magnitudini, dietum Gem levari facere de angu- 
stiis hujus mundi et. transferri ilius animam in alterum seculum, ubi 
meliorem habebit quietem et sic adimplere facict Vestra Potentia. Pro- 


‚ mittimus, si mandabit nobis corpus suum in qualicunque looo eitea mare 
nostrum -Nos Sultan Bajazet trecenta millia ducatorum. Literae Missi- 


vae Magni Turcae ad Papam, apud Burchard Diarium Rom. cur. Ec- 


‘ card. II. pag. 2059. 


! 


9 In Palatio Apostolico quinquaginta meretrices honestae, Corte- 
gianae nuncupatae, 'quae post ooenam chorearont cum servitoribus et 
aliis ibidem existentibus, primo in vestibus zuis, deinde nudae. Bur- 
chard Diarinm Rom. cur, Eccard I. pag. 2134. 


nitate et snevitia Nerones et Cajos ‚nam caedes, rapinas, stupra et in- 
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Die beiden folgenden Paͤpſte, Julius II. und Leo X., tru⸗ 
gen die Suͤndhaftigkeit freilich nicht ſo offen zur Schau als 
Alexander VI.; fie waren auch wohl um etwas beſſer. Denn 
folche Gräuel, wie von jenen, weiß von ihnen die Gefchichte 
nicht zu berichten. Aber von wahrhaft chriftlichem Sinne war 
Doch. nicht das Mindefte in ihnen, und ihr Leben war unwürs 
Dig der Stellung, welche fie in der Welt haben wollten. 

&o hieß die ganze Kirche Roms Verödung und Werwir: 
rung ohne Maaß, wie bie Roͤmlige felbft eingeflehen mußten, 
weil ed gar zu Mar am Tage lag. Es wäre nun ein Wun⸗ 
Der gewefen, wenn bie römifche Kirche am Ausgange des Mits 
telalters nicht: Angriffe erfahren hätte, bie in einem Zuge fort 
liefen, und welche weber Ruhe mehr noch Raſt gewährten. 
Die frühere Zeit hatte der Wahrheit fchon Fräftig vorgear⸗ 
beitet und dad Blut ber evangelifchen Märtyrer hatte den Bo⸗ 
ben gebüngt. Ein neuer Geift begann ſich in den. Wiffenfchafs 
ten zu regen, und bie freien Gedanken wurden "Durch die Buch⸗ 
druckerkunſt ſchnell umhergetragen. Es verdient bemerkt zu 
werden, daß der roͤmiſche Stuhl zeitig Gefahr von dieſer ſchnel⸗ 
len Weiterverbreitung der Schriften fuͤrchtet. Die Bücher fols 
len unter die Obficht des Stuhles und der Biſchoͤfe genommen 
werben: es fol nichts gebrudt werden, ald nur mit Erlaubaiß 
des Papſtes!). Wald Hüllen fich jene Angriffe in das Gewand 
des Ernfles, bald erfcheinen fie in dem Kleide des Spottes. 
Man fagt mit Bitterkeit, da hätte bee Herr in Wahrheit übel 
für feine Kirche geforgt, wenn er fie fo fündhaften Menfchen 
anvertraut und unbedingt übergeben, wie ben Bifchöfen von Rom; 
man frägt, wie es fich denn aus ber Schrift beweifen laffe, daß 
ein folcher Statthalter Gottes eingefeßt worden, wie ed denn 
tomme, daß Menichen Gottes Statthalter auf Erden fein koͤnn⸗ 

ten, die an Gott ſelbſt gar nicht glaubten?). 


1) Raynald. Annales ecclesise XIX. a. 1478. pag. 374. 

2) Quomodo enim pilssimus Dominus, qui ecclesiam stam sanguine. 
suo redemit, providisset eidem, si voluisset ac commisisset, quod unus 
homo quandogue ignarns, aliquando malevolus, et dato, quod sciens 
et bonus esset, tamen deceptibilis et errabundas, regeret eam capntque 
ejus faceret. Matth. de Crae. de squaloribüs Rom. Cur. apud Brown | 
1. pag. 59. 

Inde infertur hoc inconveniens, quod Christus ecclesise suae, post 
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Ein Augriff, welcher fi in das Gewand des Spottes klei 
det, in dem aber des bitterfie Ernſt verborgen iſt, ſchildert zu: 
gleich in den wahrften und treffendfien Zügen dad gefammt 
Kirchenweſen in feiner gänzlicken Nichtigkeit, alle Widerſpruͤche 
und alle Thorheiten, weldye den Menfchen gelehrt worden wa: 
ren. Da fichen fie nun, ruft er aus, und meinen ben Hm 
‚mel durch bezahlte Indulgenzen zu gewinnen, berechnen bie 
Dauer und bie Länge des Zegefeuerd und finnen, wie fie ſchnell 
fi) daraus erlöfen möchten, fie ſchwatzen Die Gebete nach, die 
ein fehlauer Kopf, um fi Gelb zu gewinnen, erfann, un 
wähnen damit Gluͤck, Ehre, Reichthum, langes: Leben, endlid 
den Himmel zu geminnen, nachdem fie jedoch zügellos und un: 
gefcheut alle Eüfte diefer Welt genoffen haben. Sie haben « 
ſich bequemgemacht in ihrer Narrheit, mehr noch als Die größte 
Seeligkeit meinen: fie durch mehrmaliged Herunterbeten der Pfab 
men zu verdienen. Bon ſolchen Dingen ifl Die ganze Chriften: 
heit erfüllt, wer fie nicht mittreibt, muß untergehen. Won ben 
"Theologen, meint bie perfonifiziete Thorheit, weicher der Ver: 
faffer feine Satyre in den Mund legt, fei freilich bedenklich zu 
fprechen: denn fie thäten als thronten fie in ben Himmel, und 
wo jemand wage, etwas zu fagen, was ihnen unbequem, fo 
riefen fie ‚„„Reberei” und damit fei die Sache abgethan. Sie 
betrachten alle andere Menſchen als eine Art unvernänftige 
Vieh, das fich von ihnen geduldig muß treten laſſen. 

Ihre fogenannte Gelehrſamheit befleht in Unterfschungen 


suam ascensionem, insufficienter providit, committens eam uni, qui eam 
in damnationem inducere potest, pro qua et ejus salute ipse de coelo 
descendens proprium sanguinem fudit. Et quis regum temporaliam 
peregre profieiscens, in omnem: eventum absolute et sine correctione 
committet. populum suum uni ad gubernandum sine omni conditione. 
Jacobi’ de Paradiso de septem statibus eccl. Brown II. pag. 107. 

 Damnabilis scientia praelatorum et doctorum, quam in öpere nihil 
boni seguitur, imo opere doctrinae repugnatur. Videamus statnın prae- 
_sentis ecclesiae, cujus capnt totum-ınundum humiliaze satagens, impe- 
rium suppeditans, oflerens benaficia venalia, vinum prostitutiomis hujus- 
modi quibusdam huic capiti familiaribus , adherentübus eccleaiasticis, 
dulce prinoipibus et secularibus, primum quidem aoerbum, ‚sed. assus- 
factione sopbisticatum propinat. Qui eorraptela inehriati. putant omnem 
talem prosfitutionem divinitus ortam. Georgi Heymburgenais Contotatio 
Primatus Papae. Browa I. ‚pag» 117. . 





über Dinge, bie keinem Menfchen von dem gefingften Nuben 
find: Sie grübeln, durch welchen Kanal dad. WBöfe in das 
menfphliche Gefhleht gekommen fei, ob Gott den ewigen Sohn 
haften könne, ob man nad) ber Auferfiehung effen und trinken 
werde. Mit folhen Unterfuchungen und den gewonnenen Res 
fultaten meinen fie die fallende Kirche zu halten und Elatfchen 


ſich felbft Beifall zu über ihre tiefe Weisheit. Ze weniger, 


was fie herausflammeln, von irgend Jemand verflanden wer⸗ 
den kann, je barbarifcher ed lautet und je Ärger die Schniger 
find, welche darin, für deſto gelehrter halten ſie es. Ihre 
Köpfe find mit ihrer Thorheit fo angefüllt, dag nichts in der 
Melt mehr fie davon abbringen kann. Das Evangelium auch 
nur aufzuſchlagen, dazu gewinnen ſie keine Beit!). 


’ 


1) Horum magne ‚pars in tantum suis nititar ceremoniis et homimint ' 


tratiunculis, ut putent unum coelum param dignum esse tantis.praemium, 
haud cogitantes futurum, ut Christus, contemptis his omnibus, suum 


illud sit exacturus praeceptum, nempe caritatis. Alius ostentabit aqua» 


liculum, omni piscium genere distentum. Alius psalmorum centum effun- 
det modios, Alius jejuniorum myriades adnumerabit et toties. unicö pran- 
dio pene disruptam impotabit alvum. Alius tantum cerimoniarum acer- 
vum proferet, quantum .vix :septem onerariis navibus vehi possit. Alius 
gloriabitur sexaginta annos nunquam attactam pecuniam, nisi digitis du» 
plici chirotheca munitis. Alius cucullam ingeret adeo sordidam et cras- 
sam, ut nullus nauta suo dignetur corpore. Commemorabit alius se plus 
quam undecim lustris spongias vitam egisse, semper eidein aflıxum 
loco. Aiüs raucam assiduo cantu vocem adducet. Alius lethargum so- ° 
litudjne contractum, alius linguam jugi silentio torpentem. At Chfistus 
jnterpellatis, nunquam aliogui finiendis gloriis, undenam hoc, inquiet,, 
novum Judaeorum genus. Erasmi Encomium Moriae. pag. 474. 

Theologos silentio transire fertasse praestiterit nec hanc anagyrim 
tangere, utpote genus hominum mire supereiliosum atque irritabile, ne. 
‚, forte turmatim sexcentis conclusionibus adoriantur et ad palinodiam ad- 
igant, quod si recusem,' protinus hereticam clamitent. Nam: illico 30- 
leht hoc terreraggalmine, si cui sont param propitii.. Hi religuos mor- 
tales omnes ut humi reptantes pecudes e sublimi despiciunt ac prope 
commisereantur, dum fanto magistralium definitionum, cohelusionum, 
corollariorum, propositionum explicatarum et implicatarım-agmine septi 
sunt, ut nec Vulcaniis vinchlis sic possint irretiri. Arcana mysteria suo 
explicant arbitratu. Per quos canales labes illa peccati in posteritatem 
derivata sit, quibus modis, quantulo tempore in virginis utero absolutus 
sit Christus. Sed haer protrita. Mla demum magnis et illuminatis theo- 
logis digna putant, ad haec, si quando incidunt, expergiscuntur. Num 
possibilis propositio, Pater Deus odit filium? Num Deus potuerit sup- 
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Die Mönche, eine Schaar zudringlicher, unerſcemie und 
boͤuriſcher Menſchen, behaupten, fie ſtellten uns die Apoſtel dar. 
Sle behaupteten die Liebe zu bringen, und verfolgen ſich unter 
‚einander felöft um ber gleichgüftigften Dinge willen bis auf den 
Tod. Ihre Heiligkeit, meinen fie, fei fo groß, baß ein Him⸗ 
mel berfelben gar nicht mehr gemüge. Der eine ſchuͤttelt Hundert 
Sceffel Pfalmen aus, die er heruntergebetet, der andere führt 
. fieben Schiffsladyngen Gerimonien herbei, die er alle Wirrchge: 
‚macht. Die Päpfle, die. Karbindle, die Biſchoͤfe ſcheinen nicht 
einmal mehr zu wiflen, was bie Namen bedeuten, wetche fie 
führen. Wenn fie es wüßten, wie koͤnnten ſie hre Stellen 
kaufen und durch Gewalt und Gräuel aller Art’ fi in ;penfel 
: - ben behaupten? Bas Arbeit und Mühe ift, dad .fceighen fie 
, ben Apofteln Petrus und Paulus zu, was Reichthum, . Siehwel- 
‚gerei, Wergnügen, dad behalten fie mit Freuden fuͤr ſich. Sie 
find Die wüthendften und erbittertften Feinde ber wahren Kirche, 
welche mit Schwert und jeder Gewalt. gegen fie freiten. Die 
beutfchen Bifchöfe würden es gerabehin für einen Schimpf er: 
achten, wenn fie jemand Anders betrachten wollte ala weltliche 
Herren. Sie erachten ben Tod auf dem Schlachtfelde, mit dem 
Schwerte in ber Hand, für den windigften und fhönften. If 
in der ganzen Kicche von der Erfüllung der kirchlichen Pflichs 
ten bie Rebe, fo fchiebt immer einer die Säche auf den ande: 
ven. Der Bilhof verweift auf die Vicarien, ber Vicar auf 
bie fecularen Sacerdoten, die Secularen verweifen auf bie Re 
gularen, die Regularen verweilen wieber im Allgemeinen "auf 
bie Mönche. Die Orden ber leichteren Geluͤbde meinen woleber, 


positare mülierem, num diabolum, num asinum, nam eucnrbitam , num 
silicem. Sunt innumerabiles. leptoleschiae, his quoque multo subtiliores, 
de instantibus, de notionibus, de relationibus, de fognalitatibus, de 
“ quidditafibus, ecceitatibus, quas nemo possit -oculis assequi, nigi tam 

Lynceus, ut ea quoque per altissimas tenebras videat, quas nusguam 
sunt. At ipsi felicissime sibi placent, imo platdunt, adeo ut hie aua- 
"Yissimis naenils, nocte dieque occupatis, ne tantulum quidem otii su- 
persit, ‘ut Evangelium aut Paulinas epistolas vel semel liceat erolvere. 
Ita demum maxime sibi videntur theologi, si quam maxime barbare 
spurceque logugntur cumque adeo balbutiant, ut a nemine nisi a-balbo 
possint intelligi, acumen appellant, quod vulgus non assequatur. Erasmi 
Encomiam Moriae. pag. 465. 468. 470. | 
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das muͤſſe getan werden Durch Die Drben ber ſchwernen Ge⸗ 
luͤbde. Dieſe weiſen nun wieder unter ſich herum, bis die 
Sache endlich bei den Karthaͤuſern ſtehen bleibt, bei denen die 
wirkliche Froͤmmigkeit verborgen liege, ſo daß ſie nur zu dieſen 
Leiſtungen geſchickt. Und bei dieſen Karthaͤuſern, meint ber Wer 
faffer, liegt bie Frömmigkeit nun auch in der That fo verborgen, 
daß kein Menfch im Stande ift, das Mindefle Davon zu gewahren. 

Mit dem Spott wird in biefer Schrift, welche die ganze Aufs 
geloͤſtheit, Zerriſſenheit und innere Nichtigkeit der roͤmiſchen Kirche 
auf. das treffendſte ſchildert, immer der edelſte Ernſt gemiſcht. 
In den’ Gegenſaͤtzen, beſonders mo er auf die Apoſtel und die 
erſte chriſtliche Kirche verweift, zeigt Erasmus deutlich, daß er 


eine Reformation für etwas dringend und unbedingt Nothwen⸗ 


diges Hält; daß der Grund der gegenwärtigen Uebel nicht da 
liegt, mo die Kirche, bei ihren leichten, anfcheinenden, nicht 
ernftlich gemeinten Reformationsverfuchen, ihn geſucht, weil ſie 


den rechten nicht finden wollte, ſondern daß ein anderer, tief 


in dem Ganzen’ beruhender vorhanden fei, ben man aufſuchen 
müffe, wolle man zu etwas Wirklichem gelangen. 

In ähnlicher Weile wie bier, wenn auch nicht unter dem 
Gewande des Spottes, war die Kirche Roms von allen Seiten 
angegriffen. In einem gewiſſen Sinne kann man ſagen, daß 
fie Durch die Höhe, zu welcher die Mißbraͤuche in ihr geſtiegen 
waren, genoͤthiget ward, fich felbft anzugreifen, Wenn von 
den ⸗Contilien ſelbſt aus Stimmen ertönten, daß bie Welt burch | 
dieüfiehe: untergebe, wenn. ebendafelbft vor der waltenden Bers 


witrdng ſo geſprochen werben mußte, wie geſprochen ward und 
‚- wenn aualeic ‚weil das ‚zeitherige Syſtem natürlih nicht 


aufgegeben werden follte,;. kein durchgreifendes Reformations⸗ 
mittel nachgewieſen werden kann, ſo mußten ſolche Geſtaͤnd⸗ 
niſſe die denkenden Menſchen mit Nothwendigkeit darauf brin⸗ 
gen, daß ein Grunduͤbel in der roͤmiſchen Kirche vorhan⸗ 


den ſei, welches nur mit ihr ſelbſt hinweggenommen werden 


koͤnnte. Alſo kann man ſolche Aeußerungen wohl Angriffe 


der Kirche auf ſich ſelbſt nennen, "welche durch eine unabweis⸗ 
bare Nothwendigkeit abgedrungen ſind. Zwiſchen den eigenen 


und fremden Angriffen und Klagen ſchwankt das Schiff der 
Kirche im fuͤnfzehnten Jahrhundert hin und her, Alles iſt un⸗ 
ſicher und zweideutig geworden ſchon am Anfange deſſelben. 
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Bereits das Concil zu Baſel iſt nicht ohne Furcht, daß ganz 
Deutſchland ſich für die boͤhmiſchen Ketzer erklaͤren möge"). Kein 
Land im Herzen Europas iſt ohne Ketzer. Die alten Walden⸗ 
fer find noch immer nicht abgeftorben, wenn fie auch fchmeig- 
fam geworben find. In Frankreich haben fie nody ihre fürms 
lich organifirgen Gemeinden. Die Verfolgung gegen fie wacht 
von Zeit zu Zeit wieder auf. Die Lollarden bewegen England 
und theilweife die Niederlande, die Brüder fcheinen fich ber 
flavifchen Stämme bemächtigen zu wollen, felbft in Stalien 
fehlt es nicht an Kebern, welche die Papſtgewalt läugnen?). 

Die Kirche iſt genöthiget, ihre Augen nach allen Seiten 
hinzuwenden, und faum weiß fie, was und wo fie faflen foll. 
Die neue Wiſſenſchaftlichkeit ber Zeit bringt fie in große Ber. 
legenheit. Die fcholaftifche Gelehrfamkeit mit ihren müßigen 
Tragen und den Entfheidungen berfelben, die Niemand verfteht, 
die felbft nicht, welche fie gaben, hat Feine Gefahr gebracht. 
Aber die ſcholaſtiſche Gelehrſamkeit ſteht auf dem Punkte, einer 


1) Der Kardinal Julian ſchreibt an den Papft, er möge das Coneil 
nicht auflöfen: alioqui, sic rebus stantibus, ut nunc stant, si dissolvere- 
tur, sequeretar 'irremediabilis confusio et scandalum im eoclesia Dei et 
universus orbis talia audiens olamaret ad coelum, quod sunmmus Ponti- 
fex causam dederit, guod 'heresis Bohemica non exstinguatur, puto quod 
tota Germania tum ex’ indignatione, quam ex hoc ponciperet, tum quod 
erederet, fidem nostram non veram, quam fugiendo non audemus de- 
fendere confoederaret se cum hereticis in perniciem totius status eccle- 
siastici.. Epistola Juliani ad Pontif, Ein anderer fürchtet, Tomme nod 
ein Schisma, fo werde Alles aus fein, Klerus und Kirche den Untergang 
finden. Valde timendum est, ne sic procedendo et ferrum ferro acuendo 
ac invicem se mordendo totus clerus detur in brevi in direptionem, prae- 
dam atque mortem, sicut in Bohemia contigisse scimus. A praedictis 
cessandum est propter perionlum subversionis fere totins Christianitatis, 
quae inde timeretur sequi ratione adhaerentiae et sequelae magnae, quo 
enim magis essent irati, eo gravius desevirent. Epistola Joannis Card. 
ad Pontif. Mansi Coll. Conc. XXIX. pag. 665. 669. 

.2) Del’ anno Domini 1467 furono menati a Roma otto hucmini e 
sei femine, lequeli dicevano, che erano heretici e dell’ opinjone, che 
non coredevano allo Papa. Infessura Diarium urbis Romae. Eccard UI. 

ag. 1893. 

— begardi, fraticelli, sectarii suspectissimi de heresi et clero 
infestissimi, erectis capitibus, absque ullo timore in urbe Roma et se- 
duount libere quotquot possunt. Matth. de Crac. lib. de squal. Rom. 
curiae. Brown Il. pag. 586. 
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neuen Platz zu machen, die practiſch wichtige Ztagene eroͤrtert, 
welche, ſoll Rom dauern wie es iſt, in Nacht und Schweigen 


vergraben bleiben muß. Die Kirche hat zwar das große Wort — 


„Ketzerei“ mit welchem fie Allem entgegentreten kann, mit wel. 
chem fie auch Allem entgegen zu treten entichloffen if. Sie 
fiehet fih aber mit Recht angſtvoll an den Schwellen einer 
neuen Zeit, von: weldyer man nicht weiß, ob fie. fich mit ben 
alten Mitteln wird beherrfchen laffen; neue Mittel kann man 


aber nicht aufitellen. Der Begriff Keberei mußte einen guten _ | 


Theil feiner alten Zurchtbarkeit unter ben Menfchen verloren 
baben, feitbens zwei Hälften der Kirchen ihn gegen fich beider: 


feitig angewendet hatten, feitdem er audgebehnt worden auf | 


geringe Abweichungen von den Meinungen ber obenftehenben 
Kirchenfürften und felbft auf bie Abweifung irgend einer Maag: 


regel, welche fie ergriffen haben wollten. In ber That fchien 


das Wort feine alte Zauberkraft über die Menfchen zu ver 
lieren, Es erregte eine unangenehme Aufmerkfamkeit, ald im 
Jahre 1460 das Tribunal des Biſchofs von Arras zwölf Wal: 
Denfer zum Tode verdammte. 


Die Kirche mußte allenthalben Gefahren, alenthalben Sym⸗ 


ptome des Unterganges ſehen. Um Herr zu bleiben in alter 


u Bedeutung, hätte fie die SKegerflrafen nach fo unendlich vielen 


Richtungen hin werfen müflen, daß nichts mehr zu überfehen 
und nichts mehr zu berechnen geweien. Die Zürften wollten 
nicht mehr zahlen und fich nicht mehr von der Kirche geduldig 
beherrfchen laffen, welches in Rom zu allen Zeiten ald bie ab: 
Theulichfte aller Kebereien angefehen worben iſt. Sie drangen 
auf eine Reformation und fingen immer beutlicher davon zu 
fprechen an, wie ungehörig ed doch fei, daß bad Sacerbotium 
allein herrfchen und Alles verfchlingen wolle‘). Die zweibeutig 


4) Excogitantur mille modi, quibus Romana sedes aurum ey nobis, 
tanquam ex barbaris subtili extrahat ingenio. Ob quas res nostra na- 
tio, nune ad iaopiam redacta, in squalore jacet, suam fortunam, suam 
pauperiem multos jam annos moeret. Nunc vero quasi ex s0mno exci- 
tati Optimates nostri quibus remediis huic calamitati obviam pergant, 
cogitare coeperunt jugumque prorsmıs excutere 'et se in pristinam liber- 
tatem vindicare decreverunt. Erit haec non parva jactura curiae Ro- 
manae, si qued cogitant Romani imperii principes eflecerint. Epistola 
cancellar. Mogunt. a, 1457. Von der Hardt Acta Coneil. IV. I. pag. 637. 


& 


—  —. | 
und unficher gewordene Gefiunung ber Zürften und. Serren, 
dureh deren Schwert boch endlich und zuletzt die. früheren, großen 
Siege über die Keberfecten gewonnen worben waren, machte 
die ganze Lage der Dinge höchft bedenklich: nur mit ihrer Erd: 
tigen Hülfe hätte man etwa nod) ‘der neuen Wiffenfchaftlichkeit, 
der Verbreitung des Evangelii in den Landesſprachen — im: 
mer dad Gefährlichite, wad Rom kannte — entgegentreten Eön- 
nen. Aber die Kirche hatte das Maaß bis an den Rand ge 
füllt und ben tiefſten und allgemeinften Unwillen gegen ihre 
Glieder allenthalben aufgeregt, Die Fürften fchienen fich zu 
freuen, wenn etwas gegen den Klerus gefagt warb, wenn fie 
auch fonft noch nicht vom evangelifchen Geiſte erfüllt waren. 


j Dazu kam noch, bag das Reich der Kirche offenbar un: 
eind geworben war in fich felbft, Es ift bemerkt worden, mit 
welcher Kraft in der erften Hälfte des Mittelalter der ſacerdo⸗ 
taliihe Standesgeiſt die Gemüther zufammengehalten hatte, 


.ralſo daß Alles nach einem Ziele, nach einem Bwede' arbeitete. 


Dieſer Standeögeift hatte feine Spannktaft offenbar verloren. 
Der Einzelne wollte fein Opfer mehr bringen für Wohl und 
Beſtehen ber Gefammtheit,: oder er brachte es Aut noch: mit 
Miderfireben und Widerſpruch. Der Papft befleuette die Bi: 
ſchoͤfe, und die Bifchöfe wollten nicht mehr gutwillig zahlen. 
In dem Namen folder Biſchoͤfe ward das Papſtthum um derlei 
Geldſachen auf das Heftigſte angegriffen, und der roͤmiſche 
Stuhl antwortete mit der Excommunication. So wurden ſie 
ber Welt das Bild einer ſich ſelbſt zerſtoßenden Kraft, weil, 
was man. die Helbenzeit bes Sacerbotii nennen koͤnnte, entwi⸗ 
hen und ein jeder genießen und befisen und dem andern wenig 
x oder nichtd wollte zufließen laſſen. Galt es jetzt eine geiſtliche 
Pfruͤnde zu beſitzen, fo mußte oft offenbare Gewalt oder Gift und 
Dolch den Gegner aus dem Wege räumen. Das Aufbören 
- ber Heldenzeit des Sarerdotii zeigt ſich auch darin, daß jetzt 
ſich Niemand mehr findet, der, wenn auch nur wie bie Stan: 
eiscaner und Dominicaner auf einige Jahrzehente, die apoſtoli⸗ 
ſche Armuth und Einfachheit, welche eigentlich die ganze Kirche 
heben follte, allein auf feine Schultern nehmen möchte, . Die 
Gernußſucht hat alle in ihre uͤppigen Arme geſchloſſen.“ 


War aber der Jammer ber Welt gegen ben Ausgang des 


I, 
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Mittelalters eben fo groß als die Noth und bie Verlegenheit 
des roͤmiſchen Stubhled, bot das Ganze ein Bild der Verwir⸗ 
zung, Aufloͤſung uud herſtͤrung, ſo waren doch die Ausſichten 
fuͤr die Zukunft keinro weges "fo: truͤbe, wie redliche Maͤnner, die 
im Schosße der Katholicitaͤt blieben, meinten. Es war geſorgt 
‚worden von ber höchfken Weisheit, daß das Evangelium nicht 
untergehen koͤnnte. - Zu. berfelben Zeit, wo bie rörmifche Kirche 
auf der Bahn der Abwege von jenem tiefer fich verlor, war 
auch die Oppofition hervorgetreten und fie war niemals vers 
ſtummt feit jener Zeit. Sie hatte fich gezeigt bald in diefer- 


und bald.in jener Geflalt, bald in biefem und bald in jenem 


Lande und’ bie: Sr waren lebendig erhalten worden durch 
fie. In anderen war"bie heilige Sehnſucht geblieben nach der 
Wahrheit ‚, welche: erwartet warb wie eine geliebte Braut. Wie 
groß und wie brünftig diefe Sehnfucht war, beweift ja wohl 
das en ssahthundert ſelbſt. Welches war das europäifche. 
Land, 3 obgeſiegt haben würde nad) kurzem Streit, 
wenn nicht &n (2 und Künfte jeglicher Art in einem Theile 
Guropad die zarte Blume- wieder gebrochen hätten! Diefe 
Freudigkeit, welche fich für dad Evangelium zeigt, würde 
unbegreiflich fein, wenn man nicht annehmen müßte, daß 
daſſelbe oder wenigflend vereinzelnte Laute von demfelben im. 
Stillen fibh eine. große Anzahl von Freunden und Anhaͤn⸗ 
gern erworben. Schwimmt auf ber Oberfläche des. Lebens auch 
Unkenntniß, Sittenlöfigfeit, Frechheit, Audfchweifung und Hei⸗ 
denthum bei Laien und beim’ Kierus ſo haben dieſe doch kei⸗ 
nesweges das ganze Leben eingenommen. Sie laͤrnmen laut 
und. frech, da bie Zeit ihrer Herrſchaft, auf dieſer Oberflaͤche 
des Lebens umher, die Geſchichte redet von ihnen, wen fie ſich 
blaͤhen und bruͤſten am hellen Tage und am Markte. In das 
ſtille Heiligthum der Familie aber, die Gon anbetete im Geiſt 
und in der Wahrheit; in die einſame Zelle, wo der fromme 
Moͤnch, von Edel ergriffen über die Verwirrung, die draußen 
in ber Melt und nur zu oft in feiner Nähe, zur heiligen Schrift 
gegriffen, rebet Niemand. Und Niemand findet ber Mühe werth, . 
von den Tauſenden und abermald Zaufenden zu fprechen, web - 
che bald ald Lehrer, wie die fogenannten Myſtiker, ben Keim 
des Evangelii anöflreueten, bald ald Lernende das Wort, felbft 
wenn es ihnen.noch umbunkelt und umhuͤllt vorgetragen warb, 
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aufzufinden und in einem reinen und chriſtlichen Leben darzu. 


fielen vermodhten.- . : — 
Wenn man ſagen kann, daß das ganze Leben der Welt 


eine Proteſtation gegen das roͤmiſche Kirchenthum am Schluſſe 


des Mittelalters war, jeder freie Laut, welcher aus Kenntniß 
und Ueberzeugung, nicht aus Stumpfheit, Scholaſtik und In— 
tereſſe hervorgegangen, eine Reformation der Kirche und zwar 
Äine durchgaͤngige Reformation begehrte, wenn ed ferner nicht 
fehlte an einer großen Anzahl von beflimmten Angriffen, bie 
:auf einen oder den andern Punct ber Kirchen: Mißbräuche ge 
richtet waren, ohne geradezu dad Ganze zu erfchüttern, fo fehlte 
es auch an folden Männern nicht, welche, ohne in Directem 
‚Bufammenhange mit den Waldenfern, den Lolarben oder den 
böhmischen Brüdern zu ſtehen, ohne "aus ihnen gefchöpft zu 
haben, doch diefelbe breitere Grundlage einer Reformation fan: 
. ben und fie ber. Melt aufftelter. Es mußte hier allenthalben 
eine große Verwandtfchaft der Anfichten und Ideen eintreten, 
‚weil man aus einem gemeinfchaftlichen. Born, der heiligen 
Schrift, ſchoͤpfte. Das Alterthum, bie Webereinflimung, bie 
Allgemeinheit des Glaubend war daher in Wahrheit bei diefen 
verschiedenen Secten, nicht in der römifchen Kirche zu fin 
den, welche jene drei Grundcharactere nur mit der feltfamften 


interpretation von fich behaupten konnte. Unter jenen Min: 


nern nun fiehet Johann Weffel oben an. . Derfelbe gehörte 
zu ber Gefelfchaft der Brüder vom gemeinfamen Leben, wel: 
che befonderd in den Niederlanden ausgebreitet war. Solche 


Geſellſchaften, welche ohme eigentliche Moͤnchsgeluͤbde ſich zu 


fammengethan, pflegten, obwohl fie oftmald dad Leben nod 
mit merhanifchen Arbeiten gewinnen mußten, der wahren Gon: 
templation, welche aus den eigentlichen Kloͤſtern laͤngſt entwi: 
chen war, und fuchten auc durch Unterweifung ber Jugend 
thätig auf Dad Leben einzuwirken. Spice Congregationen wur⸗ 
den von ber Kirche faſt immer mit einem gewiſſen Mißtrauen 
betrachtet. In einer folchen Brüderfchaft num hatte Weſſel die 
Eindrüde der Jugend empfangen und ben gewöhnlichen Unter: 
sicht genofien. Er befuchte dann bie Univerfitäten zu Köln 
und Parid, wo er fich viele Jahre lang aufhielt, lehrte dann 
Turze Zeit auf: dee Univerfitär zu ‚Heidelberg, Tehrte darauf, 
ſchon im höhern Mannesalter, in die Heimath zurück, lebte 





dort: in mehreren Kloͤſtern und Congregationen ruhig und zu⸗ 
ruͤckgezogen bis an feinen Tod, welcher im Jahre 1489 erfolgte. 

Brühzeitig hatte Wefjel dad Stubium der Schrift mit der 
Philoſophie verbinden und fich frei gemacht von der müßigen 
Scholaſtik, welche damals noch unter den Gelehrten: herrfchte, 
In feinen vielen Schriften ſtellt Weſſel nun die Grundfäge 
einer evangehifchen Kirche volftändig auf. Zwar ſagt er nicht 
ausdrüdlih, daß die Kirche nach diefen Ideen, Anfichten und 
Grundfägen reformirt werden müßte, daß er es aber: wollte, 
verfteht fich von felbft, da er feine Meinungen, weil fie in. der 
Schrift begriindet und aus der Schrift entnommen, ald Wahr 
heiten aufftelt. Er weiß ed auch, daß, wenn dieſe Sdeen in 
vas Leben geſetzt werden, eine große Umgeſtaltung erfolgen muß. 

Er iſt nicht ohne eine gewiſſe Scheu an das Werk gegan⸗ 
gen, welches das Beſtehende zerſtoͤren ſoll. Er tritt mit einer 
Art von Staunen vor die Entdeckungen, welche er aus der 
Schrift gewonnen hat. Sie ſind ihm im Anfange beinahe ſelt⸗ 
ſam vorgekommen, weil das Beſtehende ſich gu ihnen in fo 
großem Widerſpruch befindet, und er im Gffte die ungeheure 
Veränderung voraudfieht, welche, dadurch erfolgen muͤßte!). 
Aber der Geift der Wahrheit hat diefe Furcht endlich befiegt. 
Er ift es fich Elar bewußt geworden, daß dieſer Geift der Wahr⸗ 
heit ihn erleuchtet hat, daß er alle Pflichten eined treuen For: 
fcherd wohl erfüllt. Schwer war die Pflicht deflen, der dem 
Glauben der gefammten Kirche entgegentrat, aber der Wahr: , 
heit mußte ber Sieg werden). In den Lehren von der _ 






. 1) Fateor in multis asserfionibus meis et crebro singularis invenior 
et valde mihi de singularitate suspectus, non parum errare formidp. Sed 
quia rationes ad eas conclusiones me moventes, ut mihi videtur, ex fide 
et sacra pagina ortum habent, parturio intra me et non nunguam etiam 
foras prorumpo. Epistola ad Jacobum Hoek. Ä 
2) Quia verisimilius est unnm aligaem penes evangelium toti mul- 
titadini contradicentem errare quam totam doctorum virorum eoolesiam, 
ideo debet guicunque ille fuerit semper suspectum se halyere et formi- 
dare de 'errore. Verum quia scit non impossibile multos doctos errare, 
debet semper apparentem evangelii veritatem primo amplecti. Debet 
igitur secundo veritatem diligenter inquirere et intelligentiam evangelii. 
Debet tertio rationes contradicentium diligenter attendere et Älli parti, 
_ quam viciniorenı evangelii invengyit firmiter adhaerere. De. potestate 
. ecclesiastica. 
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Schrift, von der Rechtfertigung und der /Gnade, von ben Ber 
Ten, ber Buße und. ben Indulgenzen, von der Kirche und von 
her Kirchengewalt tritt Weſſel der römifchen Kirche ertgegen 
‚and arbeitet mit Bellimmtheit auf eine Reformation bin. Die 
Schrift und befonderd. die Schrift bed neuen Bundes iſt die 
alleinige Grundlage ber chriftlichen. Anfichten. ift ein Un 
terfchieb zu machen zwifchen der neuen und ber alten Offen 

barung. Die legtere ift vorübergegangen. Dad alte Geſetz m 
weckte nur ein Verlangen in ber Bruſt der Menfchen, welche 
erft durch das Evangelium befriediget werben konnte. Das 

Evangelium ift ein Geſetz ber Sreiheit. Die heilige Schrift if 
in allen ihren Theilen infpiriet‘). Ihr Verſtaͤndniß iſt leich 
und wird dem einfachen und klaren Menfchenverfiande exöffne, 
Die Tradition der -römifhen Kirche findet bei Weſſel Fein 
Stelle neben dem Evangelio. Dieſes iſt ein Etwas, welde 
in nichts und durch Hits irgendwie verändert werben Tann. 
Keine- Kicche hat es gewagt und niemald kann ſie es wagen, 
dad Evangelium zu verändern. Cr greift die Tradition be 
römifchen | nicht ausdruͤcklich an. Er berührt Hier die 
einzelnen Puncte nicht mit derfelben Schärfe, wie ed von So 
hannes Huß gefchehen war. Weſſel, welcher ed wohl weiß, 
dag auf Verfolgungen gerüftet fein muß, wer jekt die Wahr: 
heit verkündet, vermeidet, die feindliche Aufmerkſamkeit der 
römifchen Kirche auf fich zu ziehen, wo biefed nicht durch eine 
unbebingte Nothwendigkeit geboten wird. Darum greift er aud 
die in ber römifchen Kirche ald flüchtige Truggeſtalt vorhan 

- dene Lehre von ber Tradition weniger direct .an, ald daß er fie 
durch die Lehre von ber Alleingültigkeit und unbebingten Un 
waandelbarkeit der. Schrift zu entkräftigen und aufzuheben ſucht. 

Wenn er einmal den Ausſpruch thut, daß die Schrift nidt 

Alles enthalte, wad ber Here auf Erden gefagt und daß der: 
felbe ein unerfchöpfllicher Born der Weisheit fei, fo iſt damit 






- — — — — — — — — — — — 


1) Universa scriptura una cojlativa est, cujus necesse est omne- 
partes per spiritum sanctum inapiratas esse et veras, Non enim copula- 
tiva vera, oujus vel minima pars falsa east. Sed in hac tam lata copu- 
lativa una pars est quod necesse est omnem legem ita impleri, ut ne 
apex nec iota desit. Perfecte igitur omnem scripturam divinitus inspi- 
ratamı compleri necessa est, ut neo apex neo iota desit. De Purgatorio, 
pa. 
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keinesweges ber römifchen Tradition das Wort älrebet) : benn 
dieſe kann nicht beſtehen ohne jene: eigenthuͤmliche Anſicht von 
der Kirche, welche die Roͤmer aufgeſtellt und ausgearheitet. 
And dieſe Idee: wird von Weſſel durch feine Anficht, was eine 

Kirche ſei, vollſtaͤndig aufgehoben. Die Schrift, der uner 
ſchoͤpfliche Born alles Lebens und aller Weisheit, ſollte bekannt 
ſein allenthalben. Vor ihrer Autoritaͤt muß jede andere billig 
verſtummen. Die Ausſpruͤche der Paͤpſte, der Concilien, der 
Vaͤter muͤſſen beurtheilt werden nach der Schrift. Iſt irgend⸗ 
wo ein Streit enthalten, ſo entſcheidet die Schrift mit ihrem 
klaren und unzweideutigem Sinne. Da iſt das Recht und da 
iſt die Weisheit, wo die Uebereinſtimmung mit der Schrift vor⸗ 
handen iſt. Niemand braucht zu glauben, was ein Menſch 
ſagt. Es reicht nichts, giebt er. zu verſtehen, aus dieſem Les 
ben in den Himmel hinauf, und Niemanden ift eine Gewalt 
übertragen, welche fich neben der Schrift halte”). Darum ift 
das Evangelium auch ein Gefeh der Zreiheit, weil ed nicht vor 
Menſchen verfnechtet, fondern den Geboten Gottes untertgan 
macht. 

Mit nicht minderer Klarheit als in der Lehre von der 
Schrift tritt Weſſels reformatorifche Tendenz in feinen Anſich⸗ 
‚ ten über die Rechtfertigung und den hiermit in Verbindung 
fiehenden Doctrinen hervor; Ja er übermeiftert darig, menn 
man auf bie Erfcheinungen ber Zeit zunaͤchſt vor „ihen -achtet, 
bei weitem den Sohanyes Huf. Ob er nun aber wohl ſelbſt 
fagt, daß man gerade in ber Lehre von der Rechtfertigung vor 
Grübeleien und Traͤumereien ſich hüten müffe,-fo ift fie doch 
eben derjenige Theil feiner Lehre, welcher am. meiften myſtiſch 
gehalten iſt. Er ſſchwaͤrmt hier ganz in feinen tiefen und inni⸗ 
gen Gefühlen und fcheint der Erde entrüdt zu fein, Dabei ift 


1) Sed et in evangelio ac toto novo testamento verbum ipsum ab- 
breviatum, quod quantumlibet liquesoentis veritatis claritate ronplendens, 
äpsum tamen verbum parvalum factum propter nos non adaequat. Multa 
si quidem verborum et operorum Jesu non sunt scripta, quae si scri- 
berentar nec mundus caperet eos, qui scribendi essent, libros. De cau- 
sis incarnationis, 

2) Propter Deum evangelio credimus et propter evangelium Papae 
et ecclesise, non evangelio propter ecciesiam. De potestaie eocie- 
siastica. 


Lo 
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aber die Schärfe, mit welcher ex gerade hierin ber vömiike 
Kirche enigegenarbeitet, ungemein beutlih. Er ift hier gm 
‚reformatorifch und ed ihm darum zu thun, durch genaue Ha 
vorhebung der ‚wahren, evangelifchen Rechtfertigungslehte in 
gerabehin antievangelifchen Anfichten der römifchen Kirche, dij 
noc etwas Anderes ald dad Leiden und Sterben des Hm 
und ber Glaube den Menfchen rechtfertigen koͤnnten, welk 
eine fo unendliche Mafle todter und nichtiger Werkpeiligkeit ke: 
eingetragen hatten, entgegen zu arbeiten und fie zu zerflön 
Er bat Har und deutlich erkannt, daß hier in diefer Lehre du 
Hauptfundament der wahren chriftlichen Kirche vorhanden if) 

- „Das menfchliche Gefchlecht war zwar böfe, jedoch fo, Wi 
noch ein Keim des Guten in ihm ift, welcheö frei ergrifn 
werben Tann; eine Empfänglichfeit für das Gute iſt worhande, 
welche durch die Gnade Gottes, hervorgerufen wird. Dil 
Gnade Gottes fchaffet und wirket Alles in dem Menſchen un 
. €8 ſtehet nichtö neben ihr. Die Erlöfung des menfchlichen & 
ſchlechtes konnte nur durch den ewigen. Sohn erfolgen, mn 
durch ihn konnte der Menfch Vertrauen zu Gott geminn 

durch ihn, welcher der unerfchöpfliche Born aller Weisheit un 
aller Liebe if. Das Opfer, welches er darbrachte, ift das Bil 
lendetſte, welches gebracht werben konnte, durch das alle übrig 
Opfer unnöthig geworden find. Es war der größte Kam 
welcher geftritten worben iſt, und der fchönfte Sieg, welcher i 
mald ‚gewonnen worben, weil er durch bie veinfte, edelfte, got 
lichſte Gefinnung gewonnen. Nicht das Leiden. und ber Au 
allein bilden und vollenden das Erloͤſungswerk, fondern di 

Ganzheit der Erfcheinung Chrifii auf Erben, die demuͤthi 
fromme Einwanderung des Gottſohnes in das Menſchenthum 
welches hier allein rein und mackellos erſcheint. Die Höle i 
befiegt worben durch bie Reinheit dieſes Opfers und die Ir 


1) Iatam laudem, istam coronam nemo ceterorum alioram Dei, x! 
-solus ipse portabit rex gloriae dominus fortis et potens in proelio. Hr 
jus incensi odorem Seraphin et Cherubin attollunt, ubi regem foren 
praedicant. Permagnum nimirum fuisse necesse est, quo non som 
totiua mundi compensatar justitia, sed cum summa gloria justitia does 
tur, quoniam' et quod sublimius est, etiam beatorum angelorum gl 
camulatur. De plenitudine ejus accipient homines et. angeli et frdi 
operum ejus satiabitur terra viventium. De magnitudine passionis. 
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berrſchaſt des MBöfen iſt verſchwunden. Das Verdienſt .dieſer 
Juſtification hat Jeſus allein; es iſt die reinſte Unmoͤglichkeit, 


daß anderwaͤrts davon ein Theil ſei. Die Juſtification kommt 
allen Menſchen zu Gute, in ſo weit ſie dafuͤr Empfaͤnglichkeit 
zeigen und dem Bilde nacheifern, welches ihnen aufgeſtellt iſt. 
Niemand wird gerechtfertiget durch feine Werke; doch kann der 


Menſch ſich bereiten fuͤr die Seligkeit durch den Glauben. Der 


Glaube ſoll Fein todter fein, er fol nicht. darin beſtehen, daß 
für wahr erachtet werde, was gefchehen, fondern er fol ein le⸗ 
bendiger Glaube fein, welcher dad ganze Innere bed Menſchen 
Durchdringt, ergreift, reiniget und läutert. Die edelſte Frucht: 
des Glaubens ift die Liebe. Der lebendige Glaube, der in dem 


Menſchen immer wachen und fteigen fol, ift das. Mittel, durch 


woelched der Menſch die Rechtfertigung von feiner Seite gewin⸗ 
nen kann. Die Liebe preift Weſſel in vielen Stellen feiner 
Bücher als die edelſte Bluͤthe des Ehriſtenthums in dem Leben 
des Menfchen '). . 

Auch bei der Rechtferfigungdlehre verfährt Weſſel. wie bei 
der Lehre uͤber die Schrift. Sein Hauptbeſtreben iſt darauf 
gerichtet, das Reine und Geiſtige der evangeliſchen Lehre her⸗ 
vorzuheben, weniger greift er die Mißbraͤuche der Kirche direct 
und unmittelbar an. Es wohnet in ihm eine gewiſſe, verzeih⸗ 
liche Menſchenfurcht, von den Uebeln der Kirche zu reben, und 
den freien und großen Entfchluß der Reformatoren des fechzehns 
ten Jahrhunderts, dad Gebäude ber menfchlihen Wahnes raſch 
zu zerfchlagen, müßte dabei auch der Maͤrtyrertod erlitten wer: 
den, fcheint er nicht befeffen zu haben. Die reine Lehre, wenn 
fie allenthalben Wurzel gefaßt, mußte freilich allmälig von felbft 
das Gebäude ber todten Merkheiligkeit zerfchlagen. Auch auf 
diefe nimmt Weflel zuweilen Rüdfiht und bekämpft fie aus: 
druͤcklich, doch weder mit der Schärfe, noch mit der Allgemein; 
beit, mit welcher e3 gefchehen mußte, wenn ſchlagend vor bie 
Augen der Menfchen geftellt werden follte, was fie jest waren 


und was fie fein follten. . Bei dieſer Zaghaftigkeit greift Weffel 


das Moͤnchsthum nicht hart und nusprüdlih an. Er fagt nur, 


daß die Gelübde nicht unauflöslich wären, erklaͤrt es für eine. 
Thorheit zu meinen, daß das Mönchsverbienft auch auf Andere 


1) Die ganze Schrift. De magnitudine passionis, 
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hbertragen werben Mine, unr Be beß bi Birginität wohl 
lobenswerth fei, ‚wenn jemand fie beöhalb ergriffen, um unge 


J hinderter Gott dienen zu koͤnnen und dem Geiſte, Daß aber die 


Innere Birginität auch vazu zu genügen feheine, Daß endlich 
. überhaupt: wicht Die Virginitaͤt, ſondern die Liebe die ſchoͤnſten 
Fruͤchte trage!). 

Da er indeſſen fo, nachdruͤcklich alles Verdienſt nur in 
Chriſto findet, alle Bereining aber des Menfchen für die heil: 
nahme an diefem Verdienſte aux in der Gnade und Dem Glau— 
ben, fo iſt es unmöglich, daß er doch nicht noch einige Puncte 
beruͤhre, auf welche Rom fi ſtuͤtzt. Einen ſolchen Gnaden: 
ſchatz der Heiligen, wie er in ber Kirche zufamengedacht wor: 

den ft, giebt es nirgends,. kann ed nirgends geben. Weber 
ein Papſt noch ein Concil kann Jemanden eines : Schäßes te 

Kirche theilhaftig machen, fie müßten denn das Herz deffelben 
rein und lauter zu erhalten und es mit Liebe zu erfüllen im 
‚Stande fein.?) Darum ann auch der Papft keine Indulgenzen 
ertheilen. : Die Art und Weiſe, wie fie jebt die Indulgenzen 
vertheilen, iſt in der Schrift ausbrüdlih verdammt. Nur 
Gott hilft zu der Gemeinfaft ber Heiligen, die darin beruht, 
bag man in einem Blauben, in einer Hoffnung und einer Lich 
verbunden. 

Darum verwirft er aud bie Lehre vom Fegefeuer, wie ſie 
in der roͤmiſchen Kirche war. Er aͤußert ſich indeſſen dabei 
wiederum aus Furchtſamkeit zweideutig. Es koͤnnte wohl ſein, 
daß es gleichſam als Zugabe ein wirkliches, materielles Fege⸗ 

“feuer gäbe. Eigentlich iſt es aber doch wohl anders. Strafe 
reiniget ben Menfchen nidt. Man muß bad Purgatorium in 
- einem höheren und geifligeren Sinne auffaffen. Es giebt einen 


1) Stultam promissionem credo displieere Deo, sicut impia jurs- 
menta non obligare contra salutem. De Potestate ecclesiastica. pag. 33. 
Finis, quo virginitas redditur laudabilis est expedite vacare Deo. 

"Ad virginitatem sufficit: integritas propositi, nen fact. De commu- 
nione sanctorum, pag. 73. 

2) De therunro ecclesiae neminem potest Papa vel conciliom gene- 
rale Iocupletare in parte vel in toto, nisi quem potest torde integrare 
et affeotu inflammare, quatenus verus thesaurus ecelesiae, vere illi the- 
saurus fiat. Nemini enim ulla res thesaurus est, nisi quatenus Cor ap- 
ponit. De comiıunions sanctorum pag. 68 
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Wittelguſtand nach dem Tode, da die Seele v6: Menſchen ge 
reiniget wird von. ben Schlacken, die ihr aus -biefem Leben ge⸗ 
blieben. Gott ſelbſt iſt da das reinigende Feuer, und da ſchmerzt 
nur, daß die Liebe in dieſem Leben noch nicht volkommen war; 
mit Hülfe diefed Schmerzes wird die Liebe vollfommener. Er 
nimmt alfo verfchiebene "Grabe an, durch welche ber Menich 
zur Seligkeit komme, will jedoch nicht, DaB man ſich diefe mas 
teriell dente'). 

Aus demfelben Grunde· ſtoßt nun Weſſel auch in der dehre 
vom Sacramente des Abendmals und der Buße hart mit der 
roͤmiſchen Kirche zuſammen. ei dem Sacrament vom Abend⸗ 
male redet er in Ausdruͤcken, welche ziemlich nahe an ˖ diejenigen 
anftreifen, deren ſich Wicliff bedient hatte. Er nimmt zwar 
ein törperliches Eſſen an, aber es ift daſſelbe ohne Frucht. Das 
geiftige Eſſen ift es, welches bie Frucht bringt, Dieſes geiflige- 
Eifen aber und diefe Frucht wird nur dem zu Theil, meicher 
den Slauben bat. In dad gläubige Gemüth, welches dufges 
Iöft ift in Liebe, ſenket fi dann ber liebende Chriſtus ein. 
Immer zwar ift er dem Glauben und ber Liebe gegenwärtig, 


1) Purgatorius ingnis est, qui interioris hominis sordes otiam carne 
soluti comitantes purgat potius ‚guam torquet. Ignis, inquam, devo- 
rans sordes, hoc est, peccata; qnoniam interior homo macalas alias ha- . 
bere non potest. 

Quis ergo ille ignis, nisi ignis ille consumens, qui Deus est urens 
renes et comburens, depurans aurum, doneo deflaat omme 'stannum et 
omne plumbum ejus, examinans argentum et purgans ah omni scoria, 
scrutans corda et renes Deus. 

Deus noster ignis consumens est, qui hominem fecit ad imaginem 
suam, quando ignem misit in terram et voluit ut arderet et omnem de- 
formitatem ab imagine sua fervore charitatis consumeret. Unde hic vere 
purgans ignis est per se, licet ignis materialis per accidens purgatorium 
possit esse. 

Non materialem ignem purgatorium puto principaliter, sed tamen 
ignem principaliter puto purgatorium, quia per se suo incremento sancto 
purgatorius est, qui quanto crescit, magis Deo assimilat et unit. Unde 
assimilari Deo et per amorem uniri, purgari dico. Ft impurum vooo, 
non perfgcte amare. In amore crescere id vere purgari est. Qood si 
poenaliter affligi purgari esset, praedicatione per se et essentiali, 
tim sequeretur magis torqueri, magis esse. purgari. Et ita maligninl, 
mus daemoniorum lucifer magis purgaretur, quia magis torquetut. ‘De 
Purgatorio. \ N 
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aber "bein Benufle des Sacraiments geſchieht dieſes doch ui 
eine ausgezeichnete Weiſe: eh iſt dann nicht: etwa Leib un 
Blut allein, welches ſo kaum gedacht werden koͤnnte, ſonden 
es iſt der ganze Chriſtus, der ſich einſenkt in die Seele def, 
der mit Glauben und Liebe erfuͤllt iſt). Damit iſt natürlt 
die katholiliſche Transſubſtantionslehre und die Vorſtellung, vi 
bei den Sacramenten bie Thaͤtigkeit des Prieſters das Heil a 
wirke, hinweggefallen. Letztere muͤßte überhaupt, feinen Grun 
anſichten zufolge, von Weſſel kei allen Sacramenten gelaͤugn 
werden. Zu | 

Auch die Eatholiiche Lehre vom Sacramente der Buße be 
kaͤmpft Weſſel ausdruͤcklich und ausführlich," weil ſie mit chen 
. denfelben feinen Srundanfichten in hartem Widerſtreite fan. 
Er verwirft die ſcholaſtiſche Eintheilung diefes Sarrament in 
die Contritio, Gonfeffio und Satisfactio. Geſuͤndiget kann ı 
lein gegen Gott werben und nur Gott giebt Die Vergebung du 
Sünde aus feiner Gnade. Der Weg zu biefer Gnabe ift wi 
Gedenken der Schuld. Dad Gedenken der Schuld muß dı 
tiefer inniger Schmerz fein, daß bie Liebe Gottes verletzt wi: 
den. Diefes ift das Gefühl, welches Gott wohlgefällig, mi 
es aus der Liebe hervorgeht. Die Liebe ſtehet bei Bott höf 
als der Schmerz. Die Contritio kann nicht einen Xheil ii 
Sacraments bilden. Wenn: die tiefe, wahre und innige An: 
über die Sünde eingetreten, fo iſt die Gnade Gottes übe vn 
Wenſchen gekommen und fo folgt die Eontritio auf das Cu: 
. ‚ment, welches die Gnade if. Man folte die Deenfchen nit: 
quälen, um äußere, ungeheure Zeichen des Schmerzed zu gen 
welche, wo bie Liebe mangelt, nicht frommen. Die Confeſi 
vor dem Priefler wird zwar nicht unbedingt verworfen, fon 
ſelbſt gebilliget, eben fo wenig aber für unbebingt nothwerdi 
angeſehen. Die Beichte kann wohlthätig wirken, daß ber Bu 
der Gnade leichter gefunden werde. Aber der Priefter. if ki 
Richter, er bat nur den Bekennenden loszuſprechen und do 
Andere Gott anheim zu ſtellen. Alſo ift auch die Gonfeffio fü 
wahrhafter Theil des Sacraments. Was aber das Iehte, di 
-Satisfactio, die Bußen anlangt, welche bie roͤmiſche Kird! 
aufzulegen pflegte, fo nennet Weffel eö felbit eine Blasphemi 


1) Die ganze Sqhtift. De Sacramonto encharlstiae. 


U 


wenn: fie zu Det Glarner: gutes habe, weil damit ge 
fagt werde, daß die Gaade Gottes nicht vollſtaͤndig da ſei bis 
noch dieſes ober jenet gethan worben, biß cine menfchlicke Hand⸗ 
lung binzutreten, Gott nicht vollfländig. wirkſamm werben koͤnne!). 
Es habe ja der. Her. als er die Maria Magdalena geloͤſt, wel: 
ter nichts als den Glauben und bie Liebe won ihr begehrt. Ins 
dem er fo bie katholiſche Lehre von den beiden Sacramenten 
beftseitet. und bie winere, evangeliſche, geiflige an beren Stelle 
feht, zerfiört ex wiederum den Grund einer guten Anzahl antis 
chriſtlicher Bräuche, welche mit biefen debrrn in der Kirchen⸗ 
seſengek aufgelommen waren. 

&o. erfchütterten biefe Echren das Gebäude ber Römer in 
feinen. innerften Sundamenten Doch ˖hat Weſſel mit- diefen 
und einigen anderen, beren ſofort zu gedenken, kein großes Auf⸗ 
ſehen erregt, ja wicht einmal eine feindfslige Handlung. Roms 
gegen ſich erfahren. Dieſes liegt nun. allerdings zum heil 
bavan, baf gerade am Schluſſe des Mittelalters Rom feine _ 
Aufmerkſamkeit auf faſt alle Theile Europas yugleich: gerichtet 
haben muß, und daß es wichtigere Dinge zu thun giebt, als 
des Mannes zu gedenken, der ſtill in einem fernen Winkel für 
die Wahrheit redet. Es lag aber auch daran, bag Weſſel die 
Kirche nicht auf den. Puntten angriff, worauf fie Angriffe am - 
meiften fürchtete. Auch er wid, eine Reformation, aber a will . 
fie auf eine andere Weiſe als: z. B. Johannes Huf. Er will 
ben Stauben ber Menſchen vor Allem anderen erneven, flär 
Ten, erfrifchen. Wenn biefer, hofft er, in feiner Meinpeit bie 
Gemüther der Menichen wieder ergriffen, müffe ja von feldfl 
Aus zufammenbrechen, was wider den Geiſt des Chriſtenthumd 
der chriſtlichen Kicche aufgenöthiget worben fei. Er unterläßt 
auf diefes die Angröfe zwar nicht ganz, führet fie aber auch 
nicht mit der Strenge, mit welcher fie geführt werden konnten. 


Bon ſolchen Angriffen fuͤrchtet die roͤmiſche Kirche wenig Geſahr. 


Es iſt eine Gefahr, welche durch den Geiſt kommen ſoll. Nun 
hat ſie ihre Anſtalten allenthalben getroffen, daß dieſer Geiſt 
nicht über die Menſchen kommen koͤnne. Ihre Diener und 
Freimde find allenthalben verbreitet und allentpalben mächtig, 
ihre Geſetze wachen allenthalben. Und To meinst man, baf 
kaum etwas zu fürchten fei von ber cevangeliſchen ebeheun 


1) De aneramento poenitestiae. vor. 55 — 67. 
N. Tori. 56 
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wenn ſie von einem in biefer. Geſtalt atfgefbeflt iſt. CEtwi: 
ganz. anderes iſt es, wenn Jemand auftritt und Spricht: Die 
iſt nicht die rechte Kirche, dieſe ſind nicht bie, rechten PYrieſte 
ed nehme die Welt, fich nach. dem Evangelig neue. Menn au 
ebenderfelbe beſonders Tpricht: man fange bie Reformation glei 
bamit.an,. bafi der Kirche das übermäßige; weltliche Gut gı 
nommen wird, welches fie in ihrem wahren Meruife hindert | 
‚ift eine wahre und nahe Gefahr ba. Es greift den Roͤmern a 
das Her; und der Keber muß verbrannt: werben zum jeben Pre 
Weſſel aber. meint, ed fei auf ber: zinen, Seite gut, auf 
andern übel, baß die Kirche fo reiches Gut. befige‘), er Iy 
auch nicht, dag das gegenwärtige Sacerdotium ein ſolches gu 
nicht ſei, wie, Huß, fondern. ex Elagt mm. über die Suͤndhaft 
keit deſſelben?). Es iſt Fein fcharfer Laut nach einer Reforn 
tion, welche foforg:zu beginnen fi, es werden Teine Anfalı 
getroffen, .die Wahrheit: in..dad Leben zu führen, und ba 
kommt Weſſel mit der. bloßen Furcht binwig, dei er möge i 
Unterſuchung gezogen. werben. - . 

Wegen der Stille: und der Ferne, in welcher er lebte, ki 
man ibm auch Dinge uͤberſehen, welche bei anderen nicht übe 
fehen worden find. Denn zumeilen läßt es Weſſel auch an de 
practifch wichtigen Folgerungen nicht fehlen, welche ben Ri 
mern. ftetd fo bedenklich fein. muͤſſen. ‚Die. Einheit der Kirk 
Kirche iſt eine geiftige, welche in ber Gemeinfchaft ber. Si 
ligen ‚und ded wahren Glaubens ruhet. Wo biefer if, dal 


1) Bonum est, quod ecclesia habet multas Aivitian et temporalen 
potestatem et melfüs esset si plures haberet. Bonum eniın esf, malı 
bona posse et melias-plura-posse. Malam est, quod eculesia habet mı- 
his divitias et temporaluıp potestatem, non solum, quia :imalum exinde 
. ‚potest, sed etiam, quiä'mults mals exinde faeit. De potestate eoclesinstien. 
9) Valde notandum est, intentio domini nostri, nom audiendos 
doctores, praedicatores, pastores, quando et contra debitum saum ir 
oficioge decent, praetlicant, pascunt, uti sunt hypocritae, ostentatorei, 
qui omnia opera sua faciumt, ut ab hominibus videantur. Auf eine Str 
sund aber beſteht er nicht. Verus ‚praelatus est, qui lögiäime: : fitulo in 
cathedra Petri sedet. Justus vero titalus vensetur, qui vel canonica 
electione vel superioris collatione provenit. Sequitur igitur, quod pt 
verus Papa est pseudoapostolus, verus praelatus 'falsus pastor, Ve 
praesidens falsns episcopas. Oportet ergo populum saepe praeferre pie" 
dumpostolss. et erangelistus ‚: pseddoepiscopos, 'pseudopastores, alioqui 
peior fiet seissura.“ De potestate ecclosiastica, pag.-39. 42. 


— si — 


auch die reine und wahre Krche, in Som und in Indien, als 
enthalben, uhb wenn auch nicht einmal der‘ Name -des romi⸗ 
fehen Bifchofsidort gehört worden if. Die Einheit der Kirche 


wird nicht dargeſtellt und nicht gehalten von dem Bilchofe zu - 


Rom. Es kann nicht eines Meufchen Sorge fein, über die 
ganje, weitoerbreitete Kirche zu walten und zu wachen; das 
kann von einen Menfchen ger. wicht überfehen werben. Es 
fände fchlecht mit dem Glauben ber Chriften, wenn fie abhaͤn⸗ 
gig wären von dem Glauben der. cömifchen. Bifchäfe, welche 
oftmals ſehr geiret haben). Die Glaubenseinheit wird nicht 
dadurch erzeugt, wern der Eine genpthiget wird anzunehmen, 
was der Andere glaubt oder zu’ glauben behauptet, denn es iſt 
Beinen Menſchen zu glauben‘ auf ſeinen Namen’). Eine freie 
Mnterfuhung fol jeden zu berfelben Jeberzeugung führen. Auch 
bet wirkliche Glaube eina großen Majoritaͤt der Menſchen ift 
biex von Teinem Gewicht; denn eine Unterfuchung muß es erſt 
ergeben, ab biefe Majorität Mecht hat aber Unrecht. Weſſels 
Anfihten von der Schrift, von denen er gewiſſermaſſen ausge— 
gangen unb ‚bie my zur Br geholfen baden, Sußern Nas 


1) Unam eoclesiam catholicam 'cenfiteri oportet, sed hane unitatem 
in auitate fidel:&t' oapitis et unitute Inpidig angolaris, non in unitate di= 
rorturis Petzl vel sunpessorie. Klodis vore agcundum verbum domini te- 
stimeniswi erangelii. usgue in ijltimum tert ao reoeytum et vere Christiani 


invenipntpr.gltsa Hyperboreos, ultya Indos et 'Scythos , ultra Aethiopes, 


ultra tröpfcam capicorni, quibus locis ac lingaa distantissimis 'nulla Ro- 
mani Pontificis aut nostrorum Constantinensis aut Basiliensis generalium 
Conciliorum decreta humanitus innoteseere possunt, et nihilominus in uni- 
tate fidei, ' pietatis et verae charftatis nobisonm unam ecclesiam catholi- 


cam et apostolicam constituunt, etiamsi- ‚Romam.ant Romanorum ‚aliquem 


ponlificem esse nesciant. Valde in ambiguu fluctuaret files nostra, si 
Papas credendum, qui ‚ipsemet sdepe errat, Unitatem eoclesiae sibi 
spiritus sanctus fovendam, vivillcandam, conservandam zetlnuit et ay- 
gendam, non Romano ponfifici saepe non curanti, reliquit. . 

Tanta 'est in universo orbe terrarum diffusae eocheslae latitudo, tanta 
est 'omniunt fidelium multitudo , tanta studiorum et‘ volantatum varietas, 
ut nullius unius hominis Andustria ,. etiam summa diligentia invigilantis, 
idoneam eotum csranı "gerere posset, in his quae ‚ad Deum sunt, imo 
nec unins quid«en. sölius,- 

2) Non colligävit hominum societatem Deus dei vinculo, ut cre- 
dat alter alteri :necessario, verum esse, quod asserit alter, sed. celli- 


5 gavit charitate;,- ut neceasario teneatur alter alterum diligere, 
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FÜR jetzt zu haben behauptet, weber die Upofiet hartrerſie, Tiny 
die, welche ſich ihre Nachfolger nämen:: Es AR ndut uur 
elner, Gott, welcher dem Menſchen' die Simnde wuräßt. 10% 
Solͤſſeigewal⸗ iſt bie WEiebe, welche der Hella: Guſtcin bie 
Seelen der Gerechten gegofſen hat. DRME Sqhluffeltgewalt iſ 
kin einem Menſchen, ſondern : in ber: inhalt: verr game 
Ein Prieftet, ein Papſt hatt ancſich ſelbſe liche bi 
minveſe Gewalt weder die Sünde zu’ detgaben, och ie 
zu bebalten?). Der währe Diener des Gern WWb je wenn « 
loͤſet ober dindet, nach dein: Grite amt Nddy: der Sc 
168 hambefiet- Wenn nit Der Prichtr Jam Dehrhee in ih fi 
ven Urtheite Aber Bad; Wwas "Both, "Pike: Dere Tine Ri, 
ſchon wirv gemeheilt iind -Sefihkofftn" Haben" Ober Seir@änhe, 
dann / Aber auch mn Yan, iſt inn Himmel gebaut, was'y: 
bunden warb auf Erben, und fin’ Stan! geld, wa⸗ F 
ward auf Erden*) Ader⸗ bie ¶ Noiſchen gehoͤren 
Rriche des Hleiſches an und' fie kennen das Reich ver 3 
micht. Darum mag wohl hiev-feitent- das wahre Hreheil far); 
ecwenfalls weicht ihe WELheiL als wadad Gerbftitämbiges nicht I 
das Reich ver Mebe hinfihit: AWP gitt es nie —— de 
Weidbelt bieſer Welt und für ——— 
s 2191 £ vn 
Gin meinen ee Beide * ei | 
1 us 18 Mm 3% | 
* — Babe —— iys en Be, enim 
‚vi, guae ve gratiam apiritpasanoti a — — a Shiato mer Ybnath | 
*  D6 shoramento Poenifentiae; - ' | 
2 Firumm enge vet · et ratatn.ie.co0lt , —— et proden 
servus desiderat, quidgaid odit, quidguid detestatur, qaidquid laudat, 
approbät, faret, Indient muhdpm., ponũtui. Nes ad hoe &uw ordigis 
dignitas auterfficat, sed eäritak per piritgm kanctam ditien vᷣ corde. 
"De sacranienta Poenitentike, N : 
“ 3) Carmalis-homo non‘ sapit,,; quae. ' sanch amoris sunt; ‚leiter j jr 
dearo Kkä patest, Vnde judieium oteletias et Eorom:gui. ie Sndlesis 
. praesfäoht quia aaopo garnales, animales, mundales aut Babaliei‘ sont, 
dl A Fun öffichum ‚vere administrant, ejout veri —* * De⸗ | 
tatis er 5 aunt se 'exiendere, "sed ano‘ 'ad“ — — * # 
. tranguillitatem ecclesine. De aactauiento pobonitentiad.⸗.. Zee 








— 2m zz wm =. PER z 


— 


m. 2 En 


ME 
1.4 bien Maier ale. Scham: Bali Mans antänhenen. 





elle Amülähe, Bimhergeiehlfcheft. zurbhfühen,.. Zür- 
Uskal deu: Märibei hat. er · grmelich· darccichaut nad dieuuigen 







welche ‚cu nicht-grüstblich engmilk und van Denen. u: Men⸗ 
fpenfundt::mweitlänfig. zu sahen: vermcidet. Kst: Beye ; ganzen: 
Bufanunesbange: fiinee ‚Schiäften gebt: «8 been, haß er 06; 


Elan arlancite welches Gehaltes die Lehre fei, Die. fig ſeit nie» 


Its Johrhuuderten aufgeſtellt und. welche. fie immer mehe zu 
befeſtigen · fuchten, die bt, Dafi:dig Kirche, beſonders ‚aus dem 


ſcau dotaliſchen Stande beſtehe, hub der Meiſt mis; welchen 


ut: allein Aber: die Schrift urtheilen, ihre Sehuan-eezflahen: 
und · wiſſen Lunte, was ſie beſagten und wad fie nicht. beſag⸗ 


ten, ih aiedergelafſen babe auf: fir: ii; a 


Dei: ſis dieſe: Baer: aufgeſtellt, damit fie: behaupten. Idant 

niehirben enges und Has: daliegende Inhalt Fei der Iahalt — 
dem dat Gegeutheil, fei- dieſer. Inbalt.- Die⸗ ganzer ſaltſame mark“ 
ſpigfiadige Gelchuſamkeit,miten ded dieſe Lehre in üsren. Gaupt⸗ 


unb: in ihren. Nebemuͤgen geſucht ward, ſtaud ˖ als in Falſches 


—3 Nichtiges non fein el. ‚Die: Sehrift marı es geweſen, 


welche · ihm zu Dieſer Endedlung..geholfen, ſie, welche ehendahin 


jehemmi führen, tan, wenn berisibe ur guerſtdie Bremer. 
Tung: gemacht, ;uaß; cin. göttliche ‚Wort durch Erin, Lehre⸗die 

anderamohen: geichäpfb.ifk:rafkinuß feinem ; Hawn- und aunppeis. 
Deutigen Sinne. felhft,. zu etwwas Anderem - gemacht· werden kann 


als was es ſelbſt fagt und if 


Meben Idhannes Weſſel ſtand nebſt ſo vielen Anderen, die 
ste mittelbar, theils unmittelbat/ theils mehfe, theils weniger 
ausführlich, dad roͤmiſche Kfechentpum "angriffen, ſein Zeitge⸗ 
noſſe Johaun von Wefel, Dortor der Thaolegie Die Anſich⸗ 
ten dieſes Mannes liefen im Ganzen. genommen: auf: dieſelben 
hinaus‘, welche Weſſel aufgeſtellt hatte. Im Weſentlichen muß 
Ueberein immung in allen denen fein "welche aus ‚dem "Elan 
gelio ſchoͤpfen, während die roͤmifche Küche ‚beinahe in. jehem 
Jahrhundert anderd..und in fich ſelbſt immer, zerriffen,-umd, ‚vers 


‘ 


worren :erfiheint: " Die Lehren: und: Meinimgen des +Iohank. 


von Weſet · gehen hervor theils aüs dem was w felbſt geſchrie⸗ 
ben, id Weiſt aus Ken’ Fragen, welche ihm von bein Inqui⸗ 
ſitionstribufal des rzbifchofs von Mainz vargelegt merken, da 


die Kragen gefteßt: find: nach. bein. was. die Inquifition von den: ' 


— ⸗ — J 
PEN ————— — —A 
Mes vdere mufüter Ri, u Dafides Week gehanken 
Wer. 






on ee —2* NDR: 2): Cie nr ee 
shi Mnkhägten „2 ber) ſhwerchch wird er ie eat 
bar. :EBeinwollterfagen, "8: Fe: alle fagnek ‚fe Monaktr 
Uken;; daße die Schrift mit Iylen am aut): einfadhern,; hunh 
wufifdre tumb -Tpikfindigu Getehiufannleit weruerbuukttun ·cuid mer 
verzertten Minne Gtaukenirkäufuse Mir die hriftliche Bock 
und Senmröreget' für: Vie Airkere Uuieltung der Arifkiidient Ko 
dee Sei: Damit iſt num das gange :abnnifdhe: Mircheathaunn un 
teugvalen , wilches von Wrſel ach mach re ee 
zu fein ſcheint.ꝰ) Er wili:ufihe, daß ba Ghulfieeungemicht 1 
went: Arußeren / beſtrheſondern er wverfangt, beß: uB Hin: di 
 . nurbfel.. Biarumhatızeriden Autſoruch gethan, bafı;es zu 

ſchwer ſed rin Khrift zur: ſein.a) Er veint damit, baugereß ſchau 
fe. Ehe ie: meufchliche Mater in ſeinen Geſummagen und in 
feinen ‚Bebeniden wahren Epriften. dorzaſtellen, hal -wiefikzcit 

dat Biät.ıfet, :ndelchem::zunefimbe. werden muifle. : Miu: Site 
fie -in dem roͤnniſchen⸗ Aachev humt eb: Ab loicht gummi v 
Dieferm Chriſtenthume innen fur o nemunnheltri zine leer 
fand man im? nie anne —— il Fa 0) h. 


1 Bin — ie rue — 


u Ri Pa ik Sec 55 — 
— endet s — 75 — a 
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mentem Chrßti'; quee prnetendik Im sub verlle;- win 
‚1 HDigelprumseripfis satjam, sancjarum! quantumsungue ph orkdll, 
Raro reperio, vel non duos unanimes litterstos, -otieia in — R 
Ins tenet mecam, dempto evangelio, uhi omnes suinus oonootdes. 
Ä ‚Quad; timent;: quod; wnmir) dectonen:male „false ‚st gete grppaint 
‚ sacram, söriptazam... Piazadoxe Jonnads.:de-Wasalie. ax. uilca: cpaquun· 
tie ors areapta u na 7 9° Arad 
"no: 2)uEnelasin aikaaliantioemninn Aeiekleen eueltnte: * 
vemus aa zarkan Änfieri man Iprannnlebunk,:. FR atndik, annälum, 2° 
ecclesiam Christi j.quam.meme, seit ai. Pe | nen: ap“ 
theslegirale.. Brounol. pasa 3... wir ba araı zung mar 
75 Item dixit, TER: —— eianam. Eicatea 
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Diet III VER. WEER ut Schaan BT Un | 
an Duuarket tesbiengufen die · Migeniingenun be - 
:Ber'iäuheen: eb Achten Cuche 





Miſſe erilirten) wtche Swsiärte 
gar hinkt: RL: In Den MAnchathrume fandiar Ak Bere 
dienrimuduar ſchtinet daffelbe ais Alter: Widerſtecit gegen Dafı 
nern verichtet zu Haben, ba sr meinte; Daß darcMenſh 
duty uhlsimgigsfei - von: ver Dnade Goktes. In dem Verhoͤre 
druͤcht ie -Tich. andeſſen zweifelhaft aus um Sem Ferlertoberige 


" ehtgepermthn’diefetbe Meuſchenfurcht Feine Inni sauce bei am⸗ 


derrn Begaifihunen zu verfehiebeiih Audſagen gebracht zu nha⸗ 
Bai.: Badireinemal erklaͤtt ur wobgen: ves Papftihumes, daß e 
ea?.Wiraviatı Gottes auf Erben unmöglich) gebe Kine, und 
was anderenal wird diefes Vidariaͤt ausdruͤckich aneilannt und 
dene romiſchen Stuhle zugeſp t:Die roͤiſchen Inbtelgens 
zen aber Hat: Weſel angegriffen Irrehken eigenent SchaiftrHier 
gehet er von: dem Gebanten :aus;:baßı die Berafe welche Gast 
ver Bünde auferlegt "habe, "Yon Nomeanbdennerlaſſenwerden 
mie, weit. Niemand dem MWillkn r&dttes iyur' Soiberfichens veb⸗ 
Mögke - Die Strafe, welche br roͤmtſche⸗ VBiſchof erlaife - dönne 
Minen andere fein, als die,wetche auferlegt worden; nach den 


Gefcttzen dieſer Mr, IM den Himinel dinein aber vermoͤge Te 


Menſch yırwchhen, und: mann Bier Geiger sim Gnadenſchatz 
garonnen haͤtten, fo: Ronnie Body‘ Niemund rornſellan vertheiten 
als * ſelbſt. Und wenn ein Menſch ihn zum Vertheilen 
ſite eimpfatugen hubenr ſo BEE vas denn geſchehenkoͤnnen ins 
Ber Gott The Mat Aberträgen” auf Nenſchen/ mb wiedernin 
mi e, baß ‚pieles, "o. geſchehen Tel, erwieſen werden aus der, heis 


ligen Schrift, es ı finde ſich aber in derfelben nichts bauon, 


Stelle der reinen Schrift⸗wenn ihr die Blinde erlaßt, dem ˖ ſoll 
fie erteffen“ Teint: er. asien jet: tzang andees m Nehmen” ats fie 


aaa ne ecı * 


—3 ..r * - 
?72 Sım.n LIT Zt no, \ Ar 


‚ EIyAr pradäichvetit wentiom Gredin ——* ’auf begninis, 


gusP REN ’teheantap wa Tor ots, It ſureanqus Alterlar? voti ob⸗ 
servativnem,. Et an dixerit, quod Yello. nihit fachdt ad’ suluten; Kr 


a EHEN BROS Wa erben’ 'ietiehmile ini-effecken. Non 


yossiii Vie sulväte Ki ste VERFOLTICralit giiod Aahdantur ad vo: et 


dioſt Re rer yo FegrißDei.” Ira oredit' re · 


ligionem viam esse ad salutem. Item ‚oresiiß ; quoſ patres I Yellgione 
possint Salvari. "Eixtahien Indgftrale et theologiekle. Brown E'pagi 329. 
‚2) Examen magistrale a0 iheologicale. Brown I. pog. 3330: . 





— 10‘ — | 
genommen werbes '. Denn -fio beziehe. ſich auf alle Nenſchen 
und weder auf dt: Paapfl noch auf das ganze: Saterdotium. 
Der Menſch, ueikhengegen den Menſchon ‚gang: anders fehle 
als (gegen Motk,, Tolle: Durch: biefen Spruch gemabu werden, 
daß we: mild ung verſoͤhnlich fei. gegen feine Mitmenfchen.'): 

‚ Viele ‚ andere Keußerungen find dem Johann von ⸗Weſel 
entfallen: in ‚feinen Nrabigten und Schriften, welche feine Gnade 
finden :vgr. Dem. zömifchen Stuhle. Die Kirche has fach ſehr 
oft geimt, und eineGewalt ‚ber Schlüffel giebtnes wicht, und 
einen: Gnadenſchatz ber: Heiligen giebt es auch nicht;/wozu wäre 
fonft: Rad ı Fegefener „da.?) Selbſt fein leiſeres Auftreten — u 
vedete weitztognigern Eröftig und umfaflend. ald Johannes Be 
fd — duldeta Rom aiht:; . Er ward vor den Stuhl bei Ep 
bifhafe vor Mainz geladen, walchem dazu der . Auftrag von 
Rom grauen. und welcher gehorſamte, weil er ſelbſt :dickn 
roͤmiſchen Stubl fuͤrchtete. Hier mußte ex feine Irrthuͤmer wi 
derrufen im Jahre 1479, in das Gefaͤngniß wandern, im dem 
ee hald · darauf im Sabre, 1482 geſtorben iſt. 

Der roͤmiſche Stuhl faßte noch immer, wo er nur faſſen 
konnte und wo ihre Lehren wirklich gefährlich erſchienen. De 
Bewegung gegen. bie roͤmiſche⸗AKirche ift zwar im fünfgehnten 
Jahrhundert viel zu allgemein gemorden, als bag: man -alent 
halben faflen koͤnnte, aber, wo men xs: eben kann, da: wirb: d 
gewiß nicht yerabſaͤumt. Je höher in Italien und: unter dem 
hoben Klerus heiondert der Atheiſmus ſich : verbreitete ,; je brei⸗ 
. ‚tere Wurzel unter bem Wolle dad Heidenthum faßte, je wenb 
ger die Kirche in ihrer jetzigen Form auf. bie Menfchen wirkt, 
chriſtliches: Leben, ;.Gitte und Glauben zu halten füch wirkſam 
erwies, befto emfiger glaubte man wagen zu muͤſſen über die 
Aufrechthaltung dieſer Form und der Dinge, melde an bie 
Stelle ded Ehriſtenthums geſetzt worden waren. Beide, Atheis⸗ 
mus und Heidenthum, bteiteten ſi ch immer weiter aus und 
ſchienen Hand, in, Dand, mit einander gehen zu wollen. 

In. Italien war beides immer am meiſten zu finden, ob: 
wohl es euch in renden ‚Banden nicht top: an einzelnen Sol: 


DT KL Be Du) Dre 
ra le , ‚Inu 2 ee TE 
IN ——— Mosalla adrergus indulgentias disputasio, Wa 110x 
nimenda mediiıaevi J. pag. 116. 118. 128. 
2) Dieputatio adv. Indulgentias, pag. 145. 149. 193, 


— or — 


chen Erſcheinungen. N. Aber a, wo ble Bchwellen der nveßet 
fein ſollten, war das Gegentheil vom Ehriftenthume immer m 
hoͤchſten hinausgebildet ihrend beſonders in Deuffchland sen 
beſſerer, chriſtticher Geiſt ſich orhielt, uͤber⸗ den nian In Rom 
nicht ohne Waſorgniſſe war, und ber man aͤld: Piterdländıre 


und Waldenſismus verdammie. Dort in-Mönr gar: ed: ht bins 

laͤnglich, wenn sur die äußeren Ceremsnien dot Kirthe inige⸗ 
macht wurden, da man des Scheins wegen doch! ſelbſt an:dem 

Gebäudr feſthallen mußte, - aufı derh Bier Herrſchaft ſtanrv. Um 


viel. mehr aber ald um ben Schein Fünmerte ten: fich richt, 


und großen Bang .tbat man ſich weiter nicht an. Ungeſtoͤrt, 


obwohl dei Ketzergerichte fie verboten, predigte Arktoin'An feinen 


Sthriften den Unglauben, und Dapft: Leo X. frenete Th über 


das eintraͤgliche Maͤhrchen :Bur«Chrifte. Der Kardinal Bembo 
wunderte ſich, wie ein fo gelehrter Mann wie Melanchthon an 
die Unſterblichkeit der Seele glauben koͤnne. Erasmus von Not 
terdam hörte in: Rom. die furchtbarſten Bidöhhenlien gegen Chris 


ſtus und gegen die Apoſtel.) Eitgehört in Rom zuin'Xone: 


deri finen: Gefehfchaft , über die heiligſten Wahrheiten des" Chris 


fierityums: zu’ ſpotten, 8° gehört vort 'yuin Tone der feinen Ger 


ſellſchaft, Athzeiſt zu ſein. Miſtht ist ‚beffer als in Rom war 
eo⸗ in · ben: meiſten · anderen großen italieniſchen · Staͤplen. Die 
Meiften, kaͤmmerten ſich um die Religion: gar nicht mehr. Ges 


rade in· Ztalien, in bein Hergen bed noͤmiſchen · Bitchertthumes, 


da konnte man. es auch am beſten ertennen lernen an den dtuͤch 
ten, welche es Jetrageh. vr. Ale hi 
In den Bulın. und Devitinufeilic —— 


und | in allim a damjenigei, 9 die heden Ricchenſutſtꝛ Aber⸗ 


9 In Lomhardien werde geffıt, Daß Sünde. feine, Ginde fei, und 
daß die Herrſchaft des Chriſtenthums naoͤchſtens enden werde, Raynald, 
Annales ecclesiae. a. 1498. XIX. pag. 23. Esen dort berrfchte der 
Glaube ah heidniſche Dämonen. Raynald. Annalen ebckcsine, a 1501. 
XIX: pap; 619... 


2) Kgb Aisane hie aeribas ‚andirl -gupmlagı abotknesies. Maspbo-- 


miis debaochahtes in Christam e& in illius Apostolos, idee mullis me- 
cum audientibus et quidem impune. Ibidem multos norvi, gni tomme- 


morabant, se dicta horrenda -andisse a quibusdam sacerdotibus, alas. - 
pontificiae ministris, idgue in ipsd ıhrissa ut tea vox ad mullorum aures 


pervenerit. Hrastni Epist. XXVI. ca. -10n 


® 


s 


. ent, bei 


' — dvor — | 

fear il ihren office iur nun, te wiewöhene 
eine andere Eprache, nicht die Sprache res: Juſretn ſondem 
‚Die, welche geredet werden mußte; wenn jener Schiier noch feſp 

‚gehalten werden: ſollte, deſſen man bedurfte, m: bie- Herrſchaft 
zu behaupten· Da mußte fortgefahren werben in den frenrmen 
Beſtrebungen: ber fricheren Zeit und die Ketzer, bie? ri Mar 
denſer, 6 vlele ſich ühter- noch erhatten- hatten ımtediden Stür 
men der Beit, bie: Lollarben, "bie böhmtfihen’ Bruͤber maißten 


awernichert unb ertroten werben / weil fie dab Haus — | 


und bie heilige: Kirche verwörleten. Einen feften Begriff übe 
die Ketzeret hatte bas Papſtthum kluͤglich niemais 
Dieſes machte die Bequemlichkeit, daß man Fu -Küperer ſiem 
pein Fonmte, wid: man eben · dazu ſtempeln wolltoen getzo gatt 


es au" für Kltzerei, wer’ die Dinge aufdeckte, wiichr? in Ron 


giſchahen wer on dem · GraͤuelLir Verwuͤſtungt vehete,- dir 
ſich aufgethan--fo vitler Orten. hommes. Condecke· ward Ti 
pre 132im Mom verbtauut, weit er zu Tagen’ "gran, daß 
KL, gichaewon in Rom zugehe; daß die· Kick "eine 

tion Bedirfe, Haß die Ehe⸗ den Prieſtern iricht 





| Yeik 
— Nnd beftigſtin verfälgte ei wvmiſche Fe 


Dominleaner Sabonarola kt) welder feit dar VRahbe dh 
rin Niösehg yrebiäke. - "WBavonkrila pierigie wre "ak Alk 
—— a ae Sen fa ve Fi RR 

| eier Hätten, 
er wollte‘ —— Mer daß ·bie kn per Menſgen 
‘würben, weflche beſonders in den gröffen: ihelientfchen Skaͤdten 
A die üieſſi⸗ nfiatherei hefantene wire, CN DRS Spar Sieb 
nichts Andres, wenn fie auch bei.den Womehmen und’: 
gepaart war mit einer feinen Bildung und mit einer glänzen: 
den Abgefchliffenheit. Aber er fühlte auch dringend die Noth 
wendigkeit einer Reformation, und mehr ald einen Kürften bat 
er ufgelondert, eine folche Reformation in ber Kirche herbei: 
yuführen, da er wußte, daß durch bie großen Kirchenfürften 


‚eine folche Reformation nun "And nimmermehr kommen würde. 


lt er auch in Vielem noch an ber römifchen Kirche, vermag 
er: auch nicht ganz fich loszumachen von den -Anfichten, welche 
die Jugend und dad Kofler ihm eingepflanzt haben, fo fpricht 
er fich doch ſtark und eifernd gegen den tobten Geremoniendienft 


und die kalte Werkheiligkeit aus, welche zw nichts mehr from: 


Je 


u Fioatn Jim ‚allge Anizenn ah iniden; —X ‚ft 
——* — Anche tagen sn ogs Sich bahn heid⸗ 
sihmildhee: 9. hngahrk. cn: doch hafk:minhen bin -heiläge Michzäft 
* We Ind bie ‚allgigiga: Aynadlager dei, lanbaak. her 
Rinde. und. dei Hebens werde. Einen ſoſchen Mann, donnts ber 
samilhe. Stuhl vicht dulden, wab au. mufte.. im Jahre 3408 
Ben Fod in dan Flammen ‚selben. ‚Dani M bes VI. mußte 
ahgrzabe, fein, dar Mann, deſſen ‚Lehen „ben Roͤmern ſelbit Ais 
verzacht, unh, Khſchaulich eiſchien, duith wolchen hax, ehmärbige 
Dominisaner ‚in..den Mob getrieben word - Rio, husihete; der rde 
miſche ‚Stuhl, um. ASten. Zahrbundert acht ak on Weit 
ana nur gzlagt werde, mad dieſet: Gihunk Sch; vonkiph: Baker 









hen ber Driefferfürften, weiches der Fapıagay und Die: SRupüung, 
die, An, ‚den. Kirche herrſchten, dulpete sicht, min, ‚hpfi.aslagt 
werde, es müffe anberd werden "Se schen dh für 
Fetzerti, wenn es geſagt ward. . E ons InTND a 
„4 ie. hatten das Maaß Hüllen. ſouen bi, au hen Berk ud 
&.0ar- — die * war Be Die. vom —— — 





Eifhrmente,:, Gie — aan, dei ab, 
eh hamalä ‚antjiand,.aır, uarfäftenn — * und 
mit, allen, Ahnen, ieftrehnugen. habeız fie. due: Ganıen nichtä: me 
zeicht, his „auf, Dielen, —2* dia, zugehen; nicht nerpeichen „in 
eig itnn . nel dran u au errrus Shin 
. ER mis. tn 1-: Deere Gt Tut PInnnsg 
ee lernt Ablastiibpnn nt 
A — ago: hu ν infptgnger 
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"IL ‚Pag. 23 ftatt perfeeti is perfeouũ 
282 


zmuune 


\ u un vn wu 


u 11 


vun 


⸗ Ervin Evervin 


290 = römifchen Sediihten lies romeniſchen Sehiäten 
293 = Ervin lies’ Evervin 
493 = inguiorem lies iniquiorem 


firäußten = fträuben — 


#0. = 

86 = jocundius = jacundius 

105 = credierem = crederem 

154 3 Wycliffe = Wäicliffe “ 

169 = Zuchtigkeit = Bähigkeit " 
377 = 3 Novbr. 1415 lies 3 Novbr, 1414 


387 iſt zu bemerken , daß der abgefegte Sohannes XILI. nit in 
Deutfehland, fondern nach feiner Ruͤckkehr aus Deutfchland 
im Jahre 1418 zu State oeſtorben. 
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